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Die nachfolgende Arbeit, welche in dem 3. Bande die 
großen Operationen auf dem Kriegstheater in Polen und 
Preußen bis zum Tilſiter Frieden, und im 4. Bande die 
kriegeriſchen Ereigniſſe in Schleſien und Pommern behan— 
delt, betrachtet wiederum vorzugsweiſe die Details der Be— 
gebenheiten bei den preußiſchen Truppen, wenngleich die 
geringe Zahl derſelben auf dem Kriegstheater jenfeits ver 
Weichjel neben ver ruffiichen Armee nur eine geringe Be— 
dentung gewinnen Fonnte. Es findet dies feine Nechtferti- 
gung theils Darin, daß es die Aufgabe des Berfaffers war: 
einen Beitrag zur Geſchichte der preußiſchen Ar— 
mee zu liefern, theils aber auch darin, Daß für Die Bes 
gebenheiten bei den waterländifchen Truppen ein ſehr viel 
veicheres Material vorlag, als fiir die Ereigniffe bei un— 
jeren Verbündeten und amfern Gegnern, obgleich vie für 
den 1. Theil ſo ergiebigen Unterfuchungs- Aften größtes 
tbeils nur noch für Die in Feindes Hand gefallenen Feſtun— 
gen in dieſer Periode zu bemusen waren. An Stelle dieſer 
Akten traten fir ven 2. Theil die Tagebücher des L'Eſtoeq— 
ſchen Korps und einzelner Divifionen deſſelben, Das Tagebuch 
des Militär -Gomvernements von Schlefien, die Journale der 
eunzelnen Feitungen, Die Berichte jehr vieler Offiziere ıc. 
Für die Operationen der ruffischen Armee konnte ver Verfaſſer 
außer dem ruſſiſchen Werfe des Generals Michailowski Da- 
nileweft noch Auszüge aus den Memoiren des Generals 
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Bennigfen, die Rorrefpondenzen und Berichte der zu den 
ruffifhen Truppen kommandirten preußischen Offiziere, die 
unmittelbar nach dent Frieden gefchebenen Aufnahmen der 
Schlacht- und Gefechtsfelder mit Eintragungen der Trup— 
penftellungen und Bewegungen benutzen. Für die Vorgänge 
bei ver feindlichen Armee ftanden ihm, außer Dem ge- 
dructen Material, viele Original- Berichte und Zeichnun— 
gen und Rapporte und die bei Guttſtadt aufgefangene Kor— 
vefponvdenz des Marfchalls Ney zu Gebote, Endlich darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß der dem Verfaſſer geftattete 
Zutritt zu dem Geheimen Staats- Archiv fiir die Betrach- 
tung der politifchen Verhältniffe im hohen Grade förder— 
fih wurde. 

Wenn den Pefer in diefem 2. Theile fo manches Be— 
fannte entgegentritt, jo wird dies dadurch erflärlich, daß ver 
Berfaffer in früheren Jahren einen großen Theil der Be— 
gebenbeiten auf dem polniſch-preußiſchen und dem ſchleſiſchen 
Kriegstheater in einzelnen Aufſätzen des Militär - Wochen- 
blatts bereits veröffentlicht Hat, umd nur eine Umarbeitung 
veranlaffen Fonmte, wo neues Material Berichtigungen und 
Bervolljtändigungen möglich machte, 

In den meiften Fällen wird zum Studium des Feld— 
zuges die Engelhardtiche Karte öſtlich von Berlin ansrei- . 
hen; nur bei den Betrachtungen von Gefechten und Stel- 
lungen, welche durch feine Pläne erläutert werden konn— 
ten, wird die Benutzung von Sectionen der Reimannſchen, 
Schrötterſchen over der Textorſchen Karte von Neu-Oſt— 
preußen empfohlen werden müſſen. | 

Möchte es dem Berfaffer gelungen fein, auch durch 
diefe Arbeit den jüngeren Kameraden das Studium ver 
vaterländifchen Kriegsgeſchichte möglichft zu erleichtern. 
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Erftes Kapitel. 


Die Vorbereitungen zum neuen Feldzuge — die 
preußifchen und ruffischen Streitkräfte. 


In dem erſten Theile iſt bereits gezeigt worden, wie der ſchnelle 
Fall von Stettin und Küſtrin, die Kapitulation von Ratkau und 
die Uebergabe von Magdeburg, Napoleon in den Stand geſetzt 
hatten, den Stoß, welcher die preußiſche Armee an der Saale 
zertrümmert hatte, alsbald bis am die Weichſel auszudehnen, und 
dem Könige von Preußen die Hülfsmittel zu entziehen, die ihm 
das Land zwilchen Oder und Weichſel und die Provinz Schlefien 
im Laufe des Winterd dargeboten haben würben, jo wie zu ver- 
hindern, daß Rußland in Ruhe feine Rüftungen vollendete. 
Außer der Hülfe, welche Rußland augenblidlih gewähren 
fonnte, war für Preußen auch jest noch auf die Unterftügung 
anderer Mächte vorläufig wenig zu rechnen. Schweden befand 
fih zwar im Kriegszuſtande mit Frankreich, aber einerfeits war 
die Macht, welche diefer Staat ind Feld ftellen fonnte, nur un— 
bedeutend, und befam erft im Rüden der gegen die Weichjel vor- 
dringenden Franzoſen dann ein Gewicht, wern England auch mit 
feiner Landmacht thätigen Antheil am Kriege nahm und zu feinen 
Operationen in ©emeinfchaft mit Schweden, Die günftige Lage 
von Stralfund, das jeit dem 29. Oftober in Kriegszuftand erflärt 
worden, und der Inſel Rügen benugte; anderfeits war bie 
Eigenthümlichkeit des ſchwediſchen Monarchen nicht geeignet, Die 
UL 1 
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Erwartung zu hegen, daß er die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
auf eine fruchtbringende Weiſe in Thätigkeit ſetzen würde. Im 
Bezug auf die Theilnahme der Engländer zu Operationen im 
Rücken der Franzoſen, ſo waren die Unterhandlungen mit Preußen 
noch keinesweges bis zu der erforderlichen Entſchiedenheit gediehen, 
auch mußte zu dergleichen Unternehmungen die günftigere Jahres— 
zeit abgewartet werten, wenn überhaupt von dem zeitigen engli- 
chen Kabinet bedeutende Anftrengungen erwartet werden Fonnten. 
Auf Deftreichd Hülfe war vor der Hand kaum zu zählen. Die 
Anträge Preußens wurden zwar freundlich aufgenommen, aber 
nach langem Zögern durch den Grafen Stadion dahin beantwor- 
tet: „daß die Verlufte des Jahres 1805 zu bedeutend geweſen 
feien, um fie in fo Furzer Zeit zu repariren; daß man fich daher 
mit nichts Anderem befchäftigen könne, ald den Frieden aufrecht 
zu erhalten, und mithin Das Syftem der ftrengften Neutralität 
annehmen müfle, zu deſſen Refpectirung der Erzherzog Karl eine 
Armee von 70,000 Mann in Böhmen verfammele.” Nachdem 
die preußiſche Macht nach fo geringem Widerftande zeriplittert 
worden, war es dem Wiener Kabinet wohl nicht zu verargen, 
wenn ed nicht jofort helfend einfchritt, fondern gerüftet abwartete, 
ob die von den Ruſſen ins Feld geftellte Macht einigermaßen 
die Garantie eined glüdlichen Ausganges des Krieges gewähren 
würde. Der erfte Sieg ber Ruffen würde offenbar die Deftrei- 
cher zur Theilnahme geführt haben, und mußten fie dann durch 
die Nichtung ihred Angriffs gegen die Verbindungen der Fran— 
zofen alsbald ſehr entjcheidend auftreten. 

So war ed augenblidlich lediglich die Fleine erübrigte preu— 
ßiſche Macht und die von Rußland ind Feld geftellten Hülfs— 
truppen, welche den Sieger jenfeitd der Weichſel erwarteten; in- 
defien durfte man wohl die Hoffnung faflen, daß der Kaifer 
Alerander Alles aufbieten werde, um feinem Verbündeten einen 
einigermaßen erträglichen Frieden zu erfämpfen. Gin höheres 
Ziel war leider wenig wahrfcheinlich geworden, da Rußland, in 
ber Ueberzeugung, daß ed in dem ausgebrochenen Kriege nur als 
Hülfsmacht auftreten werde, fich in Feindfeligfeiten mit der Türkei 
eingelafien hatte, wodurch ein bedeutender Theil der Streitkräfte 


3 


von dem preußifchen Kriegstheater abgezogen wurde. — Der neue 
franzoöfifche Geſandte bei der ottomannifchen Pforte, der General 
Sebaftiani, hatte nämlich den Großherrn vermogt, die Fürften 
Mſilanti und Moruzzy, Hospodaren der Moldau und Wallachei, 
wider den Vertrag von Jaſſy abzufegen, und den ruffiichen und 
engliihen Kriegsichiffen den Eintritt in den Bosphorus und in 
die Dardanellen zu unterfagen. Die hierauf erfolgten Drohungen 
des ruſſiſchen und engliichen Gefandten hatten zwar zur Folge 
gehabt, daß der Großherr alsbald jene Maßregeln widerrief, jedoch 
waren Die Ruſſen deffenungeachtet mit S0,000 Mann unter dem 
General Michelfon in die Fürftenthümer eingerüdt, fo dag Ruß— 
land augenblidlich mit zwei Beinden zu thun hatte, und nicht 
im Stande war, ſchnell genug Die gegen Frankreich disponibel 
gemachten Truppen zu einer den Kräften Napoleons angemefle- 
nen Armee zu verftärfen. 

Erft am 23. Dftober hatte der König aus Küftrin den 
Hauptmann Schöler nach Peterdburg gefandt, um dem Kaifer die 
Nachricht von den Unglüdsfällen an der Saale mitzutheilen; in- 
deſſen bevor diefer Offizier noch feinen Beftimmungsort hatte er- 
reichen fonnen, waren bereitd in PBeterdburg Gerüchte von jenen 
Greigniffen eingetroffen, und der Kaiſer hatte unterm 3. November 
dem Könige, in der Ungewißheit was davon wahr, was nicht, die 
Berficherungen der unwandelbarften Treue zugehen laſſen ), welche 


1) Der Kailer fagt in dieſem Schreiben: 
„Dans cet &tat d’anxicte et d’incertitude Jai um devoir Vous adres- 
ser la prösente pour röiterer à V. M. Tassurance la plus solen- 
nelle, que quels que soient les rösultats de Vos genereux efforts, 
je ne me döpartirai jamais des dispositions que V. M. me connait, 
Doublement lie & Elle en ma qualit& d’allie et par les noends de 
la plus tendre amiti6, il n'y a pas de sacrifiee ni d’efforts que je 
ne sois pröt à faire pour Lui prouver toute Tötendue de mon atta- 
chement aux devoirs ehéris que ces titres m’imposent. Dans l’heu- 
reuse intimit qui a toujours subsiste entre nous, je me flatte que 
V. M. aura su me rendre justice pour ne jamais douter de Fin- 
variabilitö de mes prineipes et de mes afleetions; et d’apres la 
nature des sentiments que je Lui porte, ils ne peuvent, s'il était 
possible, que redoubler d’ardeur par la position oü V.M. se trouve.“ 
1 * 
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er, ald er den ganzen Umfang des Unglüds, das Preußen be- 
troffen hatte, überfehen konnte, mündlich durch den General Tol— 
ftoy wiederholen und den König bitten ließ, nur ftandhaft zu 
bleiben, er werde ihn nicht im Stiche lafjen. Der König war 
dadurch beftimmt worden, fortan allen Lodungen zu widerftehen, 
welche auf die Trennung von Rußland zielen fonnten, und nach» 
dem er, wie bereitd mitgetheilt worden, den von feinen Bevoll- 
mächtigten abgeichlofienen Waffenftillftand zurückgewieſen, nachdem 
er den General Phull nach Peterdburg gefandt, den Minifter 
Haugwig auf fein Anfuchen entlaffen hatte, fchrieb er dem Kaifer 
Alerander am 28. November aus Ortelöburg, daß er fortan un: 
wandelbar mit Rußland zufammenhalten werde ') und theilte die— 
fen feinen Entſchluß auch alsbald feinem Gefandten am Wiener 
Hofe, dem Grafen Finfenftein, mit. ’) 


Und am Schluf: 
„Keunissons-nous plus &troitement que jamais; restons fideles aux 
prineipes de l’honneur et de la gloire et abandonnons le reste ä 
la Providence, qui ne peut manquer enfin de mettre un terme 
aux succös de Tusurpation et de la tyramnie en fesant triompher 
la plus juste et la plus belle des causea.“ 
1) Der König fagt wörtlich: 
„Rien de plus invariable que la resolution, Sire, de n’avoir d6sor- 
mais quune môme politique avee Vous. Chaque jour m’y eon- 
firme d’avantage, car chaque jour donnant un nouveau döveloppe- 
ment aux vastes projets de l’ambition demesures de Napolson, 
ajoute un nouveau poid aux motifs urgents" qu’ont toutes les 
puissances encore libres, de se r&unir contre l’ennemi déelaré de 
leur ind&pendance,“ 
2) In dem betreffenden Schreiben jagt der König: 

„Mon parti est done pris et il l’&tait meme avant que je regusse 
la nouvelle consolante, qu’appreciant les dangers de ma position, 
mon genereux allie Alexandre fait avancer & grands journses un 
nouveau corps de 70,000 hommes pour ma defense. Fort de ce 
secours et de ceux qui me sont promis encore, j’Cpuisersi tout ce 
qu'il me reste de ressources pour continuer la guerre jusqu'àâ la 
derniöre extrömitö. Mes interöts sont d&esormais indissolublement 
lies à ceux de la Russie. Aussi ai-je pris envers l’Empereur 
Alexandre lengagement sacre de ne poser Tépée que de son aveu 
et de concert avec lui. Je prends sans balance le möme engage- 
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An Stelle des Grafen Haugwitz war dem Minifter Stein 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten angetragen 
worden, jedoch hatte derjelbe ablehnend geantwortet, jo daß noch 
einige Wochen vergingen, bevor der General Zaftrow. mit Diefem 
Departement betraut wurde. Hatte der Minifter Haugwig ben 
befreundeten Mächten bisher entichiedeneds Mißtrauen eingeflößt, 
fo war der neue Kabinetöminifter feinesweges geeignet, befonderes 
Vertrauen zu erregen, was nothwendig einen ungünftigen Ein- 
fluß auf den Gang ber Unterhandlungen mit den befreundeten 
Mächten herbeiführen mußte. Nur ein Mann, der den eben er- 
wähnten Entihluß des Königs ganz zu feinem eigenen machte, 
um mit demfelben zu ftehen oder zu fallen, konnte die noch ſchwan⸗ 
fenden Mächte zu ähnlichen feften Entichlüffen und zu ben Außer- 
ften Anftrengungen vermögen. Der General Zaſtrow gehörte zu 
der Partei, welche noch einen Ausweg zu finden hoffte, um fich 
mit Napoleon zu verftändigen, und bie beshalb nicht unwider— 
rufli mit ihm brechen wollte. — 

Die Fleine, zurüdgehaltene preußifche Macht ftügte fih nur 
noch auf die Weichiel-Feftungen Danzig und Graudenz. Kolberg 
fonnte nur einigen Einfluß auf die weiteren Begebenheiten ge- 
winnen, fobald die befreundeten Seemächte lebendigen Antheil am 
Kriege nahmen. Die jchleftfchen Feftungen wurden erft von Ber 
deutung, wenn eine Offenfive in Gemeinfchaft mit ber ruffifchen 
Hülfe wiederum bis zur Oder geführt hatte, oder ed gelungen 
war, aus den Hülfsmitteln Schlefiend und den dahin enttomme- 
nen Beriprengten, Ranzionirten x. unter dem Schuß dieſer Fe— 
ftungen eine neue Macht aufzuftellen, die bedeutende feindliche 
Kräfte dem Hauptfriegätheater entzog, und ben Deftreichern einen 


ment envers l’Autriche, si elle y trouve eomme je m’en flatte un 
motif de plus de se determiner des ce moment & faire eause com- 
mune avec Nous.“ 
und am Schluß, nachdem der Sendung des ruffiichen Grafen Raſnmowoki 
nach Wien gedacht werben: 
„Tout est perdu si le moment actuel ne reunit enfin tout ce qu'il 
y a encore d’ötats libres en Europe contre le barbare ennemi de 
leur indöpenpance et de leur prosp£erite.“ 
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ungemein günftigen Ausgangspunft ihrer Operationen geftattete, 
wenn fie fich endlich zur Kriegserflärung "gegen Frankreich bewe— 
gen ließen. Man hatte die Wichtigkeit von Schlefien, befonders 
für diefen leßtern Ball, auch wohl erfannt, und nachdem am 
20. November die beiden Herren von Lüttwig aus Schleften in 
Ofterode eingetroffen waren und dem Könige eine Denffchrift über 
die Vertheidigung der Provinz überreicht Hatten, wurde bereits 
am 21. der Oberft Fürft von Anhalt-Pleß zum General Bevoll- 
mächtigten von Schlefien ernannt, und ihm der Flügeladjutant 
Major Graf Götzen zur Affiftenz mitgegeben, um eine fräftige 
Einheit in die Maßregeln zur Vertheidigung von Schleften zu 
bringen. Bevor diefe Maßregeln indeffen eine Ausdehnung ge— 
wonnen haben fonnten, welche eine unmittelbare Beziehung zu 
den großen Operationen der Armeen zuließen, mußte fich der Krieg 
noch in feinen großen, enticheidenden Begebenheiten auf dem 
Kriegstheater an und jenfeits ber MWeichjel fonzentriren, fo daß 
die Darftellung dieſer Begebenheiten als ein ziemlich ifolirtes 
Ganzes ericheint, und die Ereigniffe in Pommern wie in Schle: 
fien für fich vorgetragen werden fünnen. — 

Bon den preußifchen Truppen waren zur Zeit der Unfälle 
an der Saale die 10 Schwadronen des Dragoner-Regts. Auer 
mit den beiden reitenden Batterien Nr. 6. und 8. auf dem Marfch 
von Königsberg nad der Oder begriffen, und unter dem Gene: 
ralsLieutenant L'Eſtocq follte fich ein Reſerve-Korps an der Oder 
zwifchen Frankfurt und Küftein verfammeln, das aus einem Theil 
der nachträglich mobil gemachten Truppen der oft- und füdpreu: 
ßiſchen Infpektionen beftand und zwar aus den: 

Grenadier-Bataillonen Schlieffen, Brauchitſch, Fabecky und 
Jung-Braun, 

den Infanterie-Regten. Rüchel, Schöning, Courbiere, Rein: 
hart (Hamberger) und vac. Beffer, 
den KBüftlierBataillonen Stutterheim, Bülow und Schadt- 
meyer, | 

den Dragoner Negten. Eſebeck und Rouquette, 

dem KüraffierRegmt. Wagenfeld, 

dem 1. Batalllon des Huſaren-Regts. Prittwitz, 
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dem 1. Bataillon des Regiments und dem Bataillon To— 
warczys, 

ben 4— 12pfündigen Batterien Nr. 34, 35, 37 und 39, 
ber Gpfündigen Referves Batterie Nr. 8, ber 7 pfündigen Haus 
big- Batterie Nr. 4 und den reitenden Batterien Nr. 7, 109 
und 13, 

zufammen aus 17 Bataillonen, 30 Schwadronen und 76 Po— 
fitiond » Gefchügen. 

Das Regiment Auers Dragoner war bis Schneidemühl ge: 
fommen und fehrte am 7. November bei Graudenz auf das rechte 
Weichjelufer zurüd; nur eine Schwabren blieb auf dem linken 
Ufer ftehen. Die Truppen des !’Eftocafchen Korps hatten in den 
legten Tagen des Oftoberd allmälig ihre Mobilmachung beendet 
und waren aus ihren Garnifonen aufgebrochen, die Batterien 
aber erſt in der Mitte des Novemberd. Nunmehr rüdten fie gegen 
die Weichjel weiter vor oder fehrten über dieſelbe zurüd, je nach: 
bem fie bereitd Terrain gewonnen hatten, um hinter dem Strom 
Aufftellung zu nehmen. 

Außerdem waren an Feldtruppen noch bisponibel: 

1) in Neu⸗Oſtpreußen unter dem General-Major Dieride: 

die Füfilier-Bataillone Rembow, Wadenig und Bergen, und 
das 2. Bataillon des Regts. Towarczys; 

2) in Süd; Preußen unter dem General der Kavallerie 
Köhler: 

das Grenadier-Batailloen Maſſow, die InfanteriesRegir. vac. 
Rüts und Plötz, das in der Organifation begriffene Infanterie 
Regt Ehlebowsti, dad Dragoner-Regt. Barzfo, das 2. Bat. von 
Prittwig-Hufaren und die reitende Batterie Nr. 9; 

3) die Infanterie-Regir. Thile, Kropf und HPelchtzim, v von 
denen die beiden erſteren aus Süb- Preußen nach Breslau und 
Glatz rüdten, um daſelbſt vorläufig in Garniſon zu verblei- 
ben, das letztere Regiment in Neiße in Garniſon zurüdgeblies 
ben war. 

Um die Garnifonen von Danzig und Graudenz auf wenig: 
ftend 10,000 und 4000 Mann zu verftärfen, erhielt der größere 
Theil der noch in Oſt-Preußen ftehenden 3. Musfetierbataillone, 
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Füfilier-Depots und InvalidensKompagnien den Befehl, nach die- 
fen Feftungen abzurüden, aber dennoch wurde ed nothwendig, 
nah Danzig noch die InfanteriesRegtr. Reinhart (Hamberger) 
und Gourbiere nebft dem zugehörigen Grenadier-Bat. Brauchitich, 
nach Graudenz noch das 2. Bat. von vac. Beſſer marfchiren zu 
Laffen, an welches Lestere fih dad von der Saale zurüdfehrende 
Füfilier-Bat. Borel dü Vernay, die Refte der Füfilier-Bat. Hin: 
rihs und Knorr und 100 zurüdgefehrte Jäger anichloffen. Bon 
den aus Sud» Preußen nad) Graudenz beorderten 3. Muöfetier- 
Bataillonen wurde dad eine noch nach Danzig gefandt, das ans 
dere zog fih nach Oft-Preußen zurüd. 

Der Ort Lenczyc in Süd-Preußen wurde als haltbarer 
Platz angefehen und war im Jahre 1805, wo ſich mit Rußland 
wegen befien Durchmarfch-Anforderungen Differenzen erhoben hat- 
ten, fogar armirt worden, fo daß fich daſelbſt zur Zeit 12 — 
12pfündige und 6 — Ipfündige Kanonen, jo wie die Trains für 
2000 Mann befanden. Durch den Befehl des Ober⸗Kriegskolle— 
giumd vom 4. November wurde der Ort indefien geräumt, und 
gelang es auch bis zum 15., den bei weiten größeren Theil ber 
Gefchüge und des Trains bei Plod über die MWeichfel zu retten, 
fo daß nur einige Wagen, die in den grunblofen Wegen nicht 
hatten fortfommen fünnen, nebft einigen begleitenden Dragonern 
der Davoutichen Kavallerie in die Hände fielen. 

Auch das Fort von Czenſtochau hatte geräumt und bie 
Beingung nach Kofel zurüdgenommen werden follen, doch erreichte 
der Offizier, der den Befehl hatte überbringen müffen, bei ber 
überall ausbrechenden Inſurrektion den Ort nicht mehr. 

Ueber das preußiiche Korps an der Weichfel erhielt der General 
Graf Kalfreuth das Kommando, nachdem noch die erwähnten 
in NeusOftpreußen und in Südpreußen zurüdgehaltenen Abtheis 
lungen den Befehl erhalten hatten, gegen die Weichfel aufzubrechen. 
Das Feine Korps zählte fomit noch 19. Bat., 55 Schwabr. und 
92 Gejchüge, ohne die 8 aus den Bataillonsgefchügen zufammens 
gefegten halben Batterien.) Es erhielt folgende Ordre de Bataille: 


1) Die 7pfündige Haubit-Batterie Nr. 4 wurde nah Danzig geſandt. 


I 


Avantgarde. 


G.⸗L. von L'Eſtoecq. 
G.⸗M. von Rembow. 
En — — —— * 


Bergen. Wackenitz. Rembow. Schachtmeyer. Billow. Stutterheim. 
—r a 0 —— — 
Füſilier⸗Bataillone. 
G.M. von Kall. 


— —— — — — — 


— 
ET Ts 


— ⸗—— 
Prittwitz⸗ Hufaren. Bat. Towarczys. Auer-Dragoner. 


Erſtes Treffen. 
G.⸗L. von Plötz. 


— — — 1, Bat. Maſſow. Sclieffen. Fabedv. 
Inf⸗Regt. Inf.Regmt. Rüchel. Beier. _ — — — 


vac. Schöning. Orenabier.-Bat, 


Z3weited Treffen. 
G.⸗M. von Dieride, 





— —— —' — 
Inf.Regt. Plötz. Inf.Regt. vac, Rüts. 


G.⸗Bat. Braun. 
Kavallerie. 
G. d. K. von Köhler. 
Rouquette⸗ Eſebed⸗ Baczlo⸗ Wagenfeld⸗ 
Dragoner. Dragoner. Dragoner. Küraſſiere. 
Artillerie. 
G.⸗M. von a 
—BVBLLL 





reit. Batt. Nr. 6. 7. 8. 9. 10. 13. Batt. = 8, 


12pfdige Batt. Nr. 34. 
35. 37. 39. 


Trainkolonne Nr. 22. 23. 24. 25. 
Taboratorientolonne Nr. 8. 
Brüdentolonne Nr. A. 
Handwertstofonne Nr. 7. 8. 

Fliegende Pferde-Depots Nr. 7 und 8. 
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Nah den Etats jollte dad Korps an Kombattanten zählen: 
14,800 M. Infanterie, 5903 M. Kavallerie und 1638 Artilleri- 
ften, zufammen 25,341 Mann, doch wurden dieſe Zahlen bei 
weitem nicht erfüllt, da befonders die aus Südpreußen heranrüden: 
den Regimenter durch defertirende Polen ungemein gefchwächt 
wurden. 

Das Proviant-Fuhrwefen beftand noch aus einer Bäderei- 
und 3 Proviant-Kolonnen mit 15 Badöfen, 226 Mehlwagen ıc., 
zufammen mit dem Lazareth-Fuhrweſen 3957 Pferde zählen. 

Das Korps konnte fih nur ſehr allmälig fammeln. Das 
Grenadier-Bataillon Maſſow, die Infanterie-Regimenter Rüts und 
Plötz, das Küraſſier-Regt. Wagenfeld und eine reitende Batterie 
ftanden in Warfchau und auf dem linfen Weichfelufer gegen die 
Bzurra, und mußten mithin ihre Ablöfung durch ruffiiche Trup— 
pen abwarten, um abmarfchiren zu können. — 

Schon in Küftein hatte der König darauf Bedacht genom:- 
men, die Truppen in Preußen durch neue Organifationen von 
Infanterie und Kavallerie = Abtheilungen zu verftärfen. Am 
25. Oftober war durch Kabinets-Ordre befohlen worden, daß alle 
irgend entbehrlichen, Dienfttauglichen Kantoniften aus den vom 
Feinde noch nicht erreichten Provinzen auf dem linken Weichiel- 
Ufer aufs Schleunigfte ausgehoben und nach Graudenz gefandt, 
daß alle Vorräthe an Gewehren oder fonftigen Armaturftüden 
aus den verjchiedenen, noch nicht berührten Feftungen mit Vor: 
fpann unter ber Bededung von einiger Infanterie, alle Feldge- 
ſchütze des nicht mobil gemachten Bataillond des 2. Artillerie- 
Regiments aus Glogau und Breslau, und alle Montirungsma- 
terialien, fo wie ordinaire, zur Bekleidung der Soldaten geeignete 
Tuche, die fih bei Kaufleuten und Fabrifanten vorfinden würden, 
ebenfalls jchleunigft nach Graudenz gefchafft werden follten. 

Am 7. November wurde von Graudenz aus der Flügel-Ad- 
jutant Major Bronifowsfi mit der Leitung der Organifation von 
proviforifchen Bataillonen in dem Etat von 1 Stabsoffizier, 
4 Hauptleuten, 11 Lientenants, 40 Unteroff., 9 Spielleuten und 
600 Bemeinen beauftragt. Zn dieſem Behuf follten alle nach 
Graudenz inftrabirten Kantoniften fogleich weiter nach Königsberg 
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und Gegend geſandt werden, um dort bekleidet, bewaffnet, nach 
ihren Regimentskantons in Bataillone formirt, und unter die Auf- 
ficht eines älteren und mehrerer jüngerer Offiziere geftellt zu wer: 
den. Alle einzeln von der Armee zurüdfehrende Infanterie-Offi- 
ziere folten fih in Königsberg fammeln und bei jenen Bataillonen 
verwandt, auch die um Königsberg wohnenden penfionirten Offt- 
ziere eingeftellt werben. Alle verfprengte und ranzionirte, noch) 
auf dem linken Weichfelufer befindliche Infanteriften follten nach 
Danzig und Graudenz gewiefen, bafelbft gefammelt und nad) 
Königsberg in March gejegt werden, mit Ausnahme der noch 
bewaffnet in Danzig anfommenden Leute, welche daſelbſt verbleis 
ben follten. Alle Leute, welche bereits das rechte Weichfelufer er: 
reicht Hatten, follten direft nach Königsberg, alle Gardiften aber 
nach Wehlau zur Reorganifation gewiefen werden. 

Auf dieſe Weile hatte man gehofft, einen hinreichenden Stamm 
alter Mannfchaft bei den proviforiichen Bataillonen zu erhalten, 
jedoch wider Erwarten trafen nur jehr wenige verfprengte Infan— 
teriften ein, und bis Anfang Dezemberd waren nicht mehr als 
390 Mann bderjelben in Königäberg vorhanden. Man mußte da- 
her zu dem Ausweg fchreiten, alle alte Soldaten in den noch) 
vom Feinde nicht befegten Provinzen, fobald fie in den leßten 
vier Jahren nach vollendeter zwanzigjähriger Dienftzeit entlaſſen 
worden und noch bienftfähig waren, wieber zu ben Bahnen zu 
berufen. Ad man nun auch in Oft und Weftpreußen noch 
fchleunigft Alles aushob, was noch irgend felddienftfähig war, 
wobei man bis auf einzöllige Leute herunterging, fo fehlte es zwar 
nicht an Mannfchaft, wohl aber gar jehr an Offizieren, Unter 
offizieren und Material. Am 10. Dezember waren bereitd 16 Ba- 
taillone vorhanden, die zufammen 8422 Mann, aber nur 57 Of: 
fisiere, inbegriffen die Kommandeurs, zählten. Der König befahl 
nunmehr, daß jedes Infanterie-Regt. und jede Büfilier- Brigade 
1 Hauptmann, 2 Subaltern-Offigiere und 1 Spielmann, jedes 
Bataillon einen zum Feldwebel geeigneten Unteroffizier, jede Kom: 
pagnie einen Unteroffizier und einen brauchbaren Gemeinen ab: 
geben follten; was daun noch an Offizieren fehlte, follte durch 
Neu⸗Ernennungen beichafft werben. 
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Am 2. Januar zählte man 19 Bataillone und zwar: 3 pom— 
merfche, 3 neumärfifche, 6 weitpreußifche, 6 oftpreußifche und 
1 fchlefifches in der Stärfe von: 191 Offizieren, 972 Unteroffi- 
zieren, 85 Spielleuten, 1336 alten Soldaten und 3945 Kanto— 
niften oder 10,281 Gemeinen. Somit war ein Mangel an Of: 
fizieren und Unteroffizieren noch immer vorhanden, bejonderd an 
tüchtigen Offizieren, und hat derjelbe gewiß wejentlich Dazu beige: 
tragen, daß nur ein Fleiner Theil der neuen Formationen im 
Felde ericheinen konnte. 

Aber auch zur Bekleidung und Bewaffnung der Bataillone. 
mangelte es in Königsberg an Allem; man hatte feine ganze 
Hoffnung auf die Vorräthe geſetzt, die aus andern Provinzen, 
befonderd aus Schlefien, hätten unterweged fein müffen, beren 
Ankunft aber durch die Infurreftion in Süd» und Weftpreußen 
unmöglich geworden war. 

Außer diefem Mangel an Offizieren, Unteroffizieren, Beklei- 
dung und Bewaffnung griff auch das fchnelle Vorbringen des 
Feindes ftörend in Die Organifation der neuen Formationen ein, 
dba bereits Mitte Dezembers eine Rüdverlegung derſelben nach ber 
Memel für nothwendig erachtet wurde. 

Es war die Abficht, den proviforifchen Bataillonen ein Jä— 
gerkorps zuzufügen, und erhielt der Hauptmann Willamowig vom 
Regt. Nagmer den Befehl, aus den in Preußen befindlichen Kar: 
piken — Wildfhügen — eine foldhe Truppe zu bilden. Es ftell- 
ten fich indefjen der Formation Hindernifie entgegen, die man für 
unüberfteiglich hielt, jo daß man bie bereitd gefammelten Karpifen 
theild dem Depot ded Feldjägerforps, theild dem Major Broni- 
fowsft überwies, der daraus eine eigene Abtheilung formiren follte, 
die aber ebenfalls nicht zu Stande fam. 

Wenn oben die Hinderniffe bezeichnet worden find, welche 
dem Fortgang der neuen Organifationen für die Infanterie zu— 
nächſt im Wege ftanden, jo fcheint es doch auch ziemlich ficher, 
daß die Wahl derer, welche man an die Spite geftellt hatte, 
feine glüdliche gewefen war. Offenbar war es ein Fehler, daß 
man gleich von vorn herein fich darauf einlieg, eine bedeutende 
Anzahl Bataillone formiren zu wollen, ftatt fih darauf zu be- 
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ichränfen, nur immer fo viel Bataillone zufammenzuftellen, aus- 
zurüften und auszubilden, als die vorhandenen Mittel geftatteten, 
und damit allmälig weiter vorzufchreiten. Auf diefe Weife würde 
man frühzeitig zu vollftändigen ausgebildeten Bataillonen gelangt 
jein und dad mobile Korps haben ergänzen fünnen, wenn man 
es nicht vorzog, fie in die Feftungen zu werfen und Die alten 
Truppen herauszuziehen. Jedenfalls wäre es geeigneter geweien, 
die proviforifchen Bataillone jo viel ald möglich in Königsberg 
zu formiren, um fie beim Anrüden des Feindes ald Befagung zu 
verwenden, umd fie fomit nicht den ftörenden Bewegungen aus— 
zufegen, Die bei einem Kantoniren in offenen Orten kaum zu vers 
meiden waren. 

Mas bie — an Kavallerie betrifft, ſo be— 
fanden ſich in der Provinz Prenßen nicht nur die zum Theil ſehr 
ſtarken Depots der in der Provinz ſelbſt garniſonirenden Regi— 
menter, ſondern bie Depots eines großen Theils der Kavallerie 
Regimenter der Armee hatten ſich noch rechtzeitig uͤber die Weichſel 
zurüdgezogen; eben fo hatte ſich eine bedeutende Anzahl Remonte- 
Kommandos, die beim Ausbruch ded Krieged unterweges waren, 
nad) Preußen gewandt, und endlich waren einige Regimenter ald 
gefchlofiene Ganze und die Truͤmmer von vielen andern Regimen- 
tern der Armee glücklich nach der Weichfel entfommen. Alle biefe 
Adtheilungen vermehrten ſich fehr ſchnell Durch die haufenweiſe 
eintreffenden Ranzionirten, die befonders in den erften Tagen ihrer 
Gefangenjchaft unter ſchwachen Bededungen, noch völlig formirt 
und zu Pferde transportirt, ſelbſt ohme alle Bedeckungen in Marſch 
gefegt worden waren. ') 

Auf diefe Weife fanden ſich Ende Novembers in der Um- 


4) Ein Theil des Dragoner-Wegts. Katie, das bei Lübed gefangen ge- 
nommen werben war, marfchirte ganz allein nach dem Beftinunungsort Pots- 
dam und fam bort noch mit 30 Reitern an, die fich num ebenfalls zerfiren- 
ten; die Uebrigen hatten fich snterweges entfernt, — Vom Regiment Blücher— 
Hujaren Fam fein Mann bis an den Rhein; Alles vanzionirte fih umd fand 
fi) allmälig wieder bei ven Fahnen ein. Die Wachtmeifter Riemer, Schulz 
und Schneppe führten eine geichloffene Kolonne von 300 Hufaren nach Preu- 
fen, wofür der König fie zu DOffigieven ernannte. 
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gegend von Gumbinnen vor: die Depots der Regimenter: Gen— 
darmes, Leib⸗Karabiniers, Beeren- und Wagenfeld-Küraffiere, von 
Katter, Irwing⸗, König von Bayern:, Königins, Heyfings, Herb: 
berg⸗, Ejebed:, Auer, Rouquette- und Baczfo-Dragoner, von 
Rudorf⸗, Prittwitz-, Blücher-, Uſedom- und KöhlersHufaren. An 
Regimentern hatten fich eingefunden: die Garde dü Korps, Kö— 
nigin«Dragoner, SchimmelpfennigsHufaren, Theile von Bailliod;- 
und Quigow-Füraffieren, von KattesDragonern, von Württem- 
berg: und Köhler» Hufaren, Abtheilungen von den Leib>Karabi- 
niers, Leib» und Heifing-Küraffieren, König von Bayerns und 
Irwing-Dragonern, Bila- und Uſedom-Huſaren; fo auch mehrere 
Remonte-Kommandos, von denen dad ded Blücherfchen Hufaren- 
Regiments mit 100 Pferden gleich in Graubenz zur Bejagung 
verblieb. Ein Theil der BVerfprengten und Ranzionirten blieb 
in Danzig zurüd, und bildete in Gemeinfchaft mit einigen ges 
jchloffenen Abtheilungen eine Kavallerie von 931 Pferden zur 
Verftärtung der Garnifon. Alle übrige Berjprengten und bie 
Mehrzahl der gefchlofienen Abtheilungen — mit Ausnahme der 
Garde dü Korps und KöniginsDragoner — mußten von ber 
Meichiel Hinter die Paflarge zurüdgehen, von wo fie Enbe 
Novembers ihren Rüdzug nach der Gegend von Gumbinnen 
und Inſterburg und Mitte Dezemberd bis an die Memel fort: 
jegten. Dajelbft wurde Alles im Laufe ded Januard von der 
Reorganifations- Kommiffion — Major Malsburg von Königin, 
Dragonern und Major und Flügel-Adjutant Graf Dönhof unter 
Borfig ded Prinzen Wilhelm von Preußen — mit Hinzus 
ziehung von Rekruten in 8 Abtheilungen formirt, welche bie 
Stärke von: 

250 Offizieren, 730 Unteroffizieren ,- 109 Trompetern, 

7356 Gemeinen, 6716 Pferden 

erreichten. Im Februar wurden hieraus 6 Brigaden je zu 
4 Echwadronen gebildet. Außerdem war noch unter dem Ritt: 
meifter Raven ein Etreiffommando von 92 Pferden vorhanden. 

Ein Theil der Kavallerie-Depots von Negimentern der auf- 
gelöften Armee war in Schlefien verblieben oder hatte ſich dort 
bingezogen und wurde dafelbft mit den eintreffenden Verſprengten 
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zu den Feftungsbefagungen verwandt; ein anderer Theil hatte 
ſich nach Kolberg geworfen nnd wurde dort neu formirt. 

An Artillerie und Traind wurden endlich noch nachträglich 
mobil gemacht: die 12pfündigen Batterien Nr. 32 und 38, eine 
Laboratorien» und 3 Trainfolonnen. 

Am 10. Dezember ernannte der König den General Rüchel 
zum General-®ouverneur von Preußen und zum Ober⸗-Inſpekteur 
aller neuen Formationen. Die proviforischen Bataillone nahmen 
den Namen Referve-Bataillone an. 

Aus der obigen Darftellung von dem Gange der Neu⸗For⸗ 
mationen iſt erſichtlich, daß für den erſten Theil des Feldzuges 
für das kleine mobile preußiſche Korps auf feine Berftärfung zu 
rechnen war, und daß für die Infanterie defielben eine Verſtär— 
fung felbit für den ganzen Krieg nur in geringerem Maße er: 
folgen fonnte. Bebentender wurden die Infanterie» Formationen 
für die Verftärfung der Garnijonen von Kolberg und Danzig, 
wovon zu feiner Zeit die Rede jein wird. — 

Um die geringe preußifche Macht, jo weit died durch In- 
firuftionen thunlich war, wenigftend richtig verwandt zu fehen, 
ertheilte der König am 23. November aus Ofterode den Gene 
ralen die in der Anlage F. abgedrudte Juftruftion, die wohl zum 
geößern Theil ald von dem Monarchen ſelbſt verfaßt zu betrach- 
ten ift. 

Ueber die Formation des Marwigfchen Freiforps wird fich 
fpäter Gelegenheit finden, dad Nähere zu berichten. 

Die ruffifhe Armee beitand im Jahre 1806 aus: ') 

1) Infanterie: 
11 Bat. Garde; Feldtruppen — 
1 Bat. Garde-Garnifontruppen u) 
13 GrenadierRegt. zu 3 Bat., das Bat. zu 626 
Feuergewehren. - - eo 0. 27,493 


Latus 36,992 M. 





1) Wir entnehmen viefe Nachrichten aus den Papieren ber preußiſchen 
Offiziere, welche ſich während des Feldzuges bei den Ruſſen als preußiſche 
Kommilfarien aufbielten. 
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Transport 36,992 M. 
34 Musfetie-Regtr. zu 1 Grenadier⸗ und 2 Mus» 
fetier-Bat., das Bat. zu gleicher Stärke . . . 159,256 
23 ZägersRegtr zu 3 Bat., das Bat. 600 M. . 41,400 — 
102 Bat. Oarnifontruppen, von denen 62 Bat. 
auf dem Felds, der Neft auf dem innern Etat. 70,000 — 


300,048 M. 
2) Kavallerie: 

6 Küraffier-Regtr. zu 5 Schwahr. in ber Stärfe 
von 800 Mann. . .. £ . 4800 M. 
25 DragonerRegtr. in gleicher Stätte . 200.0. 2240 + 

I Hufaren-Regtr. zu 2 Bat. oder 10 — 
zuſammen etwa 1,400 M.. ... . 12,600 ⸗ 
1 Ulanen-Regt. zu 10 Schwadr. F . 1,400 : 
1 polnifches Kavallerie-Regt. in 10 Shwatr. .. 1400 ⸗ 


4 Garde⸗Kavallerie-Regtr. u. 1 Pulk Leibfofafen . 3,500 + 
46,100 M. 


' 3) Artillerie: 
11 Regtr. Fuß-Artillerie zu 2 Bat. und 8 Ki 





und pp. 2,000 Köpfen - » . .» 22,000 M. 
2 Regtr. Belagerungs- Artillerie . - - . 9,000 = 
2 Bat. oder 10 Komp. veit. Artillerie der Einie 
u 225 MM. .. Er were wer. 
4 Komp. Gode⸗ duß / Arüillerie 2202000. 1000 : 
1 Komp. reit. GardesXttillerie » » 2... 225 ⸗ 
12 Komp. GamifonsArtillerie  -» -» -» +»... 7000 = 
> 36,375 M. 


mithin Infanterie - 306,000 M. 
Kavallerie . 46,000 =: 
Artillerie . 36,000 = 

338,000 M. 

Außerdem beftanden noch 5 See-Regimenter, die zwar für 
die Marine beftimmt, aber ‚ganz fo formirt und everzirt waren 
wie die Musfetier-Regimenter. 

Zu der obigen Truppenzahl famen auch noch die Pioniere 
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und PBontoniere, die große Zahl von irregulärer Kavallerie, als: 
Koſaken, Tartaren, Kalmüken, Bafchfiren x., fo daß im Ganzen 
beinahe eine halbe Million nad den Etats unter den Waffen 
fein ſollte. Erwägt man indeffen, daß die ruffifchen Regimenter 
niemals vollzählig waren, daß die Heranziehung des Erfages für 
den Fall des Bedarfs beim ausbrechenden Kriege aus dem weiten 
Keiche fehr geraume Zeit erforderte, daß ber ruffiihe Soldat‘ 
eine bedeutende Zeit zur Ausbildung bedurfte, daß ferner Ruß— 
land mit der Türkei im Kriege lebte, und daß endlich das große 
Reich auch im Innern einer Bewachung bedurfte, fo iſt es er- 
flärlich, daß trog der großen Zahlen der Kaiſer Alerander nur 
eine verhältnigmäßig geringe Macht gegen Frankreich ind Feld 
ftellen fonnte. 

Die ruffifche Armee hatte den großen Vortheil, faft nur aus 
Inländern zu beftehen. Banden jich hier und da Ausländer un— 
ter den Gemeinen, fo war dies rein zufällig. Gewöhnlich wurden 
alle Frühjahre die Erfagmannichaften ausgehoben und die Zahl 
nah Dem jedesmaligen Bedürfniß beftimmt. Zwei auf taufend 
Seelen war dad durchichnittliche Berhältnig. Kein Truppentheil 
hatte einen beftimmten Kanton, wenn er auch den Namen einer 
Stadt oder Provinz führte. Die Refruten wurden nach Belieben 
vertheilt, doch galt der Grundjag, weit weg von der Heimath. 
Die Dienftzeit dauerte 25 Jahre; nur bei den freiwillig Eintre- 
tenden und dem Erſatz aus dem Gouvernement Kiew befchränfte 
ſich die Dienftzeit auf 15 Jahre. So an den Gedanken gewöhnt, 
die Ihrigen nie wieber zu fehen, betrachteten die ruſſiſchen Sol- 
daten auch bald das Regiment ald die eigentliche Heimath, als 
ein im fich abgeſchloſſenes Ganzes. — Der Erfag war im Gan- 
zen Heiner ald im Preußifchen, aber derb, unterjegt, zum Ertra— 
gen von Beichwerden im hohen Grade geeignet. 

Die Offiziere liegen fich ihrer Qualität nach in drei Klaſſen 
theilen: 

1) in ſolche aus vornehmen Familien, die gewöhnlich mit 
einem höheren Range in die Armee traten, daher meift in den 
zwanziger Jahren Staböoffiziere wurden und den Nachtheil vieler 
junger, unerfahrener höherer Offiziere herbeiführten. Sie bejaßen 

1. 2 
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meift viel Weltbildung, entbehrten aber faft durchweg aller mili- 
tärifchen Kenntniffe und Erfahrungen; 

2) in folhe, die aus den Kabettenhäufern oder dem elter- 
lichen Haufe in die Armee traten oder vom Gemeinen heraufge- 
dient hatten. Sie bildeten die Maffe der Offiziere, waren meift 
ungebildet, ohne alle Kenntniffe, und eigentlich nur auf dem 
Uebungsplag zu Haufe. Nur als Edelleute konnten fie früh Of- 
fiiev werden; als Nicht-Adlige mußten fie 15 Jahre vorwurfs- 
frei gedient haben, überfprangen dann aber den Fähnrich und 
wurden fogleich Lieutenant; 

3) in Ausländer oder aus fremdem in ruſſiſchen Dienft ge 
tretene Militärd. Sie bildeten zur Zeit die Blüthe der ruffifchen 
Armee und waren befonders zahlreich im eneralftab und dem 
Ingenieurforps. Bon den Ruffen gehaßt, legten fie in der Regel 
jo ſchnell ald möglich die eigene Nationalität bei Seite und wur: 
den in ihrer ganzen Anfchauungsweife und Denkungsart Ruffen, 
ja meift enragirte Ruffen. Wenn es ihnen fo auch gelang, dem 
gemeinen Mann nicht mehr ald Fremde zu erjcheinen, fo doch 
nicht bei dem vornehmen Ruſſen, dem fie immer ein Dorn im 
Auge blieben. 

In Bezug auf Kriegsbrauchbarkeit war der ruffiiche Soldat 
noch der des fiebenjährigen Krieges: wenig gewandt, aber zum 
MWiderftande gegen den Feind unübertrefflih, und auch den Fran— 
zofen gegenüber ein achtungswerther Gegner. In Reih und Glied 
herrfchte die ftrengfte Subordination in allen Chargen, weniger 
aber außer dem Gliede, wo in diefem Feldzuge öfter die ärgſten 
Erzeſſe verübt wurden, fo daß auch das befreundete Preußen, wo 
ed von den Ruffen berührt wurde, fich bald in eine Einöde ver: 
wandelte. ") 


1) Der Oberftlieutenant Knejebed, im Hauptquartier des Generals Ben- 
nigien fommanbirt, fchreibt nach ver Schlacht bei Pultusf: 

„Was das arıne Land leivet, wie es ausgeplünbert, mitgenonmen, ver« 
ödet ift, läßt fich gar nicht beichreiben; unmöglich, daß es ber Feind ärger 
machen könnte. Indeſſen brav, gefühllos, tapfer, ausharrend bei Mühjfelig- 
keiten und Strapazen find dieſe Menſchen auf unglaubliche Weile, und bei 
guter Anführung ift wiel mit ihnen auszurichten, Unftreitig bleibt es bei dem 
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Zur Ehre der fonft im firengften Gehorfam gehaltenen Trup- 
pen darf indeſſen nicht überfehen werben, daß der Grund dieſer 
mangelhaften Disziplin faft ausfchlieglich in der höchft elenden 
Verpflegung der Truppen im Felde zu finden war. Dem Pro: 
viantamt, welches die Mundverpflegung der Armee leitete, ftanden 
zwar mehrer Generale vor, aber die ihnen zugetheilten Kommiſſairs, 
die Offigiersrang hatten, bezogen ein fo ganz unzureichended Ge- 
halt, daß fie gewifiermaßen gezwungen waren, fich auf Koften der 
zu verpflegenden Mannichaft Nebeneinnahmen zu verfchaffen, wo⸗ 
bei fie e8 wohl verftanden, ihre Vorgeſetzten felbft in ihr Intereffe 
bineinzuziehen. Wo ber Betrug auf diefe Weile beinahe geboten 
war, war ed natürlich, daß die fommanbdirenden Offiziere nach 
der einen Seite ein Auge zudrüden mußten, weil die Entfernung 
unreblicher Beamten nichts befierte, nach der andern Seite geftat- 
ten mußten, daß Diejenigen, welche unter folcher Beeinträchtigung 
litten, ihre Bedürfniffe befriedigten, wo und wie fie fonnten; denn 
befriedigt mußten fie werden. 

Eine befondere Landplage bildeten die vielen Offizierburſchen 
(Dentichits) und Trainfnechte (Obofenknechte) der Regimenter. Jene, 
deren jeder höhere Offizier mehrere, jeder Subalternoffizier einen 
hatte, ftanden nicht in Reih und Glied und waren unbewaffnet; 
diefe, bie im Krieg und Frieden bei den Regimentern befindlich 
waren, ftanden lediglich unter der Aufficht des Wagenmeifters; 
Beide zeichneten fich durch Liederlichfeit aus und verübten Erzeffe, 
wo fie irgend Gelegenheit fanden. Die Zahl von 220 Offizier⸗ 
burfchen und Trainknechten bei jedem Infanterie-Regiment giebt 
einen Begriff, was died Gefindel leiften konnte, wo.die Verpfle⸗ 
gung, wie faft immer im fremden Lande, nicht geordnet war. 

In ähnlicher Berfafiung mie die Verpflegung befand ſich 
das Lazarethivefen. Jedes Regiment hatte lediglich einen Regi- 
ments⸗ und einen Unter-Chirurgus, und die Kompagnie einen 
Eirulif oder gemeinen Barbier. Auch jene Chirurgen, die fich 


Allen bie einzige Nation, bie dem Franzofen die Wage balten kaun. Aber 
wehe denen, die das 2008 trifft, mit ihmen fein und leben zu müſſen: Man 
if im Zuſtande ewiger Notbwehr um Leben und Eigenthum.“ 

2* 
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auf ber niedrigften Stufe ärztlicher Ausbildung befanden, ftans 
den in dem böfen Ruf, mehr den eigenen Bortheil als die Kran— 
fen im Auge zu haben.') Dagegen waren ald eine treffliche 
Einrichtung die bei jeder Kompagnie befindlichen Krankenwagen 
zu betrachten, die für 8 Kranke ein bequemes Fortkommen ges 
währten. 

Die Bekleidung des rufftichen Soldaten war von gutem 
Material, fowohl Uniformen und Beinfleider ald Mäntel, deren 
jeder Soldat einen von weißer oder grauer Farbe hatte. ben 
fo war das Leder zu den Stiefeln ıc. von guter Beichaffenheit, 
geichmeidig und Dauerhaft. 

Die Bewaffnung der Infanterie war fchlecht, wenig. 
ſtens um nicht befier ald die der preußifchen Infanterie; Die 
Grenadiere und Musketiere hatten neben der Flinte noch Seiten: 
gewwehre, die Jäger aber nicht. Dagegen hatte jede Jägerkom— 
pagnie 1 Unteroffizier und 12 M. mit Furzen, gezogenen Büchien 
und Hirfchfängern bewaffnet. In Bezug auf den Gebrauch im 
Felde wurden die Jäger etwa wie die preußifchen Füfiliere be: 
trachtet. 

Die ruffiihe Kavallerie war gut beritten, aber der ein- 
zelne Reiter nicht befonderd ausgebildet, jo daß nach der Behaup- 
tung der preußifchen Offiziere fein Mann im Stande war, vom 
Fleck aus dem Gliede vorzufprengen. Die Pflege der Pferde 
wurde im hohen Grade vernachläfftgt; gebrüdte Pferde waren 
fortwährend in großer Zahl vorhanden. *) 

Die Artillerie hatte ſchwere und leichte Fuß: und leichte 
reitende Batterien. Die fehweren Batterien beftanden aus 8 — 
12pfündigen Kanonen, 4— +pudigen Einhörnern und 2 leichten 
Einhörnern, die zu ben Jäger-Regimentern betafchirt wurden. 

Die 12pfünder und fchweren Einhörner waren mit 6 Pfer- 


1) Im ben in Schlefien 180% errichteten Lazaretben fehlte es fo lange 
an allen Arzeneien und allen Lazareth- Lebensmitteln, bis die preußiichen 
Offiziere darüber Anzeige gemacht hatten. 

2) Es wirb angeführt, daf bei einem zweimonatlihen Stillſtande nie 
ein Pferb aus dem Stalle gezogen wurde, aufer zu Orbonnanz-Ritten oder 

jonftigen zufälligen Dienften, 
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den, zu 3 und 3 Pferden, die leichten Einhörner mit 2 Pferden 
befpannt. Den fchweren Gefchügen waren 3 zweirädrige Munis 
tiondsKarren zu 3 Pferden, den leichten Einhörnern 1 Muni- 
tiondsRarre zu 2 Pferden, ber Batterie außerdem noch eine be 
deutende Zahl Vorrathswagen beigegeben, jo daß fie im Ganzen 
270 Pferde zählte. Für das Gefchüg waren 15 Mann zur Be 
bienung beftimmt. — Zu einer leichten, jogenannten Regiments⸗ 
batterie gehörten S—Opfündige Kanonen, 4—zpudige Einhörner 
und 2 Heine Einhörner zu etwa Ipfündigen Kugeln. Die Opfün- 
der und die ſchwereren Einhörner waren mit 4, bie Eleineren 
Einhörner mit 2 Pferden beſpannt; zu den Erfteren gehörten zwei, 
zu den Legteren ein Munitiond- Karren mit 2 Pferden. Dieje 
Batterien wurden im Felde den Regimentern und Brigaden zus - 
getheilt, während die fchweren Batterien zufammen zur Dispofi- 
tion blieben. — Die reitenden Batterien führten 12 — 6pfündige 
Kanonen mit 4 Pferden befpannt; jede Kanone mit 2 zweifpäans 
nigen Munitiond-Rarren. — An Munition führte jede Kanone 
80 Kugel- und 30 Kartätfhfchuß und 10 Brandfugeln mit fich. 
— Die Mannfchaft wurde für die Artillerie befonderd aus dem 
Erfag ausgewählt. — Die Beipannung war von mittlerer Größe, 
aber gedrungen, Fräftig und ausdauernd; das Geſchirr von fehr 
gutem Material. 

Zwei große Vorzüge befaß die ruffische Artillerie vor der 
preußiichen: daß auch die Fahrer bei den Gefchügen, wie bei allen 
anderen Artillerie Fahrzeugen, aus Kanonieren und nicht aus erjt 
ausgehobenen Trainfnechten beftanden, und daß fümmtliche Ges 
füge und ein zugehöriger Munitions⸗Karren per Gefhüg auch 
im Frieden beſpannt waren. 

Ueber die irreguläre Kavallerie wird fich vielfältig weis 
terhin Gelegenheit finden, zu fprechen. Sie hat ſich in ihrer 
äußeren Ericheinung wohl wenig geändert; dieſelbe Bewaffnung 
mit Lanzen, Piſtolen im Gurt, Säbel von allen Formen, auch 
wohl mit Flinten und Karabinern; diejelbe Bekleidung, diefelben 
fleinen, mageren aber ausbauernden, gewandten Pferde, die mit 
wenigem und jedem Futter fürlieb nehmen. Wie jest, jo damals, 
verfahen die Koſalen faft ausfchließlich den Vorpoſiendienſt, den 

I 


— 
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ganzen Fleinen Krieg, wozu fie durch die eigenthümliche große 
Orientirungsgabe und durch die Beichaffenheit ihrer Pferde mehr 
als irgend eine, noch jo trefflich ausgebildete Truppe europäiſcher 
Mächte brauchbar waren. Wenn die Kofafen daher auch in ber 
Schlacht feinen befondern Einfluß Aufern fonnten, fo waren fie 
doch nach der Schlacht, zur Verfolgung des Feindes, zum Sicher: 
heitödienft, zum Refognoseiren, zum Beunruhigen des Feindes ıc. 
von unberechenbarem Nutzen. — 

Die Elementartaftif der Ruſſen kannte zur Zeit ziem- 
lich alle Formationen und Evolutionen des preußifchen Regle- 
mentsd. Die Evolutionen wurden zwar in einem fchnellen Schritt, 
aber nicht mit der Präcifion wie bei den Preußen ausgeführt, 
und alfe größeren Bewegungen mit großer Schwerfälligfeit und 
Langfamfeit. Vom zerftreuten Gefecht hielten die Ruffen gar 
nichts, von dem Maffenfeuer der Linie wenig, aber befto mehr 
von dem Angriff mit dem Bajonett. Benugung des Terrains 
war ihnen ziemlich unbekannt, und felbft unter ihren höheren und 
Generalſtabs⸗Offizieren befanden fich nur wenige, die irgend einen 
Begriff von der Aufftellung der Truppen nach dem Terrain hat: 
ten, und Diefe wenigen waren Ausländer, auf deren Tchätigfeit 
das allgemeine Mißtrauen hemmend einwirkte. 

Die Aufftellung der Ruffen zum Gefecht war in der Regel 
nach der Tiefe geordnet; Treffen dicht hinter Treffen, wie es fich 
von jelbft geftaltet, wo das Bajonett als alleiniges Mittel zum 
Siege betrachtet wird. Die Wirfung ber feindlichen Artillerie 
war daher auch meift verheerend. 

Eine zwedmäßige innere Gliederung der Armee in einzelne, 
felbftftändige, aus allen Waffen zufammengefegte Korps fand 
eigentlich nicht ftatt. Zwar war die Armee in Divifionen von 
allen Waffen getheilt, aber diefe Eintheilung war Feine organifche, 
durchgreifende; denn oft wurden dieſe Divifionen zerrifien, oft be- 
fondere. Detafchementd aus Truppen verfchiedener Divifionen zu: 
fammengefegt. So war aud das Verhältniß der Waffen in ben 
Divifionen fein richtiges, da alle Kavallerie und Artillerie bei 
den Diviſionen eingetheil und von einer ReſerveKavallerie und 
einer Reſerve⸗Artillerie mi t F Rede war. Die Truppen Kom⸗ 


— 
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mandeurd waren nicht an ein gehöriged Zufammenwirfen der 
verichiedenen Waffen gewöhnt, fo daß, wenn auch die ausgezeich- 
nete Tapferfeit und die Ausdauer der Truppen, felbit im Augen: 
bli der höchften Gefahr, eine totale Niederlage der Armee meift 
verhüteten, ed den Ruffen wiederum doch auch jeltener, als es 
unter andern Umftänden der Fall gewefen wäre, gelang, ben 
Sieg an ihre Fahnen zu feffeln, und noch feltener einen errun- 
genen Sieg bid zur Vernichtung des Gegners zu benugen, in- 
dem beim Beginn der Verfolgung die mangelhaften Formationen, 
mehr aber noch die elenden Verpflegungseinrichtungen, am fchärf- 
ften hervortraten. 

Die Lagerung ber ruffifhen Truppen geichah unter Zel- 
ten, die den preußijchen ähnlich waren; nur die Jäger und die 
irreguläre Kavallerie führten feine Zelte mit fich, befaßen aber 
eine große Geſchicklichkeit, fich bei einigem Gtillftand Erdhütten 
zu bauen. Durch diefe Zeltlagerung wurde der Troß der Armee 
ebenfalls jehr bedeutend, wenn gleich weniger befchwerlich als bei 
ber preußifchen Armee, ba die beflere Bekleidung des ruſſiſchen 
Soldaten, befonderd der Bells von Mänteln, nicht in fo hohem 
Grade an die Mitführung von Zelten band. Die Bagage eines 
Infanterie » Regiments beftand etatsmäßig aus 54 Wagen und 
Karren, nämlich: 1 Kirchenwagen — zum Transport der Feld: 
firche, ein großes Zelt — 1 Kaſſen-, 1 Artell-, 1 Kanzleis, 
1 Aporhefen-, 13 PBroviant-, 12 Kranken⸗, 12 Zeltwagen und 
12 Munitiondfarren, im Ganzen mit 166 Pferden befpannt, zu 
weichen noch 159 Dffizierpferde famen, fo daß alfo das Regi- 
ment über 300 Pferde mit ſich führte. — 

Dies die ungefähre Beichaffenheit der damaligen ruffifchen 
Armee, infoweit fie und überliefert worden iſt. — 

Rußland Hatte nach der eigenen Angabe fehr bedeutende 
Rüftungen begonnen, jedoch war ed noch nicht gelungen, Die 
Lücken auszufüllen, welde das Jahr 1805 der Armee verurfacht 
hatte. Zunächſt ftand am 1. November an der ruſſiſchen Grenze 
zum Vormarfch bereit, die Armee des Generald ber Kavallerie 
v. Bennigfen, bie nach dem, dem Könige durch den in bas 
Hauptquartier kommandirten preußischen General Chlebowsli, ein- 
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gereichten Napport vom 23. Oftober aus ber 2., 3., 4. und 
6. Divifion beftand und folgende Zufammenfegung hatte: 


II. Divifion des G.-L. Graf Oftermann. 
Leib-Rüraffier-Regiment 
Kargopolſches Dragoner-Regt. 
Iſumſches Hufaren-Regt. 
Kofafen-Regt. Ilowaiski IX. 

Jefromow III. 
Pawlowskiſches Grenadier⸗Regt. ) 6 Bataillone G.⸗M. Ma- 
Roſtowſches Musketier⸗Regt. zowsloi. 
Petersburgſches Grenadier⸗Regt. 6 Bataillone GM. Su⸗ 
Jeletzliſches Musketier⸗Regt. fin II. 

— — 6 Bataillone G.⸗M. Graf Liewen. 


2 Batterien 12pfuͤnder 
2 ⸗ bpfünder 60 Geſchütze Oberſt Stawitzki. 
1 reitende Batterie \ 
1 Kompagnie ‘Pioniere. 

Zufammen: 544 Offiziere, 1110 Unteroffiiere, 344 Spiel- 
leute, 14,246 Gemeine, 1267 Nicht Kombattanten, 3434 Reit: 
und 2479 Zugpferbe. 


20 Schwahr. GM. Koſchin. 





III. Divifion des ©.s8. Baron Saden I. 
Klein-Ruffifches Küraffier-Regt. 
Kurländiiches DragonerRegt. | = =. — 
Sumſches Huſaren⸗Regt. 
— Regiment Ilowaiski X 

⸗ Papuzin. 

Tautſſchee Grenadier⸗Regt. 
Litthauiſches Musketier⸗Regt. | 6 Bataillone G.-M. Ufchatow. 


Kaporskiſches Musfetier-Regt. 

Muromfches i ba | 6 Bataillone G.⸗M. Titow LI. 
Tſchernigowſches Rust 

Dreprowstifhee + 6 Batnillone GM. Netting. 


Alſtes Jüger-Regt. 3 Bataillone. 


In 
or 


2 Batterien 12pfünber 
3 ⸗ bpfuͤnder 
1 reitende Batterie 
1 Kompagnie Bontoniere mit 50 Pontons. 
1 Rompagnie Pioniere. 

Zufammen: 644 Offiziere, 1269 Unteroffiziere, 344 Spiels 
leute, 17,216 Gemeine, 1467 Nicht-Kombattanten, 3770 Reit: 
und 2921 Zugpferde. 


72 Gefchüge Oberft Beil. 





IV. Divifion des G.-L. Fürft Gallizin V. 
Küraffier-Regt. St. George 
Pſffkowſches Dragoner-Regt. 
Polniſches Reiter-Regt. 
KofakensRegt. Grekow IX. 

, -Grekow XVIU. 
Tulaſches Musfetier-Regt. 
Tengindfifches - , | 6 Bataillone GM. Somow. 


ER: — 
* — —— 6 Bat. GM. Arſeniew. 
Polotzkiſches Musfetier-Regt. 
Koftromafhed = ⸗ 9 Bat. G.M. Barclay de Tolly. 
Ztes Jaͤger⸗Regt. 
2 Batterien 12pfünder 
3 ⸗ bpfuünder 72 Geſchuͤtze Oberſt Fürft Jaſchwill. 
1 reitende Batterie 
1 Kompagnie Pontoniere mit 50 Pontons. 
1 Kompagnie Pioniere. 

Zuſammen: 649 Offiziere, 1279 Unteroffiziere, 429 Spiel—⸗ 
leute, 16,901 Gemeine, 1477 Nicht⸗Kombattanten, 3948 Reit: 
und 2654 Zugpferbe. 


20 Schwadronen G.⸗M. Baron 
Korf. 





VI. Divifion des G.⸗M. Sedmorapfi. 
Küraffier-Regt. Elatharinoslaw 
Kiewſches DragonerRegt. 
Alerandromfches Hufaren-Regt. 


20 Schwadronen G.⸗M. Livow- 
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Tartarifches Negt. 
Kofaken-Negt: Popow V 
Wilmaiches —* 
RMowſches 


| 6 Bataillone G.:M. Rachmanow. 
Revaliches j Ä 6 Bataillone G.:M. Bikow. 


Wolhyniſches ⸗ 
Starofolfches 

Ates Fäger-Regt. 

2 Batterien 12pfünder 
3 s 6pfünder 72 Gefchüge Oberft Gluchow. 

1 reitende Batterie 

1 Kompagnie Pioniere. 

Zufammen: 606 Offiziere, 1164 Unteroffiziere, 395 Spiel: 
leute, 14,540 ©emeine, 1359 Nicht-Kombattanten, 3866 Reit: 
und 1542 Zugpferde. 

Die Gefammtftärfe der Arınee des Generals Bennigfen würde 
hiernach in 80 Schwahronen, 8 Koſaken-Regimentern, 78 Ba- 
tailfonen, 276 Gefchügen, 4 Kompagnien Pionieren und 100 Pon— 
tond beftanden und betragen haben: 

2443 Offiziere, 4522 Unteroff., 1604 Spielleute, 62,903 Ge— 
meine, 5570 Nicht-Kombattanten, 15,018 Reit: und 9816 Zug: 
pferde, mithin 69,329 Rombattanten ohne Offiziere, oder den 
Waffen nad) ungefähr aus: 

49,000 M. Infanterie, 

11,000 = Kavallerie, 

4,000 = Kofafen ıc., 
2,700 = Artillerie, 
900 = Bioniere, 


68,000 Mann, 
eine Zahl, die indeffen wohl nicht erfüllt worden ift, da um der 
Verpflegung willen bei der ruffifchen Armee die Angaben der 
Stärfen gewöhnlich gefteigert wurden. Plotho giebt in feinem 
Werke die Stärke der Armee nur zu 53,000 Mann an, was 
wohl zu gering fein dürfte. Am 24. November ftellte ein Rapport 
des Generald Bennigien die Armee noch auf 70,000 Mann, 


6 Bataillone G.“M. Baggomut. 
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incl. Offiziere und Nicht: Kombattanten; man wird daher nicht zu 
weit fehlen, wenn man in runder Summe bie Zahl der Kombat- 
tanten am 1. November auf etwa 60,000 Mann annimmt. 

Weiter rüdwärtd befand fich zur Zeit noch die Armee des 
Generald der Infanterie Grafen Burhöwden, deren Truppen 
größtentheild den Feldzug von 1805 mitgemacht und noch feine 
Ergänzung erhalten hatten. Sie beftand aus der 5., 7., 8. und 
14. Divifion und hatte folgende Zuſammenſetzung: 


V. Divifion des G.⸗L. Tutſchkow I. 


Rigaſches Dragoner-Regt. 
Kaſanſches > , 25 Schwahronen G.⸗M. Saden. 
Elifabethgrabfches Huſaren⸗Regt. 
Litthauiſches Reiter-Regt. | 
Kofaken-Regt. Gordejow. 
Sewskiſches Musfetier-Regt. 
Kalugafches s s 
Permfches : 
Mohilewihes = 

2aſtes Füger-Regt. 

fe = =: 

2 Batterien 12pfünder. 

2 ⸗ bpfünder. 

1 reitende Batterie. 


VII. Divifion des G.-L. Dochtorow. 


Mostaufches Dragoner-Regt. 
Ingermannlanbfches Drag.-Regt. 20 ee G.:M. 
Vawlogrodſches Hufaren-Regt. \ ſchaplit. 
Koſaken⸗Regt. Malachow. 
⸗Andronow. 
Ekatharinoslawſches Grenadier⸗Regt. 
Moskauſches Musketier⸗Regt. 
Wladimirſches > ⸗ 
Woroneſchſches > 
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Pſtowſches Musfetier-Regt. 
Azowſches ⸗ ⸗ 
Ztes Jaͤger⸗Regt. 

2 Batterien 12pfünbder. 

3 ⸗ bpfuͤnder. 

1 reitende Batterie. 

1 Kompagnie Pioniere. 

1 ⸗ Pontoniere. 


VIII. Diviſion des G.⸗L. Eſſen Il. 


Petersburger Dragoner⸗Regt. 
Liefländifches s , 20 Schwahr. Oberft Graf Pahlen. 
Dliopolfches Hufaren-Regt. \ 
Koſaken⸗Regt. Kiefelew. 

5 -ESyſojew. 
Moskauiſches Grenadier⸗Regt. 
Wiborgiſches Musfetier-Regt. 
Schlüſſelburgſches = 
Alt⸗Ingermannlandiſches Musketier⸗Regt. 
Podoliſches Musketier⸗Regt. 
Archangelgorodſches Musketier⸗Regt. 
7tes Jager⸗Regt. 
4 Batterien 12pfünder. 
1 reitende Batterie. 
1 Rompagnie Pioniere. 


XIV. Divifion des ©.:8. Anrepp- 


Finländifches — 

Mitauſches ⸗ 20 Schwadronen. 
Grodnoſches —— 

Beloſerskiſches Musfetier: — 

Ryãſanſches 

Uglizkiſches 

Sophieſches 

23ſtes Jäger-Regt. 
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26ftes Yäger-Regt. 

1 Batterie 12pfünder. 

2 Batterien 6pfünder. 

1 Rompagnie Bontoniere. 

Mithin im Ganzen 85 Schwadronen, 5 Koſaken⸗Regimen— 
ter, 78 Bataillone, 216 Gefchüge, 2 Pionier und 2 Bontonier- 
Kompagnien, oder 37,794 Kombattanten incl. Offisiere und den 
Waffen nach pp- 

29,000 M. Infanterie, 
7,000 M. Kavallerie, 
1,200 M. Artillerie; 
nach Danilewsfi: 1600 Offiziere, 49,394 Mann reguläre und 
4036 Mann irreguläre Truppen, zufammen 55,010 Mann. 

Diefe beiden Armeen hatten urfprünglich die Beſtimmung, 
als Huülfstruppen zur großen preußiichen Armee zu ftößen und 
unter die Befehle ded Herzogs von Braunichweig zu treten; jer 
doch follte fi der General Graf Burhöwden erit in Marſch 
jegen, wenn die Ergänzungen eingetroffen waren. 

Bon der gegen die Türkei aufgeftellten Armee wurde ein 
Korps unter dem G.:2. Eſſen I., aus der 9. und 10. Diviften 
beftehend, nach dem preußifchen Kriegsichauplag abberufen, jedoch 
erreichte ed die Gegend von Brzese erft Mitte Dezemberd. Es 
beftand aus: 


Der IX. Divifion des G.-L. Fürft Wolchonski II. 

Gluchowſches Küraffier-Regt. 
Neureuſſiſches Dragoner-Regt. 20 Schwabronen. 
Mariopoliched Hufaren-Regt. 
Kofaken-Regt. Tichernofubow IV. 

⸗ Andrejenow. 
Aſtrachanſches Grenadier⸗Regt. 
Galiziſches Musketier⸗Regt. 
Orlowſches = 
Ukrainiſches ⸗ ⸗ 
Krimmſches = 
Penſaſches ⸗ 


* 
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10tes Jäger-Regt. 
2 Batterien 12pfünbder. 
3 ⸗ bpfünder. 
lreitende Batterie. 
1 Kompagnie Pioniere. 


X. Divifion des G.⸗L. Müller-Safomelsfi. 


Charkowſches Dragoner: eg 
Tihernigowiches — 20 Schwahdronen. 
Achtirskiſches —— 
Koſaken⸗Regt. Karaſow. 

⸗ Kirſanow. 
Kiewſches Grenadier⸗Regt. 
Riaskiſches Musketier⸗Regt. 
Kurskiſches 
Jaroslawſches - 
Brianskiſches — ⸗ 
Wijätkafches z 5 
Ztes JFüger-Regt. 

4 Batterien 12pfünder. 
1 reitende Batterie. 
1 Kompagnie Bontoniere. 

Zufammen 40 Schwadronen, 4 Kofafen-Regimenter, 42 Ba- 
taillone, 1 Kompagnie Pioniere, 1 Kompagnie Pontoniere und 
132 Gefchüge. 

Nah Danilewski zählte diefed Korps 37,249 Mann, in: 
defien nach zuverläfigen Nachrichten dürfte die Zahl der Kombat- 
tanten nicht viel über 18,000 Mann betragen haben. 

Die Garden, die Peterdburger Divifion und einige litthaui- 
che Regimenter, zufammen 33 Bataillone und 28 Schwadronen, 
erreichten erft Mitte April in der Stärfe von beiläufig 17,000 
Mann den Kriegsſchauplatz. 

Bon der angeordneten Rekruten-Aushebung wurden 30,000 
Mann Ende März bei der Armee erwartet. 

Eine RefervesArmee von gegen 40,000 Mann follte im 
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Innern formirt und Ende Mai 1807 über Moskau nah Wilna 
und Grodno vorrüden. 

Außerdem wurde ſchon im Herbft eine Yand-Mili-Bewaff- 
nung angeordnet, zu welcher die verfchiedenen Gouvernements 
601,000 Mann geftellten follten. 

Bon rufftichen Truppen waren fomit bis zum Schluß des 
Jahres 1506 nur etwa 110,000 Mann - dieponibel. Es dürfte 
daher die vereinigte Macht der Ruſſen und Preußen nicht viel 
über 130,000 Mann betragen haben, von denen jedoch bie 
Truppen des Generals Eſſen I. bis im Jamuar außer Betracht 
fommen. 


Bweites Kapitel. 


Die Bewegungen der ruffifchen und preußifchen 
Truppen bis zum Zufammentreffen mit dem 
Feinde. 


Die Armee ded Generald Bennigfen ftand, wie erwähnt, an 
der preußifchen Grenze in Bereitichaft, diefelbe zu überfchreiten, 
obgleich fie noch keinesweges mit allem Nothwendigen verfehen 
‚war. Es mangelte der Artillerie an hinlänglicher Munition, der 
Kriegskaſſe an Geld, der Armee vollftändig an Magazinen und 
Lazareth⸗Anſtalten. 

Als am 9. Oktober die Kriegs-Erflärung Preußens gegen 
Franfreich in Petersburg befannt wurde, erhielt die Armee den 
Befehl zum Aufbruch. In diefer Zeit war auch der preußifche 
Militär Kommiffarius General Chlebowski mit mehreren Offi— 
zieren ') und dem Geheimen Rath Stein im ruffifhen Haupt: 





1) Die Wahl des Generals Chlebowski für dieſe wichtige Stellung war 
feine glückliche. Ohne Energie, voller unklarer Ideen, von benen eine bie 
andere jagte, unorbentlich in feinen Dienft- wie Privatgeichäften, überall ge- 
folgt von Frau und Tochter, fonnte e8 ihm nicht gelingen, ven Ruflen gegen- 
über, eine achtunggebietende Stellung einzunehmen, oder Vertrauen nnd 
einigen Einfluß anf die leitenden Generale zu gewinnen. Die Stellung ber 
preußischen Offiziere war an und für fi äußerſt jehwierig, da Durch die von 
Tag zu Tag in Grodno und auf dem Vormarſch eingehenden jchmählichen 
Nachrichten die Schon vorhandene Anmafung der ruffiichen Offiziere im hoben 
Grade gefteigert wurbe. 

Die den General Chlebowsli begleitenden Offiziere wurden größtentheils 
ben einzelnen Divifionen zugetheilt. 
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quartier zu Grodno eingetroffen, und wurde am 22. eine Marfch- 
und Berpflegungs-Konvention für den Durchmarfch durch Neu: 
Oſt⸗, Sid und Oftpreußen abgefchlofien, nach welcher die Armee 
in 4 Kolonnen vorrüden follte, und zwar: 

Die rechte Slügel-Kolonne — II. Divifion — über Kedul 
len, Löbegallen, Gerdauen, Guttftabt, Löbau, Thorn, Pakoscz ıc. 
nach Liegnitz; 

Die zweite Kolonne — I. Diviſion — bei Olitta über die 
Memel, über Suwalfi, Dlepfo, Nikolaifen, Soldau, Biezun, 
Wroclawief, Konin, Militich ıc. nach Auras bei Breslau; 

Die dritte Kolonne — IV. Divifion — bei Grobno über 
den Niemen über Sofolfa, Bialyftof, Sniadow, Pultusk, Za- 
kroczyn, Wartha, Wartenberg x. nach Dels bei Breslau; 

Die linke Flügel:Kolonne — VI. Divifion — über Giecha: 
nowier, Wyszkowo, Warfchau, Lowicz, Sieradz, Bernftadt nach 
Breslau. 

Am 23. Dftober follte der Marfch angetreten werben und 
am 30. November das Hauptquartier in Breslau eintreffen, doch 
verzögerte fi der Abmarfh, und am 25. Oftober ging die Nach— 
richt von den Greigniffen an der Saale ein, welche die ruffifche 
Armee in eine jehr ungünftige Stimmung für die preußifchen An- 
gelegenheiten verjegte, und zwar um fo mehr, ald man noch vom 
vergangenen Jahre her glaubte, gerechte Urfache zur Unzufrieden- 
heit mit Preußen zu haben. Dennoch rüdte der General Ben- 
nigfen am 28. Oftober, nicht ohne Einwendungen von Seiten 
der untergebenen Generale, vor, überjchritt in den nächften Tagen 
die preußifche Grenze auf den angegebenen Punkten, und fehte 
jo mit den einzelnen Divifionen den projefirten Marfch fort, da 
man die ganzen vernichtenden Folgen der Niederlage des preu- 
Bifchen Heeres noch nicht überjehen konnte. Nun folgten aber 
Nachrichten auf Nachrichten; man fah die große, auf ihren Kriegs— 
ruhm ftolze preußische Armee zertrümmert, bald das ganze Land 
bis zur Ober in den Händen ber Franzofen, alle Feftungen bis 
zu diefem Abjchnitt übergeben; man jah den Raum, welcher den 
Sieger noch von Rußland trennte, bis zur Weichſel völlig offen 
und preisgegeben, fahb wie Süd- und Weftpreußen den Franzoſen 
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als den Befreiern entgegenjauchzte, hier Die Flamme des Aufruhrs 
offen ausbrach, dort Alles in Bereitichaft gefegt wurde, dem Feinde 
offenen Beiftand zu leiften. Die Stellung der ruffiichen Armee 
war hierdurch eine völlig veränderte geworden. Aus einer Hülfe- 
macht und beftimmt, im fernen Deutichland dem allgemeinen Feinde 
entgegenzutreten, wurde Die Armee plöglich zur Hauptmcht, und 
die Bejorgniß war nicht ungegründet, daß der Krieg bald nad 
der eignen Heimath verfegt werden köͤnne. Es mußten entfchei- 
dende Schritte gefchehen, um diejer neuen Stellung gemäß hans 
deln zu koͤnnen. 

Der General Bennigfen war der Armee vorausgeeilt und 
befand fih am 7. Novbr. mit dem Hauptquartier in Pultusk, die 
ruſſiſchen Diviftonen etwa in der Linie: Gerdauen, Lyk, Wyſoki, 
Mafowiedi, Ciechanowiec, alfo in einem Bogen 13—25 Meilen 
nördlich und öftlih von Pultusk, als folgendes Schreiben des 
Königs bei dem ruſſiſchen General einging: 

„Es wird Ihnen fchon befannt fein, daß meine Armee, 
nachdem fie einige Schlachten verloren, zum NRüdzuge ge 
nöthigt worden ift. Mehrere unglüdliche Ereigniſſe folgten 
demjelben; die Feſtungen Stettin und Küftrin wurden dem 
Feinde übergeben und Lebterer fand fein Hinderniß, weiter 
über die Oper zu geben. Unter diefen Umftänden ift wohl 
zu erwarten, Daß die Franzoſen rafch gegen die Weichſel 
vordringen werden. Allen eingegangenen Nachrichten zus 
folge thun fie ſolches auch wirklich, indem fie mit 2 Kolon- 
nen vorgehen, die eine durch Südpreußen, die andere durch 
Pommern und Weftpreußen. Es iſt alfo höchft nöthig, ver- 
eint eine ſolche Fonzentrirte Stellung zu nehmen, daß man 
gefichert ift, weder auf der rechten noch auf der linfen Flanke 
umgangen zu werden, umd nicht Gefahr Läuft, fich theilweife 
in vielieicht nachtheilige Gefechte einlafien zu müflen. Ich 
bin deöhalb der Meinung, baß ed am zwedmäßigften fein 
würde, Die rufftichen und preußiichen Truppen zwifchen Oſte— 
rode und Soldau Hinter der Drewenz zu verfammeln. In 
diefer Stellung wird man dann die ferneren Bewegungen 
des Feindes, welche durch aufgeftellte Detachements leichter 
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Truppen an der Weichiel beobachtet werden müſſen, abmar- 
ten, und entweder dem Feinde enigegengeben und ihn wieder 
über die Weichiel zurüdzuwerfen juchen, oder, wenn er zu 
farf fein jollte, ſich mehr rüdwärts auf die nachfolgende 
ruſſiſche Armee vepliiren und vereint mit Derjelben in bie 
Offenitwe übergehen.“ 

„Zur Ausführung jener Konzentrirung zwiſchen Oſterode 
und Soldan wird ed nöthig fein, daß bie verichiedenen un- 
ter Ihrem Befehl ftebenden ruſſiſchen Kolonnen eine andere 
Marjchdireftion erhalten, und da bierbei feine Zeit zu ver- 
fieren ift, fo babe ich den Beſeblshabern der vier Diviſionen 
bie erforderliche Weifung Direkt ertheilt. Ich babe namlich 
den G.⸗L. von Oſten gen. Saden erfucht, mit der ihm uns 
tergeordneten 3. Divifion, mit weicher er am 12. d. bei Oſte⸗ 
rote eingetroffen fein würde, bei Allenftein Halt zu machen. 
Den GL. Graf Oſtermann-Tolſtoi habe Ich aufgefortert, 
mit der 2. Divifion, die am 12. in Irtelöburg aufommt, 
dDafelbft vor der Hand ftchen zu bleiben; den G.⸗L. Fürſt 
Gallizin Habe Ich erfucht, den Marſch der 4. Diviſion, mit 
welcher er am 12. bei Pultusk eintrifft, von dort gegen Nei- 
denburg zu Dirigiren, und Den General Setmoragfi habe 
Ich aufgefordert, mit der 6. Divifion, welche am 9. bei 
Wiszkow am rechten Bugufer anfommt, feinen Marjch nach 
Soldau zu richten. Den General Sehmoragfi babe Ich zu⸗ 
gleich erjucht, von feiner Divifion eine Chaine leichter Trup⸗ 
pen von ber Pilica an bis Zakroczyn zur Beobachtung ber 
Weichiel zu geben. Diefe Chaine wird fich bei Zakroczvn 
an die Borpoften anfchliegen, welche von meinen Truppen, 
und zwar von dem Bataillon Towarczys von Zafrecıon bis 
Pod, vom 2. Bataillon Prittwig-Hufaren von Plock bis 
Wroclawie, von dem Regiment Rouquetie- Tragener von 
Wroclawiel bis Thorn, vom 1. Bataillon des Regiments 
Towarczys von Thorn bis Schweg, von dem Regi. Auer 
Dragoner von Schwer bid Neuenburg, und von 100 Pier- 
den des Regiments Blücher-Hufaren von legterem Ort bis 
gegen Konig gegeben werden. Die ſammtlichen Borpoiten 
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von meinen Truppen ftehen unter dem G.⸗L. von L'Eſtocq 

und werden fich fo wie jene Ghaine ruffticher Truppen bei 

dem Andringen ded Feindes auf die Armee repliiren.‘ 
„Ich erſuche Sie nun, fi mit dem ©. d. K. Grafen 
Kalkreuth, der Meine Truppen fommandirt, in Korrespons 
denz fegen zu wollen, und auf diefe Art die nöthige Ver: 
bindung zwifchen den Ihrem Befehl untergeordneten Truppen 
und den Meinigen anzufnüpfen und zu erhalten. Ich bin...’ 
Graudenz, den 6. November 1805. 
(gez.) Sriedrich Wilhelm. 

Gleichzeitig erhielt der General Bennigien aber auch Befehle 
von dem Kaifer Alerander, nicht auf das linfe Ufer der MWeichiel 
überzugehen und hauptfächlich auf Die Dedung der ruffiichen Grenze 
Bedacht zu nehmen. Der General Burhöwden wurde angewielen, 
feine Armee jchleunigit zu verfammeln und dem General Bennig- 
fen in Reſerve zu folgen. Auch erhielt der, zu jeder kriegeriſchen 
Thätigkeit durch Wunden und einen Bruchichaden vollig unfähige 
76 Jahr alte Feldmarfchall Kaminskoi den Oberbefehl über alle 
rujfiiche Truppen, eine Ernennung, die allerdings ſehr populär 
war, da der Feldmarſchall ein geborner Ruſſe und fich in jünge- 
ren Jahren durch feine Friegeriichen Eigenfchaften ausgezeichnet 
hatte, während die Generale Buxhöwden und Bennigfen als 
Fremde betrachtet wurden. 

Der Operationsplan des Königs ging von der Anficht aus, 
daß man einen Strom, auch felbft von der Bedeutung der Weich- 
fel, auf eine Strede von 50 Meilen — von ber öftreichiichen 
Grenze bid gegen Danzig — nicht durch eine unmittelbare Auf: 
ftellung dahinter mit Sicherheit des Erfolges vertheidigen fonne, 
daß ferner, wenn die ruſſiſchen und preußifchen Streitkräfte ges 
meinjchaftlih agiren, die Provinz Preußen und zugleich die ruf- 
ſiſche Grenze gededt werden follten, died nur aus einer Central: 
Aufftellung, wie die vorgeichlagene, zu erzielen fei, um aus ihr 
entweder dem Feinde entgegenzugehen und ihm über die Weichfel 
zurüdzumerfen, wenn er diefe irgendwo überjchritten hatte, oder 
fih auf den General Burhöwden zu repliiren, wenn der Feind 
zu mächtig war, um ihn fofort nach dem Uebergang anzugreifen, 
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indem man nach der Vereinigung mit dem genannten General 
über 100,000 Mann ftarf wurde. 

Der General Bennigfen ſah die Sache aber anders an. Er 
glaubte die Dedung der ruſſiſchen Grenze nur auf die unmittelbarfte 
Weije bewerfftelligen zu fönnen, und ging auf den Plan des 
Könige nicht ein. Die Diviſtons-Kommandeurs erhielten, unter 
Hinweiſung auf die erhaltene Inftruftion, fogleich den Befehl, den 
Anweifungen des Königs Feine Folge zu geben, fondern ſich in 
der Gegend von Pultusf zu Fonzentriren. 

Hiernach erreichte Die 4. Divifion Gallizin Pultusk am 
12. November, und eine Avantgarde unter dem General Barclay 
be Tolly, meift aus Truppen der Divifion beftehend, ging bie 
Plock vor, wo fie am 20. November eintraf und mit den preus 
ßiſchen Borpoften an der Weichfel in Verbindung trat. 

Die 3. Divifion Saden, deren Koſaken fich von Raften- 
burg unmittelbar auf Pultusk wandten, erreichte am 16. die Ge— 
‚gend zwiſchen Ortelsburg und Chorzele, und rüdte am 20. nach 
Przasnyc, wo fie plöglich den Befehl erhielt, in den Tagen vom 
23. bid 25. in die Gegend von Gilgenburg zu marfchiren, um 
fi mit dem preußifchen Korps bei Ofterode in unmittelbare Ver 
bindung zu fegen. Bis Mlawa gefommen, mußte der General 
Saden auf Anweifung des Königs Halt machen, da derfelbe die 
Aufftelung des preußifchen Korps in der Gegend von Soldau 
nahe bevorftehend hielt, und die projeftirte Verbindung dann fchon 
von Mlava aus bewverfftelligt wurde. Ohne indefien dieſe Auf: 
ftellung der Preußen abzuwarten, wurde die 3. Divifion bereits 
am 28. wieder nad Przasnyc zurückgenommen. 

Die 2. Divifion Oftermann-Tolftoi wurde in die Rich: 
tung von Pultusk auf Plod bis Plonsk vorgefhoben, und 

Die 6. Divifion Sedmoragfi marfchirte nach Praga bei 
Warſchau, wo fie fich mit der preußifchen Warfchauer Garnifon 
in Berbindung fegte, Die vom Könige den Befehl erhalten hatte, 
jo lange ald möglich in Warfchau zu verbleiben, bevor fie ihren 
Marſch zur Bereinigung mit dem Kalkreuchichen Korps antrat. 
Bereitd am 14. November war der Oberft Jurkowsli mit 2 Sot- 
wien Kofaken, 1 Bat. Mlerandrowfcher Hufaren, 2 Schwabronen 
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Wagenfeld-Küraſſieren und 2 reit. Geſchützen gegen die Bzurra 
vorgegangen, um ben Marich der frangofiichen Armee zu ber 
obachten. 

Schon auf den Märichen in die bier ‚bezeichnete Aufftellung 
hatte fich, troß der Nähe der Grenze und der Leichtigkeit aus dem 
Deftreichiichen Lebensmittel zu bezieben, Mangel an allen Lebens— 
bedürfniffen eingeftellt, da der ruſſiſche Lieferant ſich der einge: 
gangenen Verbindlichkeit nur durch Geldzahlung entledigte, und 
der gemeine Mann, der von Diefem Gelde nichts erhielt, fich ge— 
nöthigt, ja darauf hingewiefen ſah, feine Verpflegung in den Dör- 
fern zu nehmen, wo er fie fand, oder auf den Feldern zu fuchen. 
Bis zum Kompagnies und Schwadronchef herunter gewann da— 
duch Alles, nur der Einwohner verlor.') 

Bon Seiten der Preußen konzentrirten ſich in ben eriten 
Tagen ded Novemberd in der Gegend rüdwärtd von Kulm und 
Graudenz die Infanterie-Regimenter Rüchel, Beſſer und Schö— 
ning, und bie 4 reitenden Batterien Nr. 6, 7, 8 und 13, das 
Dragoner-Regiment Auer an der Weichel von Kulm bis Neuen- 
burg; 100 Pferde von Blücher-Huſaren unter dem Lieutenant 
Hymmen wurden jenfeits der Meichfel yon Graudenz bis Konig 
vorgefchoben. Zwifchen Kulm und Thorn vereinigten fich Die 
Grenadierbataillone Schlieffen, Babedv und Braun und dad Dra- 
goner-Regiment Baczfo; das 1. Bataillon Towarczys beobachtete 
die MWeichfel auf dieſer Strede. In Thorn umd Umgegend ftan- 
den die Füfilier- Bataillone Stutterheim, Schachtmeyer und Bü— 
low, das Dragoner + Regiment Gebet und die reitende Batterie 
Nr. 10. Das Regiment Rouquette-Dragoner war am 10. No: 
vember bei Wroclawiek über die Weichjel zurüdgegangen und über: 
nahm die Beobachtung ded Stromes von dort bis Thorn. Das 
2. Bat. Prittwig » Hufaren, das nah Warſchau marfchirt war, 
rückte am 8. November nah Plock und beobachtete die Weichſel 
bis Mroclawief, und das Bataillon Towarczys, das bei Wyszo— 


1) Die Ortsbebörnen, in dem Glauben, Duittungen über die Jührung 
der Truppen zu ımterichreiben, unterzeichneten Fouragequittungen, die ein- 
geſandt und honorirt wurben. 
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grod und Zakroczyn über die Weichfel zurüdgegangen war, po— 
ftirte fih am Strom von leßterem Ort bid Plod. Die 4— 
12pfündigen und die Opfündige Neferves Batterie aus Königs— 
berg wurden bei Liebemühl untergebracht. Die Füftlierbat. Rembow 
und Bergen waren noch auf dem Marich nach der Gegend zwilchen 
Graudenz und Marienwerder. Das 1. Bat. Prittwig-Hufaren 
erreichte erft am 22. Novbr. auf dem Marſch von Oftrolenfa die 
Weichjel-Niederung bei Marienwerder, und in derfelben Zeit traf 
das 2. Bataillon ded Regiments Towarczys von Mlawa bei 
Thorn ein. In der Weichjel-Niederung, von Marienwerder ab: 
wärts, flanden unter dem Befehl ded Fürften von Anhalt: Pleg 
die von der Oder am 5. November eingetroffenen Refte von Schim- 
melpfennig⸗Huſaren, Bailliodz⸗ und Duigow-Kürafjieren und Katte- 
Dragonern; außerdem die Garde dü Korps, 400 Pferde von Kö— 
niginsDragonern und mehrere Kleinere zurüdgefommene Kavallerie: 
Abtheilungen, die zum größten Theil aber bald nach der Paſſarge 
zurüdverlegt wurden. 

Als die Franzoſen ſich mehr und mehr der Weichjel näher: 
ten, wurde für den 16. November der Rüdzug ded fogenannten 
Gros des preußischen Korps nach der Gegend von Ofterode an: 
geordnet, auch ſchoben fich beim Eintreffen der Ruffen an ber 
Weichſel die beobachtenden Kavallerie-Regimenter den Strom ab- 
wärts, um ihnen Plag zu machen, fo daß in der zweiten Hälfte 
des Novemberd Die preußiichen Truppen nach und nach eine Auf- 
ftellung erhielten, in welcher es fich lediglich um Beobachtung der 
Weichiel von Plod bis gegen Danzig, und um Erhaltung der 
Berbindung mit den Ruffen handelte, die, wie erwähnt, bie 
Weichſel von Plock aufwärts bejegten. 

Diefe nunmehr geordnetere Beobachtung von Seiten der preuß. 
Avantgarde unter dem G.-L. L'Eſtocq wurde durdhfchnittlich von 4 
zu 4 Meilen einzelnen jogenannten Vorpoften-Brigaden aus allen 
Waffen anvertraut. Die Infanterie derfelben kantonirte gewöhn- 
lich in den Ortſchaften zunächft der Weichiel und dem vorhandenen 
Üebergangspunfte, hatte Feldwachen vorgejchoben und Poſten am 
Strom und auf den Inſeln. Die Kavallerie fantonirte rückwärts 
und beobachtete die Weichfel durch Patrouillen. Eine peinliche Ufer: 
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befegung war nicht eingetreten, da ein Strom wie die Weichiel, 
auf diefer untern Strede durchichnittlih 1000 Schritt breit, be: 
fonderd in der naflen Jahreszeit zum Uebergang für größere 
Truppenmaffen auf beftimmte Punkte verweift. Kavallerie: De- 
tafchements mit Infanterie-Replis auf dem linfen Ufer follten bie 
feindlihe Marfchrichtung aufklären und die feindlichen Vorläufer 
zurüdwerfen. Dies im Allgemeinen die Aufftellung. Nach den 
Detaild wurde fie folgendergeftalt beliebt: 

1) von gegenüber dem Punkt von Mewe big Grau— 
benz, alſo auf 5 Meilen, das Füfilier- Bataillon Rembow und 
das 1. Bataillon Prittwig-Hufaren, nachdem es eingetroffen; 

2) von Graudenz bis Kulm, auf 4 Meilen, das 1. Ba— 
taillon AuersDragoner längs der Weichiel, das 2. Bataillon ale 
Soutien und die reit. Batterien Nr. 6 und S bei Engeldburg; 
das Füfilierbat. Bergen Schweg gegenüber in Nd.- und Ob. 
Ausmaaß; 

3) von Kulm bis Oſtrometzko (Fordon gegenüber), auf 
4 Meilen, das Grenadierbataillon Braun in Kulm und Gegend, 
das 1. Bataillon des Regiments Towarczys längs der Weichſel 
zwiſchen den angegebenen Orten; 

4) von Oſtrometzko bis Thorn, auf 4 Meilen, das 
Füftlierbataillon Stutterheim in Oſtrometzko und den Dörfern an 
der Weichſel; Das Dragoner-Regt. Rouquette und + reit. Batterie 
rüchwärts von Oſtrometzko; das Füfilierbataillon Schachtmever und 
dad Bataillon Towarczys längs der Weichſel zwifchen den beiden 
Orten; die Grenadierbataillone Fabecky und Schlieffen, das Fü— 
filierbataillon Bülow und 300 Dragoner von Baczko und Ejebed 
in Thorn; das Dragoner-Regiment Baczko und + reit. Batterie 
rückwärts von Thorn auf den Straßen nad Kulm und Kulmſee; 
dad Dragoner-Regiment Eſebeck und 3 reit. Batterie rückwärts 
von Thorn auf den Straßen nad Kowallewo und Gollub; 

9) von der Drewenz bis Spital (MWroclawiek gegen: 
über), auf 6 Meilen, 2 Komp. des Füfilierbataillons Wadenig 
und > reit. Batterie in Spital, das 2. Bataillon ded Regiments 
Towarczys in den Dörfern nahe der Weichſel; 

b) von Spital bis Plod, auf 6 Meilen, das 2. Bat. 
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Prittwig-Hufaren und 2 Komp. des Füfllierbataillond Wadenig, 
mit der ruffifchen Avantgarde bei Plod in Verbindung. 

Bon Mewe unterhalb beobachtete das 2. Bataillon von Kö— 
niginsDragonern, mit dem Rüdzug auf Danzig, die Weichiel, 

Die auf das linke Weichielufer vorgefchobenen Detafchements 
ftanden anfänglich auf den Straßen von Thorn und von Fordon 
bis über Bromberg hinaus, und auf den Straßen von Schweh 
und Graudenz in der Richtung auf Konig und Tuchel. Als 
Dromberg von den Franzofen erreicht wurde, zog man fie allmä- 
fig über die Weichiel zurüd. 

Das Gros des Korps unter dem Generals Major Dieride 
placirte fi mit den Infanterie-Regimentern Rüchel, vac. Schö— 
ning und dem 1. Bataillon Befler, den 12pfündigen Batterien 
Nr. 34 und 35 und der reit. Batterie Nr. 13 bei Liebemühl, Oſte 
ode und Gegend. Die 12pfündigen Baiterien Nr. 37 (Kulide), 
Nr. 39 (Braa) und die Opfündige Referve » Batterie Nr. 8 
(Wedekind) hatten Quartiere bei Saalfeld, waren aber der Armee 
des Generald Bennigfen zugewiefen und warteten auf den Be 
fehl zum Abmarſch. 

Aus diefer Aufftelung geht hervor, daß man von der An- 
ficht ausgegangen war, ber Feind werde es nicht wagen, mit be: 
deutenden Maſſen und mit ‘Breisgebung der rüdwärtigen Berbin- 
dungen, die Weichiel zwiichen Graudenz und Danzig zu über 
fchreiten, daher auch hier die Zahl der Bedbachtungstruppen ges 
ringer fein durfte. Bon Graudenz aufwärts wurde die Truppen- 
aufftellung dichter, befonderd an den Haupt = Hebergangspunften 
Kulm, Oſtrometzko und Thorn, indem bafelbft dem Feinde zugleich 
auf der Brahe die Uebergangsmittel des Bromberger Kanals zu 
Gebote ftanden. In dem Waldterrain zwifchen Thorn und Blod, 
wo der Uebergang vom linfen zum rechten Ufer und das Bor- 
gehen bedeutender Maflen befondere Schwierigkeiten hatte, wurde 
die Aufitellung bis Plod hin wieder duͤnner. 

Es war mit diefer Aufftelung an der Weichfel, nach Angabe 
bes ausgewechfelten und dem Korps Anfangs Dezember als Ge: 
neral» Duartiermeifter überwiefenen Oberften Scharnhorft, Alles 
gethan, was geichehen konnte, wenn eine fo geringe Macht eine 
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Flußlinie von 30 Meilen beobachten, und foweit dies thunlich, 
auch vertheidigen jollte. Die Lage des preußiichen Korps war 
eine fo ungewöhnliche, daß fich wohl jchwerlich etwas Achnliches 
wiederholen dürfte. Auch in Bezug auf die moraliiche Beichaf- 
fenheit der Truppen war fie ganz eigenthümlich. Die Führer 
waren meift tüchtig, und befonders die jüngern Offiziere voll des 
trefflichften Willens, aber die Meiften verzweifelten an der Mög- 
lichfeit einer glüdlichen Wendung des Krieges. Von den Gemei- 
nen waren Die Ausländern ziemlich unzuverläffig, die zahlreichen 
Mannfchaften aus den polnischen Kantons noch fchlimmer als 
Feinde, denn fie dejertirten von den Feldwachen und verließen ihre 
Fahnen im Gefecht. Nur auf die Inländer der alten Provinzen 
fonnte man mit Zuverficht zählen, doch waren auch fie Durch das 
anhaltende Unglüd aufs Tiefſte erfchüttert. — 

Nachdem im Obigen die Aufftellung der Ruſſen und Preu- 
sen an der Weichfel in ihren Details bezeichnet worden ift, möchte 
ed in der Ordnung fein, zu fehen, in wie weit biefelbe in dieſer 
Weiſe zu rechtfertigen ift. 

Man konnte rufjiicher Seit nach den Nachrichten, die man 
von den Bewegungen der Franzoſen ſchon durch Die öffentlichen 
Blätter erhielt, leicht entnehmen, daß man bis Anfang Dezemberg, 
alfo bis zur möglichen Verftärfung durch den General Burhöw: 
den auf die Macht von über 100,000 Mann, nur mit einem 
Theil der franzöfifchen Streitkräfte zu thun erhalten würde; man 
fonnte aus der Erfahrung wiflen, daß die Weichfel für gewöhn— 
lich nicht vor Mitte Dezembers dergeftalt zum Stehen fommt, daß 
fie von allen Waffen auf dem Eife zu überfchreiten ift, und daß, 
wenn die Gefrierung eintritt, einige Tage vergehen, während wel: 
cher der Strom weder zu Waſſer noch zu Eife von Truppenmaf- 
jen überfchritten werden kann, jo Daß man bie Zeit zu neuen 
Anordnungen erübrigte. ES ſchien ſomit fürd Erfte ruffiicher 
Seitd darauf anzufommen, die Zeit bis zur Vereinigung mit dem 
General Burhöwden in einer Haltung zu verbringen, Durch welche 
man fo wenig Terrain ald möglich verlor, den Aufftand in Süd— 
preußen fo lange als thunlich unterdrüdte, in engfter Verbindung 
mit den Preußen blieb, ja das rechte Weichfelufer jo lange be: 
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bauptete, ald der Strom nicht durch den Froſt feine Bedeutung 
ald große Barriere verlor, um wo möglich Die Zeit zur Bollen- 
dung der eigenen und ber preußifchen Rüftungen zu erübrigen. 
Daß Napoleon nicht in der Lage war, ohne Weiteres einen Win- 
ter= Feldzug zu eröffnen, konnte den Ruffen, Die ihr Land und 
deffen ſcharf bezeichnete Bertheidigungsfähigfeit Fennen mußten, 
unmöglich verborgen fein; wohl aber war es die Abjicht des Kai: 
ſers Alerander, dem Könige von Preußen reell zu helfen, und 
dad konnte nicht gejchehen, wenn man lediglich für die Sicherung 
der rufiifchen Grenze Sorge trug; auch deckte man biefe Grenze 
nicht beiter, ald wenn man Die vorliegende Provinz Preußen mit 
allen zu Gebote ftehenden Mitteln und Kräften behauptete. Bei 
einer Aufftelung mit den ruffiihen Hauptfräften auf bem linken 
Flügel der zu vertheidigenden Weichfellinie und mit den Preußen 
obers und unterhalb Thorn, war voraudzufehen, daß den Fran- 
zofen, fobald fie nur mit der gehörigen Vorſicht verfuhren, ſehr 
bald ganz Südpreußen auf dem linken Weichielufer, und mit dies 
ſem Lande alle für eine Infurreftion vorbereiteten Kräfte zufallen 
würden; es fonnte auch bei folcher Aufftellung Fein gemeinjames 
Wirken eintreten, da ben preußifchen Truppen ber Schuß ber 
legten Provinz des Staates bergeftalt am Herzen liegen mußte, 
bag man ihnen unmöglich fofort den Rüdzug gegen die ruffifche 
Grenze zumuthen fonnte, während doch ein folcher Rüdzug ges 
boten war, fobald die Ruffen ihre Operationslinie Bultusf-Grodno 
beibehielten und die Preußen mit ihnen in genauer Berbindung 
verbleiben jollten. 

Man hatte ſich augenicheinlih das BVerhältnig zu Preußen 
nicht recht Ear gemacht. Man verlangte von dem Eleinen preu—⸗ 
ßiſchen Korps, daß es genaue Verbindung mit feinen Berbünde- 
ten erhalten, und zugleich die Provinz Preußen, jo wie bie fich 
in ihr bildenden neuen Bormationen fichern follte. Beides zu: 
gleich war nicht ausführbar. Wollte man nicht auf den vorge: 
dachten Plan des Königs eingehen, fondern eine Aufftellung bei 
Pultusk beibehalten, jo mußte man auch nothwendig zwei ver- 
ſchiedene Operationdlinien für Ruſſen und Preußen annehmen, 
und den Letzteren freiitellen, fich, jobald die Franzoſen bie Weichfel 
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uͤberſchritten, von Thorn den Strom abwärts in der Richtung 
auf Saalfeld zurückzuziehen, um, nah Maßgabe der Umftände, 
entweder mit allen Kräften allmälig nach Königsberg zu marſchi— 
ren, oder fich mit der Infanterie durch die Niederung auf Dan- 
jig zu werfen, während die Mafle der Kavallerie das ebene Preu: 
Ben fo lange als möglich ficherte, und die in ber Formation vor- 
geichrittenern Refervebataillone nach Königsberg gezogen wurden. 
68 war für dieſen legteren Fall allerdings nothwendig, daß man 
alle Kräfte anfegte zur Herftelung, Verftärfung und Verproviantis 
rung von Königsberg, jo weit dies Die vorgerücte Jahreszeit bei 
dem ftrengen Klima geftattete, daß eine bewaffnete Slotille die 
Verbindung zwifchen Danzig und Königsberg über Die frifche 
Nehrung -und Pillau für die Zeit ficherte, wo die Schifffahrt auf 
dem Haff möglich war, um fo in beiden großen Plägen die neuen 
Formationen auszubilden, mit der ftarfen Garnifon von Danzig 
die Verbindungen der Franzofen zu beunruhigen, die Operationen 
der beiden verbündeten Seemächte zu einer großen Diverfion im 
Rüden der Franzofen vorzubereiten, oder Diefelben zu zwingen, 
wenn fie über die Weichjel vordrangen, fehr bedeutende Kräfte zur 
Einſchließung von Danzig abzuzweigen, die der Offenfive gegen 
die Ruffen an der mittleren MWeichfel entzogen wurden. Bei ei- 
nem folchen felbftftändigen Operiren des preußiichen Korps und 
der Aufftelung der Ruſſen an der mittleren Weichiel gelangte das 
fleine preußiiche Häuflein zu einer viel größeren Wirkſamkeit, als 
ed bei der großen Ueberlegenheit Napoleons in unmittelbarer Ber: 
bindung mit den Ruſſen erzielen Fonnte, und die Provinz Preu— 
fen wurde nur von geringen feindlichen Abtheilungen betreten, 
da der Krieg fich zumeift um den Narew und Bug gedreht ha— 
ben würde. Für den Winter war an eine Belagerung von 
Danzig nicht zu denken, und die wärmere Jahreszeit, die offene 
Schifffahrt, gewährten Danzig in anderer Beziehung wieder große 
Bortheile. 

Wollte man nicht auf zwei verfchiedenen Operationslinien 
agiren, fo fragt es fich, was die Ruſſen abhielt, auf den Plan 
ded Königs einzugehen. Er erfchien ihnen offenbar für ihre uns 
tergeorbneten Streitkräfte, dem fühnen Napoleon gegenüber, zu 
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gewagt, indem man wohl befürchtete, daß die Meberlegenheit dem 
franzöſiſchen Machthaber geftatten würde, mit Preisgebung ber 
eigenen Berbindungen, fich durch Gewinnung der oberen Weichjel 
auf die Verbindungen der Rufen zu werfen. Wenn man auch 
davon abjehen will, daß das Preisgeben der Verbindungen in 
einem Lande, wie das, welches die Kranzofen auf dem linfen Ufer 
der Weichiel und dem rechten Ufer bes Narew betraten, auch nur 
für eine furze Zeit feine Schwierigkeit hat, fo ift doch gar nicht 
einzufehen, wie man bei Fefthaltung der Weichjel durch die Vor— 
truppen nicht frühzeitig genug von einem ſolchen Marſche Napo- 
leons und von beffen Anftalten zum Lebergange über einen Strom 
wie die Weichfel, hätte benachrichtigt werden follen, um eine folche 
Bewegung nach den Umftänden unfchädlich zu machen oder nach 
Kräften davon zu vortheilen. Der Rüdzug binter die preußifchen 
Seelinien, hinter den Pregel und hinter die Memel, konnten doch 
nimmermehr gefährdet werden. 

Es fam aber noch etwas fehr Wefentliches hinzu, was die 
Ruſſen vorläufig an nichts Anderes denfen lief, als an die Er— 
haltung der unmittelbarften Verbindung mit der Heimath. Die 
gewaltigen Schläge, welche 1805 die Kriegsmacht Oeſtreichs und 
das ruſſiſche Hülfsforps, im Jahre 1806 in wenigen Wochen 
die Macht Preußens zertrümmert hatten, hatten, im Verein mit 
der geringen Borbereitung, in der fih Rußland zum Kriege be: 
fand, die Vorftellung erzeugt, daß man gegen die Uebermacht 
Frankreichs einen glüdlichen Krieg mit fortgefegter Offenſive nicht 
führen könne, wenn nicht Deftreih und England entjchiedenen 
Antheil an dem Kriege nahmen. Diefe Borftellung war nicht 
aus der Luft gegriffen; aber um die Hülfe Oeftreihs und Eng- 
lands herbeizuführen, durfte man nicht von Haufe aus hinter die 
ruſſiſche Grenze zurüdweichen wollen, fondern mußte fih nad 
Kräften wehren, um ben Franzoſen nah Möglichkeit Kräfte ab: 
zuftoßen und Deftreich und England Luft zu machen, gegen den 
gejchwächten gemeinfchaftlichen Feind ihrerjeits einzufchreiten. Ins 
deffen wer will bier tadeln? Wer in dieſer Zeit unter den hans 
delnden PBerfonen gelebt hat, wird ficher den Eindruck nicht ver- 
loren haben, den eine unglüdliche Zeitung nach der andern auf 
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die Gemüther hervorbrachte, und wie nur die hervorragendften 
Perfönlichkeiten nicht gänzlich darniedergebeugt waren, umd nicht 
an jeder Rettung verzweifelten. Schrieb doch der General Bur: 
höwden noch am 26. Dezember dem General Bennigfen: „Nous 
ne pouvons pas mieux faire, que de nous retirer, pour gagner 
le temps de combiner nos idéos“ — gewiß ein Zeug- 
niß von dem rathlofen Zuftande, in welchen Die vorangegangenen 
Greigniffe auch diejenigen Perſonen verfegt hatten, die doch eine 
Ueberficht des Ganzen hätten gewinnen können. Diele Anficht, 
von der Unzulänglichkeit der Mittel, Napoleon auf die Dauer zu 
widerftehen, hat während des ganzen Krieges auf den Gang def: 
jelben werderblich eingewirft, da fie in den höchiten Stellen, felbft 
in der Umgebung des Kaiferd zu finden war und bei allen zu 
ergreifenden Maßregeln erft überwunden werden mußte. 

Will man zur eigenen Belehrung verfuchen, eine Aufftellung 
an der Weichſel zu finden, welche vielleicht im Stande gewefen 
wäre, die Aufgabe der Verbündeten zu erfüllen, fo möchte etwa 
die folgende nicht ganz unangemeflen erfcheinen: 

Das preußifche Korps bleibt in feiner Aufftellung an der 
untern Weichiel. Der Strom hat dort fo an Bedeutung gewon— 
nen, daß man mit geringen Kräften zur Vertheidigung ausreichen 
fann, da der Angreifende auf gewifle Uebergangspunfte befchränft 
wird. Man hätte nur die Gamifon von Warfchau herangezo- 
gen, um das Korps zu vereinigen und den Ruſſen allein bie 
mittlere und obere Weichſel zu überlaffen. 

Die Haupifräfte der Rufen finden eine Aufftellung rüdwärts 
von Plock mit einer Weichfelbrüde und einem recht foliden Brücken— 
fopf an paffender Dertlichfeit auf dem linfen Ufer; Abtheilungen 
gegen Brzese Kujawski, Sompolno, Kolo, jowohl zur Beobachtung 
der feindlichen Bewegungen als zur Niederhaltung der polnifchen 
Infurreftion und zur Benusung des Landes für die Emährung 
der Armee. Warſchau behält eine Befagung, die fich nöthigenfalls 
mit Zerftörung der Weichjelbrüdfe nach Praga zurüdzieht. Die 
vorgefchobenen Abtheilungen ziehen jich beim Borrüden der Fran: 
zofen theild auf Plod, theild auf Warfchau zurüd, und werden 
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weiterhin benußt zur Beobachtung der Weichjel zwoifchen Plock und 
Modlin und zwifchen Moblin und Braga. 

Mit einer folhen Offenfivftellung bei Plod, weldhe na- 
mentlich den Sranzofen von ber feften Haltung der Rufen Kunde 
geben follte, würden ed die vorgefchobenen franzöfifchen Korps, 
welche die Streitkräfte ihrer Gegner nicht fo leichthin uͤberſehen 
fonnten, nicht füglich gewagt haben, ohne Weiteres gegen War- 
ſchau vorzudringen. Wagten fie es aber dennoch, fo war es Zeit, 
zu einem kurzen Offenftoftoß über die MWeichjel vorzugehen. 

Man kann annehmen, daß Napoleon bei einem folchen Ber: 
halten der Rufien, die Verfammlung feiner Streitkräfte bei Poſen 
abgewartet haben würde, um alddann hier oder dort die Weich— 
jel zu überfchreiten, während der Brüdenfopf bei Plock masfirt 
wurde. Eine ſolche Konzentrirung war erft Anfang Dezembers 
möglich, zu welcher Zeit auch General Burhöwden am Narew 
eintreffen fonnte. 

Oberhalb der Bzurra-Mündung war nicht leicht ein Leber: 
gang zu befürchten. in Uebergang zwifchen Warſchau und Mod- 
lin, wenn er gegen die dort poftirten Truppen erzwungen werden 
konnte, zwängte die Franzofen in den Winfel zwijchen der dama— 
ligen öftreichifchen Grenze), dem Bug und dem Narew, einer 
neuen, ftarfen Vertheidigungslinie, und nahm ihnen in Bezug auf 
Pod jede Verbindung, wenn die Ruffen über die Weichfel vor: 
drangen und die zurüdgelaffenen franzöftfchen Abtheilungen über 
den Haufen warfen; ed war nur ewforderlich, daß die rufitichen 
zwischen Warfchau und Modlin ftehenden Abtheilungen fich zum etiwas 
nigen Rückzug über den Narew einen Uebergang, vielleicht bei Zegrz, 
bereit hielten. Ein Uebergang zwifchen Modlin und der Bzurra— 
Mündung konnte wohl von der Poftirung gänzlich verhindert 
werden, und dauerte, wenn er nicht zu verhindern war, fo ge 


1) Die öftreichiihe Grenze verfolgte die Pilica bis zur Mündung, lief 
dann auf dem rechten Weichielufer parallel mit dem Strome auf eine Meile 
Entfernung von Warſchau und erreichte den Bug eine gute Biertelmeile 
oberhalb der Mündung in ben Narew. 
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raume Zeit, daß von Plod her dagegen eingefchritten werden 
fonnte; auch befanden fich die Frangofen in dem Winkel zwiſchen 
Baurra, öftreichifcher Grenze und Warſchau in Bezug auf ihre 
Verbindungen in- einer fehr unangenehmen Lage. 

Unwahrfcheinlicher noch war ein Uebergang zwifchen ber 
Bzurra-Mündung und Plod. Die Hauptfräfte der Ruſſen ftan- 
den zu nah, um ihn zu geftatten. 

Verſuchte Napoleon den Uebergang zwifchen Plod und Thorn, 
obgleich er dafelbft in ein weites, wenig angebauted Waldterrain 
einging, um fo zugleich in einer Richtung vorzudringen, welche 
die Ruffen von den Preußen ifolirte, fo Fonnte man bei dem 
Zeitverluft, den die Anftalten zum Uebergang und der Uebergang 
jelbft verurfachten, mit Sicherheit darauf rechnen, ſich noch rück— 
wärts in der Gegend von Soldau mit den Preußen wieder ver- 
einigen zu fünnen, wenn man fich nicht getraute, die Franzofen 
wieder über die Weichfel zurüdzuwerfen. Vorzuziehen war ed in- 
defien, für folchen Sal, die Preußen weichfelabwärtd in der lin: 
fen Flanke der Franzofen manovriren zu laffen. 

Verſuchte Napoleon endlich den Uebergang unterhalb Thorn, 
fo waren die Preußen anguweifen, wenn es ihnen nicht gelang, 
den Uebergang zu verhindern, Hinter der Drewenz die Bereinis 
gung mit der von Plock heranrüdenden ruffiichen Armee zu fus 
chen, um mit dieſer gemeinfchaftlih an der Drewenz mit ihrem 
fumpfigen Thale eine neue Vertheidigungslinie zu gewinnen. 

Die Zeit und Mittel, ‚um fih einen geficherten Uebergang 
bei Plock zu bilden, waren hinlänglich vorhanden. Es fam nur 
noch darauf an, fih aller vorhandenen Lebergangsmittel auf dem 
unteren Narew und der Weichfel zu bemächtigen, die Truppen 
fo fantoniren zu laffen, daß man fie in jedem Augenblid in der 
Hand hatte, wozu ſich die Gegend von Plock noch am meiften eignet, 
und endlich folche Verpflegungsanftalten zu treffen, daß man jeder: 
zeit mit einem eifernen Beftand an Lebensmitteln auf 2— 3 Tage 
abmarjchiren fonnte. Die preußifchen Behörden würden mit dem 
größten Eifer für die gute Verpflegung der Ruffen geforgt haben, 
wenn man ihnen Diefe Sorge nur allein überlafien wollte. 
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Drittes Kapitel. 


Bormarfch der Franzofen gegen die Weichfel — 
freiwilliger Rückzug der Ruffen — Webergang 
der Franzofen. 





68 ift bereitd erwähnt worden, daß nach der unerwarteten 
Einnahme von Küftrin, wodurch Napoleon auch an der mittleren 
Oder feften Fuß gewonnen hatte, alsbald die weiteren Operatio- 
nen gegen bie MWeichfel befchloffen worden waren, obgleich die 
Korps, welche dem General Blücher nach Lübed gefolgt, und 
das Neyſche Korps vor Magdeburg, augenblicklich noch nicht dis- 
ponibel waren. Zunächft wurden zwei Haupt-Kolonnen gebil- 
det: von Frankfurt a. O. in der Richtung auf Pofen und War- 
hau, und von Stettin und Küftrin in der Richtung auf Thorn. 

Schon am 4. November hatten zwei Regimenter Chaffeurs 
des Davoutichen Korps Bofen erreicht, wo fie mit Jubel em- 
pfangen worden waren. Am 5. November rüdte die Infanterie 
der Avantgarde des Korps auf Meferig, wo fie bis auf Wei: 
tered ftehen bleiben follte; indefien fchon am 6. befahl Napoleon 
den Marſch des ganzen Korps auf Pofen, da er bereitd über- 
fehen Fonnte, daß bie den General Blücdher verfolgenden Korps 
binnen Kurzem bisponibel werben würden. Die Küraffier-Di- 
vifion Nanfouty, die Dragoner-Divifion Beaumont und die 
leichte Kavallerie» Brigade Milhaud der Kavallerie-Referve muß— 


ten fogleich abrüden, um den M. Davout zu verftärfen. 
II. 4 
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Am 9: Nov. rüdte der Marfchall in Poſen ein und fammelte 
in den nächften Tagen die ihm untergebenen Truppen in ber Um— 
gegend. Die leichte Kavallerie ging fogleih auf Sompolno vor. 

Das 5. Korps des M. Lannes, das Erholungsquartiere 
zwiſchen Stettin und Stargardt bezogen hatte, mußte am 7. No: 
vember, verftärft durch die Dragoner-Divifion Beder, nah Echnei- 
demühl aufbrechen, wo es fih am 10. fammelte. Die fo eben 
beim Korps eingetroffenen leichten Regimenter Nr. 21 und 28 
waren einftweilen zur Bejagung von Stettin zurüdgeblieben. Die 
leichte Ravallerie- Brigade Treilhard, welche auf ihrem Wege ei: 
nen Refrutentransport aufgehoben hatte, ging fogleich weiter vor, 
um die preußifchen Aushebungen auf dem linfen Weichfelufer auf 
einen möglichft engen Kreis zu bejchränfen. 

Das 7. Korps des M. Augereau marfchirte am 5. und 
6. November aus dem Hüttenlager vor Berlin über Küftrin auf 
Driefen, um dem M. Lannes ald Soutien zu dienen. 

Die Bejegung Poſens durch die Franzofen gab das Signal 
zum allgemeinen Aufftande der Bewohner Südpreußense. Es gin- 
gen Deputationen nad Berlin, um Napoleon zu bewegen, Die 
Unabhängigfeit Polens auszufprechen, und der in franzöftichen 
Dienften ftehende General Dombrowsfi ging alsbald an die Or- 
ganifation von 4 Regimentern aus den von allen Seiten heran: 
fteömenden Freiwilligen. Außerdem wurden alle Maßregeln ges 
teoffen, um Poſen zum Hauptdepot und Magazin für die weiter 
vorrüdenden Truppen zu machen. 

In Bezug auf die Unabhängigfeits-Erflärung Polens fcheint 
Napoleon einen Augenblid ſchwankend gewefen zu fein, benn ei- 
nerfeitd mußte durch eine folche Erklärung die Begeifterung der 
Polen aufs Aeußerfte gefteigert und ihm ein unbedingt ergebener 
Berbündeter in ihnen gefichert werden, auf der andern Seite aber 
führte fie notwendig zu einem Kampf auf Leben und Tod mit 
Rußland und zu einem neuen Bruch mit Deftreich, da ohnedies 
bei der Annäherung der Franzoſen auch in dem öftreichifchen Gal- 
ligien Bewegungen hervorgerufen wurden, bie nur durch die An— 
wejenheit ößreichijcher Streitfräfte niedergehalten werben fonnten. 
Die Deputation, welche die Bolen nach Berlin geſchickt hatten, hatte 
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Napoleon zwar durch Rathfchläge in bie ihnen günftigen Wege zu 
leiten gejucht, aber ed war ihm fein Wort entfchlüpft, das eine 
Herftellung ihrer Nationalität bindend verheißen hätte. ') Unterm 


1) Er fagte der Deputation unter Anderem: 

„Frankreich bat niemals die verſchiedenen Theilungen Polens aner- 
fannt. Ich kann aber deſſenungeachtet Eure Unabhängigkeit nicht aus» 
ſprechen, bevor Ihr nicht entichloffen feid, Eure Rechte als Nation mit 
den Waffen in der Hand durch alle Arten von Opfern, jelbft mit dem 
Leben zu vertheidigen. Man bat Euch vorgeworfen, daß Ihr in Eu- 
ren unaufhörlichen innerlichen Streitigkeiten die wahren Intereffen und 
das Heil Eures Baterlandes aus ben Augen verloren hättet. Aufge— 
Märt durch Euer Unglüd, einigt Euch jet und beweilet der Welt, daß 
nur ein Geift die ganze polniiche Nation belebe* .... Damı fügte er 
binzu: „Um Polen berzuftellen, bebarf e8 Blut und wiederum Blut und 
abermals Blut.“ 

In Folge diefer Unterredung erließen die polniihen Deputirten nachfter 
bende Profflamation vom 3. November: 

„Bolen! Napoleon der Große, ber Unüberwinbliche, betritt Polen 
mit 300,000 Mann. Ohne jeine Abfihten ergründen zu wollen, fuchen 
wir jeine Großmuth zu verdienen. „„Ich werde ſehen — bat er zu 
uns gefagt — ich werbe ſehen, ob Ihr es verdient eine Natiom zu fein. 
Ich begebe mich nach Pofen; dort werden fich meine erften Ideen im 
Bezug auf Euer Geichid bilden.” 

„Bolen! Es hängt aljo ven Euch ab, ob Ihr beftehen und ein 
Baterland haben wolt. Euer Räder, Euer Schöpfer ift gelommen. 
Eilet ihm von allen Seiten voran, wie in Thränen zerfließenbe Kin- 
der beim Anblid ihres Vaters. Bringt ihm Eure Herzen, Eure Arme. 
Rafft Euh auf und beweiſet ibm, daß Ihr bereit ſeid, Euer Blut 
zu vergießen, um Euer Baterland wieder zu erlangen. Er weiß, daß 
Ihr entwaffnet jeid; er wird Euch Waffen liefern, — Und Ihr Polen, 
die Ihr durch unfere Unterbrüder gezwungen feib, für fie und gegen 
Euer eigenes Jutereffe zu kämpfen, kommt, jammelt Euch unter den 
Fabnen Eures Baterlandes.” 

„Bald wird Koscziusfo, gerufen von Napoleon dem Großen, auf 
feinen Befehl zu Euch reden. Während deſſen empfanget bieles Pfand 
feines hohen Schutzes. Erinnert Euch, daß der Aufruf, durch welchen 
man Euch zur Bildung von Legionen in Italien aufforberte, Euch 
nicht verratben hat. Es find dies die Legionen, welche den Beifall 
des unüberwindlicen Helden Enropas verbient, und ihm ben erften 
Einprud von dem Geift und dem Charakter des polniſchen Volles ges 
geben haben.’ 

4* 
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17. November fchrieb zwar ber M. Berthier dem M. Davout: 
„Der Kaifer ift bereit, die Unabhängigfeit Polens anzuerkennen, 
wenn ihm dadurch ein ficherer Zuwachs von 40,000 Mann er: 
wäcft” — indefien follte diefe Erklärung wohl nur unter ber 
Hand unter den Polen verbreitet werden, um fie anzutreiben, alle 
Kräfte zur Bildung bedeutender Streitmittel anzufegen; was weis 
ter zu thun war, wenn der Zweck erreicht worden, würde Napo- 
feon wohl den Umftänden angepaßt haben. — I 

Als Napoleon am 13. November die durch die Kapitulation 
von Ratkau und die Uebergabe von Magdeburg verwendbar ge: 
wordenen Truppen nach der Oder in Marfch gelegt hatte, wurde 
die Fortfegung der Bewegungen gegen die Weichſel befohlen. 

Der M. Davout follte auf Gneſen marſchiren; die Ka— 
vallerie der Generale Beaumont und Milhaud in die Gegend von 
Klodawa rüden, der erftere General bafelbit ftehen "bleiben, ber 
andere aber noch weiter auf Warfchau vormarfchiren, um ber Ins 
furreftion eine größere Ausdehnung zu gewähren und wo mög: 
lich mit Hülfe der Infurgenten die preußifche Garnifon von War: 
[hau gefangen zu nehmen. Im diefer Aufftellung follte der Mar: 
ſchall verharren, bi8 man nähere Nachrichten über den Stand ber 
Dinge jenfeitd der MWeichiel erhalten haben würde. 

DerM. Lannes follte auf Thorn vordringen, ſich wo mög— 
lich dieſes Uebergangspunktes bemächtigen und das NAugerenufche 
Korps an fich ziehen. Gelang die Befignahme von Thorn nicht, 
jo ſollte er ſtromaufwärts Kantonirungen beziehen, nachdem er 
fich dem Davoutjchen Korps genähert hatte. 

Der M. Augereau follte dem 5. Korps folgen und Die 
leichte Kavallerie» Brigade Durosnel weichfelabwärtd auf Grau: 
denz Ddirigiren. 

Demzufolge marfchirte der M. Davout auf Gnefen, mußte 
aber jhon am 17. den Marich auf Sompolno fortfegen, wo er 
am 19. eintraf. Die Küraffier-Divifion Nanfouty befegte an 
demjelben Tage Konin a. W., dagegen rüdte die Dragoner-Diz- 
pifion Beaumont von Klodowa nordwärts auf Kowal. Die leichte 
Kavallerie ftreifte biß gegen die Weichfel und Lowicz, wo fie am 
22. zuerft mit Koſaken des Oberften Jurkowski in Berührung 
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trat, auch dem aus Lenczye über Plod ſich abziehenden preußi- 
ſchen Park und Train einige Wagen und einige Dragoner ber 
Bedeckung vom Regiment Rouquette fortnahm. Die Dragoner- 
Divifion Klein, die fih von rüdwärtd in Eilmärfchen näherte, 
wurde ebenfalls unter die Befehle des M. Davout geftellt. 

In Diefer Zeit hatte Ezenftochau fapitulirt, was hier gleich 
in Kurzem berichtet werden kann. 

Seit der Befignahme von Südpreußen war für die Inftand- 
fegung des befeftigten Klofterd Klarenburg bei Gzenftochau nichts 
geſchehen; man ſah den Punkt nicht mehr als haltbar an. Es 
waren daher auch feine Befehle zur Ravitaillirung des Platzes 
gegeben, vielmehr unterm 4. November dem "General Köhler in 
Warſchau befohlen worden, die Garniſon von Gzenftochau nach 
Kofel abrüden zu laſſen. Der Befehl hierzu gelangte indeß nicht 
mehr durch die Infurgenten nach feinem Beftimmungsort. 

Kommandant von Gzenftochau war der Major Hundt. Die 
Befagung beftand aus dem 3. Musfetierbataillon von Plötz in 
der Stärke von 13 Offizieren 472 Mann und etwa 100 Mann 
ber 2. jübpreußiichen Invalidenfompagnie. Unter dieſer geringen 
Mannſchaft befanden fich noch viele Bolen, die von dem Geift 
der Infurreftion ergriffen waren. 

Der Kommandant, ganz abgefchnitten, fandte zwei Offiziere 
nach Breslau und nach Kalifch, um Nachrichten vom Feinde ein- 
zuziehen. Der Erftere fehrte ohne Nachrichten zurüd, der Andere, 
ein geborner Pole, ging zum Feinde über. 

Am 13. November z0g der Kommandant die Befagung nach 
dem Klofter zurüd. Der elende Zuftand deſſelben uud der Manz 
gel an Lebensmitteln ließen den Oberſten Maſchkow, den Kom: 
mandeur des 3. Musfetierbataillondg, dem Kommandanten den 
Rath ertheilen, das Fort zu verlaffen und mit der Befagung nad 
dem 13 Meilen entfernten Kofel abzuziehen. Der Kommandant 
glaubte indefien, feinen Poſten nicht ohne Befehl verlafien zu dürfen. 

Mittlerweile hatte ein Trupp Infurgenten die Altftabt Ezen- 
ftochau befegt. Der Kommandant ließ ihn am 17. durch 60 Mann 
unter dem Major Tſchepe mit Verluft über die Warthe treiben, 
jedoch Fehrten die Infurgenten in der Nacht wieder zurüd. 
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In der Nacht zum 19. entdedte man vom Klofter aus viele 
Feuer, die auf ein feindliches Lager ſchließen ließen, doch hinderten 
der Mangel an Kavallerie und die Infurgenten, Nachrichten dar: 
über einzuziehen. Es war lediglich ein Detafchement des 12. Chaj: 
feur-Regimentd der Davoutichen leichten Kavallerie unter dem 
Eskadronchef Deschamps, das am 18. vor Czenſtochau eingetrof- 
fen war, und durch die Menge der Wachtfeuer das Dafein eines 
bedeutenden Korps glauben machen wollte. 

Am 19. hatte die Garniſon das legte Brod verzehrt, nnd 
ed erichien ein feindlicher PBarlamentair, der die Befagung im Na: 
men des M. Davout aufforderte. Anfänglich wies der Komman— 
dant die Zumuthung zurüd, ald er fich indeflen überzeugte, daß 
ber Feind durch die Kloftergeiftlichen hinlängliche Kenntniſſe von 
dem Zuftande des Forts erlangt hatte und an eine Unterftügung 
nicht zu denfen war, willigte er in die Kapitulation. Die Be 
fagung wurde kriegsgefangen, die Dffigiere auf ihr Ehrenwort 
entlaffen; die aus Polen gebürtigen Offiziere traten fofort in die 
Reihen der Feinde über. Der Kommandant ftarb jehr bald nach 
ber Uebergabe. — 

Das 5. Korps des M. Lannes brach in Folge des mit- 
getheilten Befehls von Schneidemühl auf. Eine Abtheilung leichter 
Kavallerie ftieß am 14. November auf ein vom General L'Eſtocq 
vorgefchobened Kavallerie» Detachement von Rouquettes Dragonern 
unter dem Major Mutius und wurde zerftreut; zwei frangöftfche 
IngenieursOffiziere, welche die Beftimmung hatten, die Weichfel 
zu refognoßziren, wurden gefangen genommen.. Am 15, erreichte 
die Vorhut der Infanterie des Lannesichen Korps Bromberg, und 
Major Mutius zog fich bei Fordon über die Weichfel zurüd. An 
demjelben Tage bejegte das den Preußen folgende 10. Hufaren: 
Regiment nah Schulis. In Bromberg fielen den Sranzofen ſehr 
bedeutende Getraide-Borräthe in die Hände. 

Als in Thorn die Meldung von dem Grfcheinen frangöfi- 
ſcher Kavallerie bei Bromberg eingegangen war, wurde noch am 
Abend ded 14. der in Podgorce vor Thorn mit 100 Pferden 
von Baczko⸗ und Rouquette-Dragonern ftationirte Lieutenant Sys 
dow zur Unterftügung des Majors Mutius auf Bromberg vor 
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gefandt, und am 15. Morgens rüdte ber Oberft Bülow mit fei- 
nem Büfilierbatailloh und einer Kavallerie-Abtheilung zur weitern 
Berftärfung nad. Der Lieutenant Sydow erreichte mit Tages- 
Anbruch das Städtchen Schulig und feste den Marfch auf Brom⸗ 
berg fort, auf welchem ihm bereits ein feindlicher Parlamentair, 
der an ben General L'Eſtocq nach Thorn gefandt worden war, 
begegnete. Dicht vor Bromberg ftieß das Detafchement auf feind; 
fiche Infanterie und erfuhr, daß der Major Mutius ſich am Mor: 
gen nach leichtem Gefecht auf Fordon abgezogen habe. Der Rüd: 
zug wurde angetreten, auf welchen man durch eine gefangen ges 
nommene feindliche Ordonnanz erfuhr, daß Schulig durch ein 
ganzes feindliched Hufaren-Regiment befegt ſei. Der Lieutenant 
Sydow beichloß fich durchzuſchlagen. Mit gefpannter Piftole er 
öffneten 16 Dragoner den Zug, das Detafchement folgte in ge: 
ringer Entfernung. So ging der Marich unbehindert vom Feinde 
durch Schulig, doch jenfeits fand man einen Schlagbaum her: 
untergelaffen und einige feanzöfliche Hufaren dahinter aufgeftellt. 
Die preußifche Spige feuerte ihre Piftolen ab und das Detafche 
ment eilte im Trabe herbei. Unbegreiflicherweife räumten Die 
Franzofen den Schlagbaum, der aldbald von den Dragonern 
geöffnet wurde. Doch uun erblidte man mehrere Schwadronen 
in Bereitfchaft, die Dragoner zu empfangen, Ohne einen Augen- 
blick zu verlieren, warf fich der Lieutenant Sydow auf den Feind, 
durchbrach denielben und erreichte glücklich ein nicht entferntes Ges 
höft, wo er feine Leute wieder fammelte, ja auch die heranzog, 
welche ihre Pferde eingebüßt hatten, da der Feind nur eine kurze 
Strede verfolgte. Ein Drittel der Mannſchaft wurde vermißt und 
der Reſt war meijt verwundet. Auf dem weitern Rüdzug gegen 
Podgorce erreichte der Lieutenant Sydow noch die Arriergarde 
des Oberſten Bülow, der bei ber Nachricht von ber Befegung 
von Schulig nicht gewagt hatte, in dem burchichnittenen Terrain 
weiter vorzugehen. 

Eine andere feindliche ftärkere Kavallerie-Abtheilung, die fich 
befohjlenermaßen von Schneidemühl in der Richtung auf Graus 
denz worbewegt hatte, wies ben Hauptmann Möllendorf, der als 
PBartifan mit einer gemifchten Kavallerie - Abtheilung bei Neu— 
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Stettin verblieben war, um die vom Könige angeordneten Refrus 
ten-Aushebungen zu befchügen, und fich allmälig auf Tuchel zu: 
rüdgezogen hatte, am 14. November auf Schweg zurüd. Auch 
der Oberft Morftein von Auer-Dragonern wurde am 14. bei Belno, 
auf der Straße von Tuchel nah Graudenz, angegriffen, und zog 
fih auf Graudenz zurüd. Am 18. wurde die Feſtung vom linfen 
MWeichfelufer aus durch einen Oberften des Lannesichen Korps ver: 
geblich aufgefordert, Die Schiffbrüde verbrannt. Der König hatte 
fih bereits am 16. von Graudenz nach Ofterode begeben. — Nach: 
dem fich der General L'Eſtocq von der Annäherung eines ftarfen 
feindlichen Korps überzeugt hatte, ließ er ebenfalls die Brüde bei 
Thorn am 16. abbrennen, und am 17. traf auch bereits die Avant: 
garde des M. Lannes in Podgorce, gegenüber von Thorn, ein. 
Sogleih wurde, ohne von der Anweſenheit preußiicher Truppen 
Notiz zu nehmen, von den Franzofen ein Parlamentair über die 
Weichſel an den Magiftrat von Thorn mit der Aufforderung ges 
ſchickt, ihnen alle auf dem rechten Ufer befindlichen Fahrzeuge, einige 
taufend Brote, Schlachtvieh ıc. x. zuzuführen, oder Einäfcherung 
der Stadt zu gewärtigen. Der General L'Eſtocq beantwortete 
für den Magiftrat den Antrag ablehnend, doch befand fich der 
Parlamentair noch auf dem rechten Ufer, als die Franzoſen be- 
reitd anfingen die Stadt zu beſchießen. Das Feuer wurde nicht 
beantwortet. 

Gegen Abend erichien ein zweiter Barlamentair mit der Dro- 
hung, die Stadt in Brand zu fegen, wenn fie nicht al8bald ges 
räumt würde. Der preußifche General wies darauf hin, daß er 
nicht die Stadt, fordern den MWeichlelübergang vertheidige, und 
ließ in der Nacht zum 18. ober- und unterhalb Thorn einige 
Gefüge hinter Erdaufwürfen placiren, um jeden Uebergangs— 
verfirch ernfthaft zu verhindern. 

Am 13. gewahrte man das ganze Korps des M. Lannes 
am jenfeitigen Ufer, und fchägte e8 auf 16—18,000 Mann mit 
einigen 20 Gefchügen. Eine anfehnliche Batterie beſchoß 3 Stun- 
den lang bi gegen Mittag die Stadt ohne befondern Erfolg. 
Einige reitende Gejchüge beantworteten das Feuer zur Erfparung 
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ber Munition burch wenige Schüfle, die indeflen doch zwei feind⸗ 
liche Geſchuͤtze demontirten. 

Gegen Mittag erfchien abermals ein PBarlamentair ded Ge 
nerald Victor, der dem General L'Eſtocq mittheilte: daß der M. 
Lannes durch den General Grafen Kalkreuth, der zur Zeit noch 
das preußifche Korps fommandirte, benachrichtigt worden fei, daß 
man wegen Schließung eined Waffenftillftands unterhanble, und 
da der Marichall den Befehl habe, troß aller Hinderniſſe bei-Thorn 
überzugehen, jo fchlüge er dem General L'Eſtocq vor, die preu- 
ßiſchen Truppen von Thorn zurüdzuziehen und bei eingeftellten 
Feindſeligkeiten die weitern Unterhandlungen abzuwarten. 

Der preußifche General willigte nur in die Einftellung der 
Beindfeligfeiten, bis er den Willen feines Königs hatte einholen 
fünnen, was in wenigen Tagen von Ofterode her gefchehen fonnte, 
da es ihm allerdings nicht unangenehm war, Zeit zu gewinnen, 
um dem feindlichen Uebergang mit mehrerem Nachdrudf begegnen 
zu fünnen. Der M. Lannes wies indefien diefe Modifikation fei- 
ned Antrages zurüd, und forderte abermald die Räumung von 
Thorn, mit dem Bemerken, daß eine preußifche Armee ja nicht 
mehr beftehe, und der Widerftand fo weniger Truppen durchaus 
erfolglos jein würde. Als der PBarlamentair fich erlaubte, biefer 
Bemerkung feined Generald eigene infolente Aeuferungen hinzu⸗ 
zufügen, jandte der General L'Eſtocq ihn ohne Weiteres zurüd, 
und verbat fich alle weiteren Anträge. Der General Bictor mußte 
ſich nunmehr eine perjönliche Unterredung erbitten, um das Be- 
tragen des Parlamentairs zu entfchuldigen. In dieſer Unterre⸗ 
dung ſuchte der franzöſiſche General auf eine höflichere Weiſe den 
Beneral L'Eſtocq zu Gunften der Wuͤnſche des Marfchalls zu 
ftimmen; doch als auch die Höflichkeit feinen befonderen Eindrud 
machte, erbat er fich für den M. Lannes jelbft eine Zufammen- 
funft, die auch am Abend ftattfand. 

Der Ueberredung fügte der Marfchall nunmehr auch noch 
die Berficherung hinzu, daß Danzig bereits genommen worden, 
der M. Davout die Weichiel bei Plock überfchritten habe, und 
ein andered Korps in Warfchau eingerüdt, mithin das preußi- 
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ſche Korps bereits völlig abgeſchnitten ſei, daß er ſelbſt endlich 
des Ueberganges bei Thorn gar nicht beduͤrfe, ſondern uͤbergehen 
könne, wo er wolle, und daß dann die preußiſchen Truppen bei 
Thorn verloren ſeien. General L'Eſtocq ließ ſich natürlich durch 
ſolche Leicht zu erfennende Entftellungen nicht beftimmen, ſondern 
willigte wiederum nur in die Einftellung der Feindſeligkeiten bis 
zur Rüdfehr eined Kourierd vom Könige. Endlich ging der M. 
Lanned darauf ein, verlangte aber täglich 12,000 Portionen und 
einige 1000 Rationen, da fein Korps in diefer Gegend Mangel 
litte. Als der General L'Eſtocq auch diefe Zumuthung zurüd- 
wies, Fam man überein, bie Beindfeligfeiten ohne weitere Bedin— 
gungen einzuftellen. 

Kaum waren die beiden Generale von einander gefchieden, 
fo gefchah von Seiten der Franzofen gerade dad Gegentheil von 
dem, was verabredet worden war; fie befchoffen die Stadt meh: 
rere Stunden lang aus allen Gefhügen. Aufgebracht über dieſe 
Wortbrüchigkeit, fandte der General !’Eftorg am 19. an den M. 
Lannes, und erbat ſich eine Erklärung über ſolches befremdendes 
Betragen. Die Antwort war, daß der Marfchall erneuerten Be: 
fehl erhalten habe, den Uebergang zu erzwingen. 

Es würde nicht der Mühe lohnen, die Verfuche der Franzoſen, 
den General L'Eſtocq zum Verlaſſen der Weichiel zu beftimmen, fo 
ausführlich zu erzählen, wenn ed nicht intereffant wäre, die Künfte 
näher fennen zu lernen, welchen die Franzoſen auch die Llebergabe 
von Stettin, Küftrin, Magdeburg ꝛc. verdanften, und bie haupt: 
fachlich auf die Vorausfegung von der Verzweiflung der Gemü— 
ther an der Möglichkeit eines glüdlichen Erfolges im Kampfe 
gegen Napoleon gegründet waren. Der General L'Eſtocq war 
der Erfte, der fich nicht irre machen ließ, und wenn man auch 
heut zu Tage darin gar nichts Befonderes finden wird, die Dro- 
hungen, Anmaßungen und Entftellungen ber Franzoſen beinahe 
lächerlich erfcheinen, jo war doch in jenen Tagen die Gefinnung 
des preußifchen Generald und das Verfahren der Franzoſen von 
großer Bedeutung. 

Die Proteftation des Generals L'Eſtocq hatte zwar zur Folge, 
daß die Franzofen das Feuer einftellten — vielleicht mehr noch, 
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weil fie feinen Erfolg wahrnahmen — jedoch verbanden fie das 
linfe Weichfelufer durch eine Laufbrüde mit der Bazarfämpe '), 
liegen Holz zu Blößen hauen und alle Oberfähne aus der Brahe 
nad ber Weichſel transportiren. Oftromepfo gegenüber lagen be: 
veitd 11 dergleichen Fahrzeuge, welche die preußifche Batterie in 
Brand zu fegen fuchte. 

Am 19. Nachmittags fnüpfte der Diviſions⸗General Suchet 
aufs Neue Unterhandlungen an. 

Der Feind detafchirte ſtarke Abtheilungen die Weichfel aufs 
wärtd, und machte Miene, ben Strom bei Wroclawief zu übers 
fchreiten. Die Aufmerkfamkeit der bafelbft ftationirten Truppen — 
vom Füftlierbatailloen Wadenig — und dad Feuer der dorthin 
geſandten reitenden Geſchuͤtze vereitelten ben Berfuch, der auch 
wohl aus Mangel an Mitteln gefcheitert fein würde. 

Am 21. lief die Nachricht ein, daß der M. Augereau mit 
etwa 18,000 Mann bei Bromberg angelangt ſei. Der Feind 
arbeitete an Batterien auf der Bazarfampe, wurbe aber durch 
mehrere wohl angebrachte Kartätfchichüfle von ber Infel vertrie⸗ 
ben. Es wurden an biefem und dem folgenden Tage immer mehr 
Fahrzeuge aus der Brahe in die Weichfel gebracht, bei Tage 
gegen das preußifche Artilleriefener hinter dem über vem Wafler- 
fpiegel erhabenen Infeln verborgen und in der Nacht firomauf- 
wärt® nach Podgorce gebradht. Der General L'Eſtocq ordnete 
mehrere Erpeditionen zur Wegnahme jener Kähne an und bas 
Füftlierbataillon Bülow führte fie fo gut aus, daß 26 ber größs 
ten Fahrzeuge dem Feinde abgenommen und zerftört wurden. 

Aller Uebergangsmittel beraubt, marfchirte der M. Lannes 
am 23. und 24. die Weichfel aufwärts, um fi dem Davout- 
chen Korps zu nähern. Ueber Sluzewo, Brzese und Goſtynin 
erreichte er die Gegend um Sochaczew, wo er bid zum 5. De: 
zember weitläuftige Rantonirungen längs der Bzurra bezog; bie 
Divifion Suchet bei Lowicz, die Divifion Gazan bei Sochaczew 
jelbft. 


1) Eine Infel im Strom, über welche bie Thorner Brüde führt und 
etwa 500 Schritt vom rechten Ujer entfernt, 
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Das Augereaufche Korps, das dem Lannesfchen auf einige 
Tagemärfche gefolgt war, hatte Bromberg am 20. November er 
reicht und fich daſelbſt im fich vereinigt. Die leichte Kavallerie; 
Brigade Durosnel ftreifte die Weichfel abwärts bis Graudenz und 
forderte fogar die Feftung auf. Als dad Korps ſelbſt ftromauf- 
wärtd bei Thorn vorbeizog, wurde der Ort wirkungslos beichofien. 
Der M. Augereau bezog Kantonirungen die Weichjel aufwärts 
von Wroclawiek bis zur Bzurra; nn die leichte Kavallerie des 
Korps blieb mit einem Infanterie-Negiment und 4 Geſchützen 
vor Podgorce mit dem fpeziellen Auftrag, Bromberg zu fichern 
und die Weichjel von Thorn bis Graudenz zu beobachten. Man 
befeßte die Bazarfampe aufs Neue und behauptete fich daſelbſt 
bis zur Ankunft des Neyſchen Korps. Bon den Preußen wur: 
den in dieſer Zeit wieder mehrere Unternehmungen über bie 
Weichiel ausgeführt und meiftend vom beften Erfolge begleitet; 
befonderd zeichnete fich das Füͤſilierbataillon Bülow aus, und 
brachte viele Gefangene ein. — 

Napoleon hatte noch immer feine Anwefenheit in Berlin für 
nothwendig gehalten; um aber dennoch Einheit in die Beweguns- 
gen der vorgefchobenen Korps zu bringen, da es möglich fchien, 
daß die Ruffen über die Weichiel vordrängen, bevor noch bie zu— 
rüditehenden Korps in die Linie eingerüdt fein fonnten, übergab 
er dem Großherzog von Berg das Ober-Kommando über das 3., 
> und 7. Korps und über das jeined Bruderd Jerome. 

Der Großherzog traf am 20. November in Poſen ein, be- 
gab fich fogleich zur Avantgarde des Davoutichen Korps, und ver 
einigte wiederum die Kürajiter-Divifton Nanjouty, die Dragoner 
Divifionen Klein, Beaumont und Beder, die leichten Kavallerie: 
Brigaden Milbaud und Lafalle, welche legtere indefien erft am 
22. von Berlin abrüdte, zu einer KavalleriesReferve unter fei- 
nem ummittelbarem Befehl. Mit diefer Kavallerie und dem Da- 
vontichen Korps brach er aldbald weiter gegen Warichau vor. 
Jerome erhielt den Befehl, mit den beiden baierfchen Diviftonen 
Wrede und Deron, beziehungsweiſe von Glogau und Parchwitz in 
den Tagen vom 24— 25. Nov. gegen Kalifch vorzurüden, und bie 
Württemberger allein mit der Blolade von Glogau zu beauftragen. 
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Am 26. November traf die Avantgarde des Großherzogs 
von Berg bei Blonie auf das Detafchement ded Dberften Jur⸗ 
fowäfi, das ſich nach feichtem Vorpoftengefecht über die Utrata 
zurückzog. Bei dem Gafthofe Utrata leiftete der Oberft noch eini- 
gen Widerftand und jepte dann den Rüdzug auf Warſchau fert. 
Am 26. und 25. ränmte ber General Köhler mit der preußiichen 
Beſatzung den Ort, verbrannte in der Nacht zum 29. die Schiff⸗ 
brüde, und ließ die preußiichen Truppen unter dem Kommando 
des Generald Plög zu dem Korps des Generald Grafen Ralf 
reuth abrüden, io daß bie ruffiiche Divifion Sebmoragfi bei 
Warſchau den Franzofen allein gegenüber blieb. Noch am Abend 
bed 28. zog der Großherzog von Berg an der Spige ber Avant⸗ 
garde in Warſchau ein, da er fogleich von der Räumung benady- 
richtigt worden war. Am 30. rüdte der M. Darout mit ber 
Divifion Morand und einem Theil der Divifion Gudin ebenfalls 
ein; der Reft des Korps kantonirte zwiſchen Warichau und Blonie. 

In der angegebenen augenblistlichen Aufitellung der Fran: 
zofen an ber Weichfel — das 3. Korps bei Warſchau, das 5. 
an der Byurra, das 7. die Weichfel abwärts von der Baurra bis 
Wroclawiet — konnte der Großherzog von Berg in wenigen 
Tagen 70,000 Mann bei Warfchau oder die Weichjel abwärts 
vereinigen, wenn Die Ruſſen Miene machten, irgendiwo den Strom 
zur Dffenfive zu überfchreiten, was ohne einen vorhandenen Ueber⸗ 
gang immer frühzeitig genug entdedt werden Fonnte. 

Bon den noch rüdwärtigen franzöftichen Korps war das bed 
M. Ney mit der Avantgarde, der Kavallerie und einer Divifion 
am 14. November von Magdeburg nad Berlin aufgebrochen, wo 
es am 17. einrüdte und fi am 24. und 25. bereitö in und bei 
Poſen kongentrirte. Zwei Regimenter der andern Diviſion ver- 
blieben in Magdeburg, ein Regiment übernahm bie Esforte ber 
Gefangenen; der Reft der Divifion follte jo bald ald möglich 
über Berlin folgen. Bereit? am 29. und 30. mußte der M. Ney 
von Polen nah Thorn mit dem Befehl aufbrechen, bie Bazar- 
fampe bei Thorn zu befegen, den Uebergang nach derſelben zu 
fihern und zu verjuchen, fich ber Stadt zu bemächtigen. Ein 
Bontontrain follte ihm Hierzu nachgeſandt werben. 
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Bon dem Theil der Kavallerie-Referve, welcher ben 
Zug nach Lübeck mitgemacht hatte, erreichte die leichte Kavallerie: 


Brigade Laſalle bereitd am 21. Berlin und fegte, wie erwähnt, 


fogleich den Marſch auf Poſen und Warfchau weiter fort. Die 
Küraſſier⸗Diviſion Hautpoult, die Dragoner-Divifionen Sahuc 
und Grouchy folgten in ftarfen Märfchen. 

Das 4. Korps des M. Soult erreichte am 25. November 
Frankfurt, vereinigte ſich daſelbſt und feste alsbald den Marfch 
nach Poſen fort. 

Das 1. Korps des M. Bernadotte hatte nach einiger Ruhe 
am 16. den Marſch von Lübeck angetreten und nur ein Bataillon 
daſelbſt zurüdgelaffen. Am 30. ftand die Infanterie des Korps 
bei Frankfurt bereit, den Marfch nach der Weichfel fortzufegen. 

Napoleon hatte, wie im 1. Theil erzählt worden, in Berlin 
bie Unterhandlungen mit Preußen wegen eines Warffenftillftandes 
fortjegen, und am 16. vorbehaltlich der Ratififation abjchließen 
laffen. Am 25. ging er nach Küftrin in dem Augenblid, wo er 
die Lebergabe von Hameln erfuhr. Schon von Küftrin befahl er 
dem M. Mortier, mit feinem Korps Berlin gegen die Schweden, 
Engländer und alle jonftige Unternehmungen zu deden. Zu dem 
Ende follte der Marfchall zwei Divifionen in Roftod und in Anz 
Ham aufftellen, fein Hauptquartier in Schwerin nehmen, und fo 
ein mobiles Korps formiren, das nach den Umftänden gegen bie 
Schweden in ſchwediſch Pommern, gegen ein feindliche Korps, 
das fi) von Danzig oder Graudenz gegen die Dder bewegte, ge- 
gen die Engländer, welche in den Flußmündungen landeten, ver- 
wandt werben Fonnte. Alle aufrührerifchen Bewegungen zwifchen 
Oder und Rhein follte der Marſchall niederhalten und fich in 
jedem Augenblid in Bereitfchaft befinden, hier ober dort verwandt 
zu werden. 8 frangöftfche, 3 italienische Negimenter und 6000 
Holländer follten im Verein mit den anmarjchirenden Erſatzmann— 
haften das Korps auf 30,000 Mann bringen. 

Am 26. ging Napoleon nad Meferig, von wo aus er bie 
ſaͤmmtlichen Kommandanten der eroberten preußifchen Pläge, be 
fonderö aber die von Magdeburg, Stettin und Küftein, über ihr 
Verhalten mit den geringen Befagungen inftruirte. Stettin glaubte 
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Napoleon von Danzig und Graudenz her durch eine mögliche Di- 
verjion bedroht, während er ſich mit den Haupikräften gegen bie 
obere Weichiel bewegte. Der Kommandant follte daher fortgefept 
Piquets auf 20 — 25 Stunden Entfernung auf den Straßen 
nad Danzig und Graudenz vorgefchoben haben; durch Spione, 
Ausfragen von Kourieren, durch Unterhaltung der Verbindung 
mit dem Kommandanten von Küftrin fich fletd von dem in Kennt: 
niß erhalten, was auf dem rechten Oberufer vorging; die Ober 
foltte er in Gemeinſchaft mit der Garnifon von Küftrin durch 
Poften fihern; die Verbindung über den Fluß follte nur über 
Stettin, Füftrin und Frankfurt geftattet, auch alle Fahrzeuge und 
Fähren auf das linfe Ufer gebracht werben. Am 27. ging Napo- 
leon nach Pofen, wo er bis zum 16. Dezember verweilte. Seine 
Garden brachen am 27. November von Küftrin ebendahin auf. 

Auch hier in Pofen, wo Rapoleon aufs Feierlichfte empfan- 
gen wurde, fah er ſich wohl vor, nichtd zu verheißen, was ihm 
fpäter nicht freie Hand ließ, nöthigenfalld die Polen auch wieder 
zu verlaffen. Dem Grafen Raczinsli, der ihn begrüßen und 
die Bitte um Herftellung von Polen wiederholen mußte, antwor⸗ 
tete er: 

„Das Unglüd von Polen ift das Refultat der inneren Spals 
tungen. Was durch die Gewalt zerftört worden, lann auch nur 
durch die Gewalt hergeftellt werben. Ich würde mit lebhaften 
Interefie den Thron von Polen fich erheben und burch feine Un- 
abhängigfeit die der benachbarten Völker, bedroht durch den un- 
gemefjenen Ehrgeiz Rußlands, ficher geftellt fehen; aber Reben 
und unfruchtbare Wünfche genügen nicht. Wenn SPriefter, Edel⸗ 
leute und Bürger gemeinfame Sache machen, wenn fie ben feften 
Entſchluß faflen, zu fiegen oder zu fterben, fo werben fie fiegen 
und können jederzeit auf meine Unterflügung zählen.” — 

In Polen kehrte der General Duroc von Ofterode zu Na 
poleon mit der Nachricht zurüd, daß der König von Preußen ben 
Waffenftillftand nicht ratificirt habe, doch brachte dies in ben 
weiteren Triegerifchen Maßregeln feine Aenderungen hervor, ba fie 
bereit3 auf diefen Fall berechnet waren. 

Am 11. Dezember ſchloß Napoleon zu Poſen mit Sachen 
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ein enged Bündnis; der Kurfürft, der den Königstitel annahm, 
trat dem Rheinbunde bei und verpflichtete ſich zur Geftellung 
eined Kontingentd von 20,000 Mann, das indeſſen für den zu 
gewärtigenden Feldzug auf 6000 Mann ermäßigt wurde. Na- 
poleon verbieß dagegen,. die Abtretung des Kottbuſſer Kreifes von 
Preußen an Sachen zu bewirken, während der neue König einen 
Difteift in Thüringen zu Gunften eines von Napoleon zu bezeich- 
menden Fürften cedirte. 

Am 15. erflärten auch die Herzöge von Sachen: Weimar, 
Gotha, Koburg, Meiningen und Hildburghaufen ihren Beitritt 
zum Rheinbunde. 

Den Aufenthalt in Poſen benuste Napoleon mit höchfter 
Umficht und Thätigfeit, um Alles, was die Armee in einem wer 
nig fultivirten Lande bedurfte, herbeizufchaffen und an zwedmä- 
figen Bunften zu ſammeln. Nicht nur Poſen wurde zum Haupt: 
Magazinpunft gemacht, fondern auch Magazine in Kaliſch, Kowal 
und Bromberg angehäuft, Lenczyc aber zum Haupt-Waffen-, Mu: 
nitiond- und Bekleidung: MaterialiensDepot beftimmt. Der Ort 
wurde fogleih in Bertheidigungsftand gefeßt und mit 20 Ge 
Ihügen armirt. Der große Artillerie-Parf der Armee wurde am 
6. Dezember bei Lenczyc aufgeftellt und dafelbft 30 ſchwere Ge: 
ſchütze audgerüftet, um in den fünftig anzulegenden Bruüͤckenkopf 
an der Mündung ded Narew in die Weichſel verwandt zu wer: 
den. Berner wurde befohlen, in Lenczye 40,000 Gewehre, 10,000 
Säbel und 10,000 Piftolen von den eroberten Vorräthen zufam- 
menzubringen, um bei den neuen Organifationen ber polnifchen 
Infurgenten benußt zu werden. Zwei Detafchementd Ingenieur: 
Geographen wurden organifirt, um mit dem Einen die Umgebun— 
gen von Warfchau bis zur Mündung des Narew, mit dem Andern 
die Gegend von Lenczye und das Rand auf 20 Stunden in ber 
Runde zu refognoseiren. Groquis der Straßen von Pofen nad) 
Küftein, Glogau, Breslau, Thorn und Warſchau follten ange- 
fertigt werden. Jedes Korps follte einen Ingenienr-Geographen 
bei der Avantgarde erhalten, um das Terrain rechts und linke 
der Marjch-Linien zu zeichnen und die Croquis täglih an Nas 
poleon einzureichen. In dem den Franzofen gänzlich unbefannten 
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Lande wollte Napoleon nichts verfaumen, um ſich einigermaßen 
über deſſen Wegbarfeit, Boden und Bevölkerung aufzuklären. 
Ueber das, was mit Ezenftochau vorzunehmen, erwartete Napoleon 
noch Bericht. 

Zur Verſtärkung der Armee war die Rüraffier - Divifion 
Espagne aus Italien auf Leipzig in Bewegung, und eine Gre— 
nabdier- Divifion von 8 Bataillonen aus den verfchiedenen Regi- 
mentern der Armee zufammengeftellt und in Berlin formirt, unter 
dem General Oubdinot nach Bolen in Marfch gejegt worden. Alle 
Berftärkungen aus dem Innern von Frankreich und von ben 
Küften wurden auf Mainz und Wefel dirigirt, um von dort nach 
den Umſtänden weiter verwandt zu werden. Die Mündungen ber 
Wefer, Elbe und Trave wurden den Holländern zur Bewachung 
zugewiejen. 

An die Armee erließ Napoleon folgende Proflamation vom 
2. Dezember: 

„Soldaten! Es ift heute ein Jahr, zu dieſer felben 
Stunde, daß Ihr auf dem denfwürdigen Schlachtfelde von 
Aufterlig waret. Die erfchredten Ruffen flohen, oder ftred- 
ten eingefchloffen die Waffen vor ihren Siegen. Am folgen- 
den Tage ließen fie Worte des Friedens hören, aber fie 
waren trügerifh. Mit Mühe den Unfällen der britten Koa⸗ 
lition entjchlüpft, in Folge einer vielleicht zu verbammenben 
Großmuth, haben fie eine vierte Koalition angezettelt. Aber 
der Verbündete, auf beffen Taktik fie ihre Haupthoffnung 
fegten, ift nicht mehr; feine feften Pläge, feine Hauptftädte, 
feine Magazine, feine Zeughäufer, 280 Fahnen, 700 Feld: 
geichüge, 5 große Kriegspläge find in unfern Händen. Die 
Oder, die Warthe, die Wüften Polens, die jchlechte Witterung 
ber Jahreszeit haben Euch feinen Augenblid aufhalten 
fünnen; Ihr habt Allem getropt, Alled überwunden; Alles 
ift geflohen bei Eurer Annäherung. Soldaten! wir legen 
die Waffen nicht aus der Hand, bevor nicht ein allgemeiner 
Friede die Macht unferer Verbündeten befeftigt und gefichert 
und unferm Handel die Freiheit und feine Kolonien zurüds 


gegeben hat. Wer würde den Ruffen das Recht zugeftehen, 
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die Schidfale abzumägen? Wer ihnen das Recht zugeftehen, 
fo gerechte Abſichten zu vereiteln? Sie und wir, find wir 
nicht die Soldaten von Aufterlig?” 

Da die Rufien nicht die geringfte Anftalt machten, über bie 
Weichfel vorzugehen, auch die bereits disponiblen Kräfte ausreich- 
ten, um ihnen folchen Uebergang ernfthaft zu verbieten; da ferner 
Nachrichten einliefen, daß in Schlefien unter dem Schuß der 
Feftungen preußiicher Seits bedeutende Nüftungen ftattfänden; viels « 
feicht auch weil bereits die Nachricht von dem Gewinn eines Weich: 
jel-Ueberganges in Poſen eingelaufen war, fo erhielt die bayerjche 
Divifion Wrede am 3. December den Befehl, von Kaliih nad 
Breslau zu marfhiren, um die Belagerung dieſes Platzes fofort 
zu beginnen, nachdem Glogau bereits am 2. Dezember Fapitulirt 
hatte. Die Divifion Deroy mußte noch bis zum 6. bei Kalifch 
verweilen und dann nah Polniich- Wartenberg rüden, um für 
Breslau und für die Haupt-Armee verwendbar zu bleiben. — 

Im ruffiichen Hauptquartier hatte man nicht entfernt bie 
Abſicht gehabt, den Franzoſen auf dem linken Weichjel-Ufer ent: 
gegenzutreten. Im Gegentheil fpricht fih in allen Briefen bes 
Generald Bennigien Ende Novemberd und Anfang Dezemberd 
bie größte Beforgniß über den Fortgang ber Operationen aus. 
So theilt er dem preußifchen General mit, daß die ſich nähernde 
franzöfifche Armee 4 Brüdenequipagen mit ſich führe, alfo auf 
vier verjchiedenen Bunften, ohne Daß es zu verhindern fei, über- 
gehen könne, und daß dann nothwendig ein Theil der an ber 
Weichſel aufgeftellten Truppen abgejchnitten werden müffe. Man 
müſſe fih daher — fegt er fort — jegt noch zurückziehen und 
möglichft enge zufammenhalten, d. 5. die preußifchen Truppen 
nach Nowogrod am Narew marfchiren laffen, wenn man auch 
noch fo viel Land verliere. Sei erft die ganze ruffiiche Armee 
verfammelt, dann fünne man zur Offenfive übergehen, und leicht 
Alles wieder erobern. | 

Am 24. November hatte ſich der König felbft von Ofterode 
nah Pultusk begeben, und am 26. dem General Bennigfen den 
Dberbefehl über die preußiichen Truppen übertragen, indem er Died 
für das einzige Mittel hielt, einige Einheit in die Operationen 
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zu bringen, nachdem die Rufen ed gegen ihr Interefie gefunden 
hatten, feinen Anordnungen Folge zu geben, auch die preußiiche 
Macht zu untergeordnet war, ald daß nicht die Oberleitung einem 
ruſſiſchen General gebührt hätte. Der General Graf Kalkreuth 
hatte bereit8 am 22. November den Befehl über das preußijche 
Korps dem General !’Eftocq übergeben, und follte in feine frühere 
Stellung ald Gouverneur von Danzig zurüdfehren. Am 27. ging 
der König von Pultust nach dem neuen Hauptquartier Orteld- 
burg zurüd. 

Gleich nach der Uebernahme ded Oberbefehld erließ der Ge- 
neral Bennigfen an den General Dieride, der dad Soutien der 
preußifchen Aufftellung an der Weichfel kommandirte, den Befehl, 
von DOfterode nach Soldau zurüdzugehen; der General L'Eſtocq 
follte fich zum Abzug von der Weichfel bereit halten und ihn an- 
treten, ſobald die Franzoſen irgend Miene machten, den Strom 
zu überfchreiten; der General Plög mit der preußifchen Beſatzung 
von Warfchau follte für diefen Fall längs ded Bug auf Ciecha— 
nowiec hinter den Nurzek zurüdgehen. 

Der General L'Eſtocq proteftirte unterm 29. November auf 
das Beftimmtefte gegen jolchen übereilten Rüdzug, und ſprach Die 
Üeberzeugung aus, daß, wenn nur der Uebergang bei Warſchau 
gehalten werde, ed ohne Schwierigfeit möglich fein würde, bie 
Franzofen bis zum Zufrieren der Weichjel vom Uebergange ab- 
zubalten, bis zu welcher Zeit die Vereinigung mit dem General 
Burhöwden und den fonftigen ruſſiſchen Reſerven die Verhältniſſe 
gänzlich verändert haben würde. Wenn aber der Rüdzug angetre- 
ten werden müffe, fo werde er fich nur auf den beftimmteften Befehl 
zu dem auf Nowogrod entjchließen, weil er dadurch ganz Preu- 
Ben dem Feinde Preis gäbe. Stelle man ihm bie Richtung des 
Rückzuges frei, jo würde er auf Angerburg ausweichen, indem 
er dann jedes feindliche Korps in der Flanke bedrohe, das in 
ber Richtung auf Königsberg vordringe, und auch hinter ben 
Seen und Waldungen diefer Gegend immer die Freiheit behalte, 
fih mit der ruffifchen Armee am Narew zu vereinigen. 

Der General Dieride gab dem Befehl des Generald Ben- 
nigfen Folge und rüdte am 29. und 30. November von Ofterode 
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nach Soldau, fandte auch alle irgend entbehrlichen Trains nad 
DOrtelöburg, die unentbehrlichen nach Janowo — 25 Meile öftlich 
von Neidenburg. — Als der General indefien am 1. Dezember 
den Befehl erhielt, den Rückzug zunächſt bis Chorzele hinter den 
Orzye fortzufegen, um mit der Diviſion Saden bei Przasnic 
in-Verbindung zu fommen, antwortete er dem rufftichen General, 
daß er dies ohne erneuerten Befehl nicht thun fönne, da er nur 
über 5 Bataillone zu verfügen babe, der General L'Eſtocq, der 
fih das fpezielle Kommando über die Meichjel: Roftirung vor: 
behalten habe, noch längs dem Strome ftände, dadurch die Auf: 
ftellung bei Soldau völlig gefichert fei, und ein weiterer Nüd: 
zug dem Zwed ber Abtheilung, zum Soutien der Truppen an 
ber MWeichjel zu dienen, entgegentreten würde. 

Die beiden 12 pfündigen und die Opfündige Referve: Batterie, 
welche dem General Bennigfen überlaffen worden waren, rüdten 
am 30. November unter dem Befehl des Majord Hüguenin über 
Hohenftein und Willenberg nach Nowogrod ab, wo fie am 5. De: 
zember eintreffen jollten. Die zugehörige Munitions-Kolonne und 
ein Pferde-Depot folgten etwas jpäter. 

Bei der ausgeiprochenen entjchiedenen Neigung im euffihen 
Hauptquartier zum Verlaffen der MWeichjel, bereitete der General 
L'Eſtocq troß der Proteftation dennoch Alles zum Nüdzuge vor, 
und ordnete an, daß für dieſen Fall die VBorpoften-Brigaden fich 
erft in fich Fongentriren, und dann nach Maßgabe der Verfolgung 
bed Feindes in 7 Kolonnen gegen Soldau zurückgehen follten. 
Die 1. Kolonne von unterhalb Graudenz follte ſich bei Garnfee 
vereinigen und nah Di. Eylau marjchiren; die 2. Kolonne von 
oberhalb Graudenz mit dem Sammelpunft Rheden nad Bijchoffe- 
werder; die 3. Kolonne von Oftromegfo mit dem Bereinigungs- 
punft Kulmſee, nach Löbau; die 4. Kolonne von oberhalb Oftros 
mepfo bid Thorn mit dem Rendezvous Kowalewo ebenfalld nach 
Lobau; die 5. Kolonne, die Befagung von Thorn und Ejebed- 
Dragoner, nah Gollub, und die Grenadiere nach Straßburg; bie 
6. und 7. Kolonne von der Mündung der Drewenz bis Plock 
nach Kikol und auf der Straße nach Sierps, um die Arriergarde 
des Generals Dieride zu bilden, wenn dieſer bereits den Nüdzug 





69 


von Soldau nah Nowogrod angetreten haben follte. Um ben 
Feind auch nach dem Verlaſſen der Weichiel nicht aus den Augen 
zu verlieren, follten 4 RavalleriesDetafchements, jedes 200 Pferde 
ftark, unter der obern Leitung des Oberften Larifch von Auer: 
Dragonern an der Weichſel zurücbleiben. Jedes diefer Detafche- 
ments jollte 2 Abtheilungen zu je 50 Pferden vorichieben, welche 
wiederum je 2 Unteroffizier» Trupps von 12 Pferden geben foll- 
ten, um die Weichiel auf der ganzen verlaffenen Strede abzu— 
patrouilliren. 

Am 1. Dezember begann in der That die rüdgängige Ber 
wegung ber ruffiichen Armee auf die bloße Nachricht hin, daß 
die Franzoſen Miene machten, bei Weoclawiel und Zakroczyn die 

Weichſel zu überſchreiten. 

Die 6. Diviſion Sedmoragfi ging ſchon am 1. von Praga 
über den Narew nach Sierod zurüd. Die übrigen Divifionen 
brachen in den Tagen vom 2. bis d. auf und zwar: die 4. Di- 
pifton und das Hauptquartier von Pultusk nah Oftrolenfa, die 
2. Divifion von Plonsk nad Rozan, die 3. Divifion von Przasnic 
nah Dilewo — auf dem halben Wege von Mafow nach Oſtro— 
lenfa — die Avantgarde des Generald Barclay de Tolln von 
Pod nad Nowemiafto hinter die Sonna. Nur einige hundert 
Kofaken unter dem Oberften Grekow blieben an der Weichſel 
zurüd.') 


1) Es ift allgemein behauptet und fogar dem Könige durch den Ge— 
neral Chlebewski gemelbet worden, daß der General Sepmoragli am 1. De 
zember Praga wider ben ansprüdlichen Befehl des Generals Bennigſen 
geräumt babe, und zwar wegen ber Beſorgniß, bie franzöfiiche Armee werbe, 
wie dies wohl öfter geſchehen, neutrales Gebiet verlegen, und zur Jahres- 
feier der Schlacht bei Aufterlip die Weichſel oberhalb Warihau im Deftrei- 
chiſchen Überichreiten, die Divifion dadurch im eine bedenkliche Lage verſetzen. 
Auf Grund vieles unerwarteten Rüdzuges babe nun der General Bennig— 
fen fich genöthigt geieben, den allgemeinen Abzug von der Weichiel zu be- 
fehlen. So unwahriheinlih es ſchon an ſich ift, daß ein fo tapferer Soldat 
wie der General Sebmeratli anf foldhe unerhörte Weile hätte verfahren 
können, da obenein ber Uebergang der Franzoſen fiber einen Strom wie bie 
Weichſel auf dem neutralen Gebiet, alſo mindeftens 3 Meilen oberhalb War- 
ſchau, doch nicht mit allen Waffen fo überraſchend erfolgen konnte, um nicht 
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Auch an die preußifchen Truppen ergingen wiederholte Be: 
fehle zum Rüdzug, in Folge deren endlich der General Dieride 
am 4. von Soldau nah Neidenburg abmarſchirte, ſich aber in 
Hinweid auf fein Verhältnig zu dem General L'Eſtocq entfchieden 
weigerte, den Rüdzug bis Chorzele fortzufegen. Da durch die 
Bewegung der Ruffen der preußiiche linfe Flügel vollig entblößt 
war, fo blieb tem General L'Eſtocq wohl nichts übrig, als ſich 
ebenfalls zum Rückzuge von der Weichfel zu entfchließen. In der 
Naht zum 4. Dezember wurde der Befehl zum Abmarich am 
5. ertheilt, und am 8. follten die einzelnen Kolonnen auf den 
jum voraus bezeichneten Punkten Dt. Eylau, Bifchoffswerder, Lö— 
bau ıc. eingetroffen fein. Die zurüdgelaflenen Detafchements ftans 
den unter den Befehlen der Majord Twatdowsky, Mutius, Frans 
fenberg und Szerdaheln. Das Hauptquartier des Generals L’Eftoca 
fam am 5. nach Gollub, am 6. nach Straßburg; die Grenadiere 
erreichten am legteren Tage Gurzno. 

Der General Bennigien willigte unterm 4. ein, daß der Ge- 
neral Dieride fo lange bei Neidenburg ftehen bliebe, bis Der Ges 
neral L'Eſtocq herangefommen fein würde; Dann aber müßten fich 
die Preußen den Ruſſen anfchließen, es fei denn, daß die Ver: 
einigung mit der Burhöwpenfchen Armee bereits bewerfftelligt wor: 
den fei, indem man dann Die Offenfive wieder ergreifen würde. 

Die franzöftiche Armee verſäumte feinen Augenblid, die ihre 
fo unerwartet gebotene Gelegenheit zu benugen, und den fchwies 
rigen Weichfelübergang ohne Widerftand zu bewerfftelligen. Schon 
am 2. Dezember ließ der M. Davout das 17. leichte Infanteries 
Regiment nach Braga überfegen; am 3. folgte die leichte Kaval— 
lerie- Brigade Milhaud, und in den folgenden Tagen bis zum 8. 
ging allmälig das ganze Korps über; woraus fih wohl Far er: 
giebt, Daß die Gefahr eines überrafchenden Ueberganges der Frans 
jofen in feiner Weife vorhanden war, vielmehr derjelbe nicht hätte 





ungefährbet ven Rüdzug auf Sierock antreten zu können, fo icheint ſich auch) 
die Widerlegung dieſer Behauptung darin zu finden, daß alle übrigen Trup— 
pen ber Armee an bemielben Tage den Befehl zum Rüdzuge erhielten und 
ihn am 2. Dezember bereits autraten, 
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ftattfinden Fönnen, wenn die Ruflen nur in ihrer Aufftellung vers 
blieben wären, und darin einigermaßen ihre Schuldigfeit gethan 
hätten. 

Nah Mafgabe, ale das 3. Korps die Weichfel überfchritt, 
rückte das 5. Korps des M. Lannes von der Bzurra in bie vers 
laffenen Santonnements in und um Warfchau und befegte Praga. 
Die von der preußiichen Beſatzung abgebrannte Weichjelbrüde 
wurde durch eine Schiffbrüde erjegt und der alte polnifche Brüden: 
fopf von Praga zu einem Fleineren, mit drei baftionirten Fronten 
umgefchaffen, vor welchem acht pallifadirte Rebouten eine verſchanz⸗ 
tes Lager bilden follten. | 

Bei Thorn hatte fih der M. Ney zu Diefer Zeit bereits ber 
Weichfel genähert, und alsbald nach dem Abzug der Preußen von 
einem Thorner Bürger, der einen Kahn bei feinem Haufe verbor: 
gen gehalten, Kunde von der Räumung von Thorn erhalten. 
Schon gegen Abend des 5. wurde die Stadt durch einen Offis 
zier, begleitet von einem Tambour, aufgefordert, doch unmittelbar 
darauf befegte auch ein beim Kruge Schwarzloch — 1 Meile 
unterhalb Thorn — übergegangenes Infanterie + Detafchement, 
das Kulmer Thor, und der in Thorn zurüdgebliebene Kavallerie: 
Offizier, Lieutenant Tarnow, mußte ſich durchichlagen, was er 
auch mit vieler Tapferkeit that. Es fcheint, daß das Kavallerie: 
Detaichement, welches die MWeichfel unterhalb Thorn beobachten 
follte, noch nicht angelangt war. Die Nacht zum 6. wurde vom 
Feinde benugt, um die Infanterie der herbeigeeilten Avantgarde 
des M. Ney allmälig überzufegen. ') 


1) Dies ift der Hergang der ziemlich frieblihen Einnahme von Thorn. 
In dem Werke: „Pröcis des &vönemens militaires par Mathieu Dumas“ 
wird dieſe Einnahme nah dem Bericht des M. Ney folgendermaßen bar: 
geftellt: 

„Le 6 decembre, le jour m&me de l'&vacuation des Prussiens, 
le colonel Savary, à la töte de quelques compagnies de grenadiers 
et de voltigeurs embarques sur les bateaux qu'on avait rassemblös 
derriere les iles, aborda la rive droite sous le feu de la place. 
L’engagement fut vif. Des bateliers polonais, voyant le bateau 
que montait le colonel Savary arret& par les glagons que le fleuve 
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In den nächften Tagen waren fünf große Weichielfähne 
fortwährend befchäftigt, das Nenfche Korps überzufegen, um Thorn 
gegen einen möglichen Angriff zu fichern. Am 11. war fo das 
ganze Korps auf dem rechten Ufer, doch erft am 13. war Die 
Weichfelbrüde vollendet. 

Sobald Napoleon von dem Gewinn eined zweiten Leber: 
gangspunftes Meldung erhielt, befchloß er jogleih, auf feinem 
linfen Flügel eine ftarfe Kolonne zu bilden, und ihr den Auftrag 
zu ertheilen: von Thorn aus vorzugehen, wo möglich das preu: 
ßiſche Korps von den Ruffen abzudrängen, und das and von 
der MWeichfel bis Willenberg und Pultusk aufzuklären. Er be 
ftimmte zu diefer Kolonne außer dem Nevichen Korps auch das 
des M. Bernadotte, dad am 8. Dezember bei Poſen eingetroffen, 
und Kantonnementd bei Pudewitz bezogen hatte; eine zweite Ka— 
valleriesReferve unter dem M. Beſſieres, beftehend aus ber Kuͤ— 
raffier-Divifion Hautpoult, die am 13. Dezember Pofen erreichte, 
und den Dragoner-Divifionen Sahuc und Grouchy, wurde ber 
Kolonne beigegeben. Das Bernabottefche Korps follte fich bis 
zum 20. bei Thorn vereinigt haben, eine Divifion zur Befagung 
der Stadt zurüdlaffen, mit den andern beiden Divifionen aber 
den M. Ney unterftügen. Der M. Bernabotte follte den Ober: 
befehl über das Ganze führen. Dem Neyfchen Korps gingen in 
diefer Zeit die in Magdeburg zurüdgebliebenen Regimenter wie: 
der zu. 

charriait, s’elanecrent de la rive droite au milieu d'une grele des 
balles pour le degager: ils attaquerent corps A corps les bateliers 
prussiens, qui voulurent #s’y opposer, les precipitörent dans le 
fleuve, et dirig&rent les bateaux jusqu’au rivage. les Francais 
penetrerent dans la ville p&le-möle avec l’ennemi et firent quelques 
prisonniers.“ 
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Viertes Kapitel. 


Erneutes Borgeben der ruffifchen Armee — die 

Franzovſen dringen mit der Sauptmacht über den 

Marew und die Wkra — Schlacht bei Pultusk 

und Gefecht bei Golymin — Ereigniſſe auf dem 

linfen Flügel der franzöfifchen Urmee dem preu: 
Bifchen Korps gegenüber. 





Nah dem Rüdzuge von der Weichfel hatte die ruſſiſche 
Armee Faum die Gegend von Oftrolenfa und Rozan erreicht, 
während die Bortruppen die Linie des Narem bis zur Mündung 
der Wfra und diefen Fluß aufwärts befegt behalten hatten, als 
der General Bennigfen bereitd® am 4. in Oftrofenfa plöglich fei- 
nen Entichluß zum weiteren Rüdzuge änderte, und Nachmittags 
die Befehle zum Wiedervorgehen in die frühere Aufftellung fo- 
wohl für die ruffiichen als für die preußifchen Truppen ausferti- 
gen ließ. Dennoch gingen die Befehle fo fpät von Lftrolenfa 
ab, daß die 2. Divifion am 5. noch von Makow bis Rozan 
zurüdging. Der General L'Eſtocq erhielt den Befehl, ſich zu be 
mühen, mit den Bortruppen Thorn wieder zu nehmen und bie 
Meichjel wie früher zu befegen, erit am 6. Dezember Mittags 
1 Uhr in Straßburg. 

Die preußiichen Truppen waren zu weit auseinander, als 
daß man fie fofort hätte gegen Thorn in Bewegung iegen fön- 
nen, daher die Bonvärtöbewegung erft auf den folgenden Tag 
feftgeiegt wurde und in folgender Art ftattfinden follte: 
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Die 3. und 4. Kolonne follten am 7. bis Kowalewo, bie 
9. Kolonne bi8 Gollub marfchiren und alle drei vereinigt, 5 Bas 
taillone, 20 Schwadronen und 14 reitende Batterie am 8. zum 
Angriff von Thorn vorgehen. Die 2. Kolonne follte von Bi: 
fchoffswerder über Rheden am S. bei Kulmfee eintreffen und gegen 
Kulm detafhiren, die 1. Kolonne von, Dt. Eylau über Leffen 
und Freiftadt vorgehen und das dieffeitige Weichfelufer vom Feinde 
reinigen; der General Diericke endlich ſollte fogleich von Neiden- 
burg aufbrechen und am 10. bei Straßburg eintreffen, und ber 
General Kall mit der 6. und 7. Kolonne die alte Aufftellung 
zwifchen der Drewenz und Plock einnehmen. 

Schon auf dem Marſch nah Golub, wohin das Haupt: 
quartier Fam, erhielt der General L'Eſtocq wiederholte Meldungen, 
daß der Feind fih in Thorn fehr verftärfe, und fortgefegt fünf 
große Kühne in Bewegung feien, um Truppen überzufegen, fo 
daß die Stärke der Franzoſen bereitd auf mehrere taufend Mann 
gefchägt werden Fünne. Es war nach dieſem voraudzufehen, daß 
in der Nacht zum 8. und am 8. felbft, bevor ber Angriff er 
folgen konnte, die Franzoſen noch aniehnliche Kräfte übergehen 
laffen würden, und daß Thorn mit feiner alten, foliden Stadt: 
befeftigung einer ganz tiichtigen Vertheidigung, befonders für folche 
Truppen fähig fein würde, die hinter fich einen breiten Strom 
ohne Brüde hatten; man hatte noch feine Meldungen, ob die ab: 
geſchickten Offiziere auch die marfchirenden Truppen, denen man 
nur die Richtung aber feine Marfchquartiere angewiefen, rechtzei- 
tig getroffen hatten. Dies Alles zufammengenommen, im Verein 
mit ber beftätigenden Ausfage eined Landmannes über bie fehr 
bedeutende Stärfe des Feindes, beftimmte den General P’Eftoca, 
der uur etwa 3500 Manı Infanterie am 8. gegen Thorn ins 
Gefecht bringen fonnte, das Unternehmen aufzugeben, und feinen 
Truppen den Befehl zu ertheilen, am 8. nach den Punkten Dt. 
Eylau, Bifhoffswerber, Löbau, Straßburg ıc. zurüdzufehren. Das 
Hauptquartier ging nach Straßburg. 

Am 9. Dezember wurde den Truppen ein Ruhetag gegeben, 
da die Hinz und Hermärfche bedeutende Anftrengungen veranlaßt 
hatten. 
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Nah den weiter eingehenden Nachrichten waren die Fran» 
zofen in und bei Thorn bereits fehr zahlreich und arbeiteten mit 
Thätigfeit am Wiederherftelung der dortigen Brüde; auch ſchien 
es, als wollten fie fidh gegen Die untere Drewenz zufammenzichenr 
um die Preußen von den Ruffen zu trennen. Man bielt es da 
her für nothwendig, etwas mehr Truppen bei Straßburg zu fon: 
jentriren, und bie Linie der Drewenz bis unterhalb diefed Orts, 
und in der Verlängerung des Fluſſes die Linie der Rypnica, zu 
halten. Hiernach erhielt das Korps die folgende Aufftellung: 

auf dem Außerften rechten Flügel ein fliegendes Korps 
unter dem General Prittwig — das Füfilierbataillen Rembow, 
das 1. Bataillon Prittwig-Hufaren und 3 reit. Batterie — ; «8 
ſollte bei Di. Eylau unb Bifchoffswerder verbleiben und die Be 
fimmung erhalten, Königsberg und Elbing zu beden, die Ber: 
bindung mit Danıig und Graudenz zu fichern, alfo eine Beftim- 
mung, die dem ganzen Korps hätte zufallen fünnen. Der General 
Prittwig follte ganz nach den Umftänden verfahren und nad) eis 
genem Ermeſſen eine paſſende Aufftellung nehmen; 

auf dem rechten Flügel der General Rougquette mit 
dem Füfilierbataillon Stutterheim, dem Dragoner-Regiment Rous 
queite, dem 1. Bataillon ded Regiments Towarczys und 3 reit. 
Batterie bei Neumarf und Rauernid; 


im Gentrum der General Eſebeck mit den Füftlierbataill.: 
Bergen, Bülow und Schachtmeyer, den Dragoner- Regimentern 
Eſebeck und Baczkow, dem Bataillon Towarczys und ben reit. 
Batterien Graumann und Fühnemann, bei Straßburg, und da- 
hinter bei Gurzno der General Rembow mit den 3 Grenabier- 
bataillonen, dem Regiment Auer» Dragoner und ber reit. Batterie 
Bredow in Reſerve; 

auf dem linken Flügel der General Kall mit dem Fü— 
jilierbatailloen Wadenig, dem 2. Bataillon des Regts. Towarczys 
und 2 reit. Gefchügen bei Rypin, und das 2. Bataillon Prittwitz⸗ 
Hufaren ganz Tinfs bei Sierps und Gegend. 

Die Boften jenfeits der Drewenz x. wurden von den Hus 
faren und den Towarczys gegeben. 
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Der General Dieride hatte am 8. ebenfalls den Befehl zum 
Haltmachen erhalten, und war bei Soldau ftehen geblieben. 

Aus diefer detaillierten Aufftellung geht hervor, daß man fich 
alle Mühe gab, die dem preußiichen Korps zu Theil gewordene 
vielfeitige Aufgabe nah Kräften zu löfen. Kleine Abtheilungen 
auf den Flügeln follten rechts mit Danzig, links mit den Ruſſen 
Berbindung erhalten, die Bewegungen des Feindes gegen die Flü— 
gel des Korps zeitig aufklären, um danach die eigenen Bewegun— 
gen einzurichten; bie Abtheilung des rechten Fluͤgels follte zugleich 
die Provinz Preußen gegen die Streifereien und Plünderungen 
des Feindes fchügen. Die Maffe des Korpo — 11 Bataillone, 
25 Schwadronen, 6 Batterien — ftand auf der Rüdzugslinie 
von Straßburg über Soldau x. echelonirt. Es wäre nur zu 
wünjchen geweien, daß man die Abtheilungen des rechten und 
linfen Flügels lediglich aus Kavallerie hätte beftehen laſſen. Um 
die vorgefegten Zwecke durch beftimmten Widerftand zu erreichen, 
waren die Abtheilungen viel zu ſchwach; man mußte fih daher 
auf Beobachtung befchränfen, und dazu genügte in diefem Ter— 
rain des Kriegsſchauplatzes die Kavallerie vollfommen. Bei ber 
geringen Stärfe des preußischen Korps fonnte man nur noch in 
dem Zufammenhalten der Kräfte Heil finden, die verhältnigmäs 
Big ftarfe Kavallerie mußte vor überrafchenden Bewegungen bes 
Feindes fichern. 

In diefer Aufftellung, die man am 11. Dezember eingenom: 
men hatte, erfuhr man weiter, daß die Franzoſen noch immer an 
ber Brüde bei Thorn arbeiteten, daß fie zugleich anfingen, Thorn 
zu verfehanzen und zu pallifadiren, auch fich noch fortgefegt ver: 
ftärkten, und theild über die untere Drewenz, theild gegen Grau— 
denz betafchirten. Als ferner der General Zaftrow und der Mar: 
quis Luchefini durch Straßburg gingen und die Nachricht brachten, 
daß die angefnüpften Briedensunterhandlungen gänzlich abgebro- 
chen feien, auch die ganze Straße von Poſen nach Thorn noch 
von Feinden bededt fei, jo glaubte der General L'Eſtocq ſehr bald 
eined Angriffs überlegener Kräfte gewwärtig fein zu müflen. Er 
befchloß daher, die Mitte und den linken Flügel hinter die Welle 
und die Soldau zurüdzunehmen, und fih über Biezun in dis 
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refte Verbindung mit den hinter der Wfra poftieten Ruffen zu 
fegen. 
Am 13. Dezember wurde diefe Bewegung ausgeführt. Das 
Streifforps blieb bei Bifchoffswerder und Dt. Eilau ftehen. Der 
rechte Flügel erſtreckte fich auf dem Wege von Kauernid gegen 
Lautenburg; das Gentrum fand um Lautenburg, das Hauptquar- 
tier im Ort; Ourzno blieb ald vorgefchobener Poſten bejegt; ber 
linfe Flügel bildete eine VBorpoftenfette von Gurzno gegen bie 
Soldau und dann längs dieſes Fluſſes über Biezun und Radzas 
nowo hinter der Wfra; der General Dieride ftand zwifchen Lau— 
tenburg und Soldau, und der am 14. Dezember von Warfchau 
eintreffende General Ploͤtz ald Reſerve zwiſchen Soldau und Neis 
denburg und hinter leßterem Ort. Durch Defertionen war die 
ehemalige Warjchauer Beſatzung aufs Aeußerſte geſchwächt. 

Das Rendezvous des Korps follte für den Fall eines An- 
geiffs bei Gr. Lenzfi — 1 Meile hinter Lautenburg auf dem 
Wege nad Soldau — fein, indem man bafelbft vor dem rechten 
Flügel bei Czybors und Bladowo ein fumpfiged Terrain hatte, 
der linke Flügel duch die fumpfige Soldau gebedt wurde, bie 
zwifchen Soldau und Neuhof — 1 Meile ſüdöſtlich von Lauten: 
burg — feinen Uebergang geftattete, und das Terrain der Stel, 
lung felbft für bie Bewegungen ber ftarfen preußifchen Kavallerie 
ganz geeignet fchien. Der vorgefchobene Poften bei Gurzno follte 
fruͤhzeitig die Bewegungen der Franzoſen aufflären, bevor fie in 
dad waldige Terrain vor der Front eingingen- 

Die nächften Tage vergingen ruhig. Eine Erpedition vom 
rechten Flügel bei Bifchoffswerber flieg nur auf unbedeutende ‘Bar- 
teien des Feinded. Dem linken Flügel gegenüber waren nad 
eingegangenen Nachrichten die Franzoſen über Sierps und Bielsk 
vorgedrungen; die Schwadron des Rittmeifterd Lockſtaͤdt von Pritt- 
wigsHufaren mußte fich bereit8 auf dem Wege nach Radzanowo 
bei Drobin, ebenfo die Schwahron ded Rittmeifters Loſſow auf 
dem Wege von Sierps nach Biezun durchfchlagen. — 

Bei der ruffiihen Armee rüdte bid zum 8. Dezember das 
Hauptquartier und die 2. umd 4. Divifion wieder bis Pultusk 
vor, wo Alles am 9. und 10. ftehen blieb; die 3. Divifion mar 
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fchirte wieder nach Ciechanowo, doch wagten ed die Avantgarde 
und die 6. Divifton nicht, zur früheren Poftirung an der Weichfel 
vorzugehen, fondern begnügten fich mit der bereitd inne habenden 
Poftirung an der Wfra und dem Narew, um nicht von Thorn 
aus im Rüden genommen zu werben. 

Was den General Bennigfen zu dem plöglichen Entihluß 
veranlaßt hat, aufs Neue gegen die Weichfel vorzugehen, ift von 
ihm ſelbſt nicht vollftändig ausgefprochen worden, denn die Gründe, 
bie er in dem Schreiben an ben General L'Eſtocq anführt — daß 
er ſich mit dem General Burhöwden vereinigt habe, und die Fran— 
zofen ihm auf dem Ruͤckzuge nicht gefolgt feien — möchten faum 
die beftimmenden gewefen fein, da er fich einmal noch keineswe— 
ged mit dem General Buxhöwden vereinigt hatte, dann aber auch) 
beim Antritt des Ruͤckzuges wohl hätte voraus wiflen können, daß 
die Franzoſen Hinderniffe wie die Weichfel und den Narew nicht 
in fo kurzer Zeit überfchreiten Ffonnten, daß fie bereitd am 4. De- 
zember hätten mit der rufftiichen Armee in Berührung treten fün- 
nen. Der ruffiiche General fcheint vielmehr wohl gefühlt zu ha— 
ben, daß fein Rüdzug übereilt gewejen fei, wenn nicht die Vor— 
ftellung befonderd zum Wiedervorgehen Veranlaſſung gegeben bat, 
daß ein weiterer Rüdzug, oder auch ein Haltmachen bei Oſtro— 
lenfa, ihn früher mit dem General Burhöwpden vereinigen würde, 
als der Feldmarfchall eingetroffen fein Fonnte, und er dann in 
der Zwifchenzeit unter die Befehle des an Dienftjahren älteren 
Generald Burhöwden treten müſſe. Das fpätere Verhalten bes 
Generals Bennigfen wird diefe letztere Annahme rechtfertigen. 

Der General Burhöwden, der am 6. Dezember die preußi- 
jche Grenze überfchritten hatte, erreichte am 9. Wyſoki Mafowiedi 
— 14 Meilen norböftlih von Pultust — wo er augenblidlich 
Halt machte. 

Durch die Nichtbefegung ded Narews von der Wfra bis zu 
feiner Mündung in die Weichfel, war dem auf dem rechten Ufer 
der Weichfel bereits befindlichen rechten Flügel der Franzoſen ber 
jchwierige Uebergang über den Narew ebenfalls frei gelafien, und 
ber M. Davout benupte diefen günftigen Umftand, fobald er fein 
Korps am 8. Dezember verfammelt hatte. 
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Der Narew bildet bei Dfunin durch eine Krümmung nad 
Süden eine Halbinfel, welche dem Marſchall zur Anlage eines 
Brücenfopfes jehr günftig ſchien. Das jenfeitige Ufer war nur 
durch Hufarens und Koſaken-Poſten beobachtet; ein rufftiches 
Infanteries Detafchement hielt Modlin befegt. Der Narew ging 
ftarf mit Eis. Der Marichall befahl der Divifion Morand ober 
bald der Wira-Mündung zu demonftriren, während die Brigade 
Gauthier der Divifion Gubin den Uebergang bei Ofunin aus— 
führte. 

Am 10. Dezember Morgens 5 Uhr wurde eine Boltigeurd- 
Lompagnie ded 85. Regiments auf 12 Nachen übergefegt und 
befegte ohne Widerftand das rechte Ufer, fo daß bald das ganze 
Regiment und nächftvem ber Reft der Brigade ohne Hinderniß 
den Fluß überfchreiten und die Wfra vom Narew bis Pomiechowo 
beſetzen fonnte. 

Einen andern Uebergang verfuchte gleichzeitig der mit feiner 
leichten Kavallerie-Brigade dem M. Davout untergeordnete Ge- 
neral Milhaud bei Nowydwor, dicht oberhalb der Mündung des 
Narew mit dem 15. Ehauffeur-Regiment und einem Bataillon 
Infanterie. Etwa 100 Mann Infanterie und eine Abtheilung 
Chaſſeurs festen auf einer Fähre und zwei Kähnen über ben 
Fluß und verjagten ohne Mühe die ruffifhen Poſten. Als das 
Detafchement aber Moblin befegen wollte, wurde ed von den in 
den Häufern des Ortes poftirten ruffifhen Infanteriften mit eis 
nem folchen Berlufte zurücdgewiefen, daß ber General Milhaud 
um fo mehr den Uebergang bei Nowydwor aufgab, ald der bei 
Dfunin bereitd vollftändig geglüdt war. Die benupten Bahrzeuge 
wurden nach Ofunin gebracht. Als von diefem Punkte aus eine 
ftärfere Abtheilung gegen Modlin vorging, warteten die Ruflen 
den Angriff nicht ab, fondern zogen fich hinter die Wkra zurüd, 
um nicht abgejchnitten zu werben. 

Die Franzoſen betrieben nunmehr den Bau eined Brüden- 
topfes bei Ofunin mit der größten Thätigfeit, jo daß er am 
12. Dezbr. bereitö einigermaßen vertheidigungsfähig war; dagegen 
dauerte der Brüdenbau wegen Mangel an Material bis zum 22. 
Das 85. Regiment befegte Pomiechowo. 
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Der General Bennigien war fih während deſſen wohl be 
wußt geworden, tab ber Wiedervormarſch der Armee nicht zu 
rechtfertigen war, wenn er bei Rultusf Halt machte, und die Kran: 
sofen ungehintert Weichiel und Narew überichreiten lies, während 
ed möglich ſchien, fie mit Bortheil anzugreifen, fo lange fie nur 
noch mit geringen Kräften das rechte Ufer beider Ströme erreicht 
hatten. Der General entichlog ſich daher die Offenſive zu ergrei- 
ten, aber da er nur mit halbem Willen beranging, jo wurden 
auch nur halbe Maßregeln ergriffen, die lediglich dazu dienten, 
die Truppen in den täglich grunblofer werdenden Wegen durch 
Hin: und Hermärſche und durch konzentrierte Bivouals ohne Le- 
bensmittel aufs Aeußerſte anzuftengen. 

Am 11. Dezember wurde der Oberſt Rujanof vom Huſaren⸗ 
Regiment Alerandrow mit einer Rekognoszirung gegen Modlin 
beauftragt, und erhielt hierzu jein und das 4. Jäger-Regiment 
der 6. Divifion zugewieien. Da er wegen ded Widerſtandes des 
85. Regts. die Wkra bei Pomiechowo nicht überfchreiten konnte, 
fo ging er oberhalb bei Pomiehowfo über, und nahm eine Auf: 
ftellung zwijchen Pomiehowo und Koszewo, wodurch er die Ver: 
bindung zwiſchen jenem Dorf und dem Brüdenfopf bedrohte. Das 
35. Regiment ging zwar fogleih zum Angriff über, wurde aber 
zurüdgewieien, fo daß der M. Davout fich genöthigt fah, Pomie— 
chowo zu räumen und das Regiment heranzuziehen. Zu fchwach, 
um bie Brigade Gauthier in dem im Bau begriffenen Brüden: 
fopf anzugreifen, zogen fich die Ruflen bei Pomiechowfo wieder 
über bie Wfra zurüd, nachdem die Kofafen Bomiechowo in Brand 
geſteckt hatten. 

Ebenfalls am 11. war die 2. ruffiiche Divifion Oftermann 
von Pultusk auf Nafieldf vorgegangen, um am folgenden Tage 
einen allgemeinen Angriff auf den Brüdenkopf von Ofunin und 
auf Modlin auszuführen. Hätte man den Vorfag mit einiger 
Energie durchgeführt und hierzu die disponible 6. Divifton mit 
herangezogen, fo konnte die Brigade Gauthier in dem eben nur 
Schutz gewährenden Brüdenfopf ohne Brüde hinter ſich, wohl 
überwältigt werden. Aber der General Oftermann griff am 12. 
nicht an, wohl weil er in den entjeglichen Wegen die Truppen 
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ermüdet an den Feind gebracht haben wurde, jondern marfchirte 
nur nach Borkowo, wo er zwifchen diefem Ort und Gierin, 2 Mei- 
len nördlich von Dfunin, bivouafirte, den 13. ftehen blieb, und - 
am 14. und 15. nach Pultusk zurüdfehrte. Am 13. war übri- 
gend bereitd die Brigade Petit zur Verftärfung in den Brüden- 
fopf eingerüdt, mithin die Divifion Güdin darin verfammelt, und 
der Bau fo weit gediehen, daß man mit Ruhe den Angriff er- 
warten fonnte. Der M. Davout war felbit auf das rechte Ufer 
gefommmen, um fowohl die Arbeiten am Brüdenfopf zu betrei- 
ben, als durch feine Gegenwart die Truppen bei einem überlege: 
nen Angriff anzufeuern. 

Nunmehr trat ruffiicher Seits wiederum ein Stillftand von 
einigen Tagen ein, Der nur den Franzoſen zu Gute fam, indem 
fie ungeftört ihre Streitmittel heranbringen und ihre Brüden und 
Verſchanzungen vollenden konnten. 

Während nämlich der M. Davout fo auf beiden Ufern des 
Narews bei Dfunin mit jeinem Korps umd der Kavallerie- Bris 
gade Milhaud aufgeftellt war, und die 1. Kavallerie-Reſerve des 
Großherzogd von Berg zwiichen MWeichfel und Narew, der M. 
Lannes in und um Warfchau und in Braga fand, war der M. 
Augereau am 10. Dezember gegenüber von Zakroczyn angefom- 
men, wo nun aut 12. und 13. die Avantgarde in Kähnen über 
die Weichjel ging und das Städtchen beiegte. In den folgenden 
Tagen wurde das Korps jelbft ununterbrochen übergefegt, und 
dennoch ftand es erft am 20. vereinigt auf dem rechten Ufer. — 
Der Bau eined Brüdenfopfes und einer Brüde war zwar fo- 
gleich begonnen worden, aber erft am 23. war die Brüde voll- 
endet. — Der M. Soult brach erſt am 13. Dezember von Poſen 
bivifionsweife nach Inowracaw, Sompolno und Konin auf, um 
bis zum Eintreffen des Bernadotteichen Korps nöthigenfalld den 
M. Ney unterftügen zu fönnen. Am 17. Dezember nahm der 
Marichall fein Hauptquartier in Wroclawiek und bereitete einen 
Üebergang vor, doch hiermit noch beichäftigt,. erhielt er den Ber 
fehl, die Weichiel aufwärts zu marjchiren, wahrfcheinlih um über 
die im Bau begriffene Brücke bei Zalroczyn die Weichfel zu über 
fchreiten. Als fih die Vollendung berielben indejien verzögerte, 

II. 6 
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befahl Napoleon dem Marfchall, in der Gegend von Plock über: 
zugehen, und nur eine Brigade nach Zakroczyn zu jenden, um 
dafelbft den Bau des Brüdenfopfes und der Brüde zu vollenden. 
In Folge diefes Befehls ließ der Marichall in den Tagen bis 
zum 23. Dezbr. die Divifion Leval bei Plod, die Divifionen St. Hi- 
faire und Legrand 1 Meile oberhalb bei Dobrzykow übergehen. 

Napoleon und die Garden verließen am 16. Dezember Poſen. 
Das Hauptquartier fam am 17. nad Kutno, am 18. nach Lo: 
wiez, am 19. nach Warſchau. Die Garden erreichten den legtern 
Ort am 23. 

Der General Bennigfen hatte die Offenfive, wie gezeigt wor- 
den, fehr bald aufgegeben, und beichloffen, in einer Gentralftellung 
bei Pultusk die Franzoſen zu erwarten, zugleich mit angemeflenen 
Kräften die Linie der MWfra zu vertheidigen. Die Armee hatte 
hierzu am 18. Dezember folgende Aufftellung erhalten: 

Der General Barclay de Tolly — 2 Bat. des 3. Jüger 
Regiments, das Tenginskiſche Musfetier-Regiment, 1 Bat. der 
Iſumſchen Hufaren, 6 reitende Geſchütze und das Kofaken-Regt. 
Jefromow — hielt die Wfraslebergänge von Kologomb und 
Sochoczyn, vorwärts von Nowemiafto bejept; 

ber General Dorochow — 2 Bat. ded 1. Jäger-Regts., 
1 Bat. der Iſumſchen Hufaren und das Koſaken-Regiment Ilo— 
waiski IX. von der 2. Divifion, 1 Bat. des 3. Jüger-Regte. 
und 6 reit. Geſchütze der 4. Divifion — beobachtete den Wkra— 
Uebergang bei Borkowo; 

der General Oſtermann mit dem Reſt der 2. Diviſion hielt 
die Wfra von Borkowo abwärts bis zur Mündung in den Na— 
row und diefen Strom von der Mündung aufwärtd befegt, nach- 
dem er an dieſem Tage den größten Theil der 6. Divifton ab- 
gelöft hatte; 

der General Baggowut — 2 Bat. ded 4. Jäger-Regts., 
1 Bat. der Alerandrowfchen Hufaren, das KRofafen Regiment 
Popow V. und einige reitende Gejchüge der 6. Divifion — beob: 
achtete den Narew⸗Uebergang bei Zegrz. Zum Soutien biefes 
Poſtens diente 1 Bat. des 4. Jäger-Regmts. und 1. Bat. ber 
Alerandrowichen Hufaren; 
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der General Titow Il. mit den Musfetier-Regimentern Ka— 
pordf und Murom der 3. Divifion ald Soutien der Generale 
Barclay und Dorohow bei Smolechowo; ') 

der General Saden mit dem Reſt der 3. Divifion an der 
Sonna bei Lopaczyn ”), um fich mit dem preußifchen Korps, das 
ih in ber Aufftellung bei Lautenburg linf® bis Szrensk aus- 
dehnte, in Verbindung zu erhalten; 

ber General Sedmoragfi mit dem Reft der 6. Divifion ging 
in eine Aufftellung bei Zbrosfi’) zurüd; 

ber Fürſt Galligin mit dem Reſt der 4. Divifton in und 
bei Pultusf. 

Pultusk war als der allgemeine Sammel- und Rüdzugs- 
punft beftimmt worden. 

Bon der Armee des Generald Grafen Burböwden, die fich 
von Wyſokli Mafowiedi wieder in Bewegung geſetzt hatte, ftanden 
am 18. Dezember die 5. und 7. Divifion bereitd vorwärts von 
Oſtrolenka, alfo etwa 7 Meilen von PBultusf, die 8. Divijion noch 
hinter der Stadt; die 14. Diviftion des Generals Anrepp war 
auf dem linfen Ufer des Narew zur BVertheidigung der Linie des 
Bug noch zurüdgeblieben. 

Am 21. Dezember kam endlich der Feldmarfchall Kaminskoi 
in Pultusk auf einem Bauerwagen an. In feinen Gefolge be 
fanden fich: der General Graf Tolſtoi ald du jour General, der 
General: Duartiermeifter Steinheil und die Diplomaten Kammer: 
herr Graf Nefielrode und Graf Ribeaupierre. Es ftand nun 
eine größere Einheit und Thätigfeit in den Operationen zu er- 
warten, doch fah man ſich bald fehr getäufcht. Die Förperlichen 
Leiden hatten den alten Feldmarſchall völlig ungurechnungsfähig 
gemacht, und erreichten bisweilen einen jo hohen Grad, daß er 
die Befinnung verlor. *) Unter heftigen Vorwürfen trieb er ben 


1) Z Meilen norböftid von Nowemiaſto. 

2) 1} Meilen nördlich von Nowemiaſto. 

3) 14 Meilen füwehlih von Pultust auf der Strafe nad Nafielsf. 

4) Nach zwei Tagen berichtete er dem Kaiſer: „ich bin zu alt zur Füb- 
rung einer Armee, kann nicht ſehen und faft nicht mehr reiten und zwar 
nicht ans Bequemlichkeit wie Andere; die Ortſchaften auf ber Lanbfarte 
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General Bennigien nach Nowemiafto, und befahl das VBorrüden 
aller Truppen gegen die Wfra. Der Fürft Galligin mußte von 
Bultust mit dem Koftromaihen MusfetiersRegiment, den Kü— 
raffieren von St. Georg und den Pifowichen Dragonern nebit 
18 ſchweren Gefchügen der 4. Divifion nah Stuboweo ') auf: 
brechen, um von dort die Musketiere und die Gefchüge zur 3. Dir 
vifton zu entjenden, mit der Kavallerie Die Referve des Generals 
Bennigſen zu bilden, der auf Nowemiafto ging. Der General 
Sedmoragfi mit der 6. Divifion, der faum bei Zborski einge: 
troffen war, follte wieder umkehren, obgleich die Truppen in den 
grundlofen Wegen kaum vorwärts fonnten.. Auch die 5. und 
7. Divifion des Generald Burhöwden erhielten den Befehl, von 
Oftrolenfa auf Nowemiafto vorzugehen, wohin die 8. und 14. Di: 
vifton über Pultusk marfchiren folten. Was er eigentlich für 
Pläne habe, darüber erklärte fich der Feldmarſchall nicht; er wolle 
angreifen, dad war Alles, was man erfuhr. Am 23. Dezember 
ging er felbit nach Nowemiaſto, überhäufte die dort verfammelten 
Generale mit den beftigften Schmähungen und befahl den Angriff 
für den folgenden Tag, obgleich er noch nichts in Händen hatte, 
als was bereit an der Wfra und Eonna aufgeftellt ftand; auch 
hätte der Befehl ausgeführt werden müſſen, wenn nicht glücklicher: 
weife die Branzofen im Angriff zuvorgefommen wären. — 

Mit der Ankunft Napoleons um Mitternacht zum 19. im 
Warſchau erhielten die Operationen einen neuen Schwung. Nicht 
daß er die Abficht gehabt hätte, die rufftiche Armee alsbald ans 
zugreifen, und durch eine entjcheidende Schlacht den Kaifer Aleran— 
der zum Frieden zu bewegen; er trachtete vorläufig nach nichts 
ald nach ruhigen Winter» Duartieren, doch um diefe beziehen zu 
fonnen, mußten die Rufen und Preußen bis hinter die Wald— 
und Sumpfgegenden am Omulef und Piſch und hinter die oft 
preußijche Seelinie zurüdgetrieben werden. Zur Fortfegung bes 
Krieges bis in das Innere von Rußland bedurfte ed großer Vor- 


erfenne ich nicht mehr und das Yanb keune ich nicht. Ich kaum es nicht 
mehr länger aushalten und wage daher um meine Abberufung zı bitten.‘ 
171% Meilen nordöftlih von Nowemiaſto. 
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bereitungen, einer gründlichen Baftrung an der Weichſel, einer 
audgeruhten, verftärkten, mit allen Bedürfnifien reichlich verfehenen 
Armee, wenn diefe nicht ohne viele Gefechte bei einer bloßen Ver- 
folgung durch Entbehrungen, Klima und an der Größe der Dis 
menfionen untergehen follte. 

Zunächſt lag ed ob, die Wkra zu überjchreiten. 

Der M. Davout hatte mit geübterem Blid als feine Geg— 
"ner frühzeitig erfannt, wie wichtig ihm zum Uebergang über die 
Wfra ber Beſitz der bebufchten Inſel werden mußte, welche ber 
Fluß bei jeiner Mündung bildet, da der linke Arm — alfo der 
nach der ruffiichen Seite gelegene — mit geringen Mitteln über: 
brüdt werden konnte. Er hatte Daher die Infel von der Brigade 
Petit bejegen und alsbald eine Brüde über den rechten Arm und 
Batterien auf der Inſel ſelbſt anlegen laſſen; auch wurden Flöße 
und Boote angefertigt, um den Uebergang über den linfen Arm 
vorzubereiten. SKofaken, welche auf das rechte Wkra⸗Ufer gefandt 
wurden, fuchten dieſe Arbeiten wohl zu ftören, aber ohne Erfolg. 
Eben fo wenig glüdte am 18. Dezember ein Angriff des Oberften 
Frolow vom 4. Jäger Regiment. Die Inſel deckte durch ihre 
Lage den Brüdenfopf bei Ofumin und verbarg die weiteren Bor: 
arbeiten -zum Webergang. 

Der. General Oftermann erfuhr ſchon am 18. bei feinem 
Eintreffen bei Naftelöf, daß ber Feind fih an der Wkra-Mün— 
dung, dem Dorfe Czarnowo gegenüber, verſammle, und fich in 
den Beſitz der gedachten Inſel gejegt und behauptet habe. Er 
verlegte daher fein Quartier am 19. nach Czarnowo, und über: 
zengte fich bald durch mehrfache Recognoszirungen, daß ber Feind 
unter dem Schug der bewachjenen Infel an einer Brüde ber 
den Hauptarın der Wfra baue, dieſe Arbeit durch die Anlage von 
Batterien zu deden fuche, und zugleih auf dem Hofe von Gora 
an Flögen und Booten arbeiten laffe. Dies Alles beftimmte ihn, 
jein Hauptaugenmerf auf dieſen Punft zu richten und folgende 
Aufftellung zu nehmen: ') 

Bei Czarnowo: das 20. Jäger-Regiment, 1 Bataillon 


I) Siehe den Plan zum Gefecht bei Czarnowo. 
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des 1. und 1 Bat. bed 4. Jäger-Regts., 2 Bat. ded Roftorw- 
ichen Musfetier-Regte., 1 Kofaten- Regiment, 6 reitende, 12 — 
12pfündige, 14 — Hyfündige Gefüge und 1 Pionier» Kom- 
pagnie. 

Die bereitd bei der abgebrannten Brüde von Pomiechowo 
angelegte Batterie wurde durch 4— 12 pfünder verftärft; dem 
Dorfe jelbft und einer dafelbft angelegten feindlichen Batterie ges 
genüber wurde eine Batterie von 2— 12 pfündern, am Wege von 
Gzarnowo nad Pomiechowo eine Batterie von 6— 12 pfündern 
erbaut, welche die Kommunifation von der Inſel nah Czarnowo 
beherrfchen und die Annäherung an die Stellung verhindern follte, 
und endlich eine Batterie vorwärts Czarnowo angelegt, welche die 
Annäherung an dieſes Dorf unmittelbar vertheidigte. Alle diefe 
Arbeiten waren bereit am 21. durch die Pioniere vollendet. Ei— 
nige Jäger-Rompagnien befegten Die Niederung zwiſchen Narew 
und Wfra. 

Bei Orzehowo am Narew, Z Meilen oberhalb Czar— 
nowo, ftand 1 Bat. des St. Peteröburgifchen GrenadiersNegts. 

Bei Dembe, + Meile oberhalb Orzechowo, 2 Bat. beffel: 
ben Regiments. 

Bei Izbice, Z Meile oberhalb Dembe, das Jeletzkiſche 
Musfetier-Regiment. 

9 Schwadronen Alerandrowfcher Hufaren ftanden theild bei 
Brody an der Wfra, + Meile von Czarnowo, theild bei Kifol 
am Narew. 

In Pſucin, } Meile nördlich von Czarnowo, 1 Bat. des 
Roſtowſchen Musfetier- Regiments. 

In und bei Naſielsk, wo der Sammelplag der 2. Di: 
vifton war, dad Pawlowskiſche Grenadier » Regiment und eine 
fchwere Batterie. 

Bei Czaiki, I Meile füoweftlich von Naſielsk, das Kar: 
gopolfche Dragoner-Regiment und 

bei Giepelin, 14 Meile von Izbice, das Leib - Küraffier: 
Regiment. 

Es ift aus diefer Aufftellung zu eriehen, daß der General 
Dftermann außer den 7 Bataillonen bei Czarnowo, zunächft nur 
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uch auf Das ©renadierbataillon zu Orzechowo und das Mus- 
ketierbataillon in Pſucin zur Unterftügung zählen konnte, indem 
dieſe in Gemeinfchaft mit den Alerandrowfchen Hufaren den Pos 
ften in wenigen Stunden verftärfen Fonnten. 

Der General erwartete nocd die Sendung von Pontons, um 
bei Brody eine Brüde über die Wfra fchlagen zu fünnen und 
war über jeine Beftimmung völlig unficher, ob er nur beobachten, 
oder fich ernfthaft vertheidigen, oder angriffsweife verfahren follte. 
Bas er that, geſchah nur in dem militäriichen Takt, daß etwas 
geihehen müfle, um den Rüdzug der Truppen an ber oberen 
Bra umd dem obern Narew möglich zu machen. 

Die Truppen hatten in dieſer Aufftellung mit Hunger und 
Kälte zu kämpfen; befonders hatten die Wortruppen in der Nie 
derung einen harten Stand. 

Die Stellung des Generals Oftermann auf dem ziemlich 
fteilen Thalrande des Narews und mit ficherer Anlehnung beider 
Blügel, war an fih gar nicht ungünftig, um den Vormarſch der 
Franzoſen nach dem .Uebergange zu erihweren, aber für circa 
000 Mann war die Ausdehnung von über Z Meile zu bedeus 
tend, um einen Widerftand zu leiften, in Folge deſſen man hoffen 
konnte, den Feind über den Fluß zurüczumerfen. Der Uebergang 
der Franzoſen über den fchmalen Arm der Wfra, unter Dem Schug 
der Batterien auf der Jnfel, war nicht zu verhindern. Der Ge: 
neral Dftermann mußte daher Darauf rechnen, frühzeitig mit einem 
ſehr überlegenen Feind zu thum zu befommen, gegen welchen er 
ſich im günftigften Balle nur fo lange behaupten fonnte, bis Die 
übrigen Truppen feiner Divifion und das Detajchement ded Ges 

nerals Dorochow an der Wfra bei Borkowo den Punkt von Na: 
ſielsl erreicht haben würden. Gin Mehreres hatte ſich der Ge: 
neral Oftermann auch bei feiner Aufftellung nicht vorgeſetzt. 

Mehr Truppen bei Gzarnowo zu vereinigen, fchien nicht gut 
thunlich, da man die Strede des obern Narews bei Zegrz nicht 
entblößen durfte, und der Boften von Naſielsk zur Aufnahme der 
Truppen längs der untern Wfra und des Narews gehalten wer 
den müßte. 

Der Rüdzug der Ruſſen konnte bei einiger Vorficht fo leicht 


88 


nicht gefährdet werden, da etwa 2000 Schritt hinter Czarnowo 
bereits Waldungen beginnen, die fich, durch wenige offene Stel- 
len unterbrochen, bis Naſielsk fortziehen. — 

ALS die Franzoſen endlih am 22. Dezember die Brüde über 
den Narew bei Okunin vollendet hatten, überichritt auch die Di- 
vifton Friant des Davoutichen Korps den Fluß und bivouafirte 
in dem Gehölz hinter und links feitwärtd von Pomiechowo. Die 
Divifion Morand ging zwar ebenfall® über den Narew, bivouas 
firte aber im Brückenkopf, und ließ ein Bataillon am linfen Nas 
rervufer zurüd, um von Sierod bis Topolin (Orzechowo gegen: 
über) die gewöhnlichen Bivonafsfeuer zu unterhalten. Die 1. Ka— 
vallerie-Referve folgte dem Davoutihen Korps am 22. und 23. 
Das Lannesfche Korps follte am 23. nach Jablonna rüden, um 
am 24. ebenfalld den Narew überjchreiten zu fünnen. Das 40. 
Regiment des Korps blieb in Praga. 

Napoleon ging für feine Perſon am 22. nad Jablonna, 
und traf am 23. Morgens bei Ofunin ein. 


Gefecht bei Czarnowo in der Nacht zum 24. Dezember. 


Nachdem Napoleon die Vorarbeiten zum Webergang über die 
Wera, die Beichaffenheit des Fluffes von Pomiechowo abwärts, 
und das Terrain vor der Infel auf dem linfen Ufer, das er von 
dem Giebel eined Haufed auf der Inſel überfhaut haben fol, 
befichtigt hatte, diftirte er die nachftehende Angriffsdispofition: 

„Die 1. Divifion — Morand — rüdt in die Infel und 
formirt fich fo entfernt ald möglich vom Feinde.‘ 

„Alles was zur 3. Divifion — Gudin — gehört, verbleibt 
im Brüdenfopf unverrüdt in Referve.‘ 

„Bon den 8 Boltigeurd-Rompagnien — der 8. Bat. der 
Divifion Morand — werden zwei Bataillone gebildet, welche im 
Verein mit dem Bataillon Des 13. leichten Regiments 3 Kolon— 
nen bilden. Dieſe 3 Kolonnen, denen jeder 3 Kanonen folgen, 
begeben fich in größter Stille nach den drei Extremitäten des Ka— 
nals (2?) und bleiben in der Mitte der Infel BAR: dem Gewehr: 
ſchuß halten.” 
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„Jede Kolonne jendet ihre Gefchüge umter ber Bedeckung 
einer Boltigeurd-Kompagnie weiter vorwärts. Die Boltigeurs, 
gededt durch die Heden, eröffnen das Gewehrfeuer, während bie 
Artillerie» Offiziere ihre Geichüge aufftellen und mit Kartätfchen 
die feindlichen Truppen befchießen, die ſich ohne Zweifel dem 
Uebergang wiberjegen werden.’ | 

„Unter dem Schuß dieſes Feuers werden bie Brüden ge 
ichlagen.” 

„Die 3 Kolonnen gehen über. So wie fie jenfeits feften 
Fuß gefaßt haben, folgen 3 Piquets Ehafleurd von je 60 Pfer- 
den, um den Feind anzugreifen und Gefangene zu machen.“ 

„Das 17. Regiment folgt unmittelbar, formirt ſich und läßt 
zwifchen jedem Bataillon eine Intervalle von 60 Schritt, hinter 
welche fich 3 leichte Schwadronen ſetzen.“ 

„Der Reft der Divifion Morand folgt, und formirt ſich weis 
ter ruͤckwaͤrts.“ " 

„Nach vollbrachtem Lebergang über die Wlra rüdt die Dir 
vifion gegen Czarnowo vor, um den linken Flügel der ruffifchen 
Aufftellung anzugreifen, während General Petit, mit einem Theil 
der 3. Divifion, die Wfra auf demjelben Punkt wie die 1. über 
ichreitet, am linken Ujer der Wfra aufwärts vorgeht, und fich der 
ruffifchen Berfchangungen auf dem rechten Flügel, gegenüber von 
Pomiechowo, bemädhtigt.” 

„Um diefe legtere Bewegung zu unterftügen, flanfiren 6 — 
12pfünder auf den Höhen vorwärts von Pomiechowo, ben redh- 
ten Flügel des Feinded, welchen General Petit anzugreifen bes 
ftimmt iſt.“ 

Außerdem befahl Napoleon, Haufen naflen Strohes in der 
Ausdehnung von 800 — 1000 Schritt längs der Wfra bei Po- 
miechowo anzuzünden, um den Feind für einen llebergang in feis 
ner rechten Flanke bejorgt zu machen; er befahl ferner dem Ge— 
neral Marulaz, mit der leichten Kavallerie-Brigade ded Davout- 
ichen Korps, dem General Petit zu folgen, und wo möglich die 
Artillerie des Feindes im Augenblick des Abfahrens aus den Bat- 
terien gegenüber von Pomiechowo zu nehmen; endlich befahl er, 
daß ein Detafchement Infanterie unter dem Kapitain Perrin, Ad» 
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jutant des M. Davout, 100 Schritt oberhalb der Inſel landen, 
das linke Ufer der Wfra aufwärts longiren und das Vorgehen 
des Generals Petit flanfiren folle, während 30 auderlefene Ti- 
railleurs mit 2 Kanonen auf dem rechten Ufer der Wfra jenen 
Angriff begleiten und nad Maßgabe des Vorſchreitens ber Trup- 
pen auf dem linfen Ufer, ein mörderifches Feuer gegen die rechte 
Flanke derjenigen feindlichen Truppen eröffnen follten, welche ſich 
dem General Petit entgegenftellen würden. 

Die Kavallerie-Brigade Lafalle der Referve wurde auf Bor: 
fowo gefandt, um gegen Kolozomb zu pouffiren und fich mit ber 
Kavalleries Brigade Durosnel des Augereaufhen Korps in Ver— 
bindung zu fjeßen, Die gegen biefen Punkt vorgefchoben worden 
war, während dad Korps von Zakroczyn auf Plonsk zu folgen 
beftimmt war. Die Dragoner-Divifion Klein follte der Brigade 
Lafalle folgen und in der Nacht der Reft der Kavallerie Referve 
in der Richtung auf Plonsk vorgefchoben werden, wohin auch der 
M. Soult dirigirt wurde. Die leichte Kavallerie-Brigade Treils 
hard des Lannesichen Korps follte die Narem-Brüde am Abend 
überfchreiten und nur das bereitö zur Beobachtung des rufftfchen 
Poſtens bei Zegr; detafchirte Regiment auf dem linfen Ufer zu: 
rüdlaffen. Die Divifion Oazan des Korps ſollte fich in der Nacht 
zum 24. in ber Nähe der Brüde aufftellen, um bei der Hand zu 
fein; die Divifion Suchet fih vorwärts Jablonna poftiren und 
die ganze Garde-Kavallerie nach der Brüde marjchiren. 

Es war bereits nah 4 Uhr Nachmittags, als durch das 
Anzünden eined Haufes in Pomiechowo und des Strohes länge 
der Wfra das Zeichen zum Angriff gegeben wurde. “Der Ges 
neral Oftermann erfannte den Brand für dad, mas er bedeutete, 
und verftärkte die Vortruppen in der Niederung fogleich durch 
6 Kompagnien Jäger. 2 Bataillone jcheinen zum Schuß der 
Schanzen auf dem rechten Flügel gegenüber von Pomiechowo, 
3 Bataillone im Gentenm und auf dem linken Flügel bei Gzar- 
nowo Aufitellung gefunden zu haben, während wohl 2 Jaͤ— 
gerzBataillone in der Niederung gegen die Inſel vorgejchoben 
waren. 

Nach franzöftichen Berichten gleich nach dem gegebenen Signal, 
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nach ruflifchen erft nach Verlauf einer Stunde, eröffneten en frans 
zöftfchen Batterien ihr Feuer. 

Gemäß der Dispofition formirte der General — die 
3 kleinen Angriffs⸗Kolonnen, überſchritt den rechten Arm ber 
Wlra, und langte beim Eintritt der Finſterniß an dem Kanal 
an. Sobald die vorgefchobenen drei Kompagnien mit den Ge— 
ihügen fich dem jchmalen Wkra⸗Arm näherten, wurde das Feuer 
gegen die ruffiichen Jäger eröffnet. Um 7 Uhr, nachdem ber 
General Marulaz mit jeiner Kavallerie eingetroffen war, gab ber 
General Morand den Befehl zum Uebergang. Die 3 Rolonnen 
rüdten gegen den zu überbrücdenden Arm vor, in welchen die Ge— 
nietruppen aus dem Narew eine Fähre und mehrere Kähne ein: 
geführt hatten. 2 Kompagnien des 13. und 17. Regiments jegten 
fofort über und poftirten fich jenfeitö; der Reft der 3 Kolonnen 
folgte allmälig, warf die ruffifchen Jäger nach jehr beftigem Wi- 
derftande zurüd, und drang nach und nach gegen die ruſſiſche 
Stellung vor. Die vorgefchobenen ruffiichen Jäger erhielten den 
Befehl, ſich auf die Batterien zurüczuziehen. 

Sranzöfifcher Seits folgte zunächſt das 17. Regiment unter 
dem Oberften Lanuſſe, um die Annäherung an Ezarnowo zu re 
kognosziren. Bon den rufliichen Batterien vorwärtd des Dorfes 
und im Gentrum mit Kartätichen empfangen, wurde bad Regi- 
ment zurüdgewiejen. Das 30. Regiment ging zur Unterftügung 
vor, doch glüdte der Angriff eben jo wenig. Die bei den Bat- 
terien aufgeftellte ruffiiche Infanterie verfolgte die Franzoſen bis 
gegen die Infel; der General Brouard, der den legten Angriff 
geführt hatte, wurde am Fuß einer Batterie verwunde. Das 
Borgehen der Franzofen wurde durch die dichte Finfternig in dem 
unbefannten, durchfchnittenen Terrain ungemein erfchwert; nur 
das Feuer der Ruſſen gewährte einige Orientirung. ') Ä 

Das Gefecht ſchwieg hierauf eine geraume Zeit. Allmälig 


1) Es konnten auf dem Weberfichtsblatt die Punkte, wo die muthmaß- 
lich geichlagenen brei Brüden gelegen haben, nicht angegeben werben, und 
ift daher nur der Punkt bezeichnet worben, wo die Infanterie übergeſetzt 
wurde. 
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verfammelte dev General Morand feine ganze Divifton auf dem 
linfen Wfra-Ufer; die leichte Kavallerie- Brigade Marulaz und 
die Dragoner-Divifion Latour-Maubourg waren gefolgt. Der 
M. Davout ertheilte den Befehl, Czjarnowo anzugreifen, um mit 
der Eroberung ded Dorfes auch auf dem Thalrand feften Fuß 
zu faflen. 

Der General Oftermann erkannte, daß der Feind alle Kräfte 
anfege, um feinen linfen Slügel zu gewinnen, und als er ſah, 
daß nunmehr auch der rechte Flügel durch den General Petit an- 
gegriffen wurde, fo ließ er die ſchweren Geſchütze aus der Bat: 
terie bei Pomiechowo nach der Mitte heramziehen und fie durch 
+ reitende Geſchütze erjegen. 

Der General Morand ging in Echelons vom rechten Flügel 
zum Angriff vor; Die Ruflen raumten die Batterie vorwärts Gzar- 
nowo. in Bataillon ded 30. Regiments umging durch einen 
Ravin das Dorf rechts; ein Bataillon des 17. Regiments durch 
ein Fichtengehölz links; ein 2. Bataillon des 30. Regiments griff 
das Dorf in der Front an; der Reft der Divifion folgte in 3 Ko— 
lonnen; die Kavallerie in 2 Echelons. 

Das Eintreffen des Grenadierbataillons aus Orzechowo, fo 
wie das wirkfame Artillerie-Feuer, geftatteten dem General Ofter: 
mann, auch diefen Angriff zurüdzuweilen, doch fah er aus dem 
fih immer mehr ausdehnenden und verdichtenden Tirailleur.SFeuer, 
daß ex mit einem fehr überlegenen Beinde zu thun habe. Er zog 
deshalb die ſchweren Gefchüge aus dem Centrum zurüd, und fandte 
fie durch Czarnowo auf den Weg nad Naſielsk voraus, wo fie 
unter dem Schug des Pawlowskiſchen Grenadier- Regiments eine 
neue Aufftellung nehmen jollten. Die reitenden und leichten Fuß: 
geihüge bejegten ben Thalrand bei Czarnowo. 

Die Franzofen brachten mehr Artillerie ind Gefecht. Bon 
allen Seiten wurde das Dorf und der Thalrand geftürmt, und 
der General Oftermann wurde endlich genöthigt, fich auf das freie 
Geld hinter dem Dorf zurüczuziehen. 

Während diefes lange anhaltenden nächtlichen Gefechts war der 
General Petit hinter der Divifion Morand gefolgt, und von dem Kar 
pitain Perrin auf dem linfen und von den Tirailleurs mit ben 2 Ge: 
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fchügen auf dem rechten Wfra-Ufer begleitet, gegen ben ruffifchen 
rechten Flügel vorgegangen. Gr befehte daſelbſt Die von der ruffi- 
fchen Artillerie alsbald geräumten hinten offenen Schanzen, und for 
mirte mit dem Reft in der Dunfelheit Maſſen. Nach franzöf. Anga- 
ben behauptete fich der General, der allmälig durch ſammtliche Trup- 
pen feiner Brigade verftärft wurde, gegen alle Angriffe der Ruf- 
fen, welche die Schangen zurüderobern wollten. Die von Brody 
aus dem Walde deboufchirenden Alerandrowichen Hufaren fchloflen 
ſich ihrer fechtenden Infanterie an, konnten aber in der Dunfel- 
heit nichts ausrichten, und zogen fich gegen Czarnowo ab. 

Der General Morand war den Ruflen aus Czarnowo ger 
folgt, und hatte verfucht, fich jenfeitd des Dorfes zu formiren. 
Der General Oftermann, um feinen Rüdzug mit gehöriger Orb- 
nung vollführen zu fünnen, ging noch einmal zum Angriff vor, 
warf bie Franzofen in das Dorf zurüd, und benutzte die augen- 
blickliche Pauſe, um, begleitet von einem heftigen Artillerie⸗Feuer, 
den Marſch auf Naſielsk anzutreten. 

Es war 4 Uhr Morgens ded 24: geworden, jo daß bie ruf- 
ſiſchen Truppen gegen 12 Stunden im Feuer geftanden hatten; 
3 Bataillone Jäger und 4 Schwadronen Hufaren machten Die 
Arriergarde. Der General Betit, der auf fein Anfuchen durch 
eine Schwadron verftärft worden war, vereinigte fich auf dem 
Plateau von Ezarnowo mit bein General Morand. Die Davout- 
jche leichte Kavallerie ging zur Verfolgung vor, wurde aber bald 
durch die eintretenden Waldungen aufgehalten, fo daß die Rufen, 
ohne weiter beunruhigt zu werden, um 8 Uhr Morgens Naſielsk 
erreichten, wohin fich bereitd die übrigen Truppen der Divifton 
zurüdgezogen hatten; auch das Detafchement des Generald Do: 
rochow langte vor den Franzoſen an. 

Um den Truppen der Generale Morand und Petit einige 
Ruhe zu gönnen, ließ Napoleon die Divifion Friant auf das 
linfe Wkra⸗Ufer nach Czarnowo heranziehen. Sie traf erft mit 
Tagesanbruch ein, um gegen Naſielsk weiter vorzugehen. 

Die Ruffen geben ihren Verluft auf 4 Offiziere, 515 Mann 
Todte, 3 Generale (Fürſt Schachofsfoi, Lambert und Migfi), 
34 Offiziere, 836 Mann Berwundete an. Die Franzofen gefte- 
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hen den Verluft von 100 Todten und 750 Berwundeten, worum: 
ter 58 Offiziere, ein; jedoch ift anzunehmen, daß fie ald Angrei— 
fende mehr ald die Ruffen verloren haben. An Gefangenen fielen 
den Franzofen nur ewa 500 Verwundete, die in Czarnowo zu— 
rüdgeblieben waren, in die Hande. — 

Die Vorbereitungen des M. Davout, die Anordnungen Na— 
poleons zum Webergang felbft, find durchaus mufterhaft; man 
findet hier den großen General auch in Fleinen taftifchen Maß— 
regeln wieder. In wie weit noch Demonftrationen gegen die Wfra 
oberhalb Pomiechowo durch die naheftehende Diviſion Friant hät: 
ten dazu beitragen fünnen, den General Oftermann frühzeitig für 
feinen Rüdzug beforgt zu machen und dadurch den Srontangriff 
zu erleichtern, muß, bei der Unfenntniß der Oertlichfeit und der 
jonftigen Berhältnifie, dahin geftellt bleiben. Zu einem wirklichen 
Uebergang Heiner Abtheilungen, die in dem jenfeitigen Waldterrain 
großen Effekt hervorbringen fonnten, fehlte e8 an Uebergangs— 
mitteln. 

Den Truppen der rufftichen 6. Divifion, die von denen der 
2. Divifion abgelöft worden waren, ift aus ber Bernachläffigung 
der Wkra-Inſel ein beftimmter Vorwurf zu machen, da bei der 
Befegung eines Fluffes, zur Beobachtung oder Vertheidigung, es 
doch vor allen Dingen daranf anfommt, fich die genauefte Kennt: 
niß von allen Oertlichfeien, die bei Erfüllung des Zweckes zur 
Sprache fommen fonnen, zu verfchaffen. Als die Franzoſen fich 
erft in den Beſitz Der Infel gefegt hatten, war die Wiedererobe- 
rung berjelben und die unmittelbare Berwehrung des Ueberganges 
unmöglich geworden, und zu der mittelbaren Bertheidigung fehlte 
ed den Rufen an Kräften. 

Mehr zu leiften, als der General Oſtermann geleiftet hatte, 
war nicht möglich. Hatten die rufftichen Batterien die Franzoſen 
zurückgewieſen, jo ging die Infanterie vor, um ihrerſeits einzu: 
greifen, und den Feind wo möglich über den Fluß zurüdzumerfen ; 
jedoch in der Nähe der Infel traten die franzöftfchen Batterien 
und die fich allmälig entwicelnde Uebermacht in Kraft, und die 
Ruffen wurden nun ihrerfeits zurüdgetrieben. So mußte zuletzt 
bei gleicher Tapferkeit die Zahl enticheiden. Durch die richtigen 
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Maßregeln des rufftichen Generals und bie treffliche Haltung fei- 
ner Truppen, troß deren Erfchöpfung, wurde bie erforderliche Zeit 
zur Berfammlung der übrigen Truppen der Divifion bei Naftelöf 
gewonnen; mehr hatte man nicht erreichen wollen und können; 
doch ift der Berluft von über 5 der Kräfte allerdings bedeu⸗ 
tend. — 

Der General Oftermann nahm bei Naftelöt mit den dafelbft 
gefammelten Truppen eine Aufftelung weitlih von dem Orte in 
2 Treffen; der rechte Fluͤgel an einen Wald gelehnt, der linke 
an dem Punkt, wo ſich die Straßen nad Borfowo, Nowemiafto 
und Giechanowo trennen. Die Stadt Naſielsk in der linfen Flanke, 
durch ein ſumpfiges Wiejenthal, das fich längs der ruffifchen Auf 
ftellung fortzog, von biefer getrennt, war nur durch Bortruppen 
leicht befegt. 

Gegen Mittag traf der F.“M. Kaminsfoi ziemlich gleich- 
zeitig mit den erften franzöfifchen Truppen von Nowemiafto her 
in Naftelöf ein, und fuhr nach einer halben Stunde wieder nach 
Lopaczyn zum General Saden, um denfelben den Rüdzjug an- 
treten zu laſſen. Sein Auftreten zeigte fichtlich bereits Spuren 
von Geiftesverwirrung; er Fündigte den Truppen feldft die Gefahr 
an, in der fie fich befänden. — 

Die Divifion Friant des Davoutfchen Korps war mit Taged- 
Anbruch von Gzarnowo auf Nafteldf den Ruſſen gefolgt. Un— 
mittelbar voran gingen Die beiden Adjutanten Napoleons, Rapp 
und Lemarroy; ber Erftere mit ber leichten Kavallerie Brigade 
Marulaz, um vor der Divifion Friant gegen bie Front der Ruf- 
fen vorzugehn; ber Leptere mit einigen Dragoner-Regimentern, 
um die präfumirte ruffiiche Aufftellung in der linfen Flanke zu 
umgehen. Gegen Mittag trieb der General Lemarroy die ruffiichen 
BVortruppen aus Nafielsf über den Wieſengrund zurüd, wagte ed 
jedoch nicht über biefen vorzugehen. Der General Rapp kanonirte 
Naſielsk bei feinem Eintreffen, bis er fich überzeugte, daß der Ort 
bereitd von den frangöfischen Dragonern befegt war. An dem Wie 
fengrund, der in ber rechten Flanke ber rufjiichen Aufftellung paf- 
firbar war, entfpann fi nun ein Geplänfel mit den ruffiichen Hu— 
jaren und Koſaken, bis Nachmittags die Divifton Friant fich näherte. 
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Unterrichtet von dem Hinderniß in der linken Flanke und 
vor der Front des Generald Oſtermann, Dirigirte der General 
Friant fich fofort gegen die rechte Flanke deſſelben, und juchte 
von der Straße von Borfowo her den Angriff zu führen; an 
der Spige die gefammten Boltigeurd:Fompagnien der Divifion 
unter dem Bataillonschef Toulouſe. Der General Oftermann 
wartete den Angriff nicht ab, jondern zog fich, nachdem der Ge- 
neral Dorohow von Borkowo her eingetroffen war, nach der 
Windmühlenhöhe Hinter Naſielsk zurüd, wo er eine ftarfe Batte— 
vie errichtete, die dem Bordringen der Franzoſen Schranfen feßte. 
Auch verftärft durch die 1. Brigade der Divifion Friant, konnten 
die Franzoſen feine weiteren Fortichritte machen, und fo dauerte 
das Gewehr » Feuer bid zum Dunkelwerden fort, unter deſſen 
Schutz, fo wie unter dem der Artillerie, die Ruffen fich nach Strze— 
goein ') zurüczogen und diefen Ort um Mitternacht erreichten. 

Obgleich diefer Rüdzug mit der größten Ordnung ausge— 
führt wurde, mußten doch einige Gejchüge in den grunblofen 
Wegen vernagelt zurüdgelaffen werden; auch verloren die Ruffen 
einen Theil ihrer Bagage, die einen Seitenweg eingefchlagen hatte 
und den Bortruppen des Augereaufchen Korps in die Hände fiel, 
die von Plonsk über Nowemiafto vorgedrungen waren. Die fran: 
zöftfche Kavallerie folgte dem General Oftermann am 24. nur 
wenig über Nafteldf hinaus auf den Straßen nad Sirzegocin 
und Pultusk; der Reſt ded Davoutichen Korps marfjchirte bis in 
die Gegend von Nafielöf, wo Napoleon jein Hauptquartier nahm. 
Das 13. Regiment war zur Belegung des Brüdenfopfes von 
Okunin zurüdgeblieben. 

Der M. Lannes folgte über den Narew und über die Wira, 
und ſchob feine Divifionen in der Richtung auf Sierodz bis Kifol 
und in ber von Naſielsk bis Pſucin vor. 

Das Korps des M. Augereau war am 23. von Zakroczyn 
auf Plonsk vorgerüdt, von wo es, verftärft durch die leichten Kas 
vallerie-Brigaden Milhaud und Wathier, am 24. mit der Divi- 
fion Heudelet gegen Sochoczyn und mit der Divifion Desjardind 


1) 1Y. Meilen nördlich nach Nafielst, 
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gegen Kolozomb marfchirte. Beide Wfrarllebergänge wurden von 
den Truppen des Generald Barclay de Tolly beobachtet; die 
PBrüden waren abgebrochen worden; hinter der bei Kolozomb war 
zur Aufftellung der Artillerie eine Schanze aufgeworfen. ') Dem 
Uebergang von Kolozomb gegenüber jtanden die Bataillone des 
3. Jäger-Regiments und 2 Schwadronen Jfumfcher Hufaren, bei 
Sochoczyn die Bataillone ded 1. Jäger Regts. und 3 Schwa— 
dronen Huſaren; ein Theil der legteren Jäger hielt die Waſſer— 
riſſe bei Wfra und die Thalhöhen bejegt; das Tenginsfifhe Muss 
fetier-Regiment war in einem Gehölz zwijchen beiden Lebergängen 
und bei Sochoczyn aufgeftellt worden. 

Beim intreffen der Divifion Desjardins vor Kolozomb ging 
das frangöfliche 14. Linien-Regiment, unterftügt durch das längs 
des Fluſſes ausgefchwärmte 16. leichte Regiment, zum Angriff 
des Ueberganges vor, der mittelft Bretter herzuftellen verfucht 
wurde. Der Oberſt Savary, an der Spitze der Grenadiere Des 
Regiments, überfchritt die Brüde, fand Den Tod und der Angriff 
wurde zurüdgewiefen, bis daß der General Lapiffe oberhalb eine 
Furth) entdedt hatte und fofort zum Angriff der linfen Flanke 
der ruffiichen Aufftellung überging. ine Schwadron der Iſum— 
ſchen Hufaren griff zwar die an der Spige marjchirende franzö— 
ſiſche Kavallerie mit augenblidlichem Erfolg an, die Franzofen 
wurden aber fo übermächtig, daß auch die anrüdenden Bataillone 
des 3. Jäger⸗Regiments den Feind nicht mehr zurüdwerfen fonn- 
ten, vielmehr felbft den Rüdzug auf Nowemiafto antreten mußten. 
Sechs Gefchüge, welche zu ſpät aus der Schanze abfuhren, fielen 
den Franzofen in die Hände. Cine franzöfiihe Abtheilung, Die 
fich alsbald gegen das Tenginskiſche Musfetier-Regiment wandte, 
nöthigte daſſelbe, fich gegen die Aufftellung bei Sochoczyn abzu— 
ziehen. Mit großer Thätigfeit ftellten Die Franzoſen fofort den 





1) Da nad der Darftellung in dem Werke des Generald Danilewski 
in dem uachfolgenden Gefecht auch die Infanterie genannt wird, welche bei 
Borkowo unter dem General Dorochow geftanden hatte, andere Berichte aber 
mit Beftimmtheit erwähnen, daß diefer General fich auf Naſielsk zurückgezogen 
babe, jo wiffen wir diefen Umftand nicht zujammenzureimen. : 

II. 7 
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Ueberaang bei Kolozomb her, fo daß die Kavallerie-Brigade Mil- 
haud ſehr bald zur Verfolgung vorgehen, und wie bereits ange: 
führt, noch Die Bagage der 2. Diviſion anfallen konnte. 

Der General Barclay de Tolly erreichte ſpät Abends Strze— 
avein, wo er fich mit Den Wertheidigern des Ueberganges von 
Sochoczyn wieder vereinigte. 

Der Angriff auf dieſen Ueberaang hatte feinen fo glüdlichen 
Erfolg wie der bei Kolozomb. Der General Hendelet wollte die 
abacbrochene Brüde unter dem Feuer feiner Artillerie berftellen 
(alien, und fandte eine Karabiniers Kompanie des 7. leichten Re— 
gimentd vor, um die Arbeit zu decken; doch bereits beim Beginn 
derfelben wurde der Führer, der Bataillonscher Martin, der Kom— 
pagniechef, ein Artillerie und ein Ingenieur⸗Offizier und 2) Mann 
getödtet oder Schwer verwundet, worauf der Reſt zurüdfehrte. Man 
war gegenüber auf rufftiihe Jäger geftoßen, deren Kommandeur 
Gelegenheit gehabt hatte, die Leute zu trefflichen Schügen aus— 
zubiltin. 

Während eined lebhaften Tirailleurd: und Geſchützfeuers 
wurde der Verſuch zur Herftellung der Brüde noch mehrfach ohne 
Erfolg wiederholt. Endlich festen 2 Kompaanien auf Kähren 
über den Fluß, ald die Rufen auf Berehl des Generals Barclay 
die Aufftelung räumten, da der Uebergang bei Kolozomb bereits 
in ben Händen bed Feinded war. Cine Brigade der Divifion 
Heudelet ging bei Sochoczyn, die andere bei Kolozomb über. 

Die Franzofen geben ihren Verluſt an den Uebergängen bei 
Kolozomb und Sochoczyn auf 100 Todte und 400 Berwunz 
dete an. 

Das vereinigte Augereaufche Korps marfchirte zwar noch am 
24. in der Richtung auf Nowemiafto vor, ſcheint aber nicht mehr 
weit gefommen zu fein. Die leichte Kavallerie-Brigade Durosnel 
bed Korps wurde links entjendet und gelangte noch bis Lyczki an 
ber Gonna. ') 

Der M. Soult erreichte mit dem 4. Korps am 23. die Ge- 
gend zwifchen Plock und Plonsk und am 24. den legtern Ort. — 





1) 1% Meilen oberhalb Nowemiaſto. 
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Am Nachmittag ded 24. war ber F.⸗M. Kaminskoi von 
Naftelst in Lopaczin eingetroffen umd hatte dem General Saden 
den Befehl ertheilt, mit dem größten Theil der 3. Divifion den 
Rückzug nad Pultusf anzutreten, aber eine Arriergarde an ber 
Sonna unter dem General Grafen Bahlen ftehen zu laffen. Bon 
Lopaczyn begab fich der Feldmarfchall über Stubowo nah Pul—⸗ 
tust. In Slubowo traf er den Fürften Gallizin mit dem Detas 
ſchement der 4. Divifion. Der Fürft war dafelbft am 24. von 
Bultusf her eingetroffen, und für feine Berfon alsbald nach No— 
wemiafto geritten, wo er dad Hauptquartier des Feldmarſchalls 
erwartete, aber nichts ald Verwundete und die Nachricht fand, dag 
Alles nach Strjegoein zurüdgegangen fei. Es war die Dunfel- 
beit eingetceten, ald er aud Strzegocin, wohin er gefandt hatte, 
den Befehl erhielt, ebenfalls dahin zurüdzugehen. Im Begriff 
aufzubrechen, traf der Feldmarfchall auf der Durchreife ein und 
lieg dem Fuͤrſten durch den General Zolftoi befehlen, bei Slu— 
bowo ftehen zu bleiben, ben Feind durch feine Kavallerie zu bes 
obachten und weitere Befehle vom General Bennigfen zu erwarten. 

Bon der Armee des Generald Gr. Burhöwden erreichte in 
Bolge der Befehle des Feldmarfchalls die 7. Divifion bereitd am 
24. die Gegend von Golymin '), von wo fie am 25. den Ges 
neral Tichaplig mit dem Pawlogrodſchen Hufaren-Regimente auf 
Ciechanowo detafchiren mußte; die 5. Divifion mit dem Haupts 
quartier gelangte am 24. bis in die Gegend von Gonzewo und 
am 25. nach Mafow’); die 8. Divifion näherte fih Pultusk 
auf dem linfen Ufer ded Narews, und bie 14. Divifton befand 
ih eben dahin von Popowo am Bug auf dem Marſch. 

Bon der Armee des Generald Bennigfen hatten fich in ber 
Nacht zum 25. bei Strzegocin verfammelt: der General Oſter⸗ 
mann, die Generale Barclay de Tolly und Dorochow, der grös 
Bere Theil der 6. Divifion des Generald Sedmoragfi und ber 
General Titow von der 3. Divifion. Der General Baggowut 
hatte ſich mit feinem Detafchement bireft von Zegrz am Narew 


1) 274 Meilen norbweftlih von Pultust. 
2) 2%a Meilen nördlich von Pultust. 
7* 
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auf Pultusk zurücdgezogen, und fich vor dem Orte beim Amte 
Gorki aufgeftellt. Man hatte nur einige Stunden bei Strzegocin 
geruht, al8 der General Bennigfen um 2 Uhr Morgens des 25. 
die Fortfegung des Rüdzuges auf Pultusf befahl. Die Truppen 
hatten zum großen Theil innerhalb 30 Stunden ein hartnädiges 
Gefecht beftanden, waren 34 Meilen in tief aufgelöftem Boden 
marfchirt und faft ohne alle Lebensmittel geblieben. Der Nüd- 
zug wurde dergeftalt ausgeführt, daß Die Franzoſen bei anbrechen— 
dem Tage durchaus nicht wußten, in welche Richtung ihre Geg— 
ner fich abgezogen hatten, vielmehr annahmen, daß fie nach Go— 
lymin zurüdgegangen fein müßten. Es ift auch wahrfcheinlich, 
daß die Ruſſen, wenigftend theilweije, anfänglich die Straße auf 
Golymin bis Skaszewo benugt haben, da fie nach ihren Berich— 
ten das Dorf Praewodowo auf ihrem Rückzuge berührten. Ob 
died zur abftchtlichen Taäuſchung der Franzoſen geichehen, oder 
weil die gerade Straße nach Pultusk unbrauchbar geworden war, 
mag dahingeftellt bleiben. inige Parks find wohl wirklich auf 
Golymin zurüdgegangen, haben Fahrzeuge unterweges ftehen laſſen 
und Dadurd die Täuſchung der Franzoſen erleichtert. Bon dem 
General Saden bei Lopaczun hatte der General Bennigien beim 
Abmarfh von Strzegocin gar feine Nachricht; dem Fürſten Sal: 
lizin hatte er nach Slubowo den Befehl gefandt, fich mit feinen 
Truppen auf die 7. Divifion nach Golymin zurückzuziehen, da 
es nicht mehr zuläffig ſchien, ihn über Strzegocin auf Pultusk 
zurückzunehmen. 

Bei den beiſpiellos ſchlechten Wegen, unter Regen und 
Schneegeſtöber, erreichte die Spitze der ruſſiſchen Kolonne, nach 
unſaglicher Anſtrengung, um Mittag des 25. Dezembers das von 
Strjegorin nur 25 Meilen entfernte Pultusk, während der Reft 
im Laufe des Nachmittags und in der Nacht zum 26. einteaf. 
Um Mitternacht erreichte auch der General Saden mit 6 Bataillos 
nen feiner Divifton von Lopaczyn ber Pultusk, nachdem man ihn 
bereitd abgefchnitten geglaubt hatte. Zehn Gejchüge und den größ- 
ten Theil der Bagage hatte der General im Kothe fteden laſſen; 
ein Detafchement von 3 Bataillonen und 5 Schwahr. der Divifion, 
das unterhalb Lopaczyn an der Sonna geftanden, und fich über 
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Strzegocin auf Pultusf hatte zurüdziehen jollen, war nicht ein- 
getroffen. Der General Graf Bahlen war mit einer Arriergarde 
— Dem 21. Fäger-Regiment, dem Sumfchen Hujarens Regiment 
und einer reitenden Batterie — bei Lopaczyn zurüdgeblieben. 
Vor dem Fürften Gallizin, der vergeblich auf Befehle vom 
General Bennigfen gewartet hatte, erfchienen bei Slubowo am 
25. die Spigen des Feindes von Nowemiafto her, und griffen 
eine vorgeichobene Schwahron ded Pſtowſchen Dragoner-Regts. 
an. Durch 3 Schwadronen unterftügt, gelang ed, die Franzoſen 
zum Stugen zu bringen, da fie in dem bededten Terrain bie 
Stärfe des Gegners nicht überfehen Fonnten und ohne Artillerie 
waren. Gleichzeitig traf eine andere feindliche Kavallerie-Adthei- 
lung von Lopaczyn her ein, welche 2 Schwadronen Sumſcher Hu- 
faren verfolgte, die vom General Gr. Pahlen abgebrängt worden 
waren. Der Fürft Gallizin fandte 1 Bataillon und zwei Schwa- 
dronen zur Aufnahme der Hufaren vor, fo daß auch auf diefer 
Seite der Feind ſich auf ein Plänfer-Gefecht befchränfte, dad bis 
um 3 Uhr Nachmittags dauerte. Um dieſe Zeit traf das vom Ge 
neral Saden abgeichnittene Detafchement, das unterhalb Lopaczyn 
geftanden hatte, nämlid das Dneprowskiſche Musfetiers und 
Klein-Ruffiiche Küraffier-Regt, auf dem Marich nach Strzegocin 
bei Slubowo ein. Der Fürft behielt es bei fich, da er Strzegocin 
bereits im Befig des Feindes wußte. Erft gegen Abend erreichte 
der Befehl ded Generald Bennigfen zum NRüdzug auf Golymin 
den Fürften, und befreite ihn aus einer fehr peinlichen Lage. 
Bei einbrechender Dunkelheit wurde der Rüdzug angetreten, und 
mußte man fich rechts gegen Pultusk und links gegen bie Sonna 
duch Detafchements decken, da feindliche Abtheilungen den March 
auf beiden Seiten begleiteten DBereitd Z Meilen von Slubowo 
wurde den Truppen einige Ruhe gegönnt; fie waren, mehr aber 
noch bie "Pferde, gänzlich erfchöpft. Gefchüge und Wagen ver- 
janfen bis über die Achſen im Koth und das fehr üble Wetter 
erſchwerte den Marſch ebenfalls außerorbdentlih. Der Fürft al: 
lizin fandte nach Golymin voraus, um den General Dochtorow 
von feinem Anmarfch zu benachrichtigen, und zu bitten, ihn mit 
ber 7. Divifion aufzunehmen, da er von zwei Seiten vom Feinde 
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bebroht fei. Um 8 Morgens bes 26. erreichte die Kolonne nad 
einem 13ftündigen Marich das 15 Meilen entfernte Golymin. 

Der General Gr. Bahlen hatte am 25. mit feiner Arriers 
garde den Uebergang bei Lopaczyn fo lange befegt behalten, bis 
er fich überzeugt hatte, daß ihm die Straße nah Pultusf bereits 
verlegt und 2 Schwahronen Hufaren abgefchnitten worden waren. 
Er ſah fich endlich genöthigt, den Rüdzug, die Sonna aufwärts, 
in der Richtung auf Ciechanowo anzutreten. Als er auf dem 
Marich den Fluß bei Sonsk überfchreiten wollte, nahm er auf 
dem linfen Ufer vor dem Uebergang eine Aufftellung, um dem 
Train die Zeit zum Defiliren zu verfchaffen. In dieſer Aufitel- 
lung traten ihm die leichten KavalleriesBrigaden Durosnel und 
Wathier entgegen, doch da fie feine Artillerie hatten mit fich füh— 
ren fünnen, gelang es ihnen trog mehrfacher Angriffe nicht, den 
Rufen befonderen Abbruch zu thun, und ald endlich die franzö— 
fiiche reitende Artillerie eintraf, hatte der größere Theil des ruſſi— 
chen Detafchements bereit das Defilee hinter ſich und blieb auch 
an Artillerie überlegen, fo daß ber General Graf Pahlen beim 
weitern Marſch nur noch duch die grundlofen Wege beläftigt 
wurde. Bei Giechanowo vereinigte er fih mit dem General 
Tihaplig, der, wie erwähnt, mit dem Pawlogrodſchen Hufaren- 
Regiment und einer reitenden Batterie der 7. Divifion von Go— 
Iymin auf Ciechanowo hatte vorgehen müffen. Eine Kanone und 
zwei Munitionswagen hatte der General Gr. Pahlen zurüdlaffen 
müffen. Am Morgen ded 26. Dezemberd festen beide Generale 
den Rüdzug auf Golymin fort. 

Der Feldmarſchall Kaminsfoi hatte bei feiner Rückkehr nach 
Pultusf den Entjchluß angekündigt, bei Pultust die Schlacht an- 
zunehmen, und am 25. befohlen, daß hierzu der General Gr. 
Burhöwden die 7. Divifion über Mafow nach Pultusk, die 
9. Diviſion von Makow eben dahin in Marfch fegen folle; die 
8. und 14. Divifion follten ebenfalls heranrüden und Pultusk 
gegenüber fih auf dem linken Narewellfer aufftellten. Der Felb- 
marſchall zeigte immer mehr Spuren von Geiftesabmweienheit, gab 
die widerfprechendften Befehle, befümmerte fih um alle Kleinig- 
feiten, jchrieb felbft Marfchrouten, kopirte feine eigenen Befehle, 
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ichalt den General Bennigfen, daß er feine Armee bei Pultusk 
zufammengezsgen, machte ihn für Alles verantworlich, was dar— 
aus entitehen Fonne, gerierh in Wuth, wenn man ibm Gegen— 
vorftellungen machte, und bat dann wieder zu helfen, wo Alles 
verloren ſchien. Als endlich die Rapporte der Truppen einliefen, 
die ſich nach Vultusk zurückgezogen hatten oder noch zurückzogen, 
änderte er plöglich feinen Entichluß, ließ in der Nacht zum 20. 
den General Bennigien zu fih rufen, erflärte fich für unfähig zu 
fommandiren, beitand aber darauf, mit der ganzen Armee ſofort 
den Ruͤckzug anzutreten; jede Divifion follte ihren eigenen Weg 
nach Bequemlichkeit marjchiren, nur darauf Bebacht nehmen, vie 
Mannichait zu retten, vie Geichüge nöthigenfalls zurückzulaſſen; 
er wolle die Mannichaften auf der ruſſiſchen Grenze ſammeln. 
Wegen ded Oberbefehld wurde der General Bennigien an den 
altern General Grafen Burhorwden gewieſen. Diefem neuen Ent— 
ſchluß gemäß lies der Feldmarſchall entivrechende Befehle an Die 
S. und 14. Divifion, an den General Burhömden und an den 
General Bennigien ausfertigen, fandte Dem erfteren General das 
ganze Hauptquartier zu und reifte nach Oftrolenfa ab. Der Be- 
fehl an den General Bennigien lautete: 

„Da ich mich durcigeritten habe, jo fann ich ebenio wenig 
ein Pferd befteigen, ald Die Armee fommandiren. Sie haben bie 
ruſſiſchen Truppen nach Pultusk gerührt, um fie von ven fran— 
zoͤſiſchen Truppen fchlagen zu laſſen; es iſt alfo auch an Ahnen, 
diefem Unglüd zuvorzufommen. Meine Meinung ift übereinjtims 
mend mit der ded Kailerd, ſich innerhalb ber ruſſiſchen Grenzen 
zurüdauziehen, und dies berenle ip Iren. Indem ich von ber 
Armee reife, übergebe ich das Kommando dem Aelteften nach mir, 
dem General Buxhöwden, an welden Sie fih in Allem, was 
den Dienft betrifft, zu wenden und feine Befehle zu befolgen 
haben.’') 


1) Bon Oſtrolenka fchrieb der Feldmarihall an den Kaiſer: 

„Bon allen meinem Weiten babe ich mich durchgeritten, was mich 
hindert zu Pferve zu fteigen umd cin fo großes Heer anzuführen, und 
demzufolge babe ich dem nah mir älteften General, dem General Gr. 
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Napoleon hatte aus den ihm zugegangenen Nachrichten er: 
wartet, am 24. einen bedeutenden Theil der rufftichen Armee bei 
Naſielsk zu treffen, und daher dem M. Lannes befohlen, die 
Richtung auf Sierod wieder aufzugeben, und am 25. um 3 Uhr 
Morgens von Kifol und Pſucin nah Nafteldf aufzubrechen, um 
mit dieſem Korps, dem des M. Davout, den Garden und der 
Kavallerie Referve am 25. eine Schlacht zu liefern, zu der das 
Augereaufche Korps vielleicht noch mitwirfen Fonnte. Beim Eins 
treffen vor Naſielsk Nachmittags am 24. fah er indeflen feine 
Hoffnungen vereitelt, und als er daſelbſt erfuhr, daß die Ruſſen 
in der Nacht zum 25. auch den NRüdzug von Strzegocin aus 
fortgefegt hätten, entwarf er, in der Vorausfegung, Daß dieſer 
Rüdzug auf Golymin gegangen, und daß er durch jein Vordrin— 
gen über die Wkra Die rufftiche Aufitellung zwifchen der Sonna 
und dem Lande jenfeitd des Naravs in der Mitte geiprengt habe, 
folgenden Plan: 

1) Durch die Wegnahme des Hauptüberganges über den 
Narew bei Pultusk die rufiifchen Streitkräfte auf beiden Ufern 
des Fluffes zu trennen, und 

2) durch ein Vordringen mit den Hauptfräften in der Rich: 
tung über Golymin auf Oftrolenfa die Trennung der auf dem 
rechten Narew-Ufer befindlichen ruſſiſchen Hauptfräfte dauernd zu 
machen, und fo die Armee feined Gegnerd der Vernichtung ent— 
gegenzuführen. 

Demzufolge wurden nachftehende Befehle ertheilt: 


Burböwden, den Befehl übertragen, nachdem ich zu ihm das ganze 
Hauptquartier geichicdt, und ihm angerathen habe, wenn er feine Le— 
bensmittel mehr findet, fi nah dem Innern von Rußland zuriidzus 
ziehen. Bei den Bewohnern ift Alles aufgezehrt, und big ich gebeilt 
worden, werde ih in Oftrolenfa bleiben. Dabei muß ich aber offen 
geftehen, daß ich bei meinem jegigen kurzen Aufenthalt beim Heer noch 
nichts Aehuliches von folher Entichloffenheit und Gebuld trog aller 
Entbehrungen gefunden habe. Der General Buxhöwden wird Alles 
hoffentlich verrichten wie ih; in feinem Korps wird nicht die geringfte 
Unordnung bemerkt. Benrlıuben Ener Majeftät ven Greis anf fein 
Out ....” 
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Der M. Lannes, verftärkt Durch die Dragoner » Divifion 
Becker, die bereitd bei Poniaty) ftand, biegt beim Eintreffen in 
Naſielsk rechts aus, marſchirt nach Pultusk, bemächtigt fich des 
dortigen Ueberganges und laßt fofort auf dem linfen NarewsUfer 
einen Brüdenfopf arbeiten. 

Das Korpd ded M. Davout und die Dragoner- Divifton 
Beaumont folgen den Ruffen unmittelbar über Strzegocin und 
Golymin; hinter ihnen Die Garden. Die Kavallerie-Brigade Ma: 
rizy von Sloftowo ’) und die Dragoner-Diviſion Latour-Mau: 
bourg von PBontki ’) gehen ebenfalls über Strzegocin vor. 

Der M. Augereau marſchirt die Sonna aufwärts, über: 
fchreitet fie und geht den Ruſſen bei Golymin in bie rechte Flanke. 

Die leichte Kavallerie Brigade Durosnel rüdt gegen Die 
Straße von Cichanowo nah Golymin zwifchen Pomorze und 
Goſtkowo; die leichte Kavallerie Brigade Wathier geht auf Cie— 
chanowo jelbft, pouflirt von dort auf der Straße nach Grudusk) 
und fest fich mit der Kavallerie ded M. Soult in Verbindung. 

Der M. Soult fchiebt vor Tagedanbruch (des 26.) die leichte 
Kavallerie und ein leichtes Infanterie-Regiment auf Giechanowo, 
folgt am Tage mit dem Korps, wirft die dort wahricheinlich aufs 
geftellten ruffifchen Referven über den Haufen, und dringt im 
Rüden der ruffiihen Armee gegen den Narew vor. 

Bon der linken Blügel- Kolonne der Armee erhielt der M. 
Bernadotte den Befehl, mit feinem Korps auf Willenberg vor: 
zugehen, um nöthigenfalld gegen Grodno auf die Verbindung der 
Ruffen zu operiren, während der M. Ney den rüdgehenden Preu— 
Ben langfam folgen würde. 

In Folge diefer Befehle ſetzte am 25. Dezember der General: 
Adjutant Rapp mit der leichten Kavallerie des Davoutichen Korps 
und der Dragoner»Divifion Beaumont den Marih nach Strze— 
gocin fort; der M. Davout und bie Küraffier-Divifion Nanfouty 


1) Auf der Strafe von Nafielst nach Pultusk. 

2) Auf dem halben Weg von Nafielst nah Nowemiaſto. 
3) Y2 Meile norböftlih von Naſielsk. 

4) 24 Meilen nörblid von Ciechanowo. 
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folgten in Rejerve. Der March ging in den enfeglichen Wegen 
fo langfam von Etatten, daß vom Davoutichen Korps nur die 
Diviſion Gudin — bei Krankheit des Generals geführt von dem 
Chef des Generalitabes, General d'Aultanne — am 25. bis jen- 
ſeits Strzegocin gelangte. Durch die Kreuz- und Querzüge ber 
ruffiichen Armee waren alle Wege von ftehen gebliebenen Ge— 
ſchützen und Fahrzeugen Dergeftalt verftopft, daß auch hierdurch 
der Marfch der Franzoſen überall Hinderniffe fand.) Am 26. 
wurde der Marſch fortgeſetzt. Nur die Diviiion Gudin mußte 
die Nichtung auf Vultusk einfchlagen, und ſammelte die ftehen 
gebliebenen Geihüge und Wagen der Ruffen, hielt fich jedoch in 
tefpeftvoller Entfernung von Pultusk, ald fie die Aufitchung des 
Generals Bennigien daſelbſt erfuhr, bis der Kanonendonner fie 
veranlasie, gegen die rechte Flanke derfelben vorzugelen. 

Der M. Augereau marjcirte am 25. von Nomemiafto Die 
Sonna auf dem rechten Ufer aufwärts bis Sonsf, um am 26. 
den Marih auf Golymin fortzufegen. Die leichten Kavallerie 
Brigaden Durosnel und Wathier folgten dem General Pahlen 
von Lopaczyn gegen Ciechanowo, wie dies bereitö erwähnt worden. 

Der M. Soult marſchirte am 25. und 26. von Plonsk 
über Sochoczyn nah Ciechanowo. 

Napoleon verlegte am 25. fein Hauptquartier nach Lopaczyn. 
Er war noch nicht ficher, ob die Ruften auch wirklich auf Goly— 
min zurüdgegangen ſeien, ob nicht auf Pultusk, und forderte dar 
her den M. Davout auf, fich darüber Aufklärung zu verfchaffen, 
was denn auch Veranlaſſung gegeben haben mag, daß der Ge— 
neral d'Aultanne mit der Diviſion Gadin auf Pultusf dirigirt 
wurde, ald man auch in Diefer Richtung Spuren eines Rüdzuges 
von Eirzegoein wahrgenommen hatte. 

Der M. Lannes hatte von Nafieldt aus am 25. im Verein 


1) Napoleon erklärte ven Koth, wie er fih ihm bier in Polen bei naſ— 
jer Jahreszeit als ein Hinderniß darftellte, das alle Berechnung zu Schanden 
machte, für das fünfte Element. — Ein franzöſiſcher Soldat, der jeine 
Beine nur mit Mühe aus dem aufgeweichten Boden berausgezogen, jchleu- 
derte den am Stiefel haften gebliebenen Koth mit dem Fuß in die Höhe und 
rief feinen Kameraden zu: „bas nennt jo ein Pole ein Vaterland!“ 
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mit der Dragoner-Divifion Beder den Marih auf Pultusf fort 
geſetzt, konnte aber am Abend mit dem Gros der Avantgarde, 
der Kavallerie und der Diviſion Suchet nur bid Zbrosifi, mit 
der Divifton Gazan bis Vinica gelangen, fo daß die Truppen 
in etwa 14 Stunden nur 25 Meilen zurüdlegen fonnten. Nur 
durch die unglaublichften Anftrengungen war es gelungen, einen 
Theil der Artillerie mit fortzubringen. 

Die Spiten der franzöftichen Kavallerie trafen fchon am 
Nachmittag des 25. zur Rekognoszirung vor Pultusf ein, als 
dafelbft kaum die erften rufiiichen Truppen von Sirzegocin her 
angelangt waren. Der General Baggowut ging ihnen fogleidh 
mit dem Tartarifchen Regiment entgegen, worauf fie fih nad 
unbedeutendem Scharmügel bis Skarzyce zurüdsogen; doch hatte 
diefe Allarmirung immerhin den großen Nachtheil, daß bie ruffi- 
ſchen Trupven, die bereits fo übermäßige Anftrengungen erlitten: 
hatten, fich feiner volftändigen Ruhe überlaffen zu dürfen glaub—⸗ 
ten, vielmehr in der Nacht bereits in Schlachtordnung lagerten. 

Es fehlte den Rufen bei Pultusk an Allem. Man hatte 
durchaus feine Vorbereitungen getroffen, die Armee in dieſen uns 
wirthbaren Gegenden regelmäßig zu verpflegen, da ja Alles nur 
auf den Durchmarfch berechnet war. Man war zwar preußifcher 
Seits durch baare Vorfhüfle zu Hülfe gekommen, um es den rufe 
fiichen Proviantbeamten möglich zu machen, aus dem nahen öſtrei⸗ 
chifchen Gebiet die nöthigen Bedürfniffe anzufaufen; das preußis 
fche Gouvernement hatte fogar felbft die Verpflegung übernehmen 
wollen; bevor indeffen vom Kriegsminifterium bie Genehmigung 
eingetroffen, war eine unmwiederbringliche Zeit verloren gegangen. 
In der Noth übertrug man nun einem jübifchen Lieferanten bie 
Verpflegung, der auch, um ſich das einträgliche Gefchäft nicht 
entgehen zu laffen, viele Berfprechungen machte, Die er aus Man- 
gel an baarem Gelde aber nicht erfüllen fonnte, fo daß bie 
Truppen fortgejegt mit dem größten Mangel kämpfen mußten. 
An Munition fehlte es eben fo fehr, obgleich man mit bem Feinde 
erft wenig handgemein geworden war, und fchon am 25. mußte 
der General Löwenftein nach Tykoczyn zurüdgehen, um Munition 
aus dem Reſerve⸗Park herbeinuführen. 
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Schlabt bei Bultust am 26. Dezember 1800.) 


Trotz des beftimmten Befehls des Feldmarfchalld Kaminskoi 
zum fofortigen Nüdzuge, hatte ſich der General Bennigſen den: 
noch entichloffen, auf die Gefahr einer Schlacht gegen große Ueber: 
macht und unter fihwerer Verantwortung bei Pultusf halten zu 
bleiben. Ein fortgefegter Nüdzug mußte, nach ded Generals Ans 
jicht, bei den vorangegangenen Anftrengungen notwendig die Ar— 
mee auflöfen, eine Vereinigung der Streitkräfte unmöglich machen, 
und den Franzoſen zuleßt alles Kriegdmaterial in die Hände lie 
fern. Dies Alles jchien dem General einer Niederlage gleich zu 
kommen, wogegen, wenn ed gelang, ben Feind bei Pultusk aufs 
zuhalten, die übrigen Abtheilungen, die bereits von Pultusk ge 
trennt waren, Die Zeit gewannen, fi am Narew weiter aufwärts 
wieder zu vereinigen. Gr hatte zu dem Ende unter Mittheilung 
feines Entjchluffes fofort den General Grafen Burhöwden auf 
das Dringendfte erfucht, ihm wenigftend als Reſerve zu dienen. 

In Folge des frühern Befehls des Feldmarſchalls war der 
General Graf Buxhöwden bereitd am 26. in aller Frühe mit der 
>. Divifion von Makow nach Pultusk abmarfchirt, und hatte dem 
General Dochtorow den Befehl gefandt, mit der 7. Diviſion von 
Golymin über Makow ebenfalls nach Pultusk aufzubrechen, als 
ihm, faum + Meile von Makow entfernt, eine Huſaren-Ordon— 
nanz ein Schreiben des Feldmarſchalls brachte, in welchem er den 
Befehl fand, die 5. und 7. Divifion bei Makow zu verfammeln, 
den General Bennigfen aufzunehmen, und gemeinfchaftlih nad 
der ruffiichen Grenze zurückzugehen; die 8. und 14. Divifton hät 
ten ben Befehl erhalten, direkt auf Oftrolenfa zu marfchiren. Nach 
abgehaltenem Kriegsrath beichloß der General, dem Befchle des 
Feldmarſchalls Folge zu geben, und kehrte nah Makow mit den 
Truppen zurüd. Dem General Bennigfen fchrieb er: daß ihm 
ber jofortige Rüdzug aller Truppen zum Zeitgewinn Das Beſte 
ihiene, was zu thun fei, und daß er in Uebereinftimmung mit 


1) ©. den beifolgenden Schlachtplan. 
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dem Feldmarfchall befehle, den Artillerie Park fofort nach der 
ruffifhen Grenze zurüdzufchiden. Dem General Bennigien ging 
Died Echreiben fo fpät zu, daß es ohne alle Wirkung bleiben 
mußte. 

Der General Bennigfen wollte durch den Halt bei Pultusk 
nichts als eine Paufe im Ruͤckzuge eintreten laffen und den Feind 
nur aufhalten. Auch im günftigften Falle fonnte er unter den 
vorhandenen Umftänden nicht daran denfen, wiederum die Offen- 
five zu ergreifen. Aus dieſem Gefichtöpunfte müfjen alle Anord- 
nungen des ruffijhen Generald vor, während und mach der 
Schlacht betrachtet werden. Man fuchte nicht die taftiiche Ent- 
icheidung, man nahm fie nur an, wenn fie ſich zur Erreichung 
des angedeuteten Zwedes nicht vermeiden ließ. 

Die am 26. Dezember bei Pultusf verfammelten ruffifchen 
Streitfräfte waren durch die gehabten Verlufte und Krankheiten, 
fo wie durch die Detajchements des Fürften Gallizin und des 
Generald Pahlen auf 40,600 Mann geichmolzgen. Sie beftan- 
den aus: 

66 Bataillonen, 55 Schwahronen '), 7 Fuß⸗ und 2+ reit. 
Batterien *), I Koſaken⸗Pulks. 

Das Schlachtfeld bei Pultusf wird im Often durch den Nas 
rew, im Süden und SüdsWeft durch Waldungen begrenzt, erhebt 
fih von biefen Waldungen fanft gegen Norden und ſenkt fich 
wiederum gegen Pultusf, jo daß einem Feinde, der aus dieſen 
Waldungen deboufchirt, eine Aufftellung bei Pultust durch eine 
janft — aber ziemlich ausgedehnte Erhebung verdeckt wird. 





1) Wo die hiernach fehlenden 5 Schwadronen, nämlich die Kurländi— 
ſchen Dragoner, am Tage der Schlacht geweſen, war nicht zur ermitteln, 

2) Wie viel Geſchütze bei der Armee nah Abrechnung ber verloren 
gegangenen und ber bereits zurückgeſchidten in der Schlacht bei Pultusk in 
Thätigleit gewejen find, war nicht zu ermitteln. Der Prinz Eugen v. Wirt 
temberg ſpricht in feinem Tagebude davon, daß noch 150 Geſchütze vorban- 
den gewefen feien, was indeffen nicht richtig fein fan. Daß ſchwere Ar- 
tillerie zurüdgeichidt worden war, beftätigt fich ſchon dadurch, daß die bei 
der Armee auf dem Riüdzuge anweſend geweienen 3 preufiichen Batterien 
bei der Schlacht nicht gegenwärtig waren. 
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In trodner Jahreszeit ftellen fich feiner Waffe Schwierigfeiten 
der Bewegung entgegen; jedoch zur Zeit der Schlacht war bei 
eingetretenem Thauwetter der fette Lehmboden breiartig aufgelöft, 
fo daß jede Waffe in ihm ein Hinderniß fand, und die Bewer 
gung der Geichüge nur mit höchfter Anftrengung zu bewerfitelli- 
gen war. Befonderd ſchwierig fcheint eine Annäherung zur Stels 
lung der Ruffen durch die Gehölze geweſen zu fein, welche das 
Schlachtfeld weftlich begrenzen. 

Der ruffifhe General hatte feine Truppen folgendermaßen 
aufgeftellt: 

Die Infanterie formirte fich in drei Treffen; im erften Tref— 
fen 21 Bataillone der 3. und 2. Divifion; im zweiten 18 und 
im dritten Treffen 5 Bataillone der 4. und 6. Divifion. Die 
Artillerie ded Gros ftand vor dem erften Treffen an den günftig- 
ften Punkten aufgeftellt. Der linke Slügel lehnte fih an Pultusk, 
der rechte Flügel an das Gehölz von Mojino. 

Der General Barclay de Tolly hielt mit dem 1., 3. und 
20. Zäger-Negiment jenes vorfpringende Gehölz auf dem rechten 
Flügel des Gros, fowohl gegen einen von Strzegocin ald von 
Warſchau anrüdenden Feind, bejegt. 2 Bataillone des Tenginsfi- 
hen Regiments ftanden in Reſerve; dad 3. Bataillon dedte eine . 
Batterie, welche die Straße nach Strzegocin und Golymin bes 
herrfchte; das polnifhe Neiter-Regiment ftand zwifchen dem Ge- 
hölz und Mofino. 

Bor dem linfen Flügel oder vorwärtd bed Amtes Gorfi, 
auf der Straße nah Warfchau und jenfeitd eined Ravins, das 
gegen den Narew hinabzieht, ftand zur Dedung der Narewbrüde 
und der Stadt, fo wie auch des linfen Flügels der Armee, das 
verftärfte Detafchement ded Generald Baggomwut, beftehend aus 
dem Starofolfhen, Wilnafchen und 1 Bataillon des Revalfchen 
Musfetier-Regimentd, dem 4. Jäger: Regiment, dem Tartarifchen 
Reiter- Regiment, 2 Schwadronen bed Kiewſchen Dragoner-Res 
giments, 600 Kofaken und einer Batterie, alles Truppen der 
6. Divifion. 
| Zur Verbindung zwifchen diefem Detafchement und dem Ge- 
neral Barclay waren 28 Schwahronen, die Anfangs auf beiden 
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Flügeln und in der Referve geftanden hatten, vorgegangen, und 
weiter vorwärts dehnten fich die Kofafen, unterftügt durch 10 
Schwadronen Alerandrowicher Hufaren, aud, und ichwärmten zur 
Beobachtung des Feindes in dem vorliegenden Gebüjchen. 

Ein Bataillon der 14. Diviſion des Generald Anrepp hielt 
die Rarerobrüde auf dem linken Ufer beiegt. Die Diviiton ſelbſt, 
die auf vem Marfch nach Bultusf begriffen war, feste in Folge 
des Befehls des Feldmarjchalld den Marich nah Oſtrolenka auf 
dem linfen Ufer fort. 

Die Stellung bei Pultusk dedte die Rüdzugslinie der Ruſ— 
fen auf Oftrolenfa und gegen einen Angriff von der Warfchauer 
Straße her, während der Fürft Gallijin und die 7. Divifion 
Dochtorow bei Golymin und die 5. Divifton Tutichfom bei Ma- 
fow Die Verbindung gegen einen Angriff von Nafielsf über Go— 
lymin und von Plonsk her ficherten. Man hatte in der Etellung 
bei Rultusf einen Angriff auf der Straße von Warfchau und 
von Raftelöf gegen ben linfen, und auf der Straße von Sirze— 
gocin über Przewodowo gegen ben rechten Flügel zu erwarten, 
und mußte für den fchlimmften Fall die Naremwbrüde zum Ruͤck— 
zug auf das linfe Ufer und zur Verbindung mit der Tivifion 
Anrepp behaupten. Beide Flügel waren daher ganz angemejien 
durch ſtarke vorgefchobene Detafchements gededt, welche je nach 
den Umſtänden zur Avantgarde wurden, um ben erften Stoß des 
Feindes abzuwehren und nach Bedarf aus der Stellung verftärft 
zu werden. Der empfindlichfte Bunft war unftreitig der rechte 
Flügel, da ein Angriff von Strzegocin her fofort die Rüdzugss 
linie auf Oftrolenfa auf dem rechten Naraw- Ufer bedrohte; doch 
fonnte die Behauptung des Gehoͤlzes von Mofino bei den kurzen 
Tagen wohl die Zeit zum Abzuge ohne bedeutende Verlufte um 
fo leichter gewinnen laſſen, ald die Bejchaffenheit des Mofino- 
Baches in der damaligen Jahreszeit nicht füglich eine weitere Um⸗ 
gehung geftattete, jenes Gehölz daher nothwendig vom Feinde zum 
weitern Borfchreiten erobert werden mußte. Die über 7000 Mann 
ftarfe Kavallerie und Kofafen ftanden ganz zwedmäßig, um ben 
Feind beim Deboufchiren aus den Waldungen anzugreifen und aufs 
zubalten; Artillerie konnte der Kavallerie in diefem Terrain nicht 


112 


zugetheilt werden. Ob es nicht angemeflen geweien wäre, die Der 
Stellung zunächit vorliegenden Waldpartien durch Jäger feftzu: 
halten, um dieſe beim Verlaſſen derſelben von der Kavallerie auf: 
zunehmen, mag dahingeftellt bleiben. Der Mangel der Stellung 
bei Pultusk, daß fie in der Front auf wenige taufend Schritt 
Entfernung durch Wald umgeben war, welcher die Stärfe und 
die Anordnungen ded Feindes verdedte, wäre durch folhe Maß: 
regel in etwas gehoben, auc Kräfte des Feindes durch das Wald— 
gefecht abgeftoßen worden. Man darf indeffen nicht überfeben, 
daß die große MWachfamfeit der Koſaken, ihre Anwefenheit an al- 
fen Orten, wo der Feind zu erwarten, in etwas den gedachten 
Mangel der Stellung unſchädlich machten. — 

Am Morgen des 26. Dezemberd wurde Der Anmarfch des 
Feindes durch die Koſaken von mehreren Seiten gemeldet. 

Der M. Lannes hatte am 26. Morgens 7 Uhr fein Korps 
wiederum in Bewegung geſetzt. Es beftand aus 24 Bataillonen, 
27 Schwadronen, wohl etliche 20,000 Mann. Der Marfchall 
ging perfönlich mit 2 Schwarronen zur Rekognoszirung vor, ver: 
trieb die herumftreifenden Kofafen aus den vorliegenden Gehölzen, 
Fonnte aber wegen der Erhebung ſüdlich von Pultusf die Auf: 
ftellung der Rufen nicht entdeden. Er wartete daher tie An- 
funft der leichten Infanterie und Artillerie der Avantgarde ab, 
verjagte die vorgejchobene Kette der Kofafen durch einige Kano- 
nenfchüffe und lied duch das 17. leichte Regiment die fanfte Er- 
hebung bejegen, welche Die Koſaken inne gehabt hatten. 

Bon diefer Höhe überfah der Marfchall gegen 10 Uhr Vor: 
mittags die ruſſiſche Aufitellung und erfannte jehr bald die Leber: 
legenheit feines Gegneres an Zahl, fo wie die Vortheile der De- 
fenfive in Diefem Boden, der jede Bewegung zum Angriff erfchwerte 
und nicht geftattete, die Maffe der Artillerie gleichzeitig mit den 
Truppen ind Gefecht zu bringen. Seine Lage war allerdings 
unangenehm. Auf der einen Seite der beftimmte Befehl Napo: 
leond zur Wegnahme der Narewbrüde und die gewiſſe Ausficht, 
feine Unterftügung zu ethalten, da ihm der Kaifer mitgetheilt 
hatte, daß er mit den übrigen Korps bes rechten Flügels und 
bes Gentrums gegen Golymin vorgehen würde; auf der andern 
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Seite ein überlegener Feind, auf deſſen Anwefenheit man bei De 
tafchirung des Marſchalls offenbar nicht gerechnet hatte. Indefien 
die franzöſiſchen Marichälle waren zu fehr an die genauefte Be- 
folgung der Befehle ihres Kaiferd gewöhnt, als daß der M. Lannes 
lange gezweifelt hätte, was in dieſem Falle zu thun ſei; er be 
ſchloß, Die Ruſſen anzugreifen. 

Rah dem Defiliren aus den Waldungen entwidelten ſich die 
dranzofen parallel mit ber ruſſiſchen Aufftellung in 2 Treffen; 
im erften Treffen ber größere Theil der Divifion Suchet, und 
war auf dem rechten Flügel die bisherige Avantgarde unter dem 
General Claparoͤde, nämlich das 17. leichte Regiment jener Di- 
viſion, rechts gedeckt durch die leichte Kavallerie » Brigade Treil- 
hard; im Centrum das 64. Regiment und 1 Bat. des 88. Re- 
giments unter dem General Wedell; auf dem linfen Flügel das 
andere Bataillon diefes Regiments ımd das 34. Regiment nebjt 
der Dragoner-Divifion Beder, unter dem General Suchet jelbft. 
Der linfe Flügel war durch das bewaldete Terrain verbedt, fo 
das die Rufen dort die Stärfe der Franzoſen nicht überfehen 
fonnten. Die Bataillone waren meift deployirt; Die mitgefommene 
Artillerie ftand auf dem rechten Flügel und im Gentrum in dem 
Intervallen; der linke Flügel hatte feine Geichüge mitführen fün- 
nen. Ein Schwarm von Tirailleurs ging den Bataillonen vor: 
aus. Das zweite Treffen bildeten 2 Regimenter der Divifion 
Gazan und das 40. Regiment der Divifton Sucet; in Rejerve 
folgten die 2 Bat. ded 21. Regiments der Diviftion Gazan. 

In Diefer Formation, mit verftärktem rechten Flügel, rüdten 
bie Franzoſen parallel mit der ruffiichen Front vor, und gegen 
14 Uhr begann der General Elaparede den Angriff gegen das 
Detafchement bed Generald Baggowut. Die Kavallerie defjelben 
ging den Franzoſen entgegen, warf deren leichte Kavallerie mehr 
fach, mußte indefjen beim Anrüden der feindlichen Infanterie fich 
auf das Detafchement zurüdziehen. Der General Baggowut ließ 
das 4. Jäger-Regiment vorgehen und vor ber Front ausfchwär- 
men, während der General Bennigfen, dem die Feſthaltung von 
Pultusk befondersd am Herzen lag, den General Oftermann-Tol- 
ſtoy mit dem Tulaſchen und noch 1 Bataillon des Revalichen 

II. 8 
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Musfetier- Regiments zur Unterftügung bis an den Ravin vor- 
ſchicke. — Der rechte Flügel der franzöftfchen Infanterie warf : 
ſich mit Gefchrei auf die vorgejchobenen ruſſiſchen Jäger und trieb = 
fie troß des heftigen Artillerie - Feuerd zurüd. Die Jäger jam- A 
melten fich bei dem Detafchement und der General Kofchin mit 

7 Schwadronen auf dem linken Flügel der Kavallerie-Linie (das r 
Leib-Küraffier-Regiment und 2 Schwadronen Kargopolfher Dra- 
goner) zog fich gegen den rechten Flügel des Generald Baggowut 2 
zurüd; ebenſo allmälig die übrige ruſſiſche Kavallerie in derſel— Y 
ben Höhe. 

Der franzöfifche General Wedell wandte fich nunmehr auch mit 
dem Gentrum rechts gegen den General Baggomwut, während der ., 
General Elaparöde den Angriff in der Front fortfegte. Der Ge— 
neral Koſchin nahm den Augenblid wahr, wo der General Webell 
ihm die linfe Slanfe bot und zugleich von 1 Bataillon des Sta- 
rofolfhen Regiments und 1 Jägerbataillon in der Front ange „ 
griffen wurde, und warf fich ihm in die Flanke. Es kam hier , 
zu einem jehr moͤrderiſchen Gefecht, zu welchem der M. Lannes 
perjönlich herbeieilte. Die Franzoſen fcheinen dabei fehr bedeu- 
tende Verluſte erlitten zu haben, geftehen aber in ihrem Bericht 
nur ein, daß das eine Bataillon des 88. Regiments im dichten . 
Schneegeftöber von der ruffiichen Kavallerie überrafcht und zum * 
großen Theil aufgerieben worden fei. Gleichzeitig hatte die Ka— 
vallerie ded3 Generals Baggowut, im Verein mit den beiden ans , 
dern Jägerbataillonen, die Kolonne des rechten Flügels angegriffen Ki 
und im Bordringen aufgehalten. Nach ruffifchen Berichten wurde ar al 
diefe Kolonne gänzlich aufgerieben; nach franzöfifhen Angaben u 
haben bie Ruffen bei diefem Angriff fehr große Verlufte erlitten. Wi 

Das Gefecht kam auf diefe Weife zum Stehen; der General X 
Baggowut ging in feine frühere Stellung, der General Koſchin Rt, 
auf den rechten, die Kavallerie des Detafchements auf den linfen ng & 
Flügel deſſelben zurüd. in be 

ALS die franzöftiche Kavallerie fih vor der Front der rufft- Se 
hen Stellung verftärfte, zug fich die ganze ruffiiche Kavallerie, “ Bü 
auch der General Kofchin, durch die Infanterie zurüd, um der A 
Artillerie freiere Wirkung zu belaffen. Das Iſumſche Huſaren⸗ * ig, 
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Regiment, das eine Batterie masfirte, ließ den Beind nahe heran 
fommen, 309 ſich dann ab, und das heftige Gefchüßfener trieb 
den Feind eilig zurüd. 

Während diefes Gefechtd auf dem ruſſiſchen linken Flügel 
hatte fich der General Suchet mit der Infanterie des linken Flü— 
geld gegen den General Barclay de Tolly gewandt, einen Schwarm 
Tirailleurd vorgefchoben, und das Mofiner Gehölz mit dem 34. Re— 
giment angegriffen. Im erften Anlauf wurden die ruffiichen Jäger 
bis an Die Lichtung im Gehölz zurücdgeworfen, und die Batterie 
auf der Straße nad Strzegocin erobert, Durch das Tengindfi- 
ihe Musfetier-Regiment aufgenommen, gingen die Ruffen jedoch 
wieder zum Angriff über, warfen die Franzoſen aus dem Gehölz 
und eroberten die Batterie zurüd. Durch das eine Bataillon des 
B. Regiments verftärkt gingen die Franzofen abermals vor, und 
8 fam mun auf diefem Flügel zu einem hin und ber ſchwanken⸗ 
ven Gefecht im Gehöf;. 

Das zweite Treffen der Franzoſen joll nach deren Angaben 
bis dahin noch nicht unmittelbar thätig geweſen fein, aber da es 
dem erften Treffen bis auf etwa 300 Schritt gefolgt war und 
beide die Erhebung des Terraind erreicht hatten, auf welcher die 
mififche Kavallerie geftanden, jo litt ed gleichmäßig von dem über- 
Igenen ruſſiſchen Artillerie Feuer. 

Das Gefecht hatte auf diefe Weile mehrere Stunden un- 
entihieden gegen Die beiden vorgeichobenen ruſſiſchen Detafche- 
wentd gedauert, ald dem General Bennigfen die Annäherung einer 
karfen feindlichen Kolonne auf der Straße von Strjegoein durch 
die Koſaken gemeldet wurde. 

Es war der General d’Aultanne mit der Divifion Gudin 
bed Davoutjchen Korps, 9 Bataillone. Ald nach einigem Halt auf 
ter Straße von Strzegocin nach Pultusk das heftige Feuer hör- 
se wurbe, hatte der General geglaubt, den M. Lannes auch ohne 
defehl unterflügen zu müffen, und war herbeigeeilt. In Echelons 
sum rechten Flügel näherte er fich, rechts an die Waldungen ges 
Ant und Berbindung mit dem linfen Blügel des M. Launes 
abend, ſchon ziemlich fpat am Tage dem Dorfe Mofino, Das 
nische NReiter- Regiment und die daſelbſt aufgeftellten Kofaten 
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warfen fich den feindlichen Kolonnen entgegen, um fie aufzuhal- 
ten, mußten jedoch in die frühere Aufftellung unverrichteter Sache 
zurüdfehren. 

Der General d’Aultanne ließ den M. Lannes von feiner 
Annäherung benachrichtigen und ging perfönlich zur Rekognoszi— 
rung der ruſſiſchen Aufftellung vor. 

Der General Bennigfen konnte die Kräfte des neuen Fein- 
des nicht überfehen und mußte befürchten, in ber rechten Flanke 
von großer Uebermacht angegriffen zu werden. Gr nahm des— 
halb den ganzen rechten Flügel ded Gros der Infanterie zu— 
rüd, um nicht umgangen zu werden. Es wurde diefe Bewegung 
mit großer Ordnung ausgeführt. Das zweite Treffen des rechten 
Flügels machte eine Rechtsrückwärts-Schwenkung; das erfte Tref— 
fen zog fich durch das zweite und ftellte fich dahinter in Kolonnen 
auf. Der linfe Flügel blieb in der urfprünglichen Aufftelung, 
nur daß das zweite Treffen zur größeren Beweglichkeit ebenfalls 
Kolonnen formirte. h 

Als das erfte Echelon ded Generald d’Aultanne in der Höhe 
der rechten Flanke des Generald Barclay de Tolly angelangt war, 
ließ der franzöftiche General die ſämmtlichen Echelons deployiren, 
worauf die Divifton, durch eine Achtelichwenfung ber einzelnen 
Abtheilungen, eine fchräge Linie zur ruffifchen Flanke erhielt. Mit 
halben Bataillonen, 50 Schritt Intervalle untereinander, ging 
der General d'Aultanne im Dichten Schneegeftöber alsbald zum 
Angriff vor. Der General Barclay de Tolly z0g fich gegen dieſe 
Uebermacht auf den zurüdgenommenen rechten Flügel des Gros 
jurüd. Das auf dem Außerften rechten Flügel ftehende Muske— 
tier-Regiment Tichernigew ging zur Unterſtützung des Generals 
Barclay vor und bald folgte auch das Litthauiſche Musketier— 
Regiment aus dem nunmehrigen zweiten Treffen und 20 Schwa- 
dronen. 

Der General Barclay, fo bedeutend verftärkt, ging wiederum 
zum Angriff über. Das Gefecht Fam im Gehölz zum Stehen, 
und wurde bis in Die Dunkelheit hinein mit großer Erbitterung 
geführt. Der General Bennigfen ließ eine große Batterie in der 
rechten Blanfe der bis an ben Weg von Strzegocin im Gehölz 
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vorgedrungenen Franzofen errichten und fügte ihnen große Ver: 
[ufte zu. 

Rah den ruffiichen Berichten ift durch dieſe Batterie, im 
Berein mit den Anftrengungen des Generals Barclay, der Feind 
zum Rüdzuge gezwungen, und über die Aufftellung bes rechten 
Flügeld hinaus von der Kavallerie verfolgt worden. Die fran- 
söftichen Berichte geben dagegen an, daß über das Infanterie: 
Gefecht im Gehölze die Dunkelheit hereingebrochen fei, der Ge: 
neral D’Aultanne in derfelben bie Verbindung mit dem M. Lannes 
verloren habe, und daß die Ruſſen fich mit der herbeigezogenen 
Ravallerie in die Lüde und in Die rechte Flanke der Divifion Gus 
din geworfen hätten. Hierauf feien mehrere Bataillone der Dis 
sifton gefprengt, die Bataillone ded Generals Suchet in Unorb: 
nung gegen die Waldungen zurüdgeworfen worden, und erft das 
85. Regiment im zweiten Treffen der Divifion Gudin habe bie 
Ruffen mit Ruhe empfangen und zurüdgewiefen; bie fich ſam— 
melnden Truppen hätten nunmehr alle folgenden Angriffe abge 
ichlagen, und der legte Angriff habe um 8 Uhr Abends ftatt- 
gefunden, wo ein heftiges Unwetter allem Gefecht ein Ende ge 
macht habe. 

Nach einigen ruffifchen Nachrichten ift bie verfolgende Ka— 
vallerie, und namentlich das polnische Reiter-Negiment, in ber 
Duntelbeit weftlich yon Mofino auf eine feindliche Kolonne ge- 
ftoßen, hat dieje gänzlich zerftreut und ihr gegen 700 Gefangene 
abgenommen. 

Ein Mehreres über dieſes Nachtgefecht anzugeben und auf: 
suffären, möchte jest wohl unthunlich fein. Das Refultat fteht 
feft, daß die Franzofen auf ihrem linfen Flügel mit Verluft zu- 
rückgewieſen worden find. 

Während diefes fiegreichen Gefechts im Gehölz von Mofino 
hatten die Franzoſen auf der von der ruſſiſchen Kavallerie verlaffenen 
Höhe die mitgeführte Artillerie anfgeftellt, das Detafchement des 
Generald Baggowut in ber reiten Flanke befchoflen, und waren 
dann mit dem rechten Flügel und dem Centrum, in Gemeinjchaft 
mit dem zweiten Treffen, zum abermaligen Angriff vorgegangen. 
Der General Baggowut wurde auf allen Bunften mit Berluft 
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feiner Gefchüge bis in und über ben Ravin zurüdgeworfen. 
Durch das Muromfche und 2. Bataillon des Revalſchen Mus- 
fetier- Regiments verftärtt und durch eine Batterie des Generals 
Dftermann unterftügt, ging der ruffifche General auf's Neue über 
den Ravin, warf die Franzoſen und eroberte die verloren gegan— 
genen Gefchüge zurüd. Das Gefecht ſchwankte noch längere Zeit 
hin und her, bis der General Somow mit dem Musfetier-Re: 
giment Tula durch einen Bajonettangriff auch auf diefem Flügel 
das Gefecht zu Gunften der Rufen bereitd bei eingetretener Dun— 
felheit entſchied. 

Der M. Lannes führte feine Truppen in die Aufftellung 
zurüd, die fie vor dem Angriff inne gehabt hatten; ber General 
d’Aultanne ftellte fih am Rande der rüdwärts liegenden Gehölze 
auf der Straße nach Strzegocin auf, um die linfe Flanke des 
Marſchalls zu fichern.') 

Die Ruffen ruhten bis nach Mitternacht in ber behaupteten 
Aufftelung, als der Befehl zum Rückzuge gegeben wurde, der 
allerdings durch die Umftände vollftändig gerechtfertigt und gegen 
Morgen ded 27. Dezemberd angetreten wurbe. 

Den Berluft beider Theile in der Schlacht anzugeben, ift 
ganz unmöglih. Die Franzoſen geben den ihrigen auf 6— 700 
Todte und 1500 Berwundete anz unter egteren befanden fich 
die Generale Elaparkde, Wedel und Bonnard; der M. Lannes 
war leicht verwundet. Die Ruſſen glauben den Franzofen gegen 
7000 Mann außer Gefecht gejeht zu haben”); 700 Gefangene 
wurden wirflich mitgenommen. Den eigenen Berluft jegen bie 
ruſſiſchen Berichte auf, 3500 Todte und Verwundete; die Frans 
zojen führen dagegen an, daß fie nach dem Rüdzuge der Ruffen 
über 2000 Todte, 1500 nicht transportable Verwundete, 12 Ge— 


1) Nach ruffiichen Angaben hätten fich die Franzofen mehr zurüdges 
zogen, und der General Lambert, der am folgenden Diorgen beim Abzuge 
ber ruffiichen Armee zurldgelaffen worden, babe auf dem Schlachtfelde und 
weit darliber hinaus von Franzoſen nichts gefunden als Verwundete, Die 
fi) im Koth umhergewälzt hätten und eine Menge Gepäd und Geſchütz, 
die aber Feine menichlihe Macht habe fortichaffen können. 

2) Nach den offiziellen Berichten jogar 10,000 Mann. 
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ſchutze und viele Fahrzeuge aller Art auf dem Schlachtfelde vor; 
gefunden hätten. Gewiß ift wohl, daß ber Verluft der Franzofen 
bedeutend größer geweſen fein muß, ald der der Ruflen, ba fie 
während des ganzen Gefechtes dem heftigen Artillerie-Feuer ihrer 
Gegner audgejegt waren und demſelben nur eine geringe Anzahl 
Gefchüge entgegenfegen Fonnten, auch alle Angriffe verunglüdt 
find. 29 rufftiche Bataillone find gar nicht zum Gefecht gefommen. 
Die Ruffen haben in der Schlacht jelbft Feine Gefchüge verloren. 

Die Kräfte der Franzofen werden beim Eintreffen der Divi: 
fion Gudin gegen 30,000 Mann betragen haben, jo daß bis zum 
legten Augenblid ein beftimmtes Uebergewicht auf ruſſiſcher Seite 
verblieben ift. 

Beide Theile ſchreiben jih den Sieg zu. Der Sieg der 
Rufen ift wohl unzweifelhaft; der M. Lannes wurde auf allen 
Runften zurüdgewiefen, und wenn der General Bennigien nach 
abgeichlagenem Angriff am folgenden Tage den Rüdzug antreten 
ließ, jo lag dies in Berhältniffen, an deren Geftaltung der Mar: 
ſchall ſehr unfchuldig war. 

Daß die Rufien ſich darauf bejchränften, die Angriffe ber 
Franzoſen nur abzuwehren, nirgends einen Gegenftoß vollführten, 
erflärt fi) aus der Erichöpfung der Truppen, aus dem Zuftande 
des Bodens zur Bewegung, aus der mangelhaften Ueberſicht von 
der Stärfe ded Feindes in dem bebufchten Terrain, beſonders auf 
dem rechten Flügel, fo wie daraus, daß fie eben nichts Anderes 
wollten, als einen Angriff abjchlagen, was ihnen mit großer Oeko— 
nomie der Kräfte auch vollftändig gelang. 

Hätte es in der Abficht des Generald Bennigien gelegen, 
den Feind zu ſchlagen, um nad der Schlacht und mittelft ber 
jelben wieder die Offenfive zu ergreifen; hätte er nicht befürchten 
müſſen, in jedem Augenblid auf der Straße von Strjegorin be- 
deutende feindliche Kräfte anrücken zu fehen, jo würde eine Offens 
five vom rechten Flügel mit aller in der Front entbehrlichen Infan— 
terie zu der Zeit gerechtfertigt erjcheinen, wo der franzöftiche rechte 
Flügel und das Centrum durch das hinlänglich verftärfte Der 
tafchement des Generals Baggowut vollftändig beichäftigt waren. 
Der größere Theil der überlegenen ruffiihen Kavallerie würde 
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nach der Eroberung ber vor bem rechten Flügel liegenden Ge— 
hoͤlze fih in den Rüden des M. Lannes geworfen, und beffen 
Niederlage möglich gemacht haben. Die Lage des Gehölged von 
Mofino verbarg ein Zutammenziehen der Hauptfräfte auf dem 
rechten Flügel. Kofafen mußten die Blanfe der Bewegung auf 
der Straße nach Strjegoein und in den Waldungen rechts fichern. 
Der General Bennigien war aber wohl um fo weniger zu irgend 
einer Offenfivberwegung geneigt, als ihm bereits um Mittag durch 
einen Juden die Mittheilung geworden war, daß auch der Ge: 
neral Burhömwden den Befehl zum Nüdzuge erhalten habe, daher 
eine Unterftügung durch dieſen General nicht zu erwarten war. 
Wäre die Divifion Tutſchkow wirklich von Mafow eingetroffen, 
was um Mittag hätte geicheben fünnen, fo würde fie zu ber be 
fprochenen Offenſive ganz bejonderd befähigt geweſen fein; die 
Truppen derfelben waren noch in gutem Zuftande, da fie während 
des Marjches möglichft qut verpflegt worden waren. 

Bei der Beurtheilung der Anordnungen des M. Lannes muß 
man davon ausgehen, daß er es für geboten gehalten hatte, dem 
Befehle Napoleons pünktlich Folge zu geben, mithin auch geglaubt 
hatte, fich mit Anftrengung aller Kräfte unmittelbar in den Beftg 
von Pultusk und der Narew-Brücke fegen zu müffen. In diefer 
Anficht erfcheint wohl die Verwendung der Infanterie ganz an- 
gemeffen. Die Maſſe derfelben ift gegen den ruffiichen linken und 
faum % gegen den rechten Flügel verwandt, indem biefe legteren 
Kräfte nichts zu thun hatten, als durch Fefthaltung der links ge: 
legenen Gehölze, dem Angriff auf Pultusk die linfe Flanke und 
den Rückzug zu fichern. 

Nicht fo angemeflen erfcheint die Vertheilung der Kavallerie. 
Die Dragoner » Divifion Beder wurde in dem bebufchten und 
weichen Terrain auf dem linfen Flügel verwandt, wo fie zu feis 
ner Thätigfeit Fommen fonnte. Wurden die Dragoner hinter dem 
Gentrum der Infanterie, die leichte Kavallerie hinter dem rechten 
Flügel, und nur ein Fleiner Theil auf dem linfen Flügel vers 
wandt, um Dajelbit dad Terrain aufzuklären, fo würde dem Ans 
griff des rechten Flügels und des erften Treffens des Centrums 
gegen den General Baggomwut eine größere Entfchiedenheit haben 
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gegeben werben Fünnen, da man nunmehr feine befonderen Be- 
ſorgniſſe für die linke Flanfe des Angriffs gegen Die rufftiche In— 
fanterie hegen durfte. Das zweite Treffen der Imfanterie des 
Centrums und einige Artillerie würden ausgereicht haben, bie 
Front der Ruflen zu beichäftigen und zugleich den Dragonern 
den erforderlichen Halt gegen die überlegene ruſſiſche Kavallerie 
ju gewähren, während die Dragoner vom Gentrum aus nach al- 
len Richtungen Unterftügung bringen fonnten. 

Ob ſolche Anordnungen genügt haben würden, den Zwed 
des Angriffs zu erreichen, bleibt fehr zweifelhaft, da die Mitwir- 
fung der Divifion Gudin, von deren Annäherung der M. Lannes 
feine Kenntniß hatte, nicht in Betracht gezogen werden fan. Ges. 
gen eine folche Uebermacht und gegen fo zähe Truppen, wie die 
ruſſiſchen, kann ein offen geführter Kampf, der auf dem rechten 
Flügel nur möglih war, den Sieg nicht verheißen. Es fcheint, 
daher, als wäre es zweckmäßiger geweſen, der Marſchall hätte 
nicht verſucht, ſich auf unmittelbarem Wege in den Beſitz der 
Rarew-Brüde zu ſetzen, indem er nur bie Möglichkeit eines Er: 
folges gewinnen fonnte, wenn er fi in ein Terrain begab, in 
welchem er die größere Gewandheit feiner Infanterie geltend ma— 
chen konnte, die Ueberlegenheit des Gegners an Kavallerie und 
Artillerie aufhob umd zugleich defien Rüdzugslinie bedrohte. Sol: 
ched Terrain fand er nur auf dem ruſſiſchen rechten Flügel. Zur 
Ausführung würde eine Beichäftigung der Front der Ruſſen durch 
die Avantgarde, die Dragoner und einige Artillerie nothwendig 
gewejen fein, während das Gros des Korps den Weg bes Linken 
Flügeld einfchlug, um mit großer Uebermacht und übercafchend 
dad Mofiner Gehölz anzugreifen, zu erobern und fo in der linfen 
Slanfe der Ruſſen vorzudringen, die bei der mangelnden Webers 
ficht des Terrains und der frangöftichen Streitkräfte vielleicht früh: 
zeitig dad Schlachtfeld geräumt haben würden. Bür den eignen 
Rückzug wagte der Marfchall nicht viel, Da theild die Avantgarde 
in dem Waldterrain zur Seite der Straße von Naſielsk nad 
PBultusf wohl im Stande geweſen wäre, den Rückzug des Korps 
auf diefer Straße zu fichern, theils der Marjchall bei diefer Rich— 
tung des Angriffs den Weg über Przewodowo und Strjegosin 
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auf Naftelst, als der nächiten Berbindungsftraße der großen Ar 
mee, öffnete. Das Mofiner Gehölz erfcheint ald der taktiſch und 
ftrategifch verwundbarfte Fleck der ruffifchen Stellung, durch deſſen 
Wegnahme der größte Erfolg herbeigeführt werden fonnte. In 
wie weit indeffen ber aufgelöfte Boden auf dieſem Flügel eine 
ſolche Angriffsbewegung der Maſſe des franzöftichen Korps ges 
ftattet haben würde, möchte jegt ſchwer zu beurtheilen fein. 


Gefecht bei Golymin am 26. Dezember. ') 

An demfelben Tage, an welchem der M. Lannes gegen die 
Hauptfräfte des Generald Bennigfen bei Pultusk im Gefecht 
ftand, hatte der M. Augereau von Golaczyzna bei Sonsk an 
der Sonna, auf Grund eined Befehls Napoleons aus dem Haupt: 
quartier Lopaczyn, um 75 Uhr Morgens die Divifion Desjarding 
auf Golymin in die rechte Flanke der dafelbft erwarteten ruſſi—⸗ 
chen Truppen in Bewegung fegen müffen, und follte die Divifion 
Heubelet um 9 Uhr folgen laflen, falls nicht abändernde Befehle 
eintreffen würden. Der Großherzog von Berg ‚follte mit der dis— 
poniblen Kavalleries Referve, wie es fcheint, über Stubowo nach 
Golymin, die leichte Kavallerie und 2 Divifionen des Davout- 
chen Korps eben dahin über Strzegocin marjchiren, fo daß alſo 
die Franzoſen von drei Seiten gegen Golymin anrüdten. 

Der Fürft Galtizin hatte, wie erwähnt, bereitd auf dem Marſch 
nach Golymin dem Kommandeur der 7. Divifion, dem General Doch— 
torow, von feinem Anrüden Nachricht geben und ihn unterrichten 
laffen, daß die Sranzofen von allen Seiten im Anrüden begriffen 
feien. Der General Dochtorow hatte diefe Nachricht in dem Augen 
blid empfangen, wo der Befehl des Feldmarſchalls eingetroffen war, 
mit der Divifion über Makow nad Pultusf aufjubrechen. Der 


1) ©. ven Plan der Gegend von Golymin. 

Der ruffiihe Bericht des Fürſten Gallizin im Tagebuch von Vlotho, 
ber Bericht im Werke des Generals Danilewsli und bie franzöflihen Be— 
richte in Mathieu Dumas, des Großherzogs von Berg ꝛc. über dies Gefecht 
weichen jo gänzlich von einander ab, daß die hier gegebene Darftellung nur 
als ein Berfuch betrachtet werben darf, den Gang bes Gefechtes einigermahen 
anschaulich zu machen. 
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ruffifche General ließ daher feine Divifion aldbald abmarfchiren 
und blieb nur für feine Perſon mit dem Moskauiſchen Musfetier- 
und dem Mosfauifchen Dragoner-Regiment zur Aufnahme des 
Fürften Gallizin bei Golymin zurüd. ') 

Als um 8 Uhr Morgend der Fürft bei Golymin eintraf, 
waren feine Truppen fo erichöpft, daß an einen Weitermarfch 
augenbliklich nicht zu denfen war; es mußte ihnen einige Ruhe 
gegönnt werden. Kaum hatte fich indeflen das Detafchement ge 
fammelt und einigermaßen georbnet, ald der Oberft Kreuz, ber 
mit den 2 Schwadronen Sumfcher Hufaren die Arriergarde ge 
macht hatte, die Meldung fandte: die feindliche Kavallerie rüde 
an und drohe ihn anzugreifen. Der Fürft ſchickte alsbald 3 Schwa⸗ 
dronen bed Kürnffier-Regimentd St. Georg zur Verſtärkung vor, 
um den Feind aufzuhalten, überzeugte fich aber bald, daß er mit 
jeher bedeutenden feindlichen Kräften zu thun befommen werde. 
Er entſchloß fich defienungeachtet, fo lange halten zu bleiben, als 
es der Zuftand der Truppen dringend erforderte und dann ben 
Rüdzug nah Makow fortzufegen, wohin ſogleich vorausgefandt 
wurde, um Alles zum Empfang und zur Erfrifhung der Trup⸗ 
pen vorzubereiten. 

Es war die Avantgarde bed Großherzogs von Berg, zwei 
Regimenter Hufaren unter dem General Lafalle, welche den Ober: 
fien Kreuz bebrängt und auf Garnowo zurüdgemiefen hatten, als 
die 3 Schwadronen Küraffiere zur Unterftügung herbeieilten und 
nach einigem wechfelnden Gefecht den Feind nach dem Walde zu: 
rückwarfen. Bald zeigte fich indeflen auch jenſeits Ruskowo am’ 
Ausgange des Waldes feindliche Infanterie, die Spike der Di: 
viſion Desjardind des Augereaufchen Korps. Der Fürſt Gallizin 
betafchirte den General Fürften Tfcherbatow mit dem Koftroma- 
fchen Mustetier- Regiment und 4 leichten Kanonen, um die vor- 
liegenden Gebüfche und das Terrain gegen Kaleczyn zu befegen. 
während zur Dedung des linken Flügels, alfo wohl in ber Rich 
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1) Wir folgen bier der Angabe des Generals Dantlewsti, während 
nah dem Bericht des Fürften Gallizin der General Dochtorow mit ber 
ganzen Divifion zurüdgeblieben zu fein jcheint. 
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tung auf Strzegocin, 3 Schwabronen Pftowfcher Dragoner vor: 
gefchoben wurden. Mit den übrigen Truppen poftirte fich ber 
Fürft Gallizin vor Golymin, in erfter Pinie das Taurifche Gre— 
nadier- und Dnreprowsfifche Musfetier- Regiment, die noch dis— 
poniblen Schwadronen des St. Georafchen Küraſſier- und Pſkow— 
fchen Dragoner-Regiments; ald Reſerve, öftlih von Golymin, ritt- 
lings der Straße nah Mafow, die Kleinruffiichen Küraſſiere, Die 
2 Schwadronen Sumfcher Hufaren, welche der Kürft zurüdnahm, 
da fie fehr erfchöpft waren, und die Truppen der 7. Divifion. 

Der M. Augereau, der in den böfen Wegen nur nach und nach 
feine Trnppen, wie es fcheint aber noch feine Artillerie, heranziehen 
fonnte, ging mit der erften Brigade der Divifton Desjardind über 
Rusfowo hinaus vor, während er Die zweite Brigade beim Dorfe 
zurüchielt, ald er feinen Gegner gewahr geworden war. Die Di: 
vifton Heudelet follte beim Eintreffen linfs auf Watfowo gefchoben 
werden, um von Dort aus den Angriff auf Golymin zu führen. 

Zu diefer Zeit deboufchirte auch der Großherzog von Berg 
an derSpige der Dragoner-Divifion Klein und der leichten Kavallerie: 
Brigade Milhaud auf Garnowo und nahm feine Avantgarde auf, 
und ziemlich gleichzeitig rückte die leichte Kavallerie-Brigade Ma- 
rulaz des Davoutichen Korps von Strzegocin an. Die franzo- 
ſiſche Kavallerie entwickelte fich der ruffifchen Kavallerie gegenüber 
in zwei Linien. 

Während deſſen war die erite Brigade des Augereaufchen 
Korps zum Angriff vorgegangen. Als das Koftromafche Mus: 
fetier-Regiment in das Feuer der feindlichen Tirailleurd gerieth, 
wich es augenblidlich zurüd, doch führte e8 der Fürft Tfcherbatomw 
mit der Fahne in der Hand wieder vor, und der Fürft Gallizin 
verftärfte das Regiment noch durch 1 Bataillon des Taurifchen 
Grenadier-Regiments. Als die Franzoſen den Angriff fortiegten, 
geriethen fie in das Gewehr: und Kartätfchfeuer der Ruſſen, wel- 
chem Lebteren fie nichts entgegenzufegen hatten, und wurden zu— 
rückgewieſen. Das Anrüden der zweiten Brigade der Divifion 
Desjardins fcheint feinen befiern Erfolg gelabt zu haben, da ber 
aufgelöfte Boden und die nafjen Wiefen vor Golymin die An- 
näherung im hohen Grade erichwerten, und auch jelbft, als bie 
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Divifion Heudelet eingetroffen war und von Watkowo zum Ans 
griff vorging, wurde fie eine Zeitlang von entgegengeworfener 
ruſſiſcher Kavallerie aufgehalten, und als dieſe fich zurückzog, 
fahen die Ftanzoſen ihrem Vorgehen über das burchichnittene 
Terrain vor Golymin, defien Zugang durch die ruſſiſche Artillerie 
beherrfcht wurde, bald Schranken gefegt. So ging das Gefecht auf 
dem rechten Ylügel der Ruſſen allmäalig in ein Tirailleurgefecht, 
die Wieſen herüber und hinüber, bis zum Duntelwerden aus. 
Als die ruſſiſche Kavallerie bei Garnowo eime überlegene 
feindliche Kavallerie gegenüber fich entwideln ſah, zog fie fich auf 
Golymin zurüd, und ald auch Die Tete der Divifion Morand des 
Davontfchen Korps eintraf und beim Vorgehen bie linfe Flanfe 
ded Fürſten Tfcherbatow bedrohte, fandte der Fürft Gallisin noch 
das 2. Bataillon des Taurifchen Grenadier- und 1 Bataillon des 
Dneprowsfifchen Musfetier-Regiments zur Beſetzung der vorliegen: 
den Gebüfche vor, unterftügt durch Die noch nicht im Gefecht ger 
wefenen 2 Schwahronen Pfkowſcher Dragener. Beide Bataillone 
vertheidigten Die Gehölze mit grofier Tapferkeit gegen mehrfache 
Angriffe der franzöfifchen Infanterie, ja fie gingen nach Ablegung 
des Gepäds felbft zum Angriff über, wobei fie jedoch durch große 
Uebermacht überwältigt und auf Golymin zurüdgeworfen wurden. 
Sobald der Fürft Gallizin die geworfenen Bataillone auf: 
genommen hatte, wied er die nachfolgenden Franzoſen durch das 
Artillerie-Feuer mit Verluft in allen weitern Angriffen zurüd. 
Der M. Davout jandte nunmehr die Brigade d'Honniéres 
nebft der Kavallerie unter General Rapp in der Richtung auf 
Zawady vor, um jo den Rückzug der Ruffen zu bedrohen; doch 
nun geiffen auch die in der Reſerve verbliebenen Truppen, und 
namentlich die des Generald Dochtorom, enticheidend ein. Die 
Kavallerie ging dem General Rapp enigegen. Das hierauf ſich 
entipinnende Kavallerie⸗Gefecht, in dem ſich das Moslauiſche Dras 
goner-Regiment durch mehrere gelungene Angriffe befonders aus- 
zeichnete, hatte feinen entjcheidenden Erfolg, und als die ruſſiſche 
Kavallerie doch einmal genöthigt wurde, bis hinter ihre Infanterie 
zurückzugehen, geriethen die Franzoſen beim Verfolgen bergeftalt 
in das Feuer der Infanterie und der ruſſiſchen Artillerie, daß fie 
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mit großem Verluſt zurüdfehren mußten und der General Rapp 
Schwer verwundet wurde. 

Sp dauerte das Gefecht auch hier ohne eine Enticheidung 
trog ber ungleichen Kräfte bis zum Dunfelwerden fort. 

Nachmittags 3 Uhr hatten fih auf dem rechten Flügel ber 
Auffen noch die Generale Bahlen und Tjchaplis von Ciechanowo 
her mit dem Fürften Gallizin vereinigt. Sie waren auf bem 
Marfch bei Pomorze auf die leichte Kavallerie-Brigade Durosnel 
bed Augereaufchen Korps geftoßen, und dadurch wohl veranlaßt 
worden, links auf Paluki auszumweichen, um von dort über Obied- 
ion, Golymin zu erreichen. Nach ihrem Eintreffen hatten fie 
noch lebhaften Antheil an dem Gefecht auf dem rechten Flügel 
genommen, doch in welcher Weife ift nirgends angegeben. 

Gegen Abend traten die Truppen ber Divifton Dochtorom 
den Rüdzug auf Mafow an; ber Fürft Gallizin folgte gegen 
9 Uhr, als die Franzoſen bereits zur völligen Ruhe übergegangen 
waren. Zuerft brach die Artillerie auf, dann folgte die Kavallerie, 
dann die Infanterie und zulegt die Vorpoften. Um Mitternacht 
erreichte man mit der Spige dad 2; Meilen entfernte Makow, 
und fchloß fich der Arriergarde der 5. Divifion Tutſchkow an. 

Der Berluft der Rufen wird vom Fürften Gallizin auf 3 Offt- 
ziere, 80 Gemeine todt, 16 Offiziere, 473 Mann verwundet und 
203 Mann vermißt angegeben. Die Sranzofen jchägen ihren 
Verluft dem der Ruffen gleich, doch ift ed wahrfcheinlich, daß fie, 
faft ohne Artillerie und bei der nachtheiligen Lage, in welcher fie 
fampfen mußten, bedeutend mehr ald die Ruffen verloren haben. 
Der Großherzog von Berg fagt in feinem Bericht an Napoleon: 
„Nous avons pense que l’ennemi avait 50,000 hommes.“ 
Er fpriht auch von mehreren glüdlichen und unglüdlichen Ans 
griffen feiner Kavallerie auf dem linken Flügel, denen aber in 
obiger Darftellung fein Platz angewiejen werden fonnte. 

In Mafow, dem Hauptquartier des Generald Burhömben, 
war zwar am 27. Dezember Morgens die Nachricht von ber ge- 
wonnenen Schlacht bei Pultusf eingegangen, doch änderte fie 
nichts im dem Entſchluß, den angeordneten Rüdzug nach ber 
ruffifchen Grenze fortzufegen. Die 5. Divifion verließ Makow 
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am Morgen und marfchirte am 27. bis Biedrzyce und Stara- 
wies '); die 7. Divifion folgte. Die unerhörten Anftrengungen, 
der gänzlihe Mangel an Lebensmitteln, wodurch Offiziere und 
Soldaten gezwungen wurden, zu nehmen, wo noch was zu finden 
war, hatten in den von Golymin zurüdgefehrten Truppen alle 
Bande bed Gehorſams gelöft. Nicht Drohungen, nicht Kantichu- 
hiebe konnten eine Ordnung in bie fich nach der ſchwankenden 
Brüde über den Orzyc zurüddrängenden Maflen, von allen 
Waffengattungen durcheinander, zurüdbringen. Das eigene Be- 
dürfniß, jo wie ber Wunfch, beim angetretenen Rüdzuge den 
Sranzofen nichts zurüdzulafen, vermochte Alle zu den größten Er- 
prefiungen und Gewaltthätigfeiten. Es war jammervoll anzu⸗ 
jehen, wie die Einwohner auf den Knien lagen und bie Ankunft 
der Franzoſen herbeiflehten. Diefe Scenen in und bei Mafow 
und auf dem ganzen eriten Marfch veranlaßten ben General 
Burhöwden zu ſehr erniten Maßregeln. Der Marfch der Divi- 
fionen ging in dem folgenden Tagen ftetd in der größten Ord— 
nung; eine Abtheilung der in ein Dorf zuerft anfommenden Trup- 
pen befegte die Häufer und wurde von dem nächtfolgenden Trup- 
pentheil abgelöft u. j. j., jo daß chen in den nächſten Tagen 
ber vorgejegte Zweck erreicht wurde, und bis zur Abberufung des 
Generals in Bezug auf Mannszucht ein jehr fichtbarer Unterſchied 
mit den Truppen des Generald Bennigjen hervortrat. 

Am 28. Dezember gingen beide genannte Divifionen bis an 
den Omulef zurüd; das Hauptquartier in Nowawies.“ Am 
29. fam das Hauptquartier nach Dylewo — auf dem Wege von 
DOftrolenfa nach Myszyniec. — 

Die 8. und die 14. Divifion zogen ſich zwifchen dem Bug 
und dem Narew zurüd. 

Die Armee ded Generald Bennigjen überfchritt auf dem am 
27. von Pultusk angetretenen Rüdzug den Orzyc bei Gr. Mag- 
nieszewo und lagerte bei Rozan. Am 28. ſetzte fie den Rüdzug 
auf Ofteolenfa fort und ftellte fih auf dem linken Ufer bes Omu- 
fef auf, wo fie am 29. Ruhetag hielt. 


1) 1%; Meilen norbweftlih von Rozan. 
2) 1'% Meilen weftlih von Oſtrolenka. 
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Die Franzofen waren am 27. Dezember nirgends gefolgt. 
Als Napoleon feinen Plan mißlingen fah, da namentlich der M. 
Soult am 26. nur mit Anftrengung im den fchlechten Wegen 
Giehanowo erreicht hatte, fo erkannte er, daß er den weiteren 
Rüdzug der Ruſſen doch nicht mehr ftören Fönne, und ein raft- 
loſes, unvorbereited Vorbringen in die Wildniffe von Oftrolenfa 
und Johannisburg bei dem energifchen Widerftande der rufjiichen 
Truppen leicht die nachtheiligften Kolgen haben und möglicherweife 
einen Umichwung herbeiführen Fonnte. Es folgte demnächſt von 
Golymin aus mur ein Theil der leichten Kavallerie, von Bultusf 
aus der General Gorbineau mit 3 Kavallerie-Regimentern, welche 
auch in den folgenden Tagen einige Scharmügel mit den ruſſi— 
[hen Arriergarden, namentlih an den Fluß-Uebergängen hatten. 
Die Korps von Lanned, Davout und Augereau blieben bezie- 
hungsweife bei Pultusf und Golymin ftehen; nur der M. Soult 
ging am 28. bis Mafow vor, von wo aus feine Kavallerie das 
rechte Ufer des Orzyc beſetzte. Die Armee des rechten Flügels 
bezog bierauf Kantonirungen zwifchen dem Orzyc, dem Narew 
und der Wfra. Napoleon jelbft kam am 27. von Lopaczyn ber 
Paluki) nah Golymin, ging am 29. nah Pultusk und am 
1. Januar 1807 nah Warfchau. Die Anordnung ber ausge 
behnteren Winterquartiere wird fpäter beiprochen werden. 

Auch die Truppen der frangöfifchen Armee waren durch die 
vorangegangenen Bejchwerden völlig erfchöpft, jo daß es in ben 
legten Tagen aller anwendbaren Hebel bedurft hatte, um fie noch 
zu neuen großen Anftrengungen zu vermögen. Und doch waren 
die Franzoſen durch die Vorforge Napoleons jo bedeutend beſſer 
verpflegt worden ald Die ruſſiſchen Truppen, die neben ber Be- 
ſchwerde der Kälte und der Bewegung in einem tief aufgelöften, 
fetten Boden, alle Schrednifje der Nachtmärfche in ber rauhen 
Jahreszeit und des Hungers zu befämpfen hatten. Wenn bie 
Ruſſen deffenungeachtet überall, wo fie mit den Franzofen hands 
gemein wurden, den entichloffeniten Widerftand Ieifteten, fo muß 
Died die größte Hochachtung abnöthigen. 


1) 1Y: Meilen öftlih von Ciechanowo. 
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Während die Franzoſen fich fo der Ruhe hingaben, festen Die 
Ruffen ihren beſchwerlichen Rüdzug, ohne irgend Vorbereitungen 
ur Verpflegung zu finden, in einem Fläglichen Zuftande fort. 
Befonderd wurde von Diefem Mangel die Bennigjeniche Armee 
betrofren, wo fich ein allgemeiner Mißmuth aller Gemüther be: 
mächtigt hatte und mit jedem Tage die Auflöfung wuchd. Der 
Feldmarſchall Kaminskoi war in der Nacht zum 28. Dezember 
wieder nach Oftrolenfa gekommen und hatte Befehle ertheilen wol- 
len. NIS aber ſämmiliche Generale erklärten, daß fie diefe Ber 
iehle, ohne Verrath am Kaifer und Baterland zu begehen, nidyt 
befolgen könnten, reifte er am folgenden Morgen nach Grodno ab, 
und hat ihn die Armee nicht wieder gefehen. Dem General Bur- 
höwden hätte ald dem Melteren nun wohl dad Ober: Kommando 
gebührt, aber der General Bennigfen entzog ſich demjelben, gewiß 
hen in der Hoffnung, daß fein Bericht über den Sieg bei Pul— 
tust ihm den Oberbefehl verichaffen werde, und ald jener General 
ifn um eine Zufammenfunft in Oſtrowo — zwiſchen Dylewo 
und Oftrolenfa — eriuchte, indem er mittheilte, Daß er beabfich- 
tige, die Armee zu vereinigen, um Die nicht durch feine Schuld 
unbenutzt gelaftenen Bortheile der Schlacht bei Bultusf Durch ein 
ungeſaumtes Vorgehen nachzuholen, gab der General Bennigjen 
der Einladung Feine Folge, fondern wies in feinem Antwortjchrei- 
ben, und wohl mit Recht, darauf hin, daß der Mangel an Le 
bensmitteln jede Angriffsbewegung unterfage, daß überdied Die 
Narewbrücke bei Oſtrolenka, die im Fall eines unglüdlichen Aus: 
ganged der Dffenfive auf dem Nüdzuge nothwendig benußt wer 
den müſſe, ſich in fo fchlechtem Zuftande befinde, Daß Das Schidjal 
der ruſſiſchen Armee nicht von einigen morihen Balken abhängig 
gemacht werden dürfe. Zugleich benachrichtigte Der General Ben- 
nigjen den General Burhöwden, daß ev ſofort den Narew über: 
Ichreiten und den Rüdzug auf defien linfem Ufer über Miaſtkowo 
auf Nowogrod fortiegen werde; wolle fich der General auf dem 
rechten Ufer bis hinter den Piſch zurüdziehen, fo könne er ſich 
mit ihm bei Nowogrod vereinigen. 

Um jede weitere Kollifion zu vermeiden, ließ der General 


Bennigſen noch am 29. einen Theil feiner Armee bei Oſtrolenka 
I. 9 
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den Narew überfchreiten. Am 30. folgte der Reſt und lagerte 
hinter den Sandhügeln bei der Stadt; nur eine Arriergarde blieb 
am Omulef ftehen. Der General Burhöwden mußte wohl ober 
übel nachgeben und zog ſich mit der 5. und 7. Divifion am 30. 
über die Skwa; die Arriergarde, welche die Abtheilung ded Ge: 
nerald Grafen Pahlen bildete, die ſich noch nicht mit dem 
General Bennigfen hatte vereinigen können, hatte ein Fleines Ge— 
fecht mit den franzöftfchen Bortruppen und blieb an der Roſoga 
ftehen. Am 31. überfchritt der General den Pifch und nahm 
fein Hauptquartier in Konty '), die Arriergarde an der Skwa, 
vorgefchobene Poſten bei Dylewo und an der Mündung der Ro— 
gofa. Der Oberft Noftowsfi wurde mit 3 Bataill. Infanterie, 
1 Bataill. Jäger, 5 Schwadr. Hufaren und 4 Gejchügen der 
9. Divifton in die Richtung von Johannisburg entfendet, um 
mit einem Detafchement des preußischen Oberften Maltzahn in 
Verbindung zn treten, das hinter dem Löwentin- und Spirding- 
See hinweg die Verbindung zwifchen den ruffifchen und den mitt: 
lerweile ebenfalld zurüdgegangenen preußifchen Truppen unter 
halten ſollte. 

Der General Bennigien marfchirte am 31. nach Miaſtkowo; 
die Arciergarde ging duch Oftrolenfa und brannte die Narew- 
brüde nieder, obgleich die S. und 14. Divifion der Burhömden- 
jhen Armee noch auf dem linfen Narewufer befindlich waren. 
Diefe Divifionen hatten am 25. Dezbr. den Befehl zum Marfch 
von Popowo nah Pultusk zur Unterftügung des Generald Ben- 
nigjen erhalten, befamen dann den Befehl zum Rüdzuge nach der 
ruffiichen Grenze, nöthigenfalls mit Zurüdlaffung der Geichüge, 
und auf diefem Rückzuge ging ihnen endlich der Befehl des Ge- 
nerald Buxhöwden zu, fich mit ihm über Oftrolenfa zu vereini- 
gen. Aber auch hieran wurden fie durch Zerftörung ber Brüde 
verhindert, und folgten nun dem General Bennigfen und dem 
linfen Ufer des Narews. 

Am 1. Januar 1807 wurde Nowogrod erreicht, und ber 


1) 1% Meilen nörblih von Nowogrob. 
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General Buxhöwden verlegte fein Hauptquartier. nah Plod ') 
Nun wurde zum 2. Januar eine Zufammenkunft in dem Vorwerk 
Serwatfi verabredet, aber bevor noch der General Bennigfen da- 
bin abgehen konnte, traf der General Burhöwden in Nowogrod 
ein, um die Zufammenfunft nicht vielleicht abermals vereitelt zu 
ſehen. Sämmtliche Divifions-Generale wurden verfammelt, und 
nun wurde einftimmig beſchloſſen, dem Kaiſer über den Geſund— 
heitäzuftand des Feldmarſchalls Kaminsfoi zu berichten und mei- 
tere Befehle über das Armee» Kommando zu erbitten. ?) Inzwi— 
ſchen folle der General Burhöwden das Kommando übernehmen, 
und auf den Vorſchlag des Generald Bennigjen vereinigte man 
fich über den nachfolgenden Operationsplan : 

Die ruffiiche Armee fol hinter den Defileen des Spirding- 
und LöwentinsSeed vereinigt werden und dann über dieſe De- 
fileen vorrüden. Nur die 14. Divifion des Generald Anrepp, 
im Verein mit dem von der Armee gegen die Türken heranrüden- 
den Korps des Generald Eſſen I., foll zwilchen dem Bug und 
dem Narew ftehen bleiben, diefes Korps hierzu von Brzesé nad) 
der Gegend von Wyſoki Mafowiefi und Zambrow marjchiren, 
und nöthigenfalls über Tykoczyn, Knyszyn und Sokollo nach ber 
ruffifchen Grenze zurüdgehen. Am 5. Januar follen die übrigen 
Diviftonen zwifchen Bialla und dem Narew vereinigt ftehen, Das 
Hauptquartier beider Armeen in Kolno fein. 

Somit hatte man ben Beichluß gefaßt, die Verbindung auf 
Grodno aufzugeben, und den Kriegsihauplag nach Preußen zu 
verlegen, theild um für die preußifche Sache unmittelbar wirken 
zu können und den Feind mehr von der ruffischen Grenze zu ent- 
fernen, theil® auch wohl, um auf dieſe Weije für die Verpflegung 
ber Armee größere Hülfsmittel zu erlangen. 

Trotz dieſer Verabredung follte aber die Vereinigung ber 


1) 2 Meilen norböftlih von Nowogrod. 

2) Der General Kuorring, älterer General als beide lommandirenden 
Generale, kam bier zum Heere, wohin man ihn zur Unterftägung bes Feld 
marſchalls Kaminsloi gefandt hatte. 

9* 
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ruſſiſchen Streitfräfte noch nicht fo bald zu Stande kommen. Die 
für die Truppen des Generald Bennigien erbaute Pontonbrücke 
bei Nowogrod war, nachdem fie längere Zeit unbenugt geftanden, 
wenigftens ausjchließlich von dem größern Theil der 8. Divifion und 
von den drei preußifchen Batterien des Majord Huguenin benußt 
war, vom Eisgange zerftört worden. Wider den Befehl des Ge- 
nerald Burhöwden, eine Brüde aus herbeigefchafften Narewfähnen 
zu erbauen, befjerte man die Leinewand-Pontons aus und fchlug 
von ihnen eine zweite Brüde, die am 4. Januar dad Schickſal 
der erften hatte, und zwar jo gründlich zerftört wurde, daß an 
eine Wiederherftelung fo bald nicht zu denfen war. Als nun 
am 5. ein weiterer Verfuch zum Bau einer Kahnbrüucke mißgluͤckte, 
gab der General Bennigfen die jofortige Vereinigung der Armee 
auf, wmarfchirte am 6. mit einem Theil feiner Truppen in der 
Richtung auf Tykoczyn, folgte mit dem Reſt am 7., und erreichte 
fo mit der 3., 4. und 6. Divifion Lomza und Umgegend, wäh- 
rend die 2. Divifion über Sniadow auf Tykoczyn marfchirte; die 
14. und der Reſt der 8. Divifion folgten. Am 8. Januar erreichte 
das Hauptquartier Tykoczyn; eine Avantgarde von 40 Schwa— 
dronen unter dem Fürften Oalligin überfchritt noch am 8. Die 
Narewbrüde und ging in der Richtung auf Goniondz vor; Die 
Armee folgte in dieſer Richtung. In Goniondz erhielt der Ge— 
neral die Ernennung zum Ober-Befehlshaber und den St. Geor- 
gen-Orden 2. Klafje für den Sieg bei Pultusk; auch die unter 
dem älteren General Korſakow zwilchen Wilna und Grodno zu 
bildende Reſerve wurde unter feine Befehle geftellt. Beſonders 
wurde ihm die Steuer der bisherigen Unordnungen aufs Strengfte 
befohlen, da wohl die Nachricht von Dem Zuftande der Armee nach 
Peteröburg gelangt war. Nun führte der General am 12. Ja— 
nuar die Armee mit der höchften Gefahr bei Goniondz und Or; 
fowiec über das dünne Eis des Bobr, wobei die Kavallerie bie 
Pferde führen mußte. ') 


1) Der General Graf Bnrxhöwden war bereits vom Kaifer zum Ober- 
Bejehlahaber ernannt worden, als der Bericht vom Siege bei Pultusf die 
Veranlaffung gab, die noch nicht abgefertigte Ordre zurüdzunehmen. 
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Am 13. Januar fam dad Hauptauartier nach Szczuczen, 
am 14. nah Bialla, und an dieſem Tage fand entlih tie Ber: 
einigung der Armeen ftatt, Da Lie des Generals Burböwten 
die Gegend bereits am S. erreicht hate. Ter General Sur: 
höwden verlies die Armee und begab nh nah Riga, nachde a er 
einen rechtfertigenten Bericht an ten Kaifer geſandt bare. Er 
war nach dem Urtheil der Bertonen, Die ihm näder aritanten bat: 
ten, ein fräftiger, edler, alle Unortnung grüntiib Fantenter Ges 
neral, dem ed Ernſt war, Preußen durch tie ruftiche Armee Hülie 
zu bringen. Roc von tem Hauptauartier Scine au baue ter 
General 2 Pulls Koiafen Tuch ten in jeinem Haxrisuarier 
fommanbdirten preugiichen Yieutenant Kurſſel von Wagerteir: Fü: 
raffteren zu dem General LEftoca geleiten laren, um Dur teren 
Bertheilung auf dem Borpeiten Die Aranicien glauben zu maden, 
daß Die Ruſſen fich bereitd mit ten Vreusen vereizigte bauen. 

Der General Bennigien hatte an ber verabredeien Tiede— 
fition nichts geändert, ald Laß er Lie 6. Tiriñnen Setmerash an 
Stelle der 14. Diviton Anrerp kei Genicatz urüdzelaten, um 
hinter dem Bobr und dem Piſch den Rüden und tie linke Alanfe 
der vorgehenten Armee zu ſichern, und mb mit dem Ecneral 
Eſſen I. in Verbindung zu ſetzen. 

Wie der General Bennigien tieien Operaticnerlan meet 
auszuführen gedachte, wird meiter unten erörtert werten. 

Es würde nah ten rorangebenten Tarñcllangen zır mc 
übrig bleiben, mit wenigen Worten tes Kerrs tes General ©: 
fen I. zu getenfen, da über teten Tbätigfeit in kiciem Kritge 
weder von ber einen noch von der andern Zeite audtührlitere Be- 
richte gegeben worden find. 

Der General Eſſen L erreichte um tie Mine ed Termine 
allmälig tie Gegend von Bruet Litemsfi und erbich am 17. Te 
zember vom Feldmarſchall Kaminskei ten Berl, nt Eıtım 
am Bug zu marihiren, um die Verbindung mit ber Armee tes 
Generals Grafen Burbömten beriuftellen. Am 22. Tesemter er: 
hielt der General bereit Gegenbeichl, nah Brest umiufeeren, 
feine Truppen aber konzentritt zu behalten. Am 27. ging bie 
Benachrichtigung ein, daß der Feitmarichafl dem General Grafen 
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Burhöwden das Kommando übergeben habe, er — Der General 
Eſſen — aber fein Korps ald ein abgefondertes zu betrachten 
habe. Am 31. Dezember jandte der Feldmarichall den Befehl, 
eine Divifion dem General Bennigien abzutreten, und gleichzeitig 
ging der Befehl des Generald Grafen Burhöwden ein, nad Wv- 
ſocki Mafowiedi auſzubrechen. Der Kourier mit dieſem letztern 
Befehl war indeſſen dem Feldmarſchall begegnet und dieſer hatte 
dem General Eſſen ſagen laſſen: er ſolle dem Befehle des Ge— 
nerals Grafen Burhöwden feine Folge geben. 


Der General blieb bei Brzesé ſtehen, fragte aber in Peters— 
burg an, wem er denn eigentlich zu gehorchen habe, indem er 
über die wideriprechenden Befehle Bericht erftattete, die ihn im 
ganzen Dezember in Unthätigfeit erhalten hatten. Er blieb bei 
Brzesée auch aus dem Grunde ftehen, weil er die Fefthaltung dies 
ſes Punktes zur Sicherung der rufftichen Grenze für durchaus 
nothwendig hielt. 


Mitte Januard wurden endlich alle Zweifel über den Ober: 
befehl gelöft. Der General Bennigjen befahl dem General Gi: 
fen I. fortan die ruſſiſche Orenze auf der Strede zwiſchen Grodno 
und Brzese gegen eine Operation aus der Richtung von War: 
[hau zu deden, zu dieſem Zwed eine Aufftellung zwiſchen Bug 
und Narew in ber Gegend von Brandf am Nurzef zu nehmen, 
und den General Sedmoragfi bei Goniondz als unter feinem 
Befehl ftehend zu betrachten. Der General Eſſen brach fogleich 
nach Brandf auf, wo er fein Korps konzentrirte. Cine Avant: 
garde unter dem General Löwis — das Achtyrſche Hufarenz, 
8. Jäger- und ein KofafensRegiment — wurde weiter vorges 
hoben und fandte ihre Batrouillen biß gegen den Bug und Na: 
rew, wobei eine Menge Eleiner Gefechte die gegenüberftehenden 
Franzoſen fortgefegt in Unruhe erhielten, fo daß der frangöfifche 
fommandirende General die Einftellung der Feindieligfeiten, als 
ohne allen Nuten, beantragte, aber abgewiefen wurde. — 


Alle Ereigniffe bei der ruffiichen Armee feit dem Berlaffen 


der Wira finden ihre wolle Erflärung in der bedeutenden Min- 
dermacht, in dem Mangel an Lebensmitteln und an einem ge: 
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funden Ober⸗Kommando, in den eigenthümlichen Berhältniffen 
der beiden fommandirenden Generale zu einander, und endlich in 
der Anficht, daß diefer Krieg nur für ein fremdes Interefie, und 
gegen einen Feind geführt werde, den zu befiegen man kaum Hoff: 
nung haben fünne. Hierdurch wird auch jede weitere Erörterung, 
über das was hätte geichehen fünnen, überflüſſig. Wo das Gleich— 
gewicht der materiellen und geiftigen Kräfte in dem Maße geftört 
ift, wie hier, wo auch politifche Elemente hindernd eintreten, da 
verliert die Theorie ihre Stimme, da ſie weientlih von einem 
Gleichgewicht der Kräfte ausgeht. Die Verlegung des Kriege; 
ſchauplatzes nach Preußen, unter Fefthaltung der Verbindung mit 
Rußland, war unftreitig dad Zwedmäßigfte, was in fo verzwei— 
felter Lage ergriffen werden fonnte, da man, neben dem Vortheil 
einer befjern Berpflegung, den Wünfchen des Kaiferd von Ruß: 
land und des Verbündeten entgegenfaut, und den Krieg auf einige 
Zeit von der rufftichen Grenze zu entfernen hoffen durfte. Auf 
Zeitgewinn Fam aber fehr viel an, um die angeordneten ruflifchen 
Rüftungen wo möglich zur Reife gelangen zu laffen. 

Es ift nothwendig, nun auch zu fehen, was während dieſer 
ganzen Zeit beim preußifchen Korps nach dem Berlaflen der 
MWeichfel und nach dem vergeblichen Berfuch, ſich Thorns wieder 
zu bemächtigen, feit der Aufftellung in der Gegend von Lauten: 
burg vorgegangen war. 

Der M. Ney Hatte nach Beendigung der Weichfelbrüde am 
13. Dezember bie leichte Kavallerie-Brigade Tilly über die Weich 
ſel und auf Straßburg vorgehen laſſen; einige leichte Infanterie 
war gefolgt und hatte Gollub befegt. Der M. Bernadotte ord- 
nete bei feinem Eintreffen an, daß das Nenfche Korps gegen bie 
Front der Preußen nad Soldau, ber M. Beffieres mit der 2. Ka— 
vallerie-Referve über Gollub und Rypin gegen Biezun vorrüden, 
und der Lestere von ben beiden Divifionen Dupont und Drouet 
des Bernadottefhen Korps gefolgt werben folle, um das für beide 
Theile als Berbindungspunft gleich wichtige Biezun den Preußen 
zu nehmen. Es lag biefer Ort nur zwei Tagemärfche von ber 
zeitigen Aufſtellung des Generals Barclay de Tolly bei Suchoczyn 
und Kolozomb entfernt, aber beffenungeachtet hatte man gerade 
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zu diefer Zeit von Seiten der Preußen feine Kenntniß von den 
Detaild der ruſſiſchen Aufitellung. 

Nachdem franzöfiiche leichte Kavallerie über Sierps und Bielsf 
die preußifche leichte Kavallerie über die Soldau und Wfra zur 
rüdgedrängt hatte, bejegte Die, Dragoner-Divifion Grouchy und 
einige leichte Infanterie am 19. Dezember Biezun. 


Das Gefecht bei Biezun am 23. Dezember 1506. ') 


Rah der dem General L'Eſtocq zugegangenen Meldung 
wollte man bei Biezun auch franzöfifche Infanterie und Artillerie 
gefehen haben. Der General befchloß Daher gegen Diefen Ort zu 
detafchiren, und die bedrohte Verbindung mit den Ruſſen herzu— 
ftellen. In der Nacht zum 21. Dezember wurde der General 
Diericke befehligt, mit den InfanteriesNegimentern Nüchel und 
Schöning, dem Regiment Baczko-Dragoner, 2 reit. Batterie Rengel 
und 3 reit. Batterie Kühnemann über Kudsburg gegen Biezun 
vorzugehen, und die hinter der Soldau ftehenden Truppen des 
Generald® Kal an fih zu ziehen. Stieß der General Dieride 
auf einen fchwächern Feind, fo follte er ihn zurückweiſen, und fo 
die Verbindung mit den Nuffen ficher ftellen; war der Feind ftarf, 
jo wollte man ſich wenigitens durch Diele große Nefognogzirung 
über den Stand der Dinge auf dem rechten Flügel aufklären, und 
nöthigenfalld die Poſition bei Lautenburg verlaiten. 

Um diefe Bewegung dem Feinde zu verbergen, wurde der 
Poſten bei Gurzno verftärft, und Die Truppen des Generals Rem— 
bow näher an Yautenburg herangezogen. 

Das Detaichement ded ©enerald Diericke verfammelte fich 
am 21. bei Kurfau unweit Soldau. Der Lieutenant Graf Dohna 
ging fogleih auf Mlawa, um Nachricht über die Aufftellung der 
Ruſſen einzuziehen; ein anderer Offizier mit einigen Dragonern 
trabte auf Kudsburg voraus, um von Dort weiter zu patrouilliren. 

Am Abend des 21. bivonafirte man bei Kudsburg. Der 
vorausgejandte Offizier meldete, daß der Feind bis Szrensk ftreife, 


— 


1) S. das Ueberſichtsblatt. 
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und auch von Biezun Patronilten vorgefandt habe. Der General 
Diericke detaſchirte daher fogleich den Major Kyckbuſch von Baczko— 
Dragonern mit 150 Mann Infanterie, 100 Pferden und 2 reit. 
Gefhügen auf Moftowo gegen Szrensk, ben Hauptmann Mir: 
bach vom Regt. Rüchel mit einer gleich ftarfen Abtheilung auf 
Dembsk zur Fefthaltung des Dammes auf dem Wege nach Bie— 
zun, und ficherte fich gegen Zuromin. Der Lientenant Graf Dohna 
langte in der Nacht von Mlawa an, ohne etwas Beftimmtes von 
den Ruſſen erfahren zu haben. 

Am 22. Morgens 4 Uhr traf der Major La Roche-Anmon 
mit dem 2. Bataillon Prittwitz-Huſaren bei Kudsburg ein, und 
beftätigte die Anweſenheit des Feindes bei Biezun. 

Es fielen Schiffe in der rechten Flanfe, die fich bei Tages 
anbruch vervielfältigten, und näher famen. Der General Dieride 
beichloß daher in der Richtung auf Zielona vorzugehen, und ließ 
den Major La Roche-Aymon mit 3 Schwadr. gegen Dembsk 
aufbrechen, um den Hauptmann Mirbach zu verftärfen, und die 
linfe Flanke zu decken. 

Auf dem Marich nach Zielona ftieß man auf den General 
Fall, der mit dem Füſilier. Bataillon Wadenis, dem 2. Bataillon 
des Regts. Towarczys und 2 reit Gefchügen von den lebergän— 
gen der Soldau zur Bereinigung marfchirte, von feindlichen Ab- 
theilungen leicht verfolgt worden war, und nunmehr wieder nıns 
fehren mußte. Der Beind hatte ſich abgezogen, und der General 
Diericke wandte fih im Berein mit dem General Kall links gegen 
Biezun, nachdem er zur Dedung feiner rechten Flanke Abtheiluns 
gen nach den Uebergängen über die Soldau bei Brudnice und 
Boniatowo entfandt hatte. 

Um 25 Uhr Nachmittags langte man bei Olszewo an. Das 
Gros machte Halt, um weitere Nachrichten einzuziehen. Die Avant: 
garde — 2 Schwadr. Prittwig-Hufaren, Die Towarczys, das 
Füftlier- Bat. Wadenig, das 1. Bat. Nüchel und 2 reit. Geſchuͤtze 
— rüdte bis Chamsf vor. Die Kavallerie der Avantgarde ging 
über das vorliegende Defilee, ftieß jenſeits auf den Feind, und 
zog ſich nach einigem Gepläntel auf Chamsk zurüd. Man fchäßte 
ben Feind etwa 10—12 Schwahr. ftarf. — In der Nacht fehrte 
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der Major La Roche-Aymon mit 3 Schwadr. zuruͤck und meldete, 
daß fich der Feind aus Szrensk und Gegend zurüdgezogen habe. 
Er machte zugleich die Propofition, die franzöfiichen Bivouafs 
vor Biezun, von zwei Seiten zu überfallen, und zwar, von 
Chamsk aus durch 60 Pferde, die er nach Umftänden durch 
3 Schwadronen unterftügen wollte, und von Dembsk aus eben 
falls durch 60 Pferde, die der Nittmeifter Lockſtädt nöthigenfalls 
duch 2 Schwadronen unterftügen fünne. Beide Angriffe follten 
um 6 Uhr Morgens ftattfinden, da Die große Grmattung der 
Hufarenpferde ein früheres Vorgehen nicht geftattete. 

Der General Diericde genehmigte den Vorichlag und befahl, 
daß die übrigen Truppen als Repli hinter den Defileen von 
Chamsk und Dembsk bis auf weiteren Befehl ftehen bleiben ſoll— 
ten; nämlich der General Kall mit der Avantgarde bei Chamok, 
während der General Diericke felbft mit dem Gros um 5 Uhr 
Morgens am 23. Dezbr. nach Dembsk marfchirte, wo der Haupt: 
mann Mirbach bereits aufgeftellt war. 

Die Dispofition wurde nicht befolgt. 

Der Major La Roche-Aymon ging mit 3 Schwahr. Hu— 
faren über dad Defilee von Chamsk vor, wie e8 jcheint, fpäter 
als beftimmt worden war, fiel jenſeits des Defilee's auf die vor 
gefchobenen Abtheilungen des Feindes, warf fie gegen Karnyszyn 
zurüd, das noch durch einige feindliche Infanterie befegt war, und 
nahm einen Offizier gefangen. 

Wider den ausdrüdlichen Befehl des Generald Dieride folg: 
ten dem Major La Roche: Aymon auh 3 Schwahr. Tomwarczng, 
50 Schügen des Regts. Schöning, 150 M. des Regie. Rüchel 
und die fümmtlichen Schügen des Füftlier-Bat. Wadenig, über 
das Defilee von Chamsf, bis Karnyszyn. 

Der M. Beffieres, der in Biezun anwejend geweſen zu fein 
fcheint, ließ die Dragoner-Divifion Grouchy über die Brüde der 
Luta, die durh 2 Kompagnien leichter Infanterie befegt blieb, 
vorgehen, und jenfeits entwideln, wobei die wenigen Gefchüge, 
welche man mit fich führte, ihr Feuer eröffneten. 

Der Major La Roche⸗-Aymon ließ um Verftärfungen bitten, 
doch ehe diefe anfommen fonnten, mußte er fich bereits vor ber 
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bedeutenden Leberlegenheit des Feindes zurüdziehen. Die In— 
fanterie trat ben Rüdzug zuerft an; die Kavallerie folgte unmit- 
telbar. Der General Grouchy hatte fich kaum entwidelt, jo ging 
er auch zum Angriff vor, warf die preußijche Kavallerie auf die 
Infanterie und gegen einen fumpfigen Wald, und nahm legtere 
gefangen. Die halbe reit. Batterie Kühnemann war. bei dem hör: 
bar gewordenen Artillerie-Feuer ebenfalls von Chamsk vorgefandt 
worden, doch ehe fie noch bis Karnyszyn gefommen, waren Die 
vorgeihobenen Abtheilungen bereits auf dem Rüdzug. Auf die 
Straße befchränft, fonnten die Geichüge nicht zum Schuß fom- 
men und machten Kehrt; doch da der Feind auf den Fuß folgte, 
in ben fchlechten Wegen nur langjam gefahren werben fonnte, 
fo wurden fie bald überholt und Gefchüge und Bedienung ge: 
nommen. 

Der Ritimeifter Loftädt war mit feinen beiden Schwabr. 
von Ehamsf bedeutend jpäter bei Dembst angelommen, ald es 
die Dispofition befagte '), fo daß der General Dieridde ihn ganz 
zurüdgehalten haben würde, wenn nicht das hörbare Feuer bei 
Biezun ihn veranlaft Hätte, die beiden Schwahr. wenigftend als 
Demonftration wirfen zu lafien. 2 Schwadr. Baczko⸗-Dragoner 
nebft dem Detafchement des Hauptmanns Mirbach folgten fpäter, 
um ben rechten Flügel zu degagiren. Mit dem Gros felbft wollte 
ber General Diericte auf feinen Ball über das Defilee hinaus vor: 
gehen, da er von ber Stärfe des Feindes feine Kenntniß hatte. 

Der Rittm. Lockſtädt war in der Höhe von Karnyszyn ans 
gekommen, als der Major La Roche-Aymon den Rüdzug antrat; 
er mußte ein Gleiches thun, Doch hielten die bald darauf ein» 
treffenden beiden Gejchüge den Feind vom lebhaften Drängen auf 
diefem Wege ab, fo daß auch das Detafchement des Hauptm. 
Mirbach Zeit gewann, fich abzuziehen, und hier Fein weiterer 
Verluſt, ald durch einige Verwundete der Artillerie, ftattfand. 

Der General Dieride befand ſich in einiger Verlegenheit, ba 
der Feind fich bei Biezun fehr ftarf gezeigt hatte, und zu erwar- 

1) Nach einem vorliegenden Bericht ging er erft um 824 Uhr über das 
Defilee von Dembst. 
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ten ftand, daß das Defilee von Chamsf nicht gehalten werden 
möchte. Er fuchte Daher fogleih mit der gefammten Infanterie 
auf Kudsburg einen Borfprung zu gewinnen. 

Der General Bacıfo mit feinem Regiment, den Schwadrons 
des Nittmeifters Lockſtadt, dem Detafchement des Hauptmann 
Mirbach und — reit. Batterie Rentzel machte die Arriergarde. 
Sämmtliche Detaſchements an der Soldau und gegen Szrensk 
wurden eingezogen. 

Der Feind begnügte ſich, bis an die Defileen von Chamsk 
und Dembok vorzugehen, wo er durch einige Kanonenſchuͤſſe aufs 
gehalten wurde, und bei eintretender Dunkelheit von allen weitern 
Unternehmungen abitand. Der General Diericke bivonafirte mit 
dem Gros 2 Meile hinter Kudsberg; der General Baczfo bei 
legterem Ort, der Nittmeifter Lodftadt bei Kluczewo, die Füſiliere 
von Wadenig bei Zielona. 

Die Franzofen wollen den Preußen 500 Gefangene, 5 Ge: 
ſchütze und 2 Standarten abgenommen haben. 

Am 25. Dezember fegte der General Dieride den Rüdzug 
auf Soldau fort. Der General Kall blieb mit den Vortruppen 
hinter Kudsburg, welcher Ort am Abend von den Franzoſen be: 
fegt wurde, worauf fich der preußische General mit dem Füſilier— 
Bataillon Wadenis, 1 Schwadr. Towarczys und dem Detafchement 
des Majors Kyckbuſch nah Mlawa zurüdzog; der Reſt feiner 
Truppen wurde zwilchen diefem Ort und Soldau aufgeftellt. Die 
Reſerve des Generald Plötz fehrte nach Neidenburg zurück. — 

Die Aufgabe des Generals Diericke war nicht leicht. Er 
ſollte das Defilee von Biezun dem Feinde entreißen, wenn der— 
ſelbe nicht zu überlegen war, widrigenfalls er den Angriff in eine 
Refognoszirung zu verwandeln hatte, um über die Aufftellung der 
Franzoſen an der untern Eoldau Aufklärung zu verichaffen. Es 
war dieſe Aufgabe um jo fchwieriger, ald man von Kubsburg 
aus in ein höchſt Durchichnittenes Terrain, ohne alle Weberficht, 
und voller Deftleen, einging. 


Die erften Anordnungen waren ganz angemeffen. Der Ge: 
neral Dierisfe ficherte fich durch Die Detafchements gegen Szrensk 
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und Dembök die linke Flanfe, und beim weitern Borgeben bie 
rechte Flanke, durch Beiegung der obern Soldausliebergänge. 

Daß man durch die geringen Mittel, welche ein Leberfall 
erfordert, zum Ziel zu gelangen juchte, war wiederum ganz zwed⸗ 
mäßig; ed fonnte indeſſen der Erfolg eines jolchen Ueberfalls, 
wenn man die dazu verwandten Truppen ununterftügt ließ, uns 
möglich ein dauernder fein, Da fte nicht geeignet waren, das De 
flee von Biezun zu beiegen und gegen neue Angriffe zu vertheis 
digen, oder überhaupt nur bis an danelbe vorzudringen, wenn 
es Durch Infanterie bejegt war. Daß man bier auf Infanterie 
ftoßen würde, konnte man aus den früheren Meldungen entneh- 
men, und daß man vor dem Defllee nicht auf die Geſammtkräfte 
ded Feindes ftoßen und Diele durch den leberfall über das Des 
filee zurüchverfen würde, fonnte man wohl mit einiger Gewißheit 
vorausſetzen. 

Auf dem Wege von Chamsk nach Biezun hatte man ein 
beinahe + Meile langes Defilee durch einen fumpfigen Wald bis 
etwa 600 Schritt vor dem Dorfe Karnyszyn zu Durchichreiten; ein- 
zelne trodne lichte Stellen unterbrachen das Deftlee. Auf dem 
Wege von Dembsk nach Biezun war das Terrain freier, man 
gewann ab und zu Leberficht und Raum zu Aufftellungen, to 
zulegt bei Szadlowo. Der erftere Weg ift der direfte von Bie- 
zun nach Soldau über Zielona, der andere führt über Kudsburg 
eben dahin. 

In Betracht diefer Terrain-Beichaffenheit, die ten Truppen 
des Generals Kall befannt fein mußte, welche auch die Tertoriche 
Karte genau nachweiſt, dürften vielleicht folgende Anordnungen ans 
gemefien erjcheinen: 3 Schwahr. Hufaren und die Maffe der In- 
fanterie brechen von Olszewo und Chamsk dergeitalt auf, daß 
fie um 64 Uhr Morgens an der legten lichten Stelle in der Höbe 
von Sadlowo, etwa 1500 Schritt vom Ausgang ded Deftlees 
gegen Biezun anlangen, wo Halt gemacht wird. Die Schügen 
des Füfilierbataillons Wadenig gehen bi8 an den Ausgang des 
Sumpfwaldes und Dammes vor umd poftiren fich daſelbſt. Die 
Maſſe der Kavallerie, an der Spige die beiden Schwadrons des 
Rittmeifterd Lockſtadt, marſchiren zur jelben Zeit von Olszewo und 
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Chamsk auf Dembsk, und von dort, die Infanterie des Haupt- 
manns Mirbach an der Spige, bis Sadlowo, wo fie um 65 Uhr 
eintreffen, und der Hauptmann Mirbach, fo wie 2 Gefchüge, jo- 
gleich vorgehen und das kurze Defilee vorwärtd des Dorfes 
bejegen. 

Um 7 Uhr, aljo im Dezember noch in der Dunfelheit, bre— 
hen, wie ed der Major La Roche » Aymon vorgeichlagen hatte, 
die ſchwarzen Hufaren über die vorliegenden Defileen zum Weber: 
fall vor, werfen die vorgefchobenen Abtheilungen des Feindes ge— 
gen die Brüde über die Luta, der Reſt der Kavallerie folgt, und 
entwicelt fich im zweiten Treffen. Die Linien-Infanterie defilirt 
ebenfalls und bleibt am Ausgang des Dammes halten. Gelingt 
der Ueberfall, fo avancirt die Infanterie gegen Biezun, lehnt den 
rechten Flügel an den Sumpfwald und das Dorf Karnyszyn, 
das bei jeiner Befchaffenbeit feinen bejondern Widerſtand leiften 
fann, und greift die Brüde über die Luta bei anbrechendem Tage 
an, während die Kavallerie, welche bisher das Debouſchiren des 
Feindes über diefe Brüde verhindert hat, fich auf den linken Flü— 
gel der Infanterie ſetzt. Die Füſiliere von Wadenig find hinter 
dem Deftlee auf der Straße von Chamsk zur Aufnahme der rüd- 
gehenden Liniensnfanterie zurüdgeblieben, die reitende Artillerie 
zu gleichem Zweck hinter beiden Defileen. Wird der Ueberfall 
zurüdgewiefen, fo wird bie völlige Tageshelle abgewartet, um 
nach Maßgabe der Umftände zu verfahren. 

Man brachte auf Diefe Weile 14 Schwadrons ins Gefecht, 
und durfte hoffen, dem Feinde gewachien zu fein, da dieſer am 
Tage vorher nur 12 Schwadrons gezeigt hatte; die Anweſenheit 
einer überlegenen Infanterie bei Biezun konnte von feinem be- 
deutenden Nachtheil fein, da das bejegte Defilee auf dem Wege 
nad Chamsk ſehr bald wieder erreicht werden fonnte. 

Gelang es der Kavallerie nicht, das Vorgehen einer über: 
legenen feindlichen Kavallerie über die Brüde der Luta zu ver 
hindern, und mußte fie den Nüdzug antreten, wenn die Infanterie 
bereitd gegen Karnyszyn vorgegangen war, fo hatte jie ihre eigene 
Rüdzugsftraße, und würde, bei einiger Gewandtheit der Führer, 
nicht leicht auf die Infanterie zurücfgewworfen worden fein, fondern 
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diefe, im Verein mit dem Feuer ihrer Bataillondgefchüge, dazu 
beigetragen haben, die Verfolgung des Feindes zu mäßigen. 

An dem Tage des Gerechted bei Biezun, am 23. Dezember, 
rüdte der M. Ney von Straßburg gegen die Front des Generals 
L'Eſtocq auf Gurzno vor, griff daſelbſt Nachmittags den vorge: 
ichobenen Boften des Oberften Bülow an, und drängte ihn bie 
zum Ahlkrug zurüd. 

Man erkannte preußifcher Seitd nun wohl, Daß man bei 
der lleberlegenheit des Feindes, auch in der fonft ganz günftigen 
Gefehtöftellung bei Gr. Lenzfi, dem Feinde nicht füglich verweh— 
ren fonnte, von Czybors aus gegen Tauerfee vorzudringen, die 
rechte Flanke des Korps zu gewinnen, und dadurch den Rüdzug 
defielben zu gefährden. Man machte fich ferner Har, daß auch 
für den Ball, daß die Erpedition des Generald Dieride glüdlich 
ablief, dem Feinde immer noch übrig blieb, weiter unterhalb, etwa 
bei Radzanowo x., den Webergang über die Soldau und Wkra 
zu verſuchen, und die Verbindung mit den Ruffen aufzuheben, 
von welchen man weder in Mlawa, noch in Ciechanowo etwas 
Erhebliched gefunden hatte. 

Der Rüdzug nach Soldau wurde daher beichloflen, und am 
24. ausgeführt. 

In der neuen Aufftellung erftredten fich die Bortruppen, 
2 Füfilierbat., 10 Schwadrond und 8 reit. Gefüge, unter den 
Dberften Stutterheim und Bülow, von Tautſchken — 14 Meile 
fübweftlih von Gilgenburg — längs der oberen Welle bis Neu 
hoff an der Soldau, auf 2 Meilen Ausdehnung. 

Rechts fuchten diefe Bortruppen durch das 1. Bat. Prittwig- 
Hufaren bei Neumark an der Drewenz Verbindung mit dem Ger 
neral Rougette, der an dieſem Tage den General Prittwitz in 
bem Kommando bed Streifforps bei Biſchoffswerder abgelöft, und 
außer feinem Dragoner » Regt., noch das Füftlierbat. Rembow, 
ein Detafchement von 100 Pferden unter dem Major Twardowski, 
und + reit. Batt. Stieler zugetheilt, dad 2. Bat. von Königin: 
Dragonern aber zur Dispofition erhalten hatte. 

Dem Soutien der Borpoften, 2 Bat., 10 Schwahr. und 
12 zeit. Gefchüge, wurde Gr. Lenzki zum Rendezvous angewiefen. 
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Bon dem Gros des Korps erhielt die Brigade Rembow, 
mit 3 Bat. und 4 reit. Batterie, Kantonnements bei Usdau — 
2 Meilen nördlih von Soldau — und ein Rendezvous zwiſchen 
Gr. Tauerfee und Echönfau. Die Brigade Diericke follte bei 
ihrem Gintreffen von Biezun mit den 4 Bat. der Regtr. Nüchel 


und Echöning, reit. und 1—12pfündigen Batterie in und bei 


Soldau untergebracht, und zur Vertheidigung des unterhalb Sol: 
dau mündenden, und fchwierig zu paſſirenden Pierlawkener Fließes 
verwandt werden, wozu fie eine Aufftellung gegenüber von Pier 
lawfen und beim Vorwerk Niederhoff angewiefen erhielt. Das 
1. Bat. Beſſer der Brigade Nembow, das noch in Soldau ftand, 
und 1— 12pfündige Batterie, follten unter dem Artillerie-Öeneral 
Hartmann, den Lebergang über die Soldau bei der Stadt und 
diefe ſelbſt, vertheidigen. 

Der General Ejebed, mit der Reſerve-Kavallerie und 8 reit. 
Gejchügen, erhielt Kantonnements um Borchersdorf — EZ Mın. 
von Soldau — und ein Rendezvous bei Diefem Dorf. 

Der General Plötz mit der Reſerve, 6 Bat., 5 Schwahr. 
und S reit. Gefchüge, konzentrirte fich bei Neidenburg- 

Auf dem linken Ufer der Eoldau follte der General Kal 
die Borpoftenfette von Eoldau bis Mlawa fortfegen, und bie 
Verbindung mit den Ruſſen erhalten. 

Durch eine ſolche Aufitellung von 25 Meilen Breiten: Aus: 
dehnung, bei einer Tiefe von Czybors bei Yautenburg bis Nei— 
denburg, glaubte man frühzeitig über die Bewegungen des Feindes 
aufgeklärt werden zu können, wenn er von Lautenburg auf Sol: 
dau gegen bie Front ded Korps vorgehen würde; man wollte 
ihm dann an dem Wierlawfener Fließ einen ernftbaften Widers 
ftand entgegenfegen, während die übrigen Truppen von Tauer- 
fee 2c. ber, ihn in der linfen Flanke angreifen follten, wo in dem 
offenen Terrain ſich Gelegenheit zur Wirkſamkeit der nicht unbe 
deutenden preußiichen Kavallerie bieten konnte. 

Die linfe Flanke der Aufitelung war durch die Fefthaltung 
ber Damme bei Soldau und dem Borwerfe Niederhoff vollftän- 
dig gefichert. 
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Gefecht bei Soldau am 25. Dezember.') 


Das Städtchen Soldau auf dem rechten Ufer ber Eoltau 
oder Weide, von fanften Sandhöhen umgeben, ift jeit dem Prante 
1733 recht regelmäßig, und theild maſſiv, theild in Fachwerk, 
wieder aufgebaut. Die an der Neidenburger Strafe liegende 
Vorftadt Fijcherei ift von gleicher Bauart, und mit der Stadt 
durch 3 Kleine Brüden über einen Mühlenfanal verbunden. Als 
vorzüglich haltbare Baulichkeiten zeichnen jih das Rathhaus auf 
der Mitte ded Marktes, die maflive Kirche, beſonders aber das 
alte Ordensſchloß aus, welches als ein feites Gebäude auf der 
Keidenburger Seite, auf einem 25° hohen Bergfegel gelegen, und 
durch einen bedeutenden Graben von der Stadt getrennt, Diele, 
jo wie den nach Knfchienen führenden Damm vollftändig be: 
herrſcht und einfteht. 

Die Umfaffung von Soldau beftand nur aus wenig foliden 
Gartenzäunen; hölzerne Scheunen umgaben den Ort außerdem. 

Der Damm von Soldau nad Kyſchienen, etwa 1000 Schritt 
lang, 12 Schritt breit und meiſt 8° hoch, ſcheidet die Soldau- 
wiejen von dem hart anliegenden Mühlenteich, der Durch Schleu— 
jen gehalten wird, und einen Kanal entiendet, welcher beim 
Schloſſe vorbei die Stadtmühle treibt, und dann wieder den Sol: 
dauwieſen zugeht. 2 hölzerne Brüden führen auf dem Damm, 
nahe am linken Ihalrande, über die Soldau, die hier durdh- 
ſchnittlich 16-20 Schritt breit und 3—5° tief ift. 

Etwa 3500 Schritt unterhalb, führt über die ziemlich ver- 
jumpften Soldauwieien, ein zweiter Damm in ähnlichen Dimen- 
fionen, von dem Dorfe Kurfau nach dem Borwerf Niederhoff ober 
dem Amte Soldau. 

Die von Norden her dem Soldauthale in der Nähe der 
Fifcherei zugehenden Wiefen find zu aller Jahreszeit ſehr naß, 
und jchwierig zu paſſiren. 

Nah dem Zurüddrüden des Oberften Bülow bei Gurzno 


1) ©. das Ueberfichtsblatt. 
III. 10 
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hatte fih der M. Rev mit den Hauptfräften rechts gewandt, und 
Kudsburg am 24. Abends erreicht. 

Am 25. dirigirte der Marſchall eine Divifton auf Soldau, 
die andere Divitton aber auf Mlamwa, um durch Wegnahme die— 
ſes Ortes dem preußiichen Korps die Verbindung mit den Ruf: 
fen über Ciechanowo auf Pultusk gänzlich abzuichneiden. 

Der General L'Eſtocq erhielt am 25. Morgens die Meldung, 
daß der Feind ſich auf der Straße von Lantenburg nähere. Die 
auf dem linken Ufer der Soldau über Kurkau vorgefandten Pa: 
ouillen hatten in der Richtung auf Kudsburg nichts vom Feinde 
wahrgenommen Bald darauf ging jedoch die Meldung ein, daß 
ter Feind den Poſten von Czybors auf Der Kuutenburger Straße 
genommen babe, und mit einer Kolonne im Borrüden begriffen 
fei. Da es nicht unmwahricheinlich ſchien, Daß bedeutende feindliche 
Kräfte im Anmarfch wären, fo ertheilte Der General den Befehl, 
die Truppen auf die Rendezpous rüden zu laffen, und ritt für 
feine Perſon gegen Czybors vor. Der Keind harte Den Ort nur 
ſchwach bejegt, fo Daß ed gemügte, Die noch jenfeitd Der obern Welle 
vorgeichobenen Poſten bei Jellen und Wompiersk zurüdjunehmen. 
Gin feindlicher Parlamentair hielt den General in Grodtken zurüd. 

Zur Bertheitigung der Annäherung an Soldau von ber 
Sübdſeite hatte der Hauptmann Grolman vom Gieneralftabe mit 
dem General Hartmann die Verabredung getroffen, daß die 12pfün- 
der Batterie fich nördlich des Mührlenteiches, hart an der Borftadt 
Fifcherei aufftellen follte, um den Damm nach Kyichienen der gans 
zen Lange nach unter ein höchft wirfiames Flanken-Feuer zu brin- 
gen, während das 1. Bat. Beier die Stadt und die Ausgänge 
derfelben nad der Eoldau beiegen, die beiden Bataillonsgeſchütze 
ich aber an dem etwas füblichern Ausgang nach den Soldaus 
wieſen placiren follten, um dieſe Wieſen, welche bier etwas trode- 
ner als auf andern Punkten waren, jo wie die Niederung zunächft 
des Dammes, welche durch denjelben gegen das Feuer der 12pfünz- 
der maskirt war, zu beftreichen. Jenfeitd des Dammes gegen 
Kyſchienen lagen einige Sandgruben am Anberge, wohin vorläufig 
einige Schügen dirigirt wurden, um Kyfchienen und bie Umge- 
gend in größerer Nähe zu beobachten. 
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Sobald der Hauptmann Grolman an Ort und Stelle Al- 
(e8 verabredet, dem Abdjutanten des Generald® Hartmann noch 
fpeziell die Aufftellung und die Obliegenbeiten der Artilferie ans 
gewiefen hatte, ritt er dem General L'Eſtoeq nah, um Bericht 
au erftatten. Raum hatte er Soldau verlaften, ald bei dem Ge: 
neral Dieride der Befehl eintraf, das zur Verteidigung von Sol- 
dan beftimmte 1. Bataillon Beſſer zur Brigade Rembow nad 
Tauerfee ſtoßen zu laſſen. Es wurde biefem fogleich Folge ge 
geben, und zum Exrſatz die Schügen des Regiments Rüchel zur 
Vertheidigung von Eoldau beftimmt, und die Anordnung getrof- 
fen, daß an Stelle der mit dem Bataillon Beſſer abmarichirenden 
beiden Geſchütze, 2— 12ypfünder vor der nördlich des Teiches 
aufgeftellten Batterie, am Ausgange der Stadt, in der Berlän- 
gerung ded Dammes nah Kyichienen aufgeftellt werden follten, 
um nicht allein den Damm, fondern auch die fühlich des Dam: 
mes gelegenen Wiefen unter ihr Fener zu nehmen. Unbegreif— 
licherweiie wurden indeſſen dieſe beiden Gefchüge mitten auf dem 
Damm, und obenein fo tief aufgeitellt, daß fie die Soldaubrücken 
nicht mit Wirkung beichießen konnten; ed wurden ferner bie 
Schüten zu ihrer Dedung, vorwärts in die Sandgruben, am 
Ausgang des Dammes, geworfen! 

Es war 10 Uhr Morgens, als fich die erften Plänfer und 
Tirailleurd, auf der Strafe von Kudsburg über Rowocen, bei 
Kurkau zeigten. Etwas fpäter defilitten die Truppen des M. Ney, 
und der Damm von Rurfau nach dem Vorwerk Niederhoff wurde 
durch bie Brigade v. d. Weidt — Das franzöftiiche 69. und 
76. Infanterie z Regt. — angegriffen. Die auch hier auf dem 
rechten Ufer durch den Hauptmann Grolman jehr zwedmäßig 
poftirte 12pfünder Batterie, welche den Damm der Yänge nad) 
beftrich, verhinderte den Feind vorzugehen. 

Der M. Ney wandte fih nach dieſem vergeblichen Verſuch 
rechts gegen Kyſchienen, und griff von Dort Nachmittags 2 Uhr 
mit der Brigade v. d. Weidt, unterflügt durch Das 27. und 39. In— 
fanterie-Regiment, den Damm an. Nach wenigen Schüffen wur: 
den die preußifchen vor Dem Damm aufgeftellten Schügen gewor— 
fen, und die beiden 12pfünder auf dem Damm, nachdem Pferde 
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und Artilleriften zum Theil erfchoflen, auch der zugführende Of— 
figier jchwer verwundet worden, durch die den Schügen auf den 
Fuß folgende franzöfiiche Infanterie, die fih durch den Damm 
dedte, genommen. Der General Hartmann glaubte in das Ge: 
wirr auf dem Damm nicht feuern zu fünnen, und fuhr eiligft mit 
den übrigen 6—12 Pfündern ab. Soldau gerieth jo, ohne eigent: 
lichen Wibderftand, in die Hände der Franzofen.') 

Sobald der General Dieride von dem Berluft von Soldau 
Kenntniß erhalten hatte, rüdte er ſogleich aus feiner Aufftellung 
am Pierlawkener Fließ mit den 4 Dat. der Regimenter NRüchel 
und Schöning gegen Soldau, um ed wieder zu erobern. Nach: 
dem feine Artillerie auf den Straßen von Lautenburg und Gil— 
genburg, dem beutjchen Thor gegenüber, Aufftelung genommen 
und gehörig vorgearbeitet hatte, drang Die preußiſche Infanterie 
zu biefem Thor, und durch einen Seiteneingang in die Stadt, 
warf die Branzofen bis auf den Markt zurüd, fand indeſſen bier 
einen jo heftigen Widerftand, daß fie fih nach einem blutigen 
Gefecht wieder zum deutfchen Thore hinaus zurüdziehen mußte. 
Die Franzofen folgten dicht auf, doch fobald die Preußen die 
Stadt geräumt, und den Weg frei gemacht hatten, warf die preu- 
Bifche Artillerie durch ihr wirffames Feuer in die diden Haufen 
der Franzoſen, diefe wiederum in die Stadt zurüd. 

Der General L'Eſtocq war von dem Angriff auf Soldau in 
Kenntniß gefegt worden. Die Nachricht traf ihn auf dem Rüd- 
wege bei Gr. Lenzfi. Der Hauptmann Grolman ging fogleich 
voraus mit dem Befehl, Soldau nach Kräften zu halten, wenn 
e8 aber bereitd in den Händen des Feindes, ihn wieder daraus 


1) In dem Werte von Mathieu Dumas beift es: 

„Une seule brigade fut chargee d’attaquer la ville, oü six mille 
Prussiens s’&taient retranches, Les Frangais y pénétrèrent, malgre 
la difficult& des ace&s mar6cageux, et les obstacles amoncel6s; les 
Prussiens combattirent avec fureur dans les rues et ä la bafonette; 
ce fut une prise d’assaut.“ 

Der M. Ney jagt in feinem Beridt: 

„Lennemi oceupait Soldau avee 6000 hommes d’infanterie, 1000 

hommes de cavalerie et vingt pieces de canon.“ 
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zu vertreiben. Es war durchaus nothwendig den Drt zu behaup- 
ten, oder wenigftens den Feind am weitern Borjchreiten zu ver 
hindern, um den übrigen Truppen den Rückzug auf Neidenburg, 
und bamit die Verbindung mit den Ruſſen zu fichern. 

Der Hauptmann Grolman langte erft in ber Dunkelheit, 
gegen 5 Uhr, vor Soldau an, als der General Dieride fich vor 
dem Orte wiederum auf dem Wege nach Lautenburg aufgejtellt 
hatte. Es wurde ein neuer Angriff verabredet, zu welchem der 
Hauptmann Grolman fi mit dem 2. Bat. Rüchel links wen- 
den, über die naflen Wiefen im Norden der Stadt die Straße 
nach Neidenburg erreichen, und von diefer aus in die Stadt ein- 
dringen follte, wo zugleich die Wegnahme des Schlöſſes den Feind 
zum Rüdzuge aus der Stadt nöthigen Fonnte, wenn er fich nicht 
in eine üble Lage verfegt fehen wollte. 

Sobald der Hauptmann Grolman die Neidenburger Straße 
erreicht hatte, ließ er das Gros des Bataillond zum Soutien fte 
ben, und griff mit Freitwilligen deſſelben an, während ber General 
Dieride von der Weftjeite her gegen ben Ort vordrang. Man 
trieb wohl den Feind von beiden Seiten in die Straßen hinein, 
fand aber in dem Feuer aus den bejegten Häufern einen jo hef— 
tigen Widerftand, daß die im zerftreuten Gefecht noch wenig geübte 
preußifche Infanterie nicht zum Ziele gelangen fonnte, und nad) 
bedeutendem Berlufte, auf beiden Seiten zum Rüdzuge genöthigt 
wurde. Hauptmann Grolman war felbft verwundet worben.') 

Nach den erneuten unglüdlichen Verſuchen, Soldau wieder 
zu nehmen, traten die Preußen den Rüdzug an. Der Haupt 
mann Grolman ging mit dem 2. Bat. Rüchel über die Skottau 
hinter das Defilee der Scharnauer- Mühle, welches er zur Feſt— 
haltung der geraden Straße auf Neidenburg bejegen ließ. Der 
KRüdzug der Mafle des L’Eftocaichen Korps ging über Usdau, 





1) Der M. Ney jagt von dieſen Angriffen in feinem Bericht: 

„Le gencral L’Estoeg, furieux d’etre chasse, a röuni ses ofliciers 
et leur a fait jurer de reprendre la ville pendant la nuit, et en 
effet depuis 7 heures, jusqu’& minuit il a fait quatre attaques sue- 
cessives, qui ont te vivement repousses, quoique lennemi y efit 
montr& um courage qui tenait du dösespoir ete.“ 
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Frödau, Wierzbau rc. nach Neidenburg. Der Marſch wurde bei 
dem eingetretenen Regenwetter und den böjen Wegen, befonders 
zwiſchen Froͤdau und Wierzbau, äußerſt befchwerlich ; Geichüge und 
Wagen blieben in dem moraftigen Boden fteden, jo daß der Tag 
abgewartet werden mußte, und Neidenburg (3 Meilen von 18: 
dau) erft gegen Mittag des 26. Dezembers erreicht werden fonnte. 
Die Brigade Diericde hatte den Weg über Kaemmersdorf einge: 
Ihlagen; die Vorpoftenbrigade ded Generald Brittwig war auf 
Gilgenburg marfcirt. 

Der M. Ney giebt feinen Verluft in dem Gefecht bei Sol: 
dau auf 220 Todte und VBerwundete an, und unter Legteren den 
General v. d. Weidt. Den preußifchen Verluft jchägt er auf 
S00 Todte, Verwundete, Deferteurd und Gefangene, 2 Kanonen 
und 1 Fahne. Preußiſche Berluftliften find nicht vorhanden. 

Ueber das Gefecht bei Soldau läßt fich wenig fagen. Die 
urfpränglich getroffenen Anordnungen zur Vertheidigung der Ueber: 
gänge ber die Soldau waren ausreichend, um jeden Verſuch ber 
Sranzofen, wenn fie auch mit noch fo großer Ueberlegenheit an- 
griffen, zurüdzuweilen. Das Vorwerfen von Truppen jenjeits 
des zu vertheidigenden Deftlees, zur Beobachtung der Annäherung 
des Beindes, hat fein Gefährliches; wenigſtens jcheint es zweck— 
mäßig, ſich hierzu nur der Kavallerie zu bedienen, die ſchnell ge— 
nug wieder zurückgenommen werden kann. Die ſpäteren Anord— 
nungen, nach der Zurücknahme des 1. Bats. Beſſer, haben Das 
Berhalten der Franzofen und den Ausgang bed Gefechtd gewiſ— 
jermaßen vorgefchrieben. Bei der Vertheidigung von Soldau hats 
ten die Franzoſen die Ueberlegenheit an Zahl, und die größere 
Gewandtheit im zerftreuten Gefecht auf ihrer Seite; der Angriff 
konnte daher nicht füglich gelingen, fo zweckmäßig er im Allge— 
meinen, und bejonderd der Letztere, eingeleitet worden war. 

An demjelben Tage, am 25. Dezbr., hatte die andere Divifion 
des M. Ney die Vorpoftenbrigade des Generals Kal mit großer 
Uebermacht angegriffen, und mit fehr bedeutendem Verluſt auf 
Neidenburg zurüdgeivorfen. Nähere Details über dieſes Gefecht 
find nicht aufzufinden. Der General Kal konnte fih nur mit 
Hülfe der von Neidenburg in der Richtung auf Mlawa vorges 
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henden Reſerve des Generals Plötz wieder an Das Hauptkorpo 
anfchließen. 

Der General L'Eſtocq ließ noch am 26. den General Plötz 
von Neidenburg nah Jedwabno — auf der Strafe nad Or: 
telsburg — zurüdgehen. Das Gros des Korps Fantonirte in 
und um Neidenburg; die Borpoftenbrigade des Generald GEjebed 
wurde gegen Mlawa, das Dragoner-Regt. Auer gegen Soldau 
vorgeichoben. 

Das Streifforps des Generals Rouquette war bei Bilchoffs- 
werder ftehen geblieben, und hatte vom General L'Eſtocq folgende 
Juſtruktion erhalten: 

„Der Rückzug gefchieht nah Maßgabe des feindlichen 
Vordringend. Die Verbindung mit dem Haupt Korps wird 
verloren gehen, da Sie einen ganz andern Zwed erfüllen fol- 
len; Sie müffen alfo durch Ausdehnung mit fehr Eleinen Der 
tafchementd, den rechten Flügel immer an die Weichjel gelehnt, 
und ben linfen jo viel ald möglich ausgebreitet, für Ihre 
Sicherheit und die Dedung von Oftpreußen Sorge tragen.” 

Der Rittmeifter Raven, der mit 200 Pferden direft von Kö— 
nigsberg aus betajchirt worden war, follte die Verbindung zwi- 
ichen dem General Rouquette und dem Haupt-Korps, erhalten. 

Am 27. Dezember ging die Nachricht ein, daß die ruſſiſche 
Armee ſich nach mehreren Gefechten gegen Pultusk abgezogen, Daß 
der F.⸗“M. Kaminsfoi, unzufrieden mit der Lage der Dinge, Die 
Armee verlaffen, und den Befehl zum Rüdzuge hinter die ruflis 
ſche Grenze ertheilt habe. Dies Alles bewog den General L'Eſtocq, 
auf die Bereinigung mit den Ruffen vorläufig Verzicht zu leiften, 
und fih nad der feereihen und zu Poſitionen fehr geeigneten 
Gegend von Angerburg und Rhein zurüdzuzichen. 

Obgleich : der Feind weder von Mlawa, noch von Soldau 
vorgegangen war, wurde Doch noch am Abend des 27. der Rück— 
zug auf Jedwabno forigejegtz der General Plög rüdte nach Ol: 
ichienen, öftlich von Ortelsburg. Am 29. marſchirte das Haupt: 
Korps auf DOrteldburg, am 30. bis Rheinswein — 25 Meilen 
nördlich von DOxteldburg —; ber General PBlöp nach Aweyden 
auf der Straße nah Senöburg. 
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An diefem letztern Tage rückte ein Detaichement des M. Ney, 
der bis Neidenburg vorgegangen war, über MWillenberg auf Gr. 
Schimanen, wo der General Eſebeck, um den Truppen, Die in 
der Nacht vorwärts Orteldburg geftanden hatten, den Rüdzug 
zu erleichtern, mehrere Stunden lang im heftigften Gefchüßfener, 
das er nicht beantworten fonnte, ftehen blieb, fo den Feind auf: 
hielt, und fich dann in größter Ordnung auf das ihm von Or: 
telöburg entgegengefandte Soutien zurüdzog. 

Am 31. Dezember wurde der Rüdzug von Rheinswein auf 
Sendburg fortgefegt. Die Arriergarde wurde ernfthart gedrängt, 
fegte fich aber hinter dem Defilee von Sorgquitten — auf dem 
Wege von Sendburg nad Bifchofsburg — wied den Feind hier 
zurück, und wurde nicht weiter beunruhigt. Der General Plötz 
marfchirte nach Nifolaifen zur Dedung der linfen Slanfe des 
Haupt: Korps. 

Am 2. Januar 1807 erreichte man Raftenburg, und am 
3. Die Gegend von Angerburg, wo das Korps nun folgende 
Stellung bezog: 

Die Brigaden Dieride und Nembow und die Reſerve-Ka— 
vallerie in und um Angerburg. 

Die Vorpoſten-Brigaden Prittwig und Auer vorwärtd An— 
gerburg; die Vorpoftenfette von Raude und Nordenburg in ber 
vecbten Flanke, über Klein » Bajohren, Wolfshagen, Drengfurth, 
nach Groß-Schülzen, auf Rofengarten; die Brigade Bülow zum 
Soutien bei Engelftein; die Brigade Ejebed zum Repli bei Thier- 
garten. 

Sammelplas des Korps zwilchen Angerburg und Stublichen. 

Das Seiten- Korps des Generald Plötz hielt bei eintreten, 
dem Froft die Gegend von Nifolaifen, Talten und Rhein zur 
Beobachtung nur mit Kavallerie » Detafchementd beſetzt; die De— 
fileen von Grünwalde und Schimonfen mit gemifchten Detafche: 
ments, während Das Gros, durch Defertion auf etwa 1000 Mann 
geſchmolzen, bei Ollſchöwen dahinter Fantonirte, um nach den Um— 
ftänden fich gegen das Eine oder das Andere der vorliegenden 
Defileen zu wenden. 

Ein Detafchement unter dem Oberften Maltzahn — das 
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Grenadierbataillen Clhebowski, das Füftlierbataillen Wadenig und 
3 Schwadronen — ftand zum Soutien des Generals Plötz bei 
Zieröpinten — 14 Meilen n. mw. von Arys — hielt links Ber: 
bindung mit dem rufftfchen Poſten des Oberſten Roftowsfi bei 
Johannisburg am Piſch-⸗-Fluß und befegte rechts mit dem Gre— 
nadierbat. das Defilee von der Provfopp-Mühle bei Milden. 

Zur Berbindung zwifchen dem Haupt-Korps und dem bes 
Generals Plötz war der Punkt von Loegen durch den ©eneral 
Klüchzner mit dem 1. Bat. Beſſer bejegt worden; das 2. Bat. 
Schöning, 3 Schwabronen Towarzyd und 1 reit. Batt. ftanden 
als Soutien dahinter; das Grenadierbat. Braun hielt das Defilee 
der Kulle-Mühle, am Südende bed Löwenthin⸗Sees zwijchen Gr. 
Jegodnen und Rydzöwen. 

Für den Fall des Rüdzuges war ſämmtlichen Truppen Die 
Richtung auf Goldapp angewiefen. In dieſer Aufftellung, Die 
eine Ausdehnung von 6 Meilen hatte, blieb das Korps bis zum 
9. Januar, ohne beunruhigt zu werben, ftehen. — 

Bon Seiten der Franzofen war der M. Ney nicht über Nei- 
benburg mit dem Gros hinaus vorgerüdt; das vorgefchobene De- 
tafchement des Generals Colbert hielt Willenberg befegt; ber 
M. Beſſieres war auf Ehorzele am Orzyc marfchirt, und das 
Korps des M. Bernadotte nah Mlawa und Soldau, wo «8 
ftehen geblieben war. 

Der Rüdzug des Generald L'Eſtocq auf Angerburg und 
die Aufitellung hinter den Seereihen wurde durch das Beftreben 
veranlaßt, einerfeitd? mit den Ruffen in Verbindung zu bleiben, 
andrerfeitd aber nicht mit in deren unmittelbaren Rüdzug nad) 
der Grenze verwidelt zu werden, hinter den Seereihen ein der 
geringen Stärke des Korps zuſagendes Terrain zu gewinnen, umd 
Königsberg wenigftend mittelbar noch einigermaßen zu fchügen, 
für welchen Zwed das Gros ded Korps auch wohl die Aufftel- 
lung bei Angerburg vorzog- 

Bei eintretendem Froſte verlor allerdings die Poſition den 
größten Theil ihrer Stärke, und es trat dann eigentlich wohl der 
Augenblid ein, wo eine Beobachtung der. verfchiedenen Defileen, 
ein Zufammenhalten ber Kräfte bei Angerburg, und bie Unter- 
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haltung der Verbindung mit den Ruffen durch Kavallerie-Abthei- 
lungen genügen mußte. — 

Ift es angemeſſen, am Schluß diefes Kapiteld die Anord— 
nungen Napoleons in diefem erften Aft des Feldzuges näher ins 
Auge zu faffen, fo findet man jeden Schritt mufterhaft und maß- 
gebend. Es ift nichts dem Zufall überlaffen, Alles ift vorbe- 
dacht. Man ift gewöhnt, in Napoleon den rüdfichtslofen General 
zu jehen, der, auf llebermacht und Glüd trogend, in feinen Maß— 
nahmen niemals die Reaktion beachtete, und alle gewöhnliche Si- 
cherheitömaßregeln aus den Augen feste. Dem ift wenigftens in 
biefem Feldzuge nicht jo; im ihm verfuhr ex fvftematifcher, als 
irgend ein General der neueren Zeit. Napoleon hatte wohl vor 
Augen, welche Hindernifie ihn in einem Lande erwarteten, wie 
dad, welches er im dieſem Feldzuge betrat, und welchen Gegner 
er in der ruffischen Macht zu überwältigen hatte. 

Trotz der großen Uebermacht, von der er doch wohl einige 

Ueberficht gehabt haben wird, ging er nur Schritt vor Schritt 
vor. Er ficherte feine Berbindungen mit der Elbe und Oder 
durch die Aufftelung ded M. Mortier in Norddeutichland, Durch 
die feined Bruders Jerome, der aus Polen nach Schlefien zu: 
rückgenommen wurde, durch die Anlage neuer Depotpläge und 
Zwiichenpunfte; er häufte Magazine in Bromberg, Thorn, Poſen, 
Wyszogrod, Plock und Warfchau an, weil er ohne Magazine in 
vielen Bezirken Süpdpreußens mit der Armee nicht leben zu kön— 
nen glaubte. 
Bevor noch alle Kräfte beifammen waren, ließ Napoleon 
durch den M. Lannes den Verſuch machen, fih mit Thorn eines 
Meichfelslleberganges zu bemächtigen; drei Korps ftanden bereit, 
ihn fofort zu unterftügen. Der Verſuch mißglüdte, und vbgleich 
die Ruſſen fich feinen ficheren Webergang zwiſchen Thorn und 
Warſchau gebildet hatten, fo ſicherte ſich Napoleon dennoch beim 
nunmehrigen Vorgehen in der Richtung auf Warſchau gegen jeden 
Offenfiv-Verfuch über die Weichiel, indem er fortgeſetzt ein Korps 
Front gegen den untern Theil des Stromlaufes machen ließ, bis 
er durch ein nachfolgended Korps abgelöft werben Fonnte. 

Die Gegner überließen ihm Thom und Warſchau; er bil- 
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dete ſich auf beiden Punkten fichere Uebergänge, bevor er weiter 
vorfchritt. Er gewann den NRarewsllebergang bei Cfunin, feige 
aber nicht unvorfichtig den Ruflen, jondern ſicherte Ach an Lieiem 
Bunkft, wie bei Zakroczyn, den Rückzug durch Anlage von Srüden- 
föpfen für ein weitered Borgeben, und machte ſich io zugleich 
zum Herrn des Stromes für den Fall, daß er auf lie Tereatte 
geworfen werden jollte. Erſt ald die Rufen ſich entichieden auf 
die Bertheibigung der Wfra und des oben Narews beitränf- 
- ten, geftattete er dem Centrum, unter dem Schutz bei rechten 
Slügeld, bei Zafroszen und Plod über tie Beitiel zu geben. 
Er drang nun mit jehr überlegenen Kräften gegen tie Bra we, 
und wenn gleich in mehreren von einander entfernten Folennen, 
jo doch dergeſtalt, dag die Ruſſen feinen Augenblid janden, Die 
eine ober bie andere Kolonne wit einigem Boribeil cinzeln angrei- 
fen zu können. 

Man fönnte es unangemehen finden, dag Raroiscn tem 
linfen Slügel ifolirt bei Thorn über tie Weichiel geben lies, Kam 
weiter oberhalb, um in naber Berbintung mit dem Gentrum, zır 
Trennung der Preußen und Rufen. zu operizen. In Berratr 
indeflen, daß ber rechte Flügel und das Gentrum ben Rune ie 
reits vollftändig gewachien waren, erſcheint jelde Berezung turt: 
aus gerechtferigt. Thorn war als ſicherer Ücbergangerurh 
die ferneren Operationen der Franzoien zu witz, um ia au 
den Augen zu verlieren. Thom würde in Den Hanten ter Freu: 
Ben, wenn Dieje, geftügt auf Grauten; und Daniiz, za Die 
rüdwärtigen Berbindungen der Franmjoien manirrirt bünuen, tr 
gefährlich geworden fein, währen? viele Statt, in im Däciee 
ber Franzoſen, eine größere Freiheit ter Bewegung gekamer I 
Berbintung von Voſen über Warſchau unt ten Iurer a-tminms 
war ohne alle Sicherheit, bevor man Ab nidt über Yon ee 
zweite Berbintung eröffnet hatte. 

In der Wichtigkeit, welche Rarclen auf 1: Ber ⁊c 
Thorn gelegt hat, redhtiertigt ſich Die früher ausgerendene %m- 
ficht, nach meldher bei der Aufftellung ber Berbürtera 2m ter 
Weichſel dem preußiichen Kerps die Aufktellung bei Therz be 
lafien werden follte, um, gefügi auf Grauten; zur Tara, *71 
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in Verbindung mit Königsberg, gegen die Verbindungen der 
Franzoſen zu mandvriren, und fo auch mit den geringen Kräften 
ein bedeutendes Gewicht in die Wagfchale des Krieges zu legen. 

Der Stoß Napoleons auf Golymin mit den Hauptfräften 
gefchah in der Unfenntniß von den Bewegungen des Gegners, 
woraus man ihm in diefem Terrain, und bei einem ſolchen Zus 
ftande der Wege nicht füglich einen Vorwurf machen fann. Hätte 
er erfahren, daß der General Bennigfen mit der Mehrzahl feiner 
Truppen bei Pultusk ftand, fo würde er einfach den M. Davout 
mit feinem ganzen Korps von Strzegocin, den M. Augereau von 
Nowemiaſto, und einen Theil der Kavallerie-Referve gegen Pul— 
tusf, den M. Soult von Giechanowo gegen Golymin und Mas 
fow in Bewegung gejegt haben, während ein anderer Theil der 
Kavallerie die Bewegung auf PBultusf gegen Golymin ficherte. 
Der M. Davout und die Kavallerie Fonnten ebenfo früh beim 
Dorfe Moſino ald bei Golymin eintreffen, und die Lage des Ge: 
nerals Bennigfen, der in der Front bereitd mit dem M. Lannes 
befchäftigt war, würde fehr bedenklich geworden fein. 

Die Gefechte bei Pultusf und Golymin Färten Napoleon 
über die Aufftelung der Gegner, der heftige Widerftand aber über 
das auf, was er beim weitern Vordringen noch zu überwinden 
haben würde. Er ließ daher die Truppen Halt machen, um ihnen 
endlich die benöthigte Ruhe nach den fortgefegten Anftrengungen 
feit Anfang Oftoberd zu gönnen, das Material wieder herzu: 
ftellen, fich zu einem neuen, in jeder Beziehung fchwierigen Feld— 
zug vorzubereiten, und fih, vor Fortfegung der weitern Opera: 
tionen, durch die Wegnahme von Kolberg, Danzig und Graudenz 
mehrere Sicherheit für feine Vorbereitungen zu fchaffen. — 
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Fünftes Kapitel. 


Die Winterquartiere der Franzofen — Bewegun— 
gen auf dem linfen Flügel der franzöfifchen Armee 
— der Dperationsplan und die Dffenfive des Ge 
nerals Bennigſen — der Gegenfto Napoleons — 
Die Schlacht bei Pr. Eylau mit ibren Folgen. 


— ————— 


Nachdem, wie bereits erwähnt, Napoleon feinen Truppen 
nach der Schlacht bei PBultusf vorläufige Kantonirungen ange 
wieſen hatte, befahl er aus Pultusk und Warſchau Anfang Ja- 
nuard das Beziehen von Minterquartieren in nachſtehender Art: 

Das 4. Korps des M. Soult befegt das Land längs bes 
Orzyc und der Sonna bis zur Wfra, die Punkte Sochoczon, 
Przasnic und Mafow, und alle fonftige Uebergange und Fuhrten 
am Orzye Die 3 Brigaben der leichten Kavallerie-Divifion La- 
falle, unterftügt durch die leichte Kavallerie des Soultſchen Korps, 
den größern Theil der Dragoner: Divifion Milhaud, jämmtlich 
während der Krankheit des Großherzogs von Berg unter dem Bes 
fehl des Generald Nanjouty, decken die Quartiere des M. Soult 
duch eine Aufftellung gegen den Omulef; der General Nanfoute 
folgt der Anweſſung bes Marfchalls, der bie Kavallerie durch 

einige leichte Infanterie unterftügen fann. Der Marigali erhält 
freie Hand zu Bewegungen, joll aber den Feind nicht aufiuchen, 
wenn er fih entfernt, da die Truppen ruhen jollen. Im Fall 
der Offenſtve von Seiten des Feindes ift Golymin der Berfamm- 
lungspunft des Korps, wo zugleich die Bädereien etablirt werden. 
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Depots, Werkftätten, Reſerve-Lazarethe, Magazine und Artillerie: 
parf des Korps in Plock; Fleinere Magazine in Sochoczyn, Przas— 
nic und Giechanowo. 

Das 3. Korps des M. Davout — das Land auf 
dem linken Ufer der Wfra bis zum Einfluß der Sonna, längs 
diefes Fluffes bis 1 Stunde vor Golymin, und füdlich der Linie 
von hier nach Pultusk, jo wie das Terrain in der Halbinfel 
zwifchen dem Bug und dem Narew von Eierof bis Rozan und 
von hier bis Oftrow. Die leichte Kavallerie des Korps, unter 
ftügt durch die Dragoner-Divifion Beder, bejegt das Land längs 
des Narews bis zum Omulef bei Oftrolenfa, und von hier bis 
Oftrow. Hauptquartier und Berfammlungspunft des Korps, Re— 
ſerve⸗Lazarethe, Depots, Magazin ꝛc. in Pultusf, wo eine Pfahl: 
brücke, gededt durch einen Brüdenkopf, die Verbindung zwifchen 
beiden Ufern des Narews fichern foll. 

Das 5. Korps des M. Lannes befegt mit der Divifion 
Suchet die Vorſtädte von Warfchau und Braga, mit der Divifion 
Gazan das Dreieck zwiſchen der öftreichifchen Grenze, der Weichel, 
dem Narew und dem Bug, fo wie die Punkte Sieror, Wiszkow 
und Brof; die leichte Kavallerie des Korps kantonirt längs des 
rechten Üfers des Bug von Sierod bis Brof. Hauptquartier in 
Warſchau, Verfammlungspunft des Korps bei Sierod, wo Pfahl: 
brüden über den Narew und ein verjchanzted Lager die Kom- 
munifation fichern follen; Magazine, Werkitätten, Depots, Re— 
jerverfazarethe ıc. in Warfchau und Sierod. 

Das 7. Korps des M. Augereau befegt mit einer Di- 
vifion den Bezirf von Wyszogrod bis zur Wfra auf dem rechten 
Ufer der Weichfel, mit der andern Divifton das Land längs der 
Bzurra bis Lowicz auf dem linfen Ufer des Stromes; die Brüde 
bei Modlin und Die dort gearbeiteten Verſchanzungen follen bie 
Verbindung jihern. Berfammlungspunft des Korps bei Plonsk; 
Magazine, Werkftätten, Depots, Reſerve⸗Lazarethe in Wyszogrod 
und Lowicez. 

Das 1. Korps ded M. Bernadotte befegt das Land 
zwifchen Elbing und Ofterode, fobald der Marſchall glaubt, fich 
ohne Gefahr jo weit ausdehnen zu können, um Königsberg zu 
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bedrohen, die Aufmerffamfeit der Preußen, die der Kaiſer bei die- 
jem Orte fonzentrirt glaubt, auf ſich zu lenfen, die Verbindung 
woifchen Königsberg und den Meichfelfeftungen zu nehmen, die 
Blokade derfelben und die vorzubereitenden Belagerungen zu fichern, 
fo wie endlich, die großen Hülfsquellen des reichen Landftriches 
zwoifchen DOfterode, Pr. Holland, Elbing und Danzig zum Vor: 
theil der Armee auszubeuten. Der Marfchall erhält, außer feiner 
leichten Kavallerie, noch die Dragoner-Divifton Sahuc zugetheilt, 
und foll die in Thorn zurüdgelafiene 3. Divifion feines Korps 
an fich heranziehen, fobald diefelbe die Heflen-Darmftädter in ber 
Einfchließung von Graudenz unterftügt haben wird. Alle An- 
ordnungen müflen ohne Aufiehen getroffen werden, um den Feind 
nicht anzuregen. Hauptquartier und Berfammlungspunft des 
Korps in und bei Dfterode; Magazine, Depots, Referve-Laza- 
reihe ıc. in Marienwerder. Eine Brüde bei legterem Ort oder 
bei Graudenz ſoll die Verbindung mit dem linken Weichfelufer 
unterhalten. 

Das 6. Korps des M. Ney bleibt unter dem Oberbefehl 
des M. Bernadotte, wird durch die Dragoner-Diviſion Grouchy 
verſtärkt und beſetzt das Land zwiſchen den Korps von Soult 
und Bernadotte, mithin die Diſtrikte von Neidenburg, Soldau, 
Mlawa und Chorzele, Avantgarde bei Willenberg. Verſamm— 
lungspunkt des Korps bei Mlawa; Magazine in Bromberg und 
Thorn; Depots, Werkſtätten, Reſerve-Lazarethe, Artillerie-Park ıc. 
in Thorn, an deſſen Befeſtigung fortgearbeitet werden ſoll; kleines 
Magazin in Mlawa. Der Marſchall ſoll die Verbindung mit 
Thom und die Blofade von Graudenz deden, und durch feine 
Aufftelung ebenfalls Königsberg bedrohen. 

Der Reit der gefammten Kavallerie-Reſerve, 
nachdem die Kavallerie » Referve des M. Beffieres aufgelöft 
worden, fantonirt ruͤckwärts dieſer Aufftellung der Infanterie: 
Korps, da die Kavallerie befonders gelitten hat und der Ruhe 
bedarf, und zwar: 

Die Küraffier-Divifion Hautpoult in der Gegend 
von Gollub, Rypin und Sierps, und deckt gemeinfchaftlich mit 
dem Neyſchen Korps die Verbindung mit Thorn; die Drago- 
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ner:Divifion Klein fantonirt längs des rechten Weichſelufers 
von der Drewenz bid Dobrzyn, eine befonderd mitgenommene 
Brigade der Dragoner-Divifion Milhaud auf der Strede 
von Dobriyn bis Plod, eine HufarensBrigade des Generals 
Latour-Mauburg auf der von Plod bi Wyszogrod; die Küraſ— 
fiersDivifion Nanfouty Ffantonirt längs der Pilica um 
Rawa; die Küraffier-Divifion Espagne rüdt von Poſen 
nach der Gegend von Betrifau. 

Die Garde-Kavallerie und Artillerie beiegen das 
Land zwiſchen der MWeichfel und Pilica und zwiſchen Warjchau 
und Bialla. 

Alle Depots der Kavallerie und der große Artillerie» Parf 
ber Armee werden nach dem hergejtellten Fort Lenczyc verlegt. 

Im Fall einer Offenfive von Seiten des Feindes verfams 
melt fich die Kavallerie bei den Brigade-Quartieren und erwartet 
weitere Befehle. 

Das Haupt-Duartier des Kaiferd mit der Garde-Infanterie 
in Warfchau. 

Bei Kaliich fantonirt unter dem General Dudinot die ver 
einigte Grenabier-Divifton, c. 6000 Mann ftarf. 

Diejenigen Marjchälle, welche zunächſt von etwanigen Of- 
fenfiv- Operationen des Feindes betroffen werden, benachrichtigen 
ihre nebenftehenden Korps, und melden nah Warſchau. Alle 
unnöthigen Nedereien mit dem Feinde werden verboten, um den— 
telben nicht zu reizen, und die Armee volle Ruhe genießen zu 
laſſen. 

Nach dieſen Anordnungen ſollte ſich ſomit die durch leichte 
Kavallerie beſetzte Grenze der Winter⸗Quartiere, vom Haff längs 
der Paſſarge, von hier längs des Omulefs bis zum Einfluß in 
den Narew, und längs der Linie von Oftrolenfa über Oftrow 
auf Brof bid an den Bug erftreden, wo man dem zu dieſer Zeit 
von Brzese Litewski bei Bransk eingetroffenen Korps des Gene— 
rals Eſſen I. gegenüberftand. 

Der M. Mortier erhielt den Befehl, Stralfund zu blofiren, 
und fich bei günftiger Jahreszeit der Inſel Rügen zu bemächtigen. 

Nach Schlefien war das bayerjche Kontingent zurücdgefehrt, 
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jo daß in biefer Provinz; etwa 30,000 Mann vereinigt wurden; 
doch würde diefe Macht nicht ausgereicht haben, die fieben noch 
in preußifchen Händen befindlichen Feſtungen und die übrigen 
BVertheidigungsmittel Schleftend in Zaum zu halten, wenn die 
preußifchen Kräfte frühzeitig mit Energie benugt worden wären. 
Bon hier droßte Napoleon feine Gefahr; er ließ daher nur das 
Nothdürftigfte an Streitkräften znrüd. 

Um die ftattgehabten großen Verluſte zu deden, hatte Na- 
poleon Schon im Dezember Die jchleunige Aushebung von 80,00U 
Mann auf das Kontingent von 1807 in Frankreich angeordnet, 
und die Rheinbundfürften auf das Ernftlichfte angehalten, ihre 
Kontingente zu geftellen und zu vervollftändigen. 

Aus den am 1. YJannar 1807 in ber Gegend von Lowicz 
verfammelten polnischen Infurgenten, in der Stärke von 10,007 
Mann und 872 Pferden, ald bie vorhandenen Kadred der in 
der Formation begriffenen 10 Infanterier, 2 RationalsKaval- 
leries, 2 Jäger-Regtr. zu Pferde und 3 Kompagnien Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie, befahl Napoleon die fofortige Zufammenftellung von 8 Bat. 
in der Stärke von 800 Mann, von 2 Jüger-Schwadr. je zu 
150 Bferden, von 3 Schwadr. NationalsKavallerie zu 120 Pfer: 
den und von einer Batterie zu 6 Geſchuͤtzen. Dieje neuen For: 
mationen follten fi in Bromberg vereinigen, dort eine Divifton 
unter dem General Dombrowöfi bilden und fich aldbald gegen Dan- 
zig wenden, um die Erenrfionen der Garnifon zu befchränfen. 

Um mit mehrerer Energie die Hülfsmittel des infurgieten 
preußifchen Polens ausbeuten zu Fönnen, befahl Napoleon Die 
Bildung einer proviforischen Regierung des Landes, und ernannte 
zu Mitgliedern der niederzufegenden Regierungs-Kommiſſion die 
Bolen: Malachowsfi, Gutafowsti, Potocki, Wybidi, Dzialinski, 
Bilinsfi und Soboleweli. — 

Serner follte ein 10. Armeeforpd unter dem Marfchall Le- 
febure gebildet werden, und beftimmte Napoleon hierzu: bie ba- 
difchen Truppen in der Stärfe vun 6000 Mann, die Nord-Legion 
4000 Mann ftarf, beide auf dem Marfch von Stettin, das 2. 
und 15. leichte Infanteries-Regt. aus Poſen, die Diviiion Dom: 
browski aus Bromberg und eine aus dem 19. und 23. Chaſſeur⸗ 
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Regiment und der badiichen Kavallerie zu bildenden Kavallerie: 
Brigade. Die Badener umd die Nord-Legion follten zunächſt 
Kolberg einichließen; wenn dies geichehen, ſollte die NordsLegion 
nad Danzig abrüden, wohin die Truppen aus Poſen und Brom: 
berg abmarichiren follten, um diefen Play einzufchließen. 

Zur Sicherung der rüdwärtigen Verbindungen befahl Na: 
poleon unterm 8. Januar: 

I) die Befeftigung von Sierod und die Anlage von zwei 
Brüdenföpfen zur Sicherung des Ueberganges über den Bug und 
über den Narew; die Zufammenbringung eines Magazins daſelbſt 
für 100,000 Mann auf 10 Tage und von 30,000 Maaß Hafer; 
die Aufftelung von 10 Badöfen und einem Feld-Lazareth; 

2) den Bau von drei Briüdenföpfen bei Modlin, und zwar 
auf dem rechten Ufer der Weichſel dafelbit ald dem Hauptwerf, 
auf dem linfen WeichjelsUfer gegenüber, und von einem dritten, 
welcher die Spige zwifchen MWeichfel und Narew abichnitt und 
die Narewbrüde ficherte; Die Anlage eined Magazins 2c. in glei: 
cher Ausdehnung wie in Sierod; | 

3) den Bau eines Brüdenfopfes bei Pultusk auf dem lin- 
fen Narew: Ufer; 

4) den Bau eined Reduits für das aus! 8 Redouten beite: 
hende verichanzte Lager von Braga, zur unmittelbaren Sicherung 
der Warfchauer Brüde; 

5) bie Herftellung der alten Umfaffung von Thorn, die Hin- 
einziehung der dominirenden Höhen durch Befeftigung derſelben 
und Die Anlage eined Brüdenfopfed auf dem linfen Weichfel: 
Ufer. 

Am 1. März follten alle diefe Anlagen armirt, pallifadirt 
und feaifiet, die bejonderd wichtigen Punfte auf den Kontrees- 
carpen mit Holzwerf befleidet fein. 

Die Anordnungen Napoleons zu den Winterquartieren ers 
ſcheinen mufterhaft, jobald man vor Augen behält, welche mehr- 
fache Zwede er mit denjelben verbinden wollte: Ruhe und Res 
tablirung der Armee, Dedung der Blofaden und reſp. Belagerungen 
der Weichjelfeftungen zur Bildung einer neuen und ftarfen Ope— 
rationsbaſis für den bevorftehenden Feldzug, Sicherung des inne 
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habenden Landftrihs für den Fall einer Offenſtve von Seiten 
des Feindes, Organifation der Polen zur Mitwirkung in dem 
weitern Berlauf ded Krieges. Napoleon erwartete einen energi- 
schen und feiner Macht gewachfenen Gegner; er glanbte den Krieg 
in Gegenden führen zu müflen, welche feine fichere Verpflegung 
der Armee aus den inne habenden Bezirken zuließen, wo mithin 
die Empfindlichkeit für Die rückwärtigen Verbindungen bedeutend 
gefteigert wurde, und wollte daher weiter feinen Schritt vorwärts 
thun, bevor er nicht wenigftend Das durch eine ftarfe Garniſon 
und ald Seeplag wichtige Danzig in feiner Gewalt hatte; er 
wollte nichts übereilen, nichts auf das bloße Wagniß, auf bie 
Baſis ded Glüdd unternehmen, nichts auf Die Spige ded Degens 
ftellen. Es find die Verhältnifie, welche ihn hier ebenſo fehr be» 
ftimmten, alle Regeln zu beobachten, Die eine Lehre von den Ber 
bindungen aus der Ernährungs- und Ergänzungsbedürftigfeit der 
Armee herleiten kann, als in vielen andern Fällen die Berhält- 
niffe ihn geleitet haben, auf Grund der Keuntniß von der phy⸗ 
ſiſchen, moralifchen oder geiftigen Schwäche feiner Gegner, dieſe 
Regeln bei Seite zu ſetzen. 

Napoleon rechnete beim Beziehen der Winterquartiere ſelbſt 
allerdings auf fein Glüf und auf eine gebotene Unthätigfeit jei- 
ner Gegner, und ed wird fich fpäter zeigen, daß er ſich nicht all- 
zufehr verrechnet hatte. Er war, wie jeder tüchtige General, ein 
Freund von entfchiedenen Maßregeln. Entweder er rubte und 
ſpannte dann vollftändig aus, oder er fegte alle Kräfte aufs Aeu— 
ßerſte in Thätigkeit. Da Die franzöfiiche Armee der Ruhe be 
durfte, fo wollte er auch nicht, daß diefe Ruhe Durch irgend etwas 
geftört wurde. Einen Mittelzuftand zwiichen Ruhe und Bewe— 
gung kannte er nicht. Es ift das auch ein Zuftand, der die Ar- 
mee in jeder Beziehung ausmergelt, das Vertrauen zum Führer 
raubt und Niederlagen vorbereitet. In dem großentheild unwirth⸗ 
baren Lanbdftrich, den Napoleon mit in die Winterquartiere hin: 
einziehen mußte, wurde eine große Ausdehnung nothwendig, wenn 
die Ruhe heilbringend werben follte, und um fo mehr mußte Al- 
led vermieden werden, was den Gegner jelbit zu Bewegungen 
veranlaften fonnte. 

11* 


164 


Der M. Ney hatte, bei mangelnder Ueberſicht des Ganzen 
die weifen Abfichten Napoleons mit der Enthaltung aller Beind- 
feligfeiten, mit dem Gebot der völligften Ruhe für die Truppen, 
nicht erfannt, fondern war duch den Rüdjug der Preußen auf 
Angerburg, und durch die Freilaffung der Straße von Könige: 
berg nach Thorn, verführt worden zu glauben, daß er der Ar- 
mee einen wefentlichen Dienft leiften, und befonderd den Flanfen- 
marfch des M. Bernadotte von Mlawa gegen das friiche Haft 
befier decken fünne, wenn er fich mehr gegen Königsberg aus— 
dehnte, um diefe Stadt ernfthafter zu bedrohen, und feinen Geg— 
ner aus geringerer Entfernung zu beobachten. Schon in dem 
erften Tagen des Januars hatte die Avantgarde unter dem Ge: 
neral Golbert gegen Kaltwangen, Scippenbeil, Bartenftein und 
Heildberg pouffirt, und mit dem Gros ded Korps folgte ver 
Marichall allmälig in die Gegend von Roeſſel, Biſchoffſtein, See- 
burg, Buttftadt, Liebftadt, Mobrungen, auf beiden Seiten der 
Alle: Das Hauptquartier befand fi) am 7. Januar bei Gutt- 
ftadt, am 9. in Wartenburg. 

Die Straße von Königsberg nad) Thorn war zu dieſer Zeit 
direft nur durch ein von Königsberg durch den General Rüchel 
vorgefandted fliegendes Detaichement des Majord Borftell von 
150 Garde dü Korps gededt, welches meiftentheild von dem Cen— 
tralpunft Pr. Eylau aus, feine Bortruppen gegen die Alle ge- 
fchoben hatte und dem fich das Detafchement des Rittm. Raven 
jpäter anſchloß. ES kam zwifchen Diefen Bortruppen und denen 
des Feindes hier zu vielfältigen Nedereien, in welchen die Garde 
dü Korps öfter Gelegenheit fanden fich ausjuzeichnen. Die Straße 
von Königsberg über Braunsberg auf Pr. Holland 1. wurde 
durch das fliegende Korps des Generals Rouquette gefichert. Es 
hatte ſich daſſelbe beim Rückzuge des Generals L'Eſtocq, der frü- 
hen Inſtruktion entgegen, allmälig auf Braunsberg zurückgezo— 
gen, aber dafelbft aus Königsberg vom General NRüchel den Be- 
fehl erhalten, wieder vorzugehen, um die Kommunifation mit 
Danzig zu behaupten, auf welchen Ort es ſich auch im Nothfall 
repliiren follte. Der General Rouquette hatte fih nun bei Pr. 
Holland aufgeftellt, und feine Poſten zwifchen der Paſſarge und 
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dem Draufenfee ausgebreitet. Seine Bortruppen hatten hier meh— 
rere Kleine glüdliche Gefechte gegen den linken Flügel der Kan- 
tonirungen des M. Ney bei Liebftadt, da der Feind von biefer 
Seite feine Angriffe erwartet, und fich nicht einmal durch Bor: 
poften gefichert hatte. Ein Bataillon der Danziger Garnifon uns 
terhielt die Verbindung des Korps mit Marienburg. In Kö— 
nigsberg felbft befanden fich nur wenige neuformirte Bataillone 
als Beſatzung unter dem Befehle des Generals Rüchel. 

Die wahrfcheinliche Kenntniß von dieſen Berhältnifien be— 
fimmten den M. Ney, einen Berfuch auf Königsberg zu wagen; 
er trug Diefe Erpedition dem General Colbert auf, dem er, au: 
fer der leichten Kavallerie, noch fämmtliche Grenadiere und Vol: 
tigeurd des Korps, in 6 Bataillone formirt, nebft 6 Geichügen 
beigeorbnet hatte. Er befahl bem General, mit der größten Schnel⸗ 
ligkeit — die Infanterie auf Schlitten — von Bartenftein vorzus 
gehen, bei Or. Lauth den Firſching zu überfchreiten und Königsberg 
in jeinem Namen, mit dem Berfprechen der Sicherheit bed Eigen- 
thums, zur Uebergabe aufzufordern, im Verweigerungsfalle aber 
mit gänzlicher Zerftörung zu drohen. 

Das Unternehmen unterblieb wegen der Bewegungen bed 
VEftocafhen Korps. 

Sobald der M. Ney die Richtung auf Königsberg augens 
ſcheinlich eingefchlagen, hatte der König fofort den Hauptmann 
Schöler an den General Bennigſen geſchickt, um ihm zu vermö- 
gen, fich felbft auf dem linken Flügel durch den General Efien 1. 
zu verftärfen, und fo ſchleunig als möglich den General L'Eſtocq 
durch etwa 20,000 Mann von den nächften Truppen unterftügen 
zu lafien, um den M. Ney auf Thorn zurüdzumerfen. Kaum 
wor indefien der genannte Offizier abgereift, als der Oberft Ko: 
fehin vom General Graf Burhöwden beim Könige eintraf und 
ihm Mittheilungen von dem Rechtsabmarfch der ganzen ruſſiſchen 
Armee brachte. Da hatte aber auch bereitd das Vorgehen des 
Generals Eolbert gegen die Alle die Beforgniß eines Handſtrei— 
ches auf Königsberg erregt, und man mußte ein folches Inter: 
nehmen durch Die eigenen Kräfte fcheitern machen. Am 8. Januar 
verließ der General L'Eſtocq die Stellung bei Angerburg, und 
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rücte gegen den Guber rechtö und links der Straßen von Dreng- 
furth nach Raſtenbnurg und Schippenbeil vor. Der General 
Klüchzner wurde von Lösen nach Angerburg, der General Plötz von 
Dlihöwen zwifchen Rhein und Arys nach Lögen, und der Oberft 
Maltzahn von Zierspinten nach Olichöwen gezogen, das Haupt— 
quazxtier nach Drengfurtly verlegt. Die unter Führung des Lieuten. 
Kurfiel vom General Buxhöwden eingetroffenen Koſaken mußten 
die Anmwefenheit der ruffiichen Armee glauben machen. — 

Am 9. wurde eine Kavallerie: Abtheilung vorgelandt, um 
über die feindliche Stärke und Aufftellung Kenntnis zu verſchaf— 
fen; fie ftieß erft am 10. zwijchen Barthen und Schippenbeil 
auf den Feind, und warf ihn auf legteren Ort zurüd, bradhte 
aber Feine genügende Auskunft, da fte zu fchwach war, um fich 
weiter vorzuwagen. Es jollte nun Schippenbeil befegt werden, um 
geftügt auf diefen Poften, die Kavallerie: Batrouillen weiter vor- 
treiben zu können, zugleich aber auch einen Uebergangspunkt über 
die Alle zu gewinnen, von welchem aus man in die rechte Flanke 
ded gegen Königsberg operivenden Beindes vorgehen fonnte. Ein 
Detafchement von 150 Freiwilligen des Füfilierbats. Stutterheim 
und 30 Hufaren ging unter dem Hauptmann Krauſeneck noch 
am 10. vor, fand aber Schippenbeil bereitd zu ftarf vom Feinde 
bejegt, und poftirte fi in LZeunenburg am Uebergang über den 
Zain» und den Guberfluß auf der Straße nah Schippenbeil. 

Der General L'Eſtocq wurde indeſſen jowohl von Seiten 
des Königs als des Generald Nüchel gedrängt, Königsberg durch 
ein Vorgehen in die rechte Flanke des Feindes zu fchügen. Der 
General Brittwig erhielt daher ven Befehl, mit feiner Vorpoften- 
Brigade — dem Füftlierbat. Stutterheim, 5 Schwadr. Prittwig- 
Hufaren und z reit. Batterie Sowinsfi — unterftügt durch das 
Dragoner- Regiment Baczko, eine Nefognogzirung gegen Schip— 
penbeil zu unternehmen, und nach Ermefien über den Ort hinaus 
vorzugehen, während Die übrigen Brigaden fich bereit halten foll- 
ten, zu folgen. 

Am 11. Januar in der Nacht um 3 Uhr marfchirte der 
General Prittwig von Barthen ab, und ging über Loewenftein 
auf Schippenbeil vor, während Das Detafchement aus Leunenburg 
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auf der andern Seite des Guberd auf Rüdgarben vomüdte, um 
die Straße von Schippenbeil nah Bartenftein zu gewinnen. 
Schippenbeil war mit 2— 300 M. feindlicher Infanterie beiest. 
Die ſchwarzen Hufaren prellten gegen den Ort an, erbielten feuer 
und wurden zurüdgewiejen. Der Oberft Stutterbeim ging nım- 
mehr mit einigen Zügen ſeines Bataillons vor, warf den Feind 
von dem Uebergang über den Guber zurüd un? machte in Gr 
meinihaft mit bem Leunenburger Detaſchement MW — 50 Gefan- 
gene. Der General Prittwitz bielt es nicht für angemeiren, zur 
weitern Aufklärung des Feindes auf Bartenitein rorzugeben, ion: 
dern zog fich wiederum nach Bartben zurüch, we er Abents 9 Uhr 
eintrat; Das Detafchement Freiwilliger beiegte Leunenburg ww 
früher. Der General L'Eſtocq, in ber Vorausiegung, Daß ber 
General Prittwig Schippenbeil beiegt bebalten babe, harte im ber 
Nacht zum 12. noch den General Rembow mit 2 Bat., 5 S£fmatr. 
zum Soutien vorgehen lafien, doch wurte derielbe am 12. wie 
derum zurüdgenommen, ald vom General Pritmwig tie Meltung 
feiner Rüdfebr nach Bartben einlief. 

Der General Y’Eftocg beichlog nunmehr, tie Ore Skin 
penbeil, Bartenftein und Biichoffftein, zumal ten erſtern umd letz⸗ 
tern Ort, mit größerer Macht anzugreifen und fortzunebmen, um 
endlich zu erfahren, ob man nur mit ber Ananızarte des M. 
Rey, oder mit dem Korps jelbit zu ıbım habe. Die Berpeiten- 
Brigaden der Generale Prümwig und Eſebed wurten hier be 
deutend verftärft und ihnen befohlen, am 13. bis hinter tie Ber: 
truppen, und am 14. zum Angriff vorzugehen. Ber General 
PBrittwig jollte über Leunenburg auf dem linken Ufer des Guders 
vorrũden, weil von dieſer Seite der Angriff auf Schinpenbeil 
leichter erihien. Da jedoch Nachrichten von der Stärke des Fein 
des bei Röflel einliefen, wohin bereit3? Trurben rom Gros tes 
M. Rey gerüdt waren, jo beichlos man ten Angriff bis auf 
mehrere Betätigung jener Rachrichten aufzuichieben. Ter Ge 
neral Ejebed blieb daher bei Plehnen am Guber halıen und ter 
General Brittwig marſchirte am 13. nur mit feiner Torpeften, 
Brigade auf Leunenburg und dirigirte die ihm zugerheilte Bernat⸗ 
fung von 3 Bat., 5 Schwadt. auf Loewenſtein, um tie Straße 
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auf dem rechten Ufer des Gubers von Schippenbeil nach Bar: 
then zu deden. 

Bon dem Detafchement, welches feit dem 10. Januar in 
Leunenburg ftand, waren in der Nacht zum 13. zwei Schüßen 
defertirt und hatten der Beſatzung von Schippenbeil, Die zu die— 
fer Zeit wegen des beabfichtigten Unternehmens des Generals Col: 
bert auf Königsberg verftärft worden fein mußte, von der Schwäche 
des Detafchementd Nachricht gegeben. Am Abend des 13. rüdte 
daher die Befagung, etwa 2 Bataillone mit weniger Kavallerie 
und ohne Gefchüge, aus Schippenbeil auf Kaltwangen — 4 Meile 
weftlih von Leunenburg — vor, um das preußifche Detafchement 
mit Anbruch des Tages zu überfallen. Anſtatt fich ruhig zu ver- 
halten und fich verbedt aufzuftellen, plünderten die Franzoſen Kalt 
wangen, trieben allerlei Unfug, und ftellten nicht einmal Poſten 
gegen Leunenburg aus. Die Einwohner von Kaltwangen flüchte: 
ten zu dem in Leunenburg fommandirenden Hauptmann Kraufened 
und machten ihm Mittheilung von der Gegenwart des Feines. 
Hier war der General Prittwig fo eben eingetroffen; das Füftlierbat. 
Stutterheim war über das Defilee des Zainfluffes gegangen, Die 
Kavallerie und die reitende Artillerie aber jenfeitd geblieben. Es 
Ihien eine ſchöne Gelegenheit gefommen, die franzöfifhen Ba- 
taillone aufzureiben, wenn man fogleich auf Kaltwangen mit der 
Infanterie vorging und fie im Plündern überrafchte, während 
die fchwarzen Hufaren ihnen den Weg auf Schippenbeil abfehnit- 
ten, indem man mit Sicherheit Darauf rechnen konnte, daß bie 
Sranzofen in der Dumfelheit gegen diefen Ort zurüdflüchten wür— 
den. Man zog es indefien vor, die angefommenen Truppen 
ruhen zu laffen. — Aber felbft wenn man den Angriff am fols 
genden Tage abwarten wollte, konnte man den Franzofen, bei 
ihrer Unfenntniß von dem Eintreffen der Verſtaͤrkungen unter dem 
General Prittwitz, eine beftimmte Niederlage bereiten. Man durfte 
nur Die Hufaren und reitende Artillerie über das Defilee der Zain 
heranziehen, bie angreifenden Franzoſen bis auf Kartäatſchſchuß⸗ 
weite heranfommen, fie mit einem überrafchenden Feuer empfan⸗ 
gen und bie verdeckt aufgeſtellten Huſaren einhauen laſſen. Im 
der erſten Beftürzung würden die Franzoſen wohl kaum dieſer 
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ausgezeichneten Truppe Widerftand geleiftet haben, beionders wenn 
das Füfilier-Bataillon thätig mit eingriff. — Man belief aber 
die Hufaren und die Artillerie jenjeitd der Zain. 

Kurz vor Tagesanbruch rüdten die Franzoſen von Kaltwan- 
gen vor, und griffen die an ber Guberbrüde poftirte Feldwache 
an. Das formirt gebliebene Detafchement Freiwilliger eilte zur 
Unterftügung des Poſtens. Das Füftlier- Bataillon Stutterheim 
war ſchnell verfammelt, rüdte aus Leunenburg, und ftellte fich 
zwifchen biefem Dorfe und der Guberbrüde auf. Die Bortruppen 
zogen fich fechtend zurüd und an das Bataillon heran, welches 
ben verfolgenden Feind mit einem lebhaften Gewehrfeuer empfing. 
Da die Franzofen fahen, daß fie vorwärts fein Terrain gewinnen 
konnten, fo verfuchten fie, rechts betafchirend, eine Umgehungs- 
bewegung, an deren VBollführung indeffen dad Defilee der Zain 
fie behinderte. Das Gefecht hatte fo eine geraume Zeit gedauert 
— noch jegt wäre e8 möglich geweien, die Franzoſen aufzureis 
ben, wenn man die Hufaren und bie reitende Artillerie über bie 
Zain vorgehen ließ — als ber General Prittwig, der dem Ge 
fecht beigewohnt hatte, gemäß feiner Inftruftion ben Rüdzug für 
nothwendig hielt. Das Füfilier-Bataillon Stutterheim zog fich in 
größter Ordnung ab, doch da das hinterliegende Leumenburg pai- 
firt werden mußte, und der Durchmarfch nicht durch Belegung 
der Zäune hinreichend gefichert wurde, jo drängten die Branzofen 
heftig nach und beſchoſſen bie befilirenden Füflliere umfafiend, 
und nicht ohne Erfolg. Einige Schüffe der reitenden Artillerie 
reichten aus, die Berfolgung jenfeitd bed Defileed zu verbieten. 
Der General Prittwitz zog fih auf Dönhoffftädt zurüd und be 
hielt nur die Brüde über den Guber bei Stallen bejegt. 

Der General L'Eſtocq ertheilte fofort den Befehl, die ge 
fammten Truppen des Generals Prittwig zu vereinigen und Leu- 
nenburg wieder zu nehmen. Die Franzoſen hatten die Brüde 
abgebrochen. Man begnügte ſich daher, das Dorf Oberteich, ge 
genüber von Leunenburg, zu befegen und die Bortruppen längs 
des Gubers zu poftiren, während das Gros ber Infanterie des 
preußifchen Korps bei Barthen Fonzentrirt wurde. Die Erfchei- 
nung einer Abtheilung von allen Waffen bei Leunenburg ſcheint 
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wenigftens Die Wirfung gehabt zu haben, daß die Franzofen Be- 
denfen trugen, den beabfichtigten Streich gegen Königsberg aus— 
zuführen. 

Am 17. Januar fand zwifchen Dem General Rüchel und 
dem General Colbert eine von dem XLebteren erbetene, und wie 
e8 jcheint, von dem Erfteren gern bewilligte Zufammenfunft in 
Br. Eylau ftatt, um über Einftellung der fortgefegten ermüben- 
den Nedereien zu unterhandeln. Der General Golbert forderte 
eine Demarfationslinie über Sensburg, Raftenburg, Barthen, 
Gerdauen, Friedland, Domnau, Pr. Eylau, Landsberg, Mehlfad 
bis Heiligenbeil; es Fam indefien nur zu einem Waffenftillftand 
mit dem Detafchement des Majord Borftell, welches hier ald die 
Avantgarde eined Korps bei Königsberg auftrat; für die Trup- 
ven bes Generals L'Eſtocq hatte dieſe Unterhandlung feinen wei: 
tern Erfolg. 

Es fcheint, daß der M. Ney abfichtlich diefe Unterhandluns 
gen angefnüpft habe, um die Preußen ficher zu machen; denn 
ein fpäter gefangen genommener Sefretair des M. Bernadotte 
fagte aus, daß jener Marfchall feinen Herrn überredet habe, bei 
dem Borrüden gegen das friihe Haft, von Braundberg aus 
gegen Königsberg vorzudringen und den Pregel zu gewinnen, 
während der M. Ney diefe Unternehmung, durch feine Aufftellung 
an ber Alle, gegen die Preußen fihern wollte. — 

Der M. Bernadotte hatte fi in Folge der Anordnungen 
Napoleons am 14. Januar von Mlawa aus mit feinem Korps 
in Bewegung gelegt. Er breitete fih almälig über den weft- 
lichen Theil von Oftpreußen aus, trieb nach einigen Fleinen Ge: 
fechten, bei Ehriftburg gegen das Bataillon der Danziger Gars 
nifon und bei Pr. Holland gegen das Detafchement des Generals 
Rougquette, diefen General am 21. bei Braunsberg über bie 
Paſſarge und erreichte jo an demfelben Tage mit dem linfen 
Flügel feined Korps das frische Haff. Die Divifion Dupont 
befegte die Gegend von Elbing, Braunsberg und Br. Holland, 
die Divifion Drouet die von Saalfeld, EChriftburg, Rieſenburg, 
und hielt Mariendburg und Marienwerder durch Detafchements; 
die Divifion Rivaud kantonirte in dem Bezirk von Mohrungen, 
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Ofterode und Di. Eylau. Die leichte Kavallerie ficherte Diele 
Duartiere durch eine Aufftellung an der PBaflarge; eine Brigade 
Dragoner poftirte fich zwifchen Elbing und Pr. Holland, die 
andre Brigade beiegte die Gegend von Hohenftein zur Kommu— 
nifotion mit Dem M. Ney, der bereitd bie rüdgängige Bewegung 
angetreten hatte, von der fogleich geſprochen werden fol. Grau— 
den; war durch 3000 Heffens Darmftädter und ein frangöfifches 
Kavallerie» Detafchement unter dem General Rouyere am 22. Ja— 
nuar eingefchloflen worden. — 

Dem erften Blid erfcheint das Verhalten des Generals 
VEftoeg in den Tagen vom S— 14. Januar ungewiß und 
fchwanfend; es wird indeffen einigermaßen entjchuldigt durch die 
Schwäche des Korps, welche gebot, nichts auf ein bloßes Gerücht 
mit allen Kräften zu unternehmen. Die Refognoszirung des Ges 
nerald Prittwig follte die Gewißheit verfchaffen, in welcher Stärfe 
der Feind gegen die Alle vorgerüdt war. Durch die Borpoften 
des Major Borftell auf dem linken Alle-Ufer gegen Schivpenbeil, 
Bartenftein und Heildberg mußte man jedoch unterrichtet fein, 
daß der Feind auf diefem Ufer nur mit ‘Batrouillen erichienen 
war. Wenn man daher dem General Prittwig am 9. zur Re 
fognoszirung eine angemeflene Infanterie zutheilte, welche Schips 
penbeil und Leunenburg befegte, ihm außerdem eine ftarfe Ka: 
vallerie mit reitender Artillerie mitgab, die von Schippenbeil aus 
längs des rechten Ufers der Alle auf Bartenftein und Heilsberg 
vordrang; wenn ferner die Kavallerie der Borpoften-Brigaden der 
Generale Auer und Eſebeck gleichzeitig von ben befegten Guber- 
übergängen bei Plehnen und Lamgarben gegen Bilchoffftein und 
Röffel vorging, fo würde man fi bald von dem Stande der 
Dinge überzeugt, und auf Grund folder Kenntniß die weitern 
Maßregeln haben ergreifen Fönnen. — 

Der General Bennigfen hatte, wie erwähnt, am 15. Januar 
endlich die Bereinigung mit ben Divifionen des Generald Bur- 
höwden in der Gegend von Bialla in Oftpreußen bewerfftelligt, 
und ben Oberbefehl über die gefammten ruffiich-preußifchen Streits 
fräfte in Polen und Preußen übernommen. 

Es möchte nicht am unrechten Orte fein, hier einige Worte 
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zur Kenntniß des nunmehrigen Generals en Chef, den man 
Napoleon gegenüber geftellt hatte, einzufchalten. 

Der General Bennigjen, 1507 etwa 60 Jahr alt, war aus 
einer der erften und begütertften Familien Hannovers, hatte feine 
militärifche Laufbahn im 7jährigen Kriege im der hannöverjchen 
Garde und ale Adjutant des befannten Generald Luckner begon- 
nen und war zur Zeit der Revolution des Pugaticheff ald Major 
in ruſſiſche Dienfte getreten. Hier hatte er fich in der Türfei, in 
Perſien, befonders ‚aber in dem polnifchen Infurreftionsfriege aus— 
gezeichnet, und war Dafür von der Kaiferin Katharina LI. mit 
Gnadenbezeugungen und Gütern belohnt worden. Bon großer, 
bagerer Geftalt, einnehmenden und fanften Betragend, mehr ald 
leutfelig, beinahe ſchwach gegen Untergebene, aber eben fo ftolz 
gegen Obere, war der General, ald Ausländer und ben ruffifchen 
Sitten nicht ergeben, von den Ruffen, befonderd von dem gemei- 
nen Mann, nicht geliebt, obgleich man wohl feine in vielen Kriegd- 
jahren bewiefene Tapferfeit und militärifchen Talente anerkannte. 
Frühere Verhältniffe hatten bei Hofe eine Feindſchaft gegen ihn 
zurüdgelafien, welche durch die Nüdfehr des verlegten Generals 
Burhöwden nicht vermindert werden fonnte. Er hatte fomit bie 
fchwierige Aufgabe, mit Feinden bei Hofe und in der Armee, 
einem unüberwundenen Feinde gegenüber ald verantwortlicher Ges 
neral in die Schranken treten zu müffen, während diefer Gegner 
obenein eine fo bedeutende Uebermacht als unbefchränfter Gebieter 
zu entwideln vermochte. Es wird hier abfichtlih der verant- 
wortliche General herausgehoben, weil die Frage: was wird 
der Kaifer, was wird man in Petersburg dazu jagen? bei einem 
Manne eine große Rolle fpielen mußte, der bedeutende Feinde 
und nicht die im Allgemeinen feltene Energie des Charafterd be— 
faß, welche fich über alle Verantwortlichkeit hinwegzuſetzen weiß. — 

Die vereinigten 7 Divifionen der ruffifchen Armee betrugen 


nach den DOriginalsRapporten - » » » + + 66,000. M. 
ferner: die 6. Divifion bei Gonionds -» -» -» „8,000 ; 
das Eſſenſche Korps bei Brandf . . . 18,000 + 


das LP’Eftocafhe Som - -» » » . + 13,000 + 
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welchen Rapoleon zur Zeit in Polen und Preußen, ohne die zu 
Blofaden beftimmten Truppen, etwas über 140,000 M. entgegen⸗ 
zufegen hatte. Dem preußifchen Korps wurden bie beiden ruffi- 
chen Infanterie-Regimenter Wyburg und Kaluga zugetheilt, um 
ed wiederum in eine etwas felbfiftändigere Lage zu verſetzen, ba 
die Detafchirung des Generald Rouquette, die verſchiedenen Flei- 
nen Gefechte, befonderd aber Defertionen, befien Reiben fehr ge 
lichtet hatten. Im ruffifchen war zwar bereits die Organifation 
einer Landmiliz in ber angeblichen Stärke von 601,000 M. im 
Gange, indeffen vor der Hand an eine Verftärfung durch diefelbe, 
auch aus den näher gelegenen Provinzen, nicht zu benfen. 

Ueber den gefaßten Operationsplan, der wejentlich von dem 
am 2. Januar in Nowogrod entworfenen ausgeht, fagt der Ge— 
neral Bennigjen in feinen Memoiren: 

„Nachdem ich das Armee⸗Kommando erhalten, hatte ich mir 
folgenden Operationsplan vorgezeichnet. Ich wollte fo umbemerft 
vom Feinde ald möglich zwijchen den Seereihen in Altpreußen 
vordringen, die Franzofen in ihrem Marſch auf Königsberg zu- 
rückwerfen, mich zum Herrn der Weichjel-Niederung machen, eine 
freie und geficherte Verbindung mit Danzig eröffnen, Graubenz 
deblofiren, die Armee in Oftpreußen Winter- Quartiere beziehen 
lafien, BVerftärfungen aus Rußland abwarten und bei deren An- 
funft die Garnifon von Danzig duch das ganze LEſtocqſche 
Korps verftärken, welches ftarf genug gewefen fein würde, um 
dem Feinde die Annäherung an bie Feftung zu verbieten und Dis 
verfionen auf dem linfen Ufer der Weichfel zu unternehmen.” — 

Wenn man diefen Operationsplan näher ind Auge faßt, fo 
erjcheint er eined großen General durchaus würdig, vorausge⸗ 
fegt, daß es die Abficht ded Generald Bennigfen war, vor Allem 
durch einen überrafchenden Anfall und dadurch herbeigeführte Ber: 
nichtung des franzöfifchen linken Flügels ein Gleichgewicht, ja ein 
Uebergewicht über die feindliche Armee zu gewinnen, um darauf 
geftügt, Die übrigen Zwede des Operationsplanes ohne Weiteres 
zu erreichen. Es ift kaum zu zweifeln,. daß bei einer vollftändi- 
gen Niederlage des linlen Flügeld, wodurch zugleich ber Ueber- 
gang bei Thorn verloren gehen mußte, Napoleon es nicht gewagt 
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haben würde, mit Der einzigen Verbindung über Warſchau und 
Poſen x. vom Narew und der Weichfel zur Dffenfive gegen Dit: 
preußen vorzugehen, vielmehr ift anzunehmen, daß der Kriege: 
ichauplag alsbald auf das linke Weichjel-Ufer verfegt worden 
wäre. 

Alle Umftände begünftigten aber einen überrafchenden Anfall 
des franzöfiichen linken Flügels. Das mit dichten Waldungen 
und Moraftlinien ausgefüllte Terrain zwifchen dem Omulef und 
den oftpreußifchen Seereiben, welches die franzöfifchen SBatrouillen 
und Abtheilungen nicht füglich durchdringen und aufflären konn— 
ten, erlaubte, die Bewegung der ruffifchen Armee längere Zeit 
vor Napoleon geheim zu halten. Die Aufftellung der Preußen 
hinter den Seen geftattete, dem franzöfiichen linfen Flügel die er: 
ften Märjche zu verbergen. Die Aufitellung des Eſſenſchen Korps 
bei Bransk und der 6. Divifion bei Goniondz mußte die Frans 
zofen in dem Glauben beftärfen, der ihnen durch Spione beige: 
bracht worden, daß die Ruflen fich während des Winterd durch: 
aus defenfiv verhalten wollten, und zugleich Napoleon verhindern, 
im Rüden der ruſſiſchen Armee durch die Waldungen von Oftro: 
lenfa zu debouichiren. 

Zur Ausführung einer Offenfive gegen den franzöftichen lin: 
fen Flügel gehörte nichts ald eine große Energie mit Zuhülfe- 
nahme der Ueberrafhung. Es mußte Schlag auf Schlag folgen; 
nichtd durfte die Unternehmung ftören; der frangöfifche linke Flü— 
gel mußte überfallen, gejprengt und aufgerieben werden, bevor 
Napoleon die Winterquartiere der großen Armee aufgehoben und 
feine Kräfte gefammelt haben fonnte. Ald man den Operations: 
plan entwarf, wußte man noch nichts von ber Bewegung bed 
M. Bernadotte gegen das friiche Haff, Doch änderte Diefelbe auch 
nichtd. Der Dffenfivftoß mußte jedenfalls in der Richtung auf 
Thorn erfolgen, und konnte dabei etwa folgende Dispofition in 
Anwendung fommen: 

Die Armee zieht fich hinter dem Vorhang der Oftrolenfa- 
ſchen Waldungen und der oftpreußifchen Seereihen zufammen, 
dort duch die Maſſe der Kofaken, bier durch die Aufftellung des 
LEſtocqſchen Korps gededt, und beginnt ihre Offenfive, während 
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etwa 4— 5 Tage fpäter die Generale Efien und Sedmoragfi zu 
einem dem Anjchein nad ernfthaften Angriff gegen den untern 
Narew vordringen. Ein Theil der Kofafen bleibt gegen den Omu- 
(ef fteben, der Reft deckt der Dffenfive der Hauptarmee die linke 
Blanfe. Zum Ueberfall der weitläuftigen Winterquartiere der Fran— 
zofen geht die Maffe der Kavallerie und reitenden Artillerie in 
größeren Abtheilungen und in hinlänglicher Ausdehnung voran, 
die Infanterie folgt, zur Ueberwindung ernfthaften Widerftandes, 
etwa in drei Kolonnen vor Nikolaifen auf Ortelsburg, Willen- 
berg, Neidenburg, Soldan, von Loetzen auf Rhein, Sensburg, 
Paſſenheim, Hohenftein, Gifgenburg, und von Angerburg auf Ra- 
ftenburg, Roefiel, Wartenburg, Allenftein, Ofterode. 

Die Ausbreitung des M. Bernadotte gegen das friiche Haft 
kam jolcher Operation nur entgegen, und es iſt nicht abzufehen, 
wie der franzöfifche linfe Flügel dem Berderben hätte entgehen 
fonnen, fobald man nur in der Bewegung blieb. In der Höhe 
von Soldau und Ofterode in 5— 6 Märichen angekommen, 
mußten die Anordnungen Napoleons von der einen, und bes 
M. Bernadotte von der andern Seite die weitern Maßregeln be- 
ftimmen. 

Es fragte ſich nur, war die ruffifche Armee zur Zeit zu fol- 
chem energiichen Verfahren angethan? Man muß es verneinen, 
wenn gleich man ruffiicher Seitd glaubte, die Franzoſen in ber 
Ertragung der Beichwerden eines Winterfeldzuged überbieten zu 
fünnen. Es ift früher ber Zuftand der ruffiichen Armee nach 
der Schlacht bei Pultusk der Wahrheit gemäß dargeftellt; Die 
Divifionen des Bennigienfchen Korps waren feitbem in fortge 
feßter Bewegung geweſen; ihr Zuftand Hatte fich ſomit nicht ge- 
beſſert, jondern nur bedeutend verfchlimmert; fie bedurften daher 
der Ruhe, und waren nicht zu forcirten Märfchen geeignet. Die 
nothwendige Richtung des Offenſivſtoßes auf Thorn führte ferner 
in Gegenden, die an fich wenig geeignet find, große Mafien zu 
ernähren, auch bereitd von Freund und Feind mitgenommen wor— 
den waren. Man mußte daher darauf rechnen, bei der Ausfüh- 
tung der Operation um jo mehr auf Hinderniffe der Verpflegung 
zu ftoßen, ald weder Ruſſen noch Preußen in damaliger Zeit in 
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der Verpflegung durch Requifition geübt waren, und fich bei ir- 
gend fchwierigen Fällen zu helfen wußten. Jeder Aufenthalt vor 
der Vernichtung des franzöfiichen linfen Flügels, inmitten der 
Ausführung der Operation, mußte dieſe aber jcheitern machen, 
ja, einem Napoleon gegenüber, verderblich werden laffen. Da— 
gegen fonnte ein Aufjchub der Operation der Ausführung kaum 
hinderlich werden. Die Franzofen hatten durch das Einftellen der 
Verfolgung nach der Schlacht bei Pultusf und durch viele an- 
dere Zeichen dargethan, daß fie Winterquartiere beziehen und ernft- 
haft ruhen wollten. Alle Briefe aus dem rufliichen Hauptquartier 
drüden bie Kenntniß von dem Bebürfniß der Franzofen nach Ruhe 
aus. ES fcheint Daher, daß ein Aufichub von einigen Wochen 
nur den Erfolg der Operation fichern fonnte, indem man dann 
die erforderlichen VBerpflegungsmaßregeln getroffen, und den Trup- 
pen die nöthige Ruhe gegeben haben fonnte, um mit aller Ener: 
gie die Offenfive zu ergreifen. 

Hatte der General Bennigjen aber nicht die beftimmte Ab- 
ficht, durch völlige Ueberwältigung des franzöfifchen linken Flügels 
zum Ziele zu gelangen, oder hatte er nicht die Zuverficht, diefen 
Flügel zu vernichten, wie dies nicht der Fall fein fonnte, wenn 
man die Offenfive ohne Vorbereitungen begann, fo war der Ope 
rationsplan Außerft gewagt, nicht reiflich überlegt. Man konnte 
unmöglich annehmen, Daß Napoleon den Vormarſch der ruffijchen 
Armee gegen die untere Weichſel jo ohne Weiteres geftatten würde, 
fondern mußte vorausjehen, daß er, im Beſitz phyſiſcher und gei- 
ftiger Ueberlegenheit, durch einen einfachen Marfch mit dem Gros 
der Armee vom Narew und der oberen Weichiel, in der Richtung 
gegen das frifche Haff, Die Ruſſen nöthigen würde, das einge 
nommene Terrain auf das Schleunigfte wieder zu räumen, wenn 
fie nicht beim Berluft einer Schlacht gegen die See geworfen 
werden wollten. Man hat wohl gejagt, der General Bennigjen 
würde für den Fall einer folchen Bewegung von Seiten Napo- 
leons nöthigenfals Die unmittelbare Verbindung mit der Heimath 
haben aufgeben, und fih auf die untere Weichfel und Danzig 
bafiren fünnen, und hätte dadurch zugleich den VBortheil erreicht, 
den Kriegsfchauplag auf das linke Ufer der Weichfel zu verfegen, 
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umd jo die Franzoſen von der Heimath zu entfernen. Es wäre 
dies inbefien, bei Der Ueberlegenheit ber Franzoſen, eine ſehr ge- 
wagte Operation geweien, indem in der ftrengen Jahreszeit vie 
Ströme leicht paflirbar, die Verbindung auf der frischen Nehrung 
gefährdet, die Kommunikation zur See gänzlich aufgehoben wer- 
den Eonnte. Wer hinderte die Frauzoſen, ſich des ſchlecht befeflig- 
ten und jchwach bejegten Königsbergs zu bemächtigen, und da— 
mit die Verbindung mit Danzig aufzuheben? Man kann daher 
nicht glauben, daß der General Bennigien ernſthaft an einen fol- 
hen Ausgang der Operation gedacht hat, ſondern muß vielmehr 
annehmen, daß er fich nicht Har in die obwaltenden Berhältnifte 
und in Die zu erwartende Reaktion des Gegners verfegt, es ſich 
nicht recht zum Bewußtfein gebracht habe, daß gegen einen Ge- 
neral, wie Napoleon, ein Manöver nur dann einen Werth er 
hält, wenn bie Gewißheit ded taftifchen Sieges im Hintergrunde 
fteht. — 

Es ift abfichtlich dieje Betrachtung des ruſſiſchen Operations: 
planes vorausgeſchickt werden, um lediglich durch die Berhälmifte 
und nicht durch den Erfolg beftimmt zu werden, jo und nicht an- 
derd zu urtheilen. — 

Nach der Vereinigung bei Bialla biieb die ruſſiſche Armee 
jogleih im Marih. Drei Avantgarden umter den Generalen 
Markow, Barclay und Baggomwut gingen der Armee voraus. 
Am 16. Januar fam dad Hauptquartier nach Arnd, am 17. md 
18. rüidte die Armee nach der Gegend von Rhein. Es ftand 
fomit am 19. eine Maſſe von 76,000 M. Ruflen und Preußen ') 
den weitläuftigen Kantonnements ded M. New auf einen Tage 
marjch gegenüber, ohne daß Diejer von ber Nähe jo bedeutender 
Kräfte eine Ahnung gehabt hätte. Was indeſſen der Unverſtand 
des Marihalls verdorben hatte, machte dad Glüd Napoleons 
wieder gut. Derjelbe hatte faum von der eigenmächtigen Demon - 





1) Zur Erhaltung der Berbinvung mit vem General Sermeragfi kei 
Goniondz blieben 1600 Mann in Bialla zurüd; bei dem Magazin in Iy 
toczyn waren 360 Mann und bei der Bagage das tartariihe Regiment mit @ 
650 Pferden verblieben, jo daß gegen 3000 Manu tetafbirt waren. 

III. 12 
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jtration Ney's gegen Königsberg Meldung erhalten, als er auch 
in einem Schreiben vom 18. das Verfahren des Marfchalls auf 
das Strengfte rügte und ihm befahl, ohne Weiteres in Die ihm 
angewiefenen Winterquartiere zurüdzufehren. Bei dem weitern 
Bordringen des Generald Bennigſen am 20. jah man daher, daß 
die Truppen des M. Ney gleichzeitig in üblicher Richtung im 
Abmarſch begriffen waren. Napoleon hatte nur jehr unbeftimmte 
Nachrichten über die Bewegungen der ruſſiſchen Armee, und Dachte 
an nichts weniger, ald daß diejelbe einen Winterfeldzug unter: 
nehmen und die Offenfive ergreifen würde, ſondern lebte vielmehr 
der Meberzeugung, daß die ruchtbar gewordenen Bewegungen der 
Rufen nur durch die unüberlegten Anordnungen des M. Nen 
hervorgerufen worden, und nichte anderes 5 DRADDERIER. als die 
Dedung von Königsberg. 

Am 20. gelangte das ruffiiche Hauptquartier nach Klofter 
Heiligenlinde bei Roeffel. Die Kavallerie der Avantgarde ftieh 
auf frangöfiiche leichte Kavallerie, warf ſie mit Verluſt zurüd, und 
überrafchte mehrere Quartiere der Franzoſen, denen noch fein Be- 
fehl zum Abmarfch zugegangen war. 

Bei dem L'Eſtocqſchen Korps war bis zum 19. Januar Al: 
les unverändert geblieben, um die Bereinigung mit den Rufien 
abzuwarten. Die bei Ollſchöwen und 2oegen aufgejtellten Trup— 
pen wurden dafelbft durch ruffiiche Abtheilungen abgelöft, und 
zogen fich über Angerburg auf Drengfurth in die zweite Linie. 
Der General Bennigien befahl, die Preußen follten fo lange in 
ihrer Poſition verweilen, bis die Ruffen mit ihnen in einer Höhe 
fein würden; den 22. jollten dann Letztere Heildberg und Bar: 
tenftein, die Preußen Schippeubeil angreifen. Man hatte fomit 
die Richtung auf Thorn bereits aufgegeben, vielleicht weil man 
glaubte, über den M. Ney weiter Feine Vortheile erringen zu fün- 
nen, und nunmehr in die Quartiere des M. Bernabotte fallen 
zu müffen, wahrfcheinlicher aber, weil man hoffte, in dem Strich 
von Heildberg gegen Mohrungen und Br. Holland die Berpfle- 
gung ber Armee geficherter zu ſehen, ald bei einem Marſch längs 
der polnifch-preußifchen Grenze. 

Wenn von diefer Zeit an die Märſche des preußifchen Korps 


179 


unzufammenhängend, ſchwankend erfcheinen, jo muß man darauf 
Rüdficht nehmen, daß fe nach denen ber rufftfchen Armee ein- 
gerichtet werden mußten, und bei der Entfernung der beiden Haupt- 
quartiere die Befehle bei dem General L'Eſtocq oft erft eintrafen, 
wenn bereitd Maßregeln, die ber Augenblid erforderte, ergriffen 
worden waren. Es gab Died dann vielfältig zu abändernden 
Befehlen und ermüdenden Märchen Veranlafjung, ohne daß von 
dem Korps ein befonderer Erfolg erzielt worden wäre. Hatte 
man in bem erften Aft des Feldzuges den Fehler begangen, dem 
preußifchen Korps nicht eine mehr jelbitftändige Stellung ange: 
wiefen zu haben, jo fehlte man gegenwärtig, daß man das Heine 
Korps nicht wie eine Divifton der ruſſiſchen Armee betrachtete, 
fondern ihm eine Art von Selbititändigfeit belaffen mollte. 

Der General L'Eſtocq rüdte am 20. näher nach dem Gu— 
ber zufammen, das Hauptquartier nach Dönhoffftädt, und ob— 
gleich der Angriff der Alle-Aebergange auf den 22. feſtgeſetzt war, 
erfolgte dennoch der abändernde Befehl zum Angriff auf den 21. 
Da man nun aber bie beftimmte Nachricht hatte, daß die Fran— 
zofen die Brüden bei Leunenburg und Schippenbeil gründlich zer- 
ftört, auch den letztern Ort noch bejegt hätten, die Wiederheritel- 
lung der Brüden aber jehr zeitraubend fchien, jo beichloß man bie 
Alle bei Friedland zu überfchreiten, und ertheilte fogleich die hier- 
auf bezüglichen Befehle. Als nun die Meldung von dem Rüd- 
zuge der Franzoſen und der baldigen Herftellung der Brüden mit 
Hülfe der Einwohner einging, wurden zwar jogleich Offiziere nad) 
allen Richrungen abgefandt, um Gontre-Ordre zu bringen, Doc 
mußte man bereit3 den - General Plöß in dem Marſch auf Fried: 
(and belaffen, und die Brigade Rembow erhielt den Befehl fo 
ipät, daß fie erft im der Nacht zum 22. Schippenbeil erreichen 
fonnte. Hier war die Allebrüde bereits am Morgen fertig ge- 
worden, die preußifchen Truppen waren vdefilirt, und zugleich der 
General Anrepp mit drei ruffifchen Kavallerie-Regimentern über 
gegangen, um die fih etwa aus Bartenftein abziehenden Fran— 
zojen in Empfang zu nehmen. Das ruffiiche Infanterie - Regt. 
Wyburg vereinigte fich mit dem Korps bei Leunenburg nach eis 
nem Marfch von 6 Meilen. 

13* 
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Die ruffifche Armee fegte am 21. ebenfall® die Bewegung 
fort; das Hauptquartier kam nach Bilchoffftein, in welchem Ort 
der General Golbert auf dem Rüdzuge von Bartenftein und Schip- 
penbeil mehrere Stunden verweilt hatte, ohne von der z Meile 
entfernt bivouakirenden rufftihen Avantgarde angegriffen worden 
zu fein, und daher Seeburg am 21. ohne Verluft erreichte. Die 
rufftsche Avantgarde ging an dieſem Tage bis Heildberg vor. 

Am 22. und 23. blieb der General Bennigfen balten, mur 
die Avantgarde ging weiter gegen die Bafjarge vor. Der M. Ney 
erreichte am 23. bereits Neidenburg in befter Ordnung, und dehnte 
fein Korps links bis Gilgenburg aus, um nöthigenfalld Oſte— 
rode, den Verſammlungsort ded Bernadottefchen Korps, decken 
zu können. 

Der General L'Eſtocq war entjchloffen, auf dem rechten Flü— 
gel der Ruſſen ben Feind fortgefegt rechts zu umgehen, um jeden 
MWiderftand in der Front fchnell zu befeitigen. Er marfchirte am 
22. von Schippenbeil bis Tolls — FM. jenjeitd Vartenftein — ; 
die Vorpoften bei Landsberg und hinter der Elm gegen Heild- 
berg. Am 23. wurde der Marſch auf Landsberg fortgejegt, um 
den Ruffen nicht in die Quartiere zu fallen; die Bortruppen ge- 
gen Mehlſack und Wormbitt. 

Am Morgen ded 23. ging vom General Rouquette die Mel: 
dung ein, daß er durch die Avantgarde des Bernabdottefchen Korps 
genöthigt worden fei, über Braunsberg auf Heiligenbeil zurüdzu- 
gehen. Der General L'Eſtocq glaubte Königsberg in Gefahr, und 
befchloß auf Mehlſack zu marfchiren, um durch folche Aufftellung 
gegen die Braunsberg-Fönigsberger Straße den Feind vom Bor- 
dringen über die Baflarge abzuhalten. Obgleich noch in der Nacht 
zum 24. vom General Bennigfen der Befehl einging, am folgen- 
den Tage nah MWormbitt, und am 25. nach Herzogswalde — 
EM. f. w. von Liebftabt — zu marfchiren, blieb der General 
L'Eſtocq bei feinem Borhaben. | 

Als man fo am 24. Mehlfad erreicht, und bie Vorpoften 
gegen Braundberg, Spanden und Wormbditt vorgefchoben hatte, 
erfuhr man am Abend, daf der Feind Braumsberg geräumt, und 
fih nah Pr. Holland abgezogen habe. Man hatte im preußie 
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ſchen Hauptquartier wohl wicht berechnet, daß der Märjch der 
ruffifchen Armee nothiwendig ein ſolches Ergebniß herbeiführen 
müſſe, und eine bDirefte Einwirkung des preußifchen Korps zur 
Befreiung von Königsberg nicht erforderlich fei, obgleich es fich 
allerdings fragt, ob der General L’Eftoeg eine hinlängliche Leber: 
ficht von der Stärfe und Aufftelung des Feindes befaß, um fol: 
chen Kalkül anftellen zu fünnen. Man befchloß nunmehr, wie- 
derum in die vom General Bennigfen ertheilte Direftion einzu: 
fallen und bei Spanden und Alfen die Baffarge zu überfchreiten. 

Das ruffische Hauptquartier gelangte am 24. bis Heilsberg; 
die Avantgarde ded Generals Markow ging bei Pitthenen über 
die PBaffarge und überrafchte bei eingetretener Dunkelheit in Lieb: 
fadt das 4. franzöftiche Hufaren-Regiment, 100 Dragoner und 
2 Boltigenrd-Fompagnien der Befagung von Mohrungen. Die 
Franzoſen wurden nach hartnädigem Widerftand in Häufern und 
Straßen durch 2 Bat. des 5. Jäger» und Pſkowſchen Muske— 
tier-Regiments überwältigt; 16 Offiziere, 270 Mann geriethen 
in Gefangenfchaft; nur einige Hufaren retteten ſich nach Moh— 
rungen. 

Der M. Bernadotte hatte kaum mit feinem linfen Flügel 
das frifche Haff erreicht, als er in Elbing von feinem Chef des 
Generalftabes, dem General Maiſon, aus DOfterode die Nachricht 
von der unerwarteten Offenfive der Ruſſen und dem Rüdzuge 
des M. Ney erhielt. Der General Matfon hatte ſogleich den 
General Pacthod, welcher in Mohrungen mit dem 8. Infanterie: 
Regimente ftand, von dem Anmarfch der Rufen unterrichtet, der 
Divifton Nivaud die Konzentrirung bei Ofterode, der Divifion 
Drouet bei Saalfeld angewiefen und Die Heranziehung der bei 
Hohenftein kantonirenden Dragoner-Brigade nah Dfterode ange: 
ordnet. Der M. Bernadotte befahl nun feinerfeitd die Ber 
fammlung der Divifion Dupont, der Dragoner-Brigade Laplanche 
und der leichten Kavallerie bei Pr. Holland, und ordnete an, 
daß die Divifion Rivaud Ofterode behaupten, die Divifton Drouet 
aber am 25. von Saalfeld nach Mohrungen vorgehen jolle, um 
dafelbft den General Pacthod zu unterftügen und den Marſch 
der Divifion Dupont von Pr. Holland über Mohrungen auf 
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Dfterode zu fichern. Tas Bernadottefche Korps ftand ſomit 
am 24. auf den PBunften Ofterode, Saalfeld und Pr. Holland 
konzentrirt. 
Der General Bennigſen verlegte am 25. ſein Hauptquartier 
nach Arendsdorf; die Kolonne des linken Flügels paflirte die Alle 
bei Guttſtadt und rüdte bis an die Paflarge bei Deppen ıc.; 
ihre Avantgarde poufjirte bis Alt-Reichau gegen Mohrungen; bie 
Kolonne des rechten Flügeld ging über Arendsborf auf Liebftabt. 
Der General Bennigfen, der die Preußen in Wormditt er: 
wartete, hatte ihnen den abäandernden Befehl ertheilt, daß jie am 
25. nicht nach Hergogswalde, fondern nach Hagenau — auf ber 
Straße von Pr. Holland nach Mohrungen — marjchiren follten. 
Der Befehl traf den General L'Eſtocq nicht in Wormbitt, und 
erreichte Mehlſack erft fpät. Da nun der Bunft Hagenau 5 Meis 
len entfernt war, die Truppen, welche gegen Braunsberg ftanden, 
über 6 Meilen zurückzulegen hatten, fo glaubte der General L'Eſtocq 
ed gerechtfertigt, wenn er dem Befehl nicht ganze Folge gab. Die 
Truppen marfchirten daher am 25. nicht weit über die PBaflarge 
hinaus, 4 Bataillone blieben noch dieſſeits; das Hauptquartier 
fam nach Schlodien; die Borpoftendrigaden gingen gegen Mühl- 
haufen, Pr. Holland und Mohrungen vor. Der General Rou— 
quette vereinigte fich an diefem Tage mit dem L’Eftocafchen Korps. 


Gefecht bei Mohrungen, den 25. Januar. 


Die bei Liebftadt gemachten Gefangenen hatten dem General 
Markow Mittheilung gemacht, daß fie zum Korps des M. Ber: 
nadotte gehörten, und diefes Korps im Anmarſch auf Mohruns 
gen fei. Ohne auf diefe Mittheilung befonderes Gewicht zu legen, 
hatte ber ruflifche General am 25. mit Taged-Anbruch den Marfch 
fortgefegt und traf gegen Mittag vor Mohrungen ein, wo zur 
Zeit der M. Bernadotte mit einem Bataillon und der Dragoner: 
Brigade von Pr. Holland, der General Drouet mit 2 Infanteries 
Kegimentern von Saalfeld angelangt waren, fo daß mit der Be 
fagung von Mohrungen, unter dem General Pacthod, 9 Bat. und 
11 Schwadr. anweſend waren. 
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In Pfarreröfelde vor Mohrungen ftießen die Kofafen auf 
ein feindliches Vorpoften-Detafchement, das überrafcht und ge- 
fangen genommen wurde, jo daß nur ein Hufar fich rettete und 
dem M. Bernadotte die Meldung von dem Anmarfch der Rufien 
brachte. Der Marichall jammelte jofort die disponiblen Truppen 
und rüdte zum Angriff der Rufien vor, um den übrigen von Pr. 
Holland im Anmarſch befindlichen Truppen die Zeit zur Bereini- 
gung zu verichaffen und den allgemeinen Rüdzug nach Oſterode 
zu fihern. Der General Markow, der feinerfeitd durch die Ge— 
fangenen Kenntniß von der Anweſenheit der Marjchalls in Mobs 
rungen erhielt, glaubte dajelbft auf bedeutende feindliche Kräfte 
zu ftoßen, ftellte das weitere Vorgehen ein und formirte ſich auf 
den Anhöhen vor Georgenthal; in erfter Linie das Pilomfche 
Mustetier- und 25. Jüger-Regiment, in zweiter Linie das Jeka— 
tharinoslawſche Grenadier-Regiment. 2 Bataillone des 5. Jäger: 
Regiments gingen gegen den Abjchnitt von Pfarreröfelde vor, das 
3. Bataillon in Reſerve; weiter vorgefchoben das Elifabethgrad- 
iche Hufaren » Regiment gegen Mohrungen. 2 Bataillone bed 
7. Zäger-Regiments wurden rechts von Georgenthal in der Rich— 
tung auf Wiefe gegen eine Umgehung vorgefchoben; das Dorf - 
jelbft wurde vom 3. Bataillon befegt. Koſaken patrouillirten 
nach den verfchiedenen Richtungen. 

Kaum hatte der General Markow dieſe Aufftelung beendet, 
als die Franzofen um 1 Uhr Nachmittags zum Angriff vorrüd- 
ten und bie franzöfifche Kavallerie die ruffifchen Hufaren attafirte. 
Die Franzofen wurden zwar geworfen, aber vor Mohrungen von 
ihrer Artillerie aufgenommen, mußten die Ruſſen die Verfolgung 
aufgeben und ihrerfeitd den Rückzug antreten, heftig von ben 
Franzojen verfolgt, bis biefe in das Feuer des 5. Jüger-Regis 
ments und der ruffiichen reitenden Artillerie geriethen. Die Eli: 
fabethgradfchen Hufaren festen ſich auf den linfen Flügel der 
Aufftellung von Georgenthal. 

Der M. Bernadotte fandte jofort dem General Dupont den 
Befehl, mit feiner Diviſion die Straße von Pr. Holland nad 
Mohrungen bei Hagenau zu verlaffen und über Königsdorf und 
Miefe den Ruffen in die rechte Flanke zu gehen. Mit dem all- 
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gemeinen Angriff zögerte der Marfchall indefien, um jenem lan: 
fenangriff die Zeit zu verichaffen, wirffam zu werden. 

Endlich gingen die Branzofen zum weitern Angriff vor, be 
mächtigten fich nach einigem Widerftande des Ortes Pfarrersfelde 
und rüdten gegen die Front der ruffifchen Aufftellung vor, wäh— 
rend eine Kolonne diefelbe Links zu umgehen fuchte. Die Rufen 
behaupteten ſich bis zum Dunfelwerden, als plöglich die beiden 
Bataillone des 7. Jäger-Negts. von Wiefe her unerwartet an- 
gegriffen und geworfen wurden. Das 3. Jäger-Bataillon rüdte 
fofort zur Unterftügung aus Georgenthal vor, und der General 
Marfow, der feinen Rüdzug bedroht fah, warf auch das Jekatha— 
rinoslawſche Grenadier-Regiment dem Alanfenangriff entgegen. 
Eine Zeitlang hielten diefe 6 Bataillone den General Dupont 
aufz ald indefien auch die Umgehung links wirkffam wurde und 
der M. Bernadotte in der Front den Angriff erneuerte, trat ber 
General Markow den NRüdzug an. In dieſem Augenblid traf 
der General Anrepp, der die Kavallerie des rechten Fluͤgels kom— 
mandirte und der Avantgarde auf einem halben Tagemarſch ge 
folgt war, für feine Berfon beim General Markow ein, nachdem 
er befohlen hatte, daß die Kavallerie ihren Marfch zur Aufnahme 
ber gefchlagenen Truppen befchleunigen folle. Der General eilte 
vor, um fih vom Stande der Dinge zu unterrichten, wurde aber 
unmittelbar darauf von einem Gewehrfchuß zum Tode verwundet. 

Die Franzofen folgten dem Rüdzuge der Ruffen dicht auf, 
und würden biejelben jehr große Verluſte erlitten haben, da die 
Divifion Dupont endli die Jäger und Grenadiere vor Geor- 
genthal zurüdgeworfen hatte und die Tirailleurs fich dem Dorfe 
näherten, welches die Ruſſen paffiren mußten, wenn nicht plöglich 
im Rüden der Franzoſen Kanonendonner hörbar geworden und 
ber M. Bernadotte die Meldung erhalten hätte, daß Mohrungen 
in die Hände der Ruffen gefallen ſei. Der Marfchall, der nicht 
überfehen konnte, wie ſtark der Gegner in feinem Rüden war, 
ließ ſofort Die Verfolgung einftellen und führte feine Truppen 
nah Mohrungen zurüd. 

Die Beranlaffung zu diefem Feuer im Rüden der Franzoſen 
war folgende: 
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Der Fürft Gallijin, welcher die Kavallerie des linfen Flü— 
geld fommandirte und auf Alt-Reichau vorgegangen war, nad) 
den Angaben des Generald Danilewski deſſenungeachtet aber von 
dem jenfeitd ded Narien-Sees ftattfindenden Gefechte wegen bes 
eingetretenen Sturmes nichts gehört haben foll, hatte zur Rekog— 
noßzirung von Mohrungen den Fürften Dolgorufi mit 3 Schwa- 
dronen Kurländifcher Dragoner füdlih um den Narien-See ge 
ſchick und den General Grafen Pahlen mit 6 Schwahr. Sum- 
fher Hufaren zum Soutien folgen laflen. Als diefe Truppen 
bereit8 in der Dämmerung die Weftjeite des Narien-Sees erreicht 
hatten, erfuhren fie, daß Mohrungen von nur wenigen feindlichen 
Truppen befegt, aber von vielem Gepäck angefüllt ſei. Der Ges 
neral Bahlen befchloß die Stadt zu überfallen. Bon einer Ber: 
theidigung von Seiten der Franzofen in Mohrungen war nicht 
die Rede; was nicht in ber Dunkelheit entfam, wurde gefangen 
genommen. Der General überließ den Dragonern die Zufammen: 
führung der Gefangenen und der Bagage und rüdte mit dem 
Hufaren aus Mohrungen auf dem Wege nach Liebftadt in ber 
Dunkelheit vor, ald er die Meldung von dem Anrüden des M. 
Bernadotte erfuhr. Sofort traten die Ruffen den Rüdzug durch 
Mohrungen an und führten 10 Offiziere und 350 Mann als 
Gefangene mit fich, von denen jedoch die Mehrzahl in der Nacht 
entwifchte; auch wurden gegen 200 Mann gefangener Preußen 
und Ruſſen befreit. Nur die Leibfchwadron ber Hufaren, welche 
als Vorhut bereitd zu weit auf Pfarreröfelde vorgegangen war, 
wurde in der Finfterniß von den - Franzoſen umringt, mußte fich 
durchfchlagen und verlor ihren Führer, den Oberften Kreuz, ber 
verwundet in die Hände der Franzoſen fiel. — 

Aus dem Hergang bed Gefechtd bei Mohrungen geht her 
vor, daß allerdings die Anmwefenheit des preußifchen Korps bei 
Hagenau die Vereinigung des Generald Dupont mit dem M. 
Bernadotte verhindert und deſſen Lage fehr bedenklich gemacht 
haben würde. Ob es indeffen den Preußen möglich geworben 
wäre, rechtzeitig bei Hagenau aufzutreten, wenn fie am 24. bei 
Wormbitt ftatt bei Mehlſack Fantonirt hätten, mag dahingeftellt 
bleiben. Die Entfernung von 44 Meilen von Wormbitt bis 
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Hagenau, der Uebergang über die PBaflarge, fo wie die in jener 
Gegend und Jahreszeit meift abfcheulichen Wege würden in ven 
furzen Tagen 12 — 14 Stunden fortgenommen haben, jo daß 
jelbft ein Aufbruch um 5 Uhr Morgens die Preußen erft in ber 
Dunkelheit nach Hagenau geführt haben möchte. 

Der M. Bernadotte zog ſich am Morgen des 26. nach Liebe— 
mühl zurüd, indem der Rüdzug auf dem geraden Wege nach 
Oſterode bereitd durch die Aufftellung der Avantgarde des ruſſi— 
hen linken Flügeld bei Alt-Reichau zu ſehr gefährdet war. — 

Der General Bennigfen befahl am 26. die Konzentrirung 
der Armee auf den Höhen linfs von Liebftabt, fo daß der linke 
Flügel, welcher der Rüdzugslinie des Feindes fo nahe ftand, von 
derfelben wiederum entfernt wurde. ine Kofaten-Meldung, daß 
die Franzoſen von Mohrungen her im Anmarfch feien, gab dem 
General Veranlaffung zu dieſer Verfammlung der Armee. Es 
ift unglaublich, daß die Nachrichten im ruſſiſchen Hauptquartier 
jo fchlecht fein fonnten, daß man die Beforgniß hegte, Die ganze 
franzöfifche Armee fich gegenüber zu fehen. ') 

Der General L'Eſtocq hatte am Abend des 25. die Kano— 
nade bei Mohrungen gehört und bald erfahren, daß die von Pr. 
Holland ſich zurüdziehenden Truppen des M. Bernadotte ein 
Gefecht beftanden hätten. Trogdem fchien es ihm nothwendig, 
Elbing mit den dortigen fehr bedeutenden, der preußifchen Armee 
gehörigen Vorräthen, vom Feinde zu befreien. Auch hier hätte 
man, wie es fcheint, wohl beurtheilen können, daß bei der allge 
meinen Rüdzugsbewegung des Feindes dieſer feine Truppen in 
Elbing zurüdgelaffen haben fonnte. Das preußifche Korps mar- 
Ihirte daher am 26. nach Pr. Holland völig fchlagfertig in drei 
Kolonnen, weil man erwartete, auf den Feind zu ftoßen. 

Kaum war der General L'Eſtocq in Pr. Holland eingetrof- 
fen, jo fam vom General Bennigjen der Befehl: _ 


„der General möchte mit feinem Korps fo bald ald möglich 


1) Während bie ruſſiſchen Truppen bei Liebftabt fanden, wurde bie 
Stadt unter dem Augen des fommandirenden Generals geplündert. 


187 


ben Feind, der mit der ganzen Armee gegen Liebftadt avan- 
eire, in ber linken Flanke angreifen.” 

Die Truppen mußten fogleich Kehrt machen, und nach Thier- 
bad und Quittainen — auf dem halben Wege nach Liebftadt — 
marfchiren. Noch in der Bewegung fam bereits ein abändern: 
der Befehl: 

„ver General Bennigfen werde morgen Mohrungen angrei- 
fen; der General LEſtocq möchte fih früh Morgens bei Hagenau 
einfinden, und wenn er bei Mohrungen feuern höre, gleichfalls 
gegen den Ort vorgehen.” 

Die Truppen machten nach einem Marſch von 4—5 Mei: 
len Halt, und erhielten den Befehl, am 27. früh 7 Uhr bei Ha- 
genau und Gr. Sammrodt bereit zu ftehn. 

Die preußischen Kolonnen fanden zur feftgefegten Zeit auf 
den angewiefenen Punkten, doch da fich fein Feuern hören ließ, 
auch endlich die Nachricht einging, daß Mohrungen yon den Rufs 
jen beiest fei, jo beichloß der General L'Eſtocq, über Maldeuten 
und Zülpe- Mühle auf Saalfeld zu marfchiren, wo die Truppen 
meift erft in ber Nacht die Quartiere erreichten. Die Bortruppen 
rüdten bis auf den halben Weg nach Liebemühl. 

Natürlich Hatte der General Bennigfen am 26. vergeblich 
den Angriff des Feindes erwartet, und als endlich der Abmarſch 
der Branzofen befannt wurde, ging die Avantgarde vor und be 
feste Mohrungen; ein Theil der Armee folgte noch am Abend, 
der Reft am 27. Morgend. Die Avantgarde des rechten Fluͤ— 
geld, unter dem fpeziellen Befehl ded fo eben aus Petersburg 
eingetroffenen Fürften Bagration, ging auf Liebemühl, die Avants 
garde des linfen Flügeld auf Allenftein. 

Für den 28. traf der General Bennigjen Anftalten, Liebe 
mühl mit 4 Divifionen anzugreifen; der General L’Eftorg follte 
bis Jefchkendorf vorgehen und Detafchements in Rüden und Blanfe 
des Feindes vortreiben, mit dem Korps aber erft weiter vorrüden, 
wenn er bei Liebemühl feuern hörte. Die ruffiiche Avantgarde 
fand Liebemühl geräumt, und alle Truppen fehrten in ihre Quar- 
tiere zurüd. 

Nachdem die Armee feit dem 18. Januar, aljo in 10 Tagen, 
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16 Meilen zurüdgelegt hatte, befahl der General Bernnigfen am - 
28., den Truppen wegen der großen Fatiguen und we: 
gen Mangels an Brod 3 Tage Ruhe zu gönnen, ben red: 
ten Flügel bis Saalfeld, den linfen bis Guttftadt auszudehnen, zu 
welchem Zwed der General L'Eſtocq mehr rechts rüden follte. 
Das preußifche Korps marfchirte daher am 29. bis Rofenberg ; 
Vorpoftendrigaden auf den Straßen nach Freyftadt, Biſchoffs— 
werder und Deutih Eylau. General Rouquette, welcher fi am 
27. wieder von dem Korps getrennt hatte, marfchirte nah Mas 
rienwerder, wo er halten blieb, theil® um ben rechten Flügel des 
Korpd gegen die jenfeitd der gefrierenden Weichſel ftreifenden 
polnischen Infurgenten zu fjchügen, theils aber auch dem Deta- 
fchement des Majord Borftell zum Soutien zu dienen. Diejer 
Offizier pouflirte von Rieſenburg gegen Graudenz; ein Roms 
mando von 22 Garde dü Korps unter dem Lieutenant Lebebur 
überfiel in der Nacht zum 29. den General Rouyere in Bialo- 
chowo, wodurch wohl die Deblofirung von Graudenz befchleunigt 
wurde. 

Ob der General Bennigjen mit Diefer ausgedehnten Aufs 
ftellung von ber Weichſel bis Guttftadt in der That nichts weiter 
bezwedte, ald feinen Truppen die erforderliche Ruhe und Ber: 
pflegung zu geben, oder ob man mit dem Vertreiben des fran- 
zöftjchen linfen Fluͤgels alle Zwede erfüllt zu haben glaubte, um 
in die Winterquartiere übergehen zu fönnen, indem man Nach— 
richten hatte, daß die Sranzofen in vollem Rüdzuge auf das linfe 
MWeichjel-Ufer begriffen feien, oder endlih, ob der General Ben- 
nigfen bei Mohrungen Halt machte, um fich umzufehen, was denn 
Napoleon zu dem Allen jagen würde — ed ift ſchwer anzugeben. 
Der Erfolg der ganzen Offenfive hat ſich darin ausgefprochen, 
daß der franzöftfche linfe Flügel faft ohne Verluſt davon gefom- 
men war, und um fo mehr von Glüd fagen fonnte, als zur Zeit 
des Rückzuges der Eisgang die Thorner Brüde fortgenommen 
hatte. — 

Am 30. theilte der General Bennigfen die Nachricht mit, 
daß er den Fürften Bagration bis Di. Eylau vorfchieben wuͤrde, 
um mit dem preußifchen Korps Verbindung anzufnüpfen, daß er 
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jelbft aber auf Allenftein marfchiren wolle, da ſich die Franzofen 
gegen feinen linfen Flügel fonzentrirten. Das L'Eſtocqſche Korps 
rüdte hiernach am 31. auf Freyftadt, um mit dem F. Bagration 
in eine Höhe zu gelangen, und ſchob die Vorpoftenbrigaden ges 
gen die Oſſa nach Lefien, Schönau, Stangenwalde und Schwar- 
zenau vor. Ein Poften von 100 Pferden hielt in Roggenhaufen 
Verbindung mit Graudenz. . Man würde die nach Rheden zu- 
tüdgegangenen Heſſen angegriffen haben, wenn man nicht bes 
fürchtet hätte, fich beim Ausweichen derfelben zu weit von ben 
Ruffen zu entfernen. 

Der M. Bernabotte hatte geglaubt, die Stellungen bei Lie- 
bemüht und Ofterode nicht fefthalten zu Fönnen, ohne bie Verbin: 
dung mit Thorn zu gefährden. Er war daher bereits am 29. auf 
Loebau zurüdgegangen, wohin auch die Küraffter-Divifton Haut⸗ 
poult aus der Gegend von Gollub ıc. eilte, fo daß fich bei Loebau 
eine Mafle von 17,000 Mann Infanterie und 5 — 6000 Pferde 
am 30. vereinigt hatte. 

Die Ruffen hatten dagegen Ende Januars folgende Aufſtellung: 

die Avantgarde bed rechten Flügeld bei Deutich Eylau; 

Detafchements bei Langgut an der Drewenz; 

Die Avantgarde des linfen Flügeld und die zweite Divifion 
in und hinter Allenftein; 

ein Detafchem. unter dem General Barclay de Tolly in Ofterode ; 

das 1. Korps — die 5., 7. und 8. Divifion — unter dem 
General Tutfchkow zwifchen Mohrungen und Pr. Holland, Haupt: 
quartier Sammrodt; 

das 2. Korps — 13. und 14. Divifion — unter dem General 
Saden, anfünglid füdlih von Mohrungen und mit dem Haupt 
quartier in Gottswalde, war im Marfch auf Seeburg, als die 
erfte Nachricht von den Bewegungen ber Hanptfeäfte ber Franz 
zofen gegen ben linfen Flügel der ruſſiſchen Armee eintraf; 

die Referve — 4A. Divifion — unter dem General Somow 
bei Guttftabt; 

der General Bennigien in Mohrungen. 

Die Avantgarde des linfen Flügels trieb Kavallerie-Abtheis 
lungen auf Paſſenheim und Hobenftein vor. 
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Auf die Nachricht von der Belegung von Deutih Eylau 
links und von der Ericheinung der Ruffen in Hobenftein rechts 
hielt der M. Bernadotte die Aufftelung bei Loebau unhaltbar, 
und da er zugleich Die Verbindung mit dem M. Ney und dem 
Gentrum der Armee gefährdet ſah, fo war er im Begriff rechts 
abzumarfchiren, und damit die Verbindung mit Thorn aufzugeben. 
In der Nacht zum 31. erhielt er indeflen von Napoleon den Be- 
feht, fein Hauptaugenmerk auf die Dedung von Thorn zu richten: 
er marfchirte daher fogleih auf Straßburg, wo er am 1. Fe 
bruar, von ruffticher Kavallerie umfhwärmt, anlangte. 

Der General L'Eſtoch hatte vom General Rouquette die 
Meldung erhalten, daß er bei Marienwerder täglich Gefechte mit 
den polnifchen Infurgenten babe, welche die Weichfel auf dem 
Eife paflirten. Da nun dad Gouvernement von Danzig fchon 
früher aufgefordert worden war, mit einem Theil der Garnifon 
des Plaged das linfe Ufer der Weichfel zu reinigen, und etwa 
3000 Mann im Anmarſch waren, Mewe anzugreifen, fo bes 
ſchloß man, diejen Angriff von der rechten Weichjelfeite zu unter: 
ftüßen. Der General Eſebeck mit feinem Dragoner- Regiment, 
dem am 31. Januar zum Korps gelangten rufftichen Regiment 
Kaluga und 3 reitenden Batterie, wurde beordert, am 4. Fer 
bruar über Marienwerder nach Tieffenau — 2 Meilen nord» 
weftlih von jener Stadt — zu marſchiren, und am 2. den 
Feind in Mewe anzugreifen; der General Rouquette follte ſich ges 
genüber von Neuenburg fonzentriren, und nach den Umftänden ein- 
greifen. Die Unternehmung unterblieb, da vom General Bennigjen 
die beftimmte Nachricht einlief, dat Napoleon am 1. Februar habe 
in Willenberg eintreffen und von dort aus die Ruffen mit aller 
Macht angreifen wollen. Der General beabfichtigte, fich bei Allen- 
ftein hinter der Alle zu Eonzentriren; der General L'Eſtocq follte 
deshalb nach Dfterode marfchiren und anzeigen, wie weit er am 
Tage des Eingangs des Befehls — am 2. Februar — noch ge 
langen würde. — 

Bereitd unter dem 13. Januar hatte der M. Soult Napo— 
leon aus Przasnic gemeldet, daß die Ruſſen Kolno geräumt umd 
fih auf Iohannisburg und Bialla gewandt hätten. Unterm 
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19. Januar beftätigte der M. Davout diefe Meldung und fügte 
die hinzu, daß der ruffifche General Enten die Gegend von Zam— 
brow mit 40,000 Mann befegt habe. Alle übrigen in Warſchau 
eingehenden Meldungen fagten dafielbe aus, jo daß Napoleon 
nicht mehr zweifelhaft fein Fonnte, wohin fich fein Gegner gewandt 
habe. Aber um fo mehr erfchien ihm das Verhalten des M. Ney 
höchft unüberlegt. Am 24. Januar erhielt er die erfte Sunde von 
dem Bordringen der Rufen in Oftpreußen, mithin an einem Tage, 
wo der General Bennigien, nach der früher entwidelten Anficht, 
die Gegend von Soldau und Ofterode erreicht, den M. Ney über- 
wältigt, den M. Bernadotte von der großen Armee und Thorn 
getrennt haben konnte. Der franzöfiiche Kaiſer betrachtete auch 
jest noch diefe Bewegungen als eine Nothwehr gegen die Demon- 
ftrationen des M. Ney, und erwartete feine ernfthafte Offenfive 
der Rufien, die er der Ruhe eben fo bedürftig glaubte, als die 
Franzoſen. Deffenungeachtet traf er für alle Fälle feine Anord- 
nungen. Der M. Lefebore, mit der Belagerung von Danzig 
beauftragt, erhielt den Befehl, mit den Truppen, bie bereits ver- 
fammelt wären, das unter den obwaltenden Umſtänden beionders 
wichtige Thom gegen jeden Angriff zu fchügen, die Magazine in 
Bromberg zu fihern, und zugleich Das linke Ufer der MWeichiel 
von Thorn abwärts fo weit als thunlich zu -befegen. Trotz des 
eingetretenen Frofted und Eisganges befahl Napoleon ferner die 
Beichleunigung des Baues von Brüden und Brüdenföpfen bei Buls 
tusf und Sierod, und die Zufammenbringung der befohlenen Bor: 
räthe an Lebensmitteln auf diefen Punkten. Er wollte hierdurch 
theil® den jenfeitd des Bugs und Narews ftehenden Truppen 
Stügpunfte gewähren, theils es in feiner Gewalt behalten, bie 
Dperationen auf bas linfe Narew⸗-Ufer zu verlegen, wenn ber 
Gegner feine frühere Operationslinie wieder aufnahm, theild aber 
auch in Stand gefegt werben, den Bug und Narew mit mehrerer 
Energie gegen den General Efjen vertheidigen zu können, wenn 
die rufftfche Hauptarmee in der Richtung auf Thorn gegen ben 
frangöfifchen linken Flügel operirte, und dadurch das Gros ber 
franzöfifchen Armee zum Berlaffen der Gegend von Warfchau 
nöthigte. Endlich ordnete Napoleon den Marfch der Küraffier- 
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Divifion Espagne, Die noch nicht in die Winterquartiere gerüdt 
war, von Poſen nah Thorn, der Grenadier-Divifion Oudinot 
von Kalifch nach Lowicz an, und befahl, daß die auf dem Iinfen 
Weichfel-Ufer Fantonirenden Truppen des M. Augereau auf das 
rechte Ufer übergehen follten. 

Die Nachrichten von den Vorbewegungen der Nuffen dauer: 
ten fort. Napoleon durchfchaute noch immer nicht den eigentlichen 
Zweck derfelden. Er wied daher den M. Bernadotte an, fich zu 
bemühen, die Baffarge als Grenze der Winterquartiere feftzuhals 
ten, für den Fall einer ernhaften Dffenfive der Ruſſen über Die- 
fen Fluß hinaus aber, unter allen Umftänden Thorn zu deden, 
und die Verbindung mit dem M. Ney zu erhalten. Diefer Lep- 


tere jollte Neidenburg fefthalten und als Vereinigungspunft feines 


Korps betrachten, der M. Soult durch eine ftarfe gemifchte Avant: 
garde Willenberg befegen. 

Erft am 27. Januar fchien c8 Napoleon unzweifelhaft, daß 
es dem General Bennigfen Ernft mit der Offenfive fei. Die Kans 
tonirungen wurden aufgehoben, die Truppen mit Brod auf 4 Tage 
und mit fo viel Zwiebad verſehen, als fie auf den Wagen mit: 
führen fonnten. Der M. Soult mußte das vierte Korps unter 
dem Schuß feiner Avantgarde bei Willenberg, der M. Augereau 
das feinige und die Kavallerie-Referve bei Mlawa verfammeln, 
der M. Ney bereit fein, fich mit dem M. Soult zu vereinigen, 
aber zugleich die Verbindung mit dem M. Bernadotte erhal 
ten, ſei ed, daß diefer fich bei Dfterode behauptet hatte, ober 
gegen Thorn ausgewichen war. Hatte ber M. Bernadotte die 
Verbindung mit Thorn verloren, fo follte der M. Ney an feiner 
Statt diefen wichtigen Weichfel-Uebergang deden. Alle diefe Korps, 
das 1., 6., 4. und 7. und bie Kavallerie-Reſerve follten jich als 
eine einzige Maſſe betrachten, und jederzeit bereit fein, fich ſchnell 
zu vereinigen; der Großherzog von Berg mußte nah Willenberg 
voraudeilen, um dafelbft die leichte Kavallerie zu verfammeln. Der 
M. Davout erhielt den Befehl, fein Korps bei Pultusk zu vers 
einigen, wohin am 23. die Garden in Bewegung gefegt wurden. 
Das Korps des erkrankten M. Lannes und die Dragoner-Di- 
viſion Beder, unter den Befehlen bed Generals Savary, follten 
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fih am 31. bei Brof am Bug verfammeln, beim Abmarich der 
Armee nach Altpreußen den Narew und Bug gegen den General 
Efien vertheidigen ımd fo die Verbindung der Armee über War- 
ſchau fichern. 

Dies waren die erften definitiven Anordnungen Napoleons 
zu einer Zeit, wo die Niederlage feines linfen Flügels entichieden 
fein mußte, wo die Generale Efien und Sedmoragfi die Offenfive 
ergriffen haben fonnten, um die auf dem linfen fer des Narews 
aufgeftellten franzöfifchen Truppen über den Strom zu werfen, 
und Napoleon zu nöthigen, feine Aufmerkſamkeit und Streitfräfte 
auf eine, für die ruffliche Armee günftigere Weife zu theilen, als 
es in der Wirklichkeit geſchah. 


Am 23. Januar brach der M. Davout mit 2 Divifionen 
und feiner leichten Kavallerie nah Myszyniec — 115 M. n. von 
Pultusk — auf; die 3. Divifion Gudin aber blieb zurüd, um 
auf dem halben Wege von Pultust nach Brot am Bug ben 
Blanfenmarjch der Armee gegen die feindlichen Korps zu decken 
und den General Savary nöthigenfalld zu verftärfen. Der Groß- 
herzog von Berg erhielt den Befehl, am 31. mit der leichten Ka— 
vallerie, unterftügt von 2 Dragoner-Divifionen, auf Orteldburg 
vorzugehen, ber M. Ney fein Korps bei Hohenftein, der M. Au- 
gereau das feinige bei Neidenburg und Janowo aufzuftellen, vie 
Garden in Chorzele einzutreffen. 


In der Nacht zum 30. verließ Napoleon Warſchau und 
ging nach Przaszuyc, wohin nunmehr die Divifion Gudin dirigiert 
wurde. Von dort theilte er dem M. Bernadotte mit, baß Die 
große Armee am 1. Februar die Offenfive ergreifen werde; ber 
Marſchall folle fich daher zum Abmarſch bereit halten, jedenfalls 
aber Thom fo lange decken, bis er überzeugt fei, daß die dem 
M. Lefebvre zugetheilten, aus Pofen im Anmarſch begriffenen 
beiden franzöftichen Infanterie Regimenter daſelbſt eingetroffen 
wären, indem diefe, im Verein mit den Heffen-Darmftädtern, Die 
Napoleon von Graudenz nah Thorn zurüdgezogen glaubte, fich 
ſehr wohl 8 Tage dafelbft verteidigen fünnten. Hatten die Ruſſen 
bie Verbindung mit der großen Armee unterbrochen, fo follte der 
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Marichall nach den Umftänden verfahren und annehmen, daß bie 
Gegner fih am 2. Februar auf dem Rüdzuge befinden würden. 

Zufolge diefer Anordnungen hatte die frangöfifche Armee am 
31. Januar die folgende Aufftellung und Stärke: 

Auf dem linken Flügel: der M. Lefebvre mit c. 16,000 
Polen, Heſſen und Franzofen und der Küraffier-Divifton Espagne, 
zur Sicherung von Bromberg, Bertheidigung von Thorn und 
Beobachtung des linken Weichjeluferd abwärts. 

Auf dem rechten Flügel: der General Savary, mit 
c. 20,000 M. bei Brof am Bug. 

Im Centrum: der M. Bernadotte mit c. 20,000 M. bei 
Straßburg, der M. Ney mit 16,000 M. bei Gilgenburg, ber 
M. Augereau mit 16,000 M. bei Neidenburg und Janowo, bie 
Ravallerie-Referve c. SOOO M. und der M. Soult mit 27,800 M. 
in der Gegend von Orteldburg und Willenberg, die Garden bei 
GShorzele mit 99000 M., der M. Davout mit 2 Divifionen bei 
Myszyniec, mit der Divifion Gudin bei Przaszuyc, zufammen 
19,000 M. Das Centrum hatte jomit eine Stärfe von etwa 
115,000 M., mit welchen Napoleon, auf beiden Flügeln gefichert, 
die Offenfive ergreifen, auf die linfe Flanke der in der Bewegung 
geglaubten ruffiichen Armee fallen, fie in der Mitte fprengen und 
dem einen Theil wo möglich jeden Rüdzug nehmen wollte. Am 
vierten Tage nach Grtheilung des Befehls zum Aufheben ber 
Winterquartiere ftand jo die Arınee, zum Theil nach Zurüdlegung 
eined Raumes von 15 Meilen, an der Grenze von Altpreußen 
mit einer Ueberlegenheit von über 40,000 M. bereit, die rufftjche 
Armee anzugreifen. 

Es find bier die Anordnungen Napoleons angegeben worden, 
wie er fie nach Maßgabe der eingehenden Nachrichten getroffen 
hatte. Sie erfcheinen fo einfach, fo durchaus auf dem nächften 
Wege zum Ziele führend, jo dem Zwed des Krieges, der Ber- 
nichtung der feindlichen Streitkräfte entfprechend, daß auch hier 
wiederum Alles ald maßgebend und belchrend bezeichnet werden 
muß. Der einfache Marſch auf Willenberg, wenn er den Ruffen 
verborgen blieb, wie e8 Napoleon erwartete, zwang dieſe, entweder 
mit verberblicher Eile den Ruͤchzug auf Königsberg anzutreten, 
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wobei dem preußifchen Korps nur der auf Danzig blieb, oder 
eine Schlacht einzugehen, deren Berluft ihnen den Rüdzug auf 
das Haff anmwied. Obgleich Napoleon mit Sicherheit darauf rech- 
nete, feine Feinde zu verderben, fo forgte er dennoch fortgefegt für 
die Erhaltung von Thorn; er begnügte fich nicht mit der Durch 
den General Eſſen bedrohten und überhaupt unnatürlichen Kom— 
munifation über Warfchau und Poſen, fondern wollte fih im 
Vorgehen die Verbindung auf Thorn, und fomit eine fichere, ger 
radere Verbindung für alle Falle offen erhalten. Das Glüdf ge- 
ftattete nicht den Genuß aller Bortheile der wohlberechneten und 
mit ungemeiner Thätigfeit durchgeführten Operation. 

Napoleon verlegte am 31. Januar fein Hauptquartier nad 
Willenderg und fandte von dort aus einen Offizier mit einem 
Schreiben an den M. Bernadotte, worin er diefem bie Aufftel- 
(ung der Armee fpeziell mittheilte, ihm anfündigte, daß er am 
folgenden Tage die Offenfive gegen Paſſenheim ergreifen würde, 
und ihn aufforderte, durch einen Nachtmarfch das 7 Meilen ent- 
fernte Gilgenburg zu erreichen und nur durch ein leichtes Ka— 
vallerie-Regiment die Bivouaffeuer unterhalten zu Tafien. 

Dies Schreiben fiel mit dem abgefandten Offizier den Ko— 
fafen des gegen Straßburg vorgefchobenen Oberſten Jurkowski 
der Avantgarde ded Fürften Bagration in die Hände, und ges 
langte am 1. Februar zum General Bennigfen nah Mohrungen, 
ber dadurch aufs VBolftändigfte von dem Borhaben Napoleons 
unterrichtet wurde, Die bereits früher beabfichtigte Konzentrirung 
der Armee bei Jonkowo — 15 M.n. w. von Allenftein — an— 
ordnete und hierzu fowohl die Referven von Guttftadt, ald ben 
General Saden von Seeburg herbeibeorderte; nur der General 
Barclay de Tolly ſollte bei Allenftein belafen werden, um ben 
Fürften Dolgorufi auf dem Rüdzuge von Bafjenheim aufzuneh- 
men. Der Fürſt Bagration hatte, ohne weitere Befehle abzu— 
warten, die Avantgarde über Liebemühl gegen Allenftein in Be: 
wegung gefegt und mur dem Oberften Jurkowski befohlen, bie 
Bortruppen des M. Bernadotte anzugreifen und ſoweit als mög- 
lich zu verfolgen, um ben feindlichen General in der Anficht zu 
erhalten, daß die ruffiihe Armee ihren Angriff gegen ihn fort- 
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fege. Der Fürft Bagration hoffte durch ſolches Verfahren bie 
Bereinigung des M. Bernadotte mit Napoleon zu verhindern, 
während der Oberft Jurfowsti in der Nacht Kehrt machen und 
der Avantgarde auf Allenftein folgen follte. In der That glüdte 
es, den Marfchall vier Tage lang ohne alle Nachricht von dem 
Gentrum der großen Armee zu erhalten und Napoleon um 20,000 
Mann am Tage der Entjcheidung zu jchwächen. 

Nach den Memoiren des Generald Bennigfen könnte man 
jchließen, er habe mit der Bereinigung der Armee hinter Allen- 
ftein die Abficht verbunden, Die Alle bei Diefem Orte zu überſchrei— 
ten und ber franzöfifchen Armee im Angriff zuvorzufommen, bevor 
fie noch zu viel Terrain gewonnen hätte. Gin folcher Entſchluß 
wäre an fich ganz löblich geweſen, denn bei der genauen Kennt: 
nig von der Aufftellung der franzöfiichen Armee am 31. Januar 
auf der Ausdehnung von 18 Meilen von Straßburg bis Mys— 
zuniec ſchien es möglich, Napoleon im Angriff zuvorzufommen, 
ihn in der Ponzentrirung zu überrafchen und gegen bie obere 
Weichſel zurüdzumwerfen, während man fich felbft im Borgehen 
eine Direkte Verbindung mit der Heimarh eröffnen fonnte. Es 
gehörte hierzu nur die Ueberzeugung, mit etwa 60,000 M. hin— 
längliche Kräfte zu befigen, die Offenfive auch mit der Augficht 
eines glüdlichen Erfolges ergreifen zu Fünnen, da auf die Mit 
wirkung des L'Eſtocqſchen Korps, das 12 Meilen von Allenftein 
entfernt war und erft am 2. Februar den Befehl zum Abmarfch 
erhielt, für die erften und zugleich entfcheidenden Tage nicht zu 
zählen war. Hatte man aber im ruffiihen Hauptquartier Urfache, 
an der Möglichkeit zu zweifeln, den Franzofen zuvorzufommen, 
um troß der wohlbefannten Mindermacdt den Sieg davon zu 
tragen, fo erjcheint der Marfch auf Allenftein gewagt, und es 
fheint, Daß es gegen einen General wie Napoleon erfprießficher 
gewejen jein dürfte, der Armee die Vereinigung bei Wartenburg 
anzuweiſen, um fih von Haufe aus in eine günftigere Lage zur 
rüdwärtigen Verbindung zu fegen und die Möglichkeit herbeizu- 
führen, beim etwa nothwendig werdenden weitern Nüczug fich 
mit der bei Goniondz zurüdgelaffenen 6. Divifion, die um diefe 
Zeit den erften Befehl zum Marſch nach Oftpreußen erhalten 
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haben muß, zu vereinigen. Napoleon war eben fo wenig im 
Stande, die Konzentrirung bei Wartenburg, wie die bei Allen: 
ftein zu flören, und bei beiden Orten war in den erften Tagen 
die Vereinigung mit dem L'Eſtocqſchen Korps unmöglich. 

Es wurde gejagt, daß die Abjtcht einer Offenftve von Allen- 
ftein aus den Memoiren des Generald Bennigſen hervorjugehen 
Scheine. Nach den Befehlen indeſſen, welche dem L'Eſtocqſchen 
Korps zugegangen find, fpricht fich deutlich die Abficht aus, daß 
der General nur bei Allenftein die Alle überfchreiten wollte, um 
die Poſition bei Wartenburg zu erreichen und die Armee darin 
aufzuftellen. ine folche Bewegung ift unverftändlich, da ein 
Marich über Allenftein nach Wartenburg leicht von den Frans 
zofen geftört werden Eonnte, während die Vereinigung bei legterm 
Drte über Guttftabt den kürzern Weg zum Ziele bezeichnet, dem 
bie Franzoſen um fo weniger hindernd entgegentreten fonnten, als 
bereits ein bedeutender Theil der ruffiichen Streitkräfte auf dem 
rechten Alle-Ufer bei Guttftadt und Seeburg ftand, und mun ohne 
Nutzen nach Jonkowo mit herangezogen wurde. 

Man nimmt gewöhnlich an, daß die Gefangennehmung bes 
frangöftfchen Dffigierd mit der Depefche an den M. Bernadotte 
die rufftiche Armee gerettet habe. Es ift indeſſen gezeigt worden, 
bag der General Bennigien bereitd? am 30. Januar Kenntnig 
von dem Marſch der Franzoſen gegen feinen linken Flügel hatte, 
und die Abficht ausſprach, diefem zu Hülfe zu fommen und fich 
bei Allenftein zu fonzentriren. Wäre dies nicht der Fall gewefen, 
war man nicht bereit auf eine Zufammenziehung vorbereitet, fo 
würde ed unmöglich gewefen jein, bereit am 2. Februar mit den 
Hauptkraften bei Jonfowo vereinigt zu ftehen, und der Fürft Ba— 
gration hätte nicht ohne Befehl gegen Allenftein marfchiren und 
dafelbft am 3. Februar eintreffen können. Der Nutzen, den man 
von der Wegnahme jener Depeiche z0g, war allerdings fehr groß, 
aber nicht fo bedeutend, als die Franzoſen es glauben machen 
wollen. 

Am 1. Februar feste fich die franzöfifche Armee in Bewegung. 

Der Großherzog von Berg mit der leichten Kavallerie, den 
Dragonern und dem Soultſchen Korps ging auf Paflenheim und 
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vertrieb den Fürften Dolgorufi, der ſich auf Alfenftein zuruͤckzog; 
die leichte Kavallerie-Brigade Guyot des M. Soult ficherte Die 
rechte Flanke bei Mensgut — 1 M. n. ö. von Paſſenheim —; 
ber M. Ney erreichte Hobenitein, der M. Augereau Demben- 
Dfen — auf dem Wege von Neidenburg nach Allenftein —; der 
M. Davout ruhte bei Myszyniec und pouffirte nur eine ftarfe 
Avantgarde auf Friedrichshoff, von wo fie Rekognoszirungsdeta— 
fchements auf Iohannisburg und Nikolaifen entjandte, um durch 
Aufflärung der Seegegenden die rechte Flanke der Offenfive zu 
fichern. Der M. Lefebvre erhielt den Befehl, dem Feinde auf 
feinem zu erwartenden Rüdzuge in der Richtung zwiichen Martens 
werder und DOfterode zu folgen und Graudenz wieder einzufchlie: 
fen. Für den Fall, daß die Preußen fih in der Verzweiflung 
auf Thorn werfen würden, follte der Marfchall diefen Ort ver 
theidigen und das linfe Weichfel-Ufer bejegt halten. Daß bie 
Preußen im Nothfall einen freien Nüdzug auf Danzig batten, 
fcheint Napoleon nicht bedacht zu haben. 

Am 2. Februar gingen der Großherzog von Berg und der 
M. Soult auf Allenftein vor; die Avantgarde des linken Flügels 
räumte den Ort und zog fich auf Getfendorf zurüd, während Die 
ruſſiſche Armee dahinter auf den Höhen von Jonfowo mit einem 
bedeutenden Theil ihrer Kräfte bereits jeit dem Morgen vereinigt 
ftand. In dieſer Aufftelung zwijchen Paſſarge und Alle,. in 
welcher der rechte Flügel durch ein fumpfiges, bebufchtes MWiefen- 
thal gefichert war und längs der Front des fih an die Alle bei 
Mondtken Ichnenden linken Fluͤgels ein kleiner Mühlenbach lief, 
ber durch die Strafe von Allenftein nach Liebftadt überfchritten 
wurde, blieb der General Bennigfen unbeweglich halten; jeder 
Gedanfe an ein weiteres Vorfchreiten, ſei e8 zur Offenfive, ſei 
ed zum Grreichen der Poſition bei Wartenburg, war verſchwun— 
ben. Der Marfch des M. Davout auf Myszyniec und die Ber 
fegung des Alle-Ueberganges bei Allenftein durch die Franzoſen, 
ben man erjt hätte überwältigen müſſen, machten den ruſſiſchen 
General bedenklich. 

Bon dem Reft der franzöſiſchen Armee langte der M. Ney 
bis in die Nähe von Alfenftein, der M. Augereau bis auf einen 
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halben Marfch Entfernung; der M. Davout war auf Ortelöburg 
marſchirt und hatte eine ftarfe Arriergarde bei Myszyniec zurüds 
gelafien, um bie Defileen des obern Narews zu beobachten und 
die Verbindung mit dem General Savary zu erhalten. Die Gars 
den erreichten Paſſenheim. 

Am 3. Februar langten die Korps von Ney und Augereau 
bei Allenftein an; die ruſſiſchen Vortruppen wurden auf das 
Gros zurüdgewiefen. Napoleon erhielt in Paſſenheim Nachricht 
von ber Anwefenheit der Ruſſen bei Jonkowo, eilte fogleich mit 
der Garde auf Allenftein, ging bis Getfendorf vor, wo er Nach— 
mittags unter dem Schuß der Kavallerie die Korps von Ney und 
Augereau und die Divifion St. Hilaire ded Soultſchen Korps 
entwigfelte, während die beiden andern Diviftionen des M. Soult 
von Allenftein aus das rechte Ufer der Alle abwärts marfchirten, 
um fich des Ueberganges bei Bergfried zu bemächtigen und bins 
ter dem linken Flügel der ruffifchen Armee zu deboufchiren. “Der 
M. Davout, der im Marſch von Ortelsburg auf Wartenburg 
begriffen war, erhielt den Befehl, auf Spiegelberg — auf dem 
halben Wege von Allenftein nach Guttftadt — zu rüden und 
gemeinschaftlich mit dem Soultichen Korps zu verfahren, während 
bie leichte Kavallerie-Brigade Guyot auf Guttftadt und die von 
Przaszuyc anmarfchirende Divifion Gudin über Orteldburg auf 
Mendgut vorgingen. 


Gefecht bei Bergfried, den 3. Februar. ') 


In der linfen Flanke der Aufftellung von Jonkowo hatte 
ber General Bennigien bei dem wichtigen Alles lebergang von 
Bergfried die 14. Divifion des Generald Kaminskoi nebit den 
drei preußiichen Batterien ded Majord Huguenin beim Anmarich 
von Seeburg ftehen laſſen. Bier Bataillone unter dem General 
- Gersdorf fcheinen zunächft die Aufgabe der Vertheidigung des 


1) Die beiberfeitigen Angaben über ben Gang bes Geſechtes wiber- 
ſprechen ſich jo vollftändig, daß die hier gegebene Darftellung nur eine An 
mäherung zur Wahrheit geben kann, 
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Defilees erhalten zu haben, während der Reit der Divifion in 
Referve ftand. Gin Bataillon des Uglisfifchen Musfetier-Regi- 
ments hielt das auf Dem rechten Ufer liegende Bergfried bejegt; 
die preußifche Artillerie auf den linfen Thalhöhen beherrichte den 
Zugang zur Brüde und flanfirte das vorliegende Dorf; Dagegen 
fcheinen die dahinter liegenden Höhen und das linfe Ufer der Alle 
“nicht weiter von ruflischer Infanterie befegt geweien zu fein, To 
daß fich die Vertheidigung ausfchließlih auf den Zugang zum 
Defilee beichränfte. 

Um 3 Uhr Nachmittags traf die Spitze der Divifion Leval 
des Soultſchen Korps vor Bergfried ein. Der General Dulaulov 
ftellte alsbald ter preußiichen Mrtillerie zwei Batterien gegenüber, 
während eine dritte Batterie auf der Höhe links von Bergfried 
Das Deftlee der Yänge nach zu beftreichen fuchte. Das 24. leichte 
Regiment erhielt hierauf den Befehl, Dorf und Brüde zu nehmen, 
während das 4. und 1 Bat. des 25. Linien-Regiments unter 
dem General Viviés den Werfuch machen follten, die Alfe unter: 
halb des Dorfes zu durchfuhrten, um Die jenfeitigen unbejegten 
Höhen und von dort das Defilee zu gewinnen. Der Angriff von 
Bergfried erfolgte; die Franzoſen drangen ein, wurden aber durch 
das Feuer der Artillerie und den Widerſtand der Infanterie zu: 
rückgeworfen; der Berſuch Des Generald Viviés glüdte eben fo 
wenig. Bei einem zweiten umfaſſenden Angriff wurde Dad Dorf 
zwar geräumt, Die Beſatzung auf das linfe Ufer zurückgenommen, 
aber dad Kartätjchfener hinderte die Franzoſen im unmittelbaren 
Nachfolgen. 

Die Franzofen fegten die Angriffe mit größern Mitteln fort 
und drangen enblich über die Brüde vor, fo daß die Geſchütze 
einen Augenblid zurüdgenommen werden mußten; Doch ein all- 
gemeiner Bajonettangriff der Rufen wies den Feind glüdlich zu: 
rüd, wobei ed auf dem Damm und der Brüde zum Handge— 
menge fam, in welchem die Franzofen den Kürzern zogen und 
eine Kompagnie des Ugligfifchen Regiments in der Hitze der Ver: 
folgung bis über die Brücde vordrang, aber mit Verluft zurüd- 
geworfen wurde. 

Nah Angabe der Franzofen foll diefer Augenblid von dem 
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General Leval benust worden fein, indem er mit ber Brigade 
Vivicd nachdrängte, die linken Thalhöhen gewann und Durch 
einen umfafienden Angriff die Rufen mit großem Verluſt zurüds 
warf, worüber die Dunkelheit einbrach und die Franzoſen im 
Befig des Ueberganges blieben. 

Nach ruſſiſchen Angaben unternahmen die Franzoſen in ber 
Abenddammerung einen neuen Angriff, drangen über die Brüde 
auf dem linfen Ufer vor, wurden aber nach einem hartnädigen 
Kampfe durch die 14. Divifion über das Defilee wieder zurüd- 
geworfen. 

Die Franzofen geben ihren Verluft auf etwa 300 Todte und 
Verwundete incl. 26 Offiziere an und behaupten, den Ruflen 
einen Berluft von 1100 Mann und 6 Kanonen beigebracht zu 
haben. Wenn man indefien erwägt, daß die Franzofen die An— 
greifenden waren und ihre Artillerie nur geringe Wirkung hatte, 
fo möchte diefe letztere Angabe bezweifelt werden. 

Mährend diejed Kampfes bei Bergfried hatten fich bie bei- 
‚den Armeen, nur getrennt durch das Feine Mühlenfließ, einander 
gegenüber geftanden und Kanonenkugeln gewechfelt, bis die Duns 
felheit einbrach. 

In der Erwartung einer entfcheidenden Schlacht für den 
folgenden Tag ertheilte Napoleon aus dem Bivouak bei Getfen- 
dorf die erforderlichen Befehle, nach welchen der M. Ney und 
der General St. Hifaire den erften Angriff führen, der M. Aus 
gereau, unterftügt durch die Garden, rechts gegen das Gentrum 
und den linken Flügel der Rufen vorgehen follte, während ber 
M. Soult mit zwei Divifionen und dem ganzen Davoutichen 
Korps über die Alle in der linfen Flanke vordringen, dieſelbe 
umgehen, aber nicht früher angreifen würde, bid er durch ben 
Kanonendonner von dem Angriff gegen das ruſſiſche Centrum 
unterrichtet wurde. 

Mit Anbruch des 4. Februars ſetzte fich die franzöſiſche 
Armee in Bewegung. Der Großherzog von Berg, an ber Spike 
einer Dragoner- Divifton, vertrieb die Koſalenſchwärme vor der 
Front, der M. Ney deboufchirte gegen die Stellung von Jonkowo, 
ber M. Sonlt über die Brüde von Bergfried gegen Mondtken, 
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die Kanonade begann; doch bald wurde das Feuer der Rufen 
Ihwächer und Napoleon wurde gewahr, daß ber General Ben- 
nigfen die Stellung geräumt und nur eine Arriergarde zurück— 
gelafien hatte. 

Der General Bennigien hatte am Abend des 3., fei ed in 
Betracht ded Verluſtes der Brüde von Bergfried, wenn die fran- 
zöftfche Angabe begründet, fei ed in Betracht der Aufftellung be— 
beutender feindlicher Streitkräfte in feiner linfen Flanke, die feinen 
Rüdzug nach dem Pregel bedrohten, ſei es endlich nach Eingang 
ber Meldung von den Berluft von Guttftadt, wo Die Magazine, 
Lazarethe und Fraind der Armee dem General Guyot in die 
Hände gefallen waren, den Nüdzug aus ber Stellung bei Jon— 
fowo befohlen, ihn beveitd in der Nacht angetreten und den Ge- 
neral L'Eſtocq hiervon mit dem Befehl benachrichtigt, fich erft bei 
Arendsdorf mit ihm zu vereinigen. 

Am zwedmäßigften wäre es allerdings gewejen, wenn ber 
General Bennigfen die Richtung auf Guttſtadt eingefchlagen 
hätte, um daſelbſt die Alle zu paſſiren und ſich dadurch in eine 
ftrategifche Lage zu verlegen, die ihm größere Freiheit der Bewe— 
gung geftattete; indeffen Fonnte er wohl noch nicht überfehen, 
wie ftarf der Dort aufgetretene Feind war, um bie Gewißheit zu 
haben, ſich den Uebergang daſelbſt fchnell genug eröffnen zu 
können. Man zog ed daher vor, auf Arendsdorf zurüdzugehen 
und nur ftarfe Arriergarden zurüdzulaffen. 

In drei Kolonnen, unter den Oeneralen Saden, Fürft 
Gallizin und Tutſchkow, marfchirte das Gros der Armee in ber 
Richtung über Wolfsdorf und Arendsdorf. Die Arriergarde 
unter dem Oberbefehl ded Fürften Bagration follte in drei Abs 
theilungen unter den Generalen Baggowut auf dem rechten Flü- 
gel, Markow im Centrum, Barclay de Tolly auf dem linfen 
Flügel, um 3 Uhr Morgens bes 4. folgen; doch hatte ber 
Marſch der Kolonnen der Armee fich jo verzögert, daß der Tag 
angebrochen war, bevor der Aufbruch bewerfftelligt werben konnte. 

Napoleon, in ber Hoffnung einer entjcheidenden Schlacht 
getäufcht, befahl, die ruffischen Arriergarden aufs Heftigfte zu 
drangen. Die Ruflen zogen fi in großer Orbnung ab; jede 
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Arriergarde in der Richtung, den die betreffende Kolonne des Gros 
eingefchlagen hatte. Der M. Ney folgte dem General Baggomwut, 
ber Großherzog von Berg dem General Markow, der M. Soult 
dem General Barclay. 

Der General Baggowut — das Sophiefche, Bielofersfiiche 
und Starofolsfifche Musfetier-, dad 4. Jäger⸗Regt., die Aleran- 
drowſchen Hufaren und eine Fußbatterie — wurde befonderd hef— 
tig gedrängt, fo daß er fich genöthigt fah, auf dem Wege zwifchen 
Jonkowo und Walterdmühl Halt zu machen, wo ed zwifchen ben 
Hufaren und der franzöfiichen Kavallerie zum lebhaften Gefecht 
fam, bis die Branzofen durch Angriffe der linfen Flanke den ruf 
fiihen General zur Fortfegung des Rüdzuges nöthigten. Bei 
Waltersmühl, wo der Fürft Bagration den General Baggowut 
mit Kavallerie aufnahm, fam es zu einem neuen Gefecht, in Folge 
defien ber Rüdzug bis Warlaf fortgefegt wurde, wo man ſich 
mit dem wenig gebrängten General Markow vereinigte und bie 
Dunkelheit dem Gefecht mit der franzöftichen Avantgarde ein Ende 
machte. 

Der General Bennigien hatte fich genöthigt gefehen, bereits 
bei Wolfsdorf, auf der Straße von Liebftadt nach Guttftadt, in - 
einer kahlen Ebene, die Armee in Schlachtordnung zu formiren, 
um feine Arriergarde aufzunehmen und dem General L’Eftocg die 
Zeit zu verfchaffen, den großen Bogen, den er auf dem Ruüͤckzuge 
zur Vereinigung einfchlagen mußte, zurüdzulegen. 

Bon Seiten der Franzofen bivouafirten am 4. Abends mit 
den Gros: der M. Ney und die Garden bei Schlitt, die Kaval- 
leriesReferve bei Deppen an der Paflarge, der M. Soult bei 
- Heiligenthal, Alt-Garfchen und Anfendorf, der M. Augereau bei 
Pupfaim, der M. Davont mit der Teten-Divifion Sriant und 
ber leichten Ravallerie-Brigade Marulaz bei Rofengarth. 

Rah Eintritt der Dunfelheit feste der General Bennigfen 
den Rüdzug über Arendsporf in der Richtung auf Landsberg in 
zwei Kolonnen fort, ald von ben gegen Guttftabt vorgefchobenen 
Adtheilungen die Meldung einging, daß feindliche Kolonnen jeis 
nen finfen Flügel umgingen und feine Verbindung mit dem Pre— 
gel bedrohten. Es waren indeflen nur die vom General Guyot 
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vorgetriebenen Abtheilungen geweien, welche zu ſolcher Meldung 
Beranlafiung gegeben hatten. Bei Frauendorf wurde Halt ge— 
macht; das Hauptquartier Fam nach Drewenz. Der Fürſt Bra- 
gation blieb in der Nacht zum 5. bei Warlaf ftehen. 

Aus den Berichten der Vortruppen urtheilte Napoleon, daß 
die Ruffen den Rückzug auf Landsberg ohne Unterbrechung fort- 
fegen würden, um einen Vorfprung zu gewinnen. Er beichloß 
daher, auch weiterhin mit dem Davoutſchen und Soultichen Korps 
in der feindlichen linfen Flanke zu operiren, während die Kaval— 
leriesReferve und das Neyfche Korps die Arriergarde heftig drän- 
gen follten, um den Marſch der rufftichen Armee, die ihre Arriers 
garde nicht Preis geben Fonnte, zu verzögern; das Korps von 
Augereau und die Garden wollte er in der Hand behalten, um 
hier oder da Unterftügung zu bringen, wenn ber Feind zur Schlacht 
Front machen follte. In diefem Sinne befahl er, daß der M. 
Davout mit feinem Korps direkt auf Guttjtadt, und der M. Soult, 
verftärft durch die Dragoner»Divifion Grouchy, zwiſchen Gutt— 
ftadt und Liebftadt auf Arendsdorf dergeftalt vorgehen follte, daß 
er mit dem Davoutichen Korps in Verbindung blieb; daß ferner 
ber Großherzog von Berg ftarfe Detafchements auf Liebftabt und 
MWolfsdorf vorjchieben, mit der Mafle der Kavallerie aber bereit 
jein follte, jih dahin zu begeben, wo ber Feind aufs Neue Stel 
lung nehmen würde, während der M. Ney die Infanterie der 
feindlichen Arriergarde zurücwarf. Der General Oudinot, ber 
von Lowicz nah Przasınye in Marſch war, erhielt den Befehl, 
mit der Grenadier: Diviftion gegen Oftrolenfa Front zu machen, 
die Verbindung ber großen Armee zu fichern und nötbigenfalls 
den General Savary zu unterftügen. 

Am 5. Februar früh erhielt der M. Ney den abändernden 
Befehl, fih auf Liebftadt zu dirigiren, um dem preußifchen Korps 
zu begegnen, welches in der Nacht von den Dragonern des Ge; 
nerald Klein entdedt worden war, demfelben zu folgen, wenn es 
bereitd die Baflarge überfchritten hatte, um Eiditten oder Wolf: 
dorf zu erreichen, dagegen aber die Verbindung mit der Armee 
nicht aufzugeben, wenn bie Preußen die Baffarge weiter abwärts 
marſchiren follten, um ſich mit den Ruſſen zu vereinigen, indem 
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Napoleon fortgefegt feine Armee in der Hand behalten wollte, um 
die Ruflen zu fchlagen; erfuhr der M. Nev, daß die Ruffen zwi: 
chen Liebftadt und Guttſtadt Stand hielten, fo jollte er fogleich 
gegen ihre rechte Flanke marjchiren. 


In Folge diefer Anordnungen war bereitd am Morgen des 
5. ber linke Flügel in Bewegung; der Großherzog von Berg hatte 
die Dragoner-Divifion Klein und die leichte Kavallerie ded Ge: 
nerald Laſalle bei Deppen übergehen und Detafchements gegen 
Liebftadt vorgehen lafjen, und der M. Ney war im Begriff, die 
Paſſarge zu überfchreiten, als man eine feindliche Kolonne das 
linfe Ufer des Fuſſes abwärts verfolgen jah, wie es jchien, um 
fih über Liebftabt mit ben Ruffen zu vereinigen. Es jollten 
Preußen fein, welche bei Mohrungen übernächtigt hätten. Der 
M. Ney erhielt den Befehl, fie von Liebftadt abzufchneiden, und 
jollte er vom General Lafalle unterftügt werden. 


Wir verlaffen hier eine Zeitlang die großen Armeen, und 
wenden und zu dem L'Eſtocqſchen Korps, das am 2. Februar 
ben Befehl erhalten hatte, über Ofterode die Bereinigung mit ber 
ruffüichen Armee bei Jonkowo zu fuchen. 


Der General L'Eſtocq hatte befchloffen, noch am 2. aufzu- 
brechen, um wenigftend Dt. Eylau zu erreichen. ‘Das Korps 
warfchirte daher, am Nachmittag gegen 5 Uhr von Freyſtadt in 
zwei Kolonnen ab; die eine Kolonne rechtd, die Borpoften» Bri- 
gaben, über Bijchoffswerder nach Radomno, Rodzone und Rofen- 
that‘), die andre links, das Gros, nah Dt. Eylau und Gegend, 
wo es erft gegen Morgen des 3. anlangte. Um den Abmarjch 
zu verbergen, und während des Marfches die rechte Flanke und 
ben Rüden zu deden, zugleich die Gegend von Marienwerder vor 
Invaſionen der bei Nheden geglaubten Helfen Darmjtädter zu 
fchügen, mußte der General Rouquette mit feinem fliegenden Korps 
gegen die Oſſa, ber General Eſebeck von Marienwerder mit fei- 
nem Dragoner-Regiment, dem Negiment Kaluga und reitenden 
Batterie auf Freyſtadt und Di. Eylau marfchiren, der Major 
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Borftell das rechte MWeichfelufer von Meve gegenüber bis Nebrau 
beobachten. 

Am 3. Februar marſchirte das Korps wiederum in zwei Ko— 
lonnen nach DOfterode. Die Borpoftenbrigaden, in der Kolonne 
rechts, befegten die Wege von Ofterode nach Loebau, Gilgenburg, 
Neidenburg und Hohenftein. Das Gros ded Korps fand in Oſte— 
rode noch den ruffiichen General Markow, und mußte daher in 
ber Umgegend verbleiben. Das Hauptquartier kam nad Thierau; 
das Neferve- Korps unter dem General Plötz marfchirte nach Lie: 
bemühl. Der General Bennigfen ſchrieb nach DOfterode: „das 
preußifche Korps möchte Alles anwenden, fich mit ihm ſchnell zu 
vereinigen, und den Marfch dergeftalt einrichten, daß es in ben 
Weg von Hohenftein nach Jonkowo file, um jchon durch eine 
ſolche Marfchrichtung die rechte Flanke der rufftichen Armee zu 
dedfen, gegen welche der Feind etwas zu unternehmen ſchiene.“ 

Da, wie die Karte zeigt, das preußifche Korps bei Ofterode 
immer noch im Verhältniß zu den Ruſſen bei Jonkowo ſehr weit 
vorftand, ſo befahl der General L'Eſtocq, dag die Vorpoften-Bri- 
gaden der Oberſten Malgahn und Bülow und das Borpoften- 
Soutien unter dem General Klüchzner fi am 4. Morgens um 
7 Uhr bei Ofterwein — auf dem Wege von Ofterode nad) Ho: 
henftein — verfanimeln und über die Bunfen-Mühle und Dungen 
nah Alt:Ramten — auf der Straße von Mohrungen nah Al- 
lenftein — das Gros des Korps um S Uhr von Dfterode auf 
Reuffen — auf der Straße nah Mohrungen — und das Ne: 
ſerve-Korps um biefelbe Zeit von Liebemühl über Neuffen nach 
Willenau am Narien-See marſchiren follten, um daſelbſt weitere 
Befehle abzuwarten; die Borpoften: Brigade Prittwitz follte die 
Arriergarde der Hauptkolonne bilden. Ohne befürchten zu dürfen, 
ifolirt gefchlagen zu werden, glaubte man von Alt-Ramten, Reuf 
fen und Willenau aus fich rechts wenden und mit Leichtigfeit 
der ruſſiſchen Armee bei Jonkowo anfchließen zu fünnen. Der 
General Eſebeck erhielt den Befehl, mit feiner Brigade nach Saal: 
feld zu marfchiren, um bereit zu fein, dem Korps zu folgen, 
da man erfahren hatte, daß fich die Hefien-Darmftädter am 1. Fe— 
bruar nach Thorn zurüdgezogen hätten; der General Rouquette 
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follte gegen die Offa nur Detafchements ftehen laſſen und fich 
längs der Weichfel bis Marienwerber poftiren, während der Major 
Borftell den Strom bi8 Mewe beobachtete. Die polnifchen In- 
furgenten hatten fich bei Annäherung der Truppen aus Danzig 
aus der Gegend von Neuenburg nach Schweg abgezogen. 
Während die Truppen des L'Eſtocqſchen Korps am 4. Fe 
bruar nach den erwähnten Rendezvous im Marfch waren, ging 
vom General Bennigfen die Benachrichtigung ein, „daß man die 
Pofition bei Jonkowo zu unvortheilhaft gefunden habe, auch der 
Mari auf Wartenburg unausführbar geworden fei, da ber Feind 
alfe Uebergänge über die Alle bejegt habe, daß die Ruſſen daher 
auf Arendsdorf zurüdgehen und dafelbft den Feind abwarten wür; 
ben; der General L'Eſtocq möchte ebenfall® den Weg dahin ein- 
fhlagen, und fih auf den rechten Flügel der rufftichen Arm 
fegen.“ | 
Diefem gemäß gingen fogleich die nöthigen Befehle an die 
marfchirenden Truppen ab, wonach das Hauptquartier nah Mobs 
rungen gehen, das Gros des Korps zwilchen Mohrungen und 
dem Ofteroder Forft, die Arriergarde in Neuffen und Gegend, 
das Reſerve⸗Korps bei Seubersdorf und Gallinden — füdlich 
von Liebftadt — untergebracht, und von leßterem ein gemifchtes 
Detafchement an dem Paſſarge-Uebergang bei Deppen aufgeftellt 
werden jollte, welches Borpoften nah Schlitt und Alt» Garfchen 
vorzufchieben habe. Die BVorpoften-Brigaden wurden oberhalb 
längs der Paſſarge aufgeflellt, und zwar die des Oberften Bülow 
bei Loocken und Langguth, die des Oberften Maltzahn bei Brüden- 
dorf, das Soutien ded Generals Klüchzner bei Alt-Ramten; die 
Borpoften follten über die Paſſarge nah Stenfienen, Schauftern 
und Koofendorf vorgefchoben werden. Für den folgenden Tag, 
ben 5. Februar, wurde fogleich beftimmt, daß das Hauptkorps 
um 9 Uhr bei Pfarrersfelde, bie Arriergarde um 11 Uhr bei 
Mohrungen, das Referve- Korps um Mittag bei Worfallen un: 
fern Liebftadt, und die VorpoftensBrigaden um dieſelbe Zeit bei 
Waltersdorf zum Empfang weiterer Befehle bereit ftehen follten. 
Die Truppen Famen meift fehr fpät in die Quartiere, da 
der Marfch groß war, die Divifionen Rembow und Auer den 
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Meg verfehlt hatten, auch die Befehle erſt ſpäat auf den Rendez— 
vous eintrafen, fo z. B. bei Alt-Ramten erft um 7 Uhr Abends. 
Die Vortruppen konnten nicht über die :Bartarge geben, da man 
ben Uebergang vom Feinde befegt fand, und eine Menge Bi: 
vonaffeuer in der Gegend von Heiligenthal und Schlitt bemerkt 
wurden, nach den Bewegungen der Ruſſen aber zu entnehmen 
war, daß bafelbft bedeutende feindliche Kräfte aufgeftellt fein 
mußten. 

Die Meldung von der großen Nähe der Hauptkräfte des 
Feindes traf am 5. um 6 Uhr Morgens im Hauptquartier Moh— 
rungen ein. Die Rendezvous fonnten nicht mehr abgeändert wer 
den; man fandte daher Offiziere nach denfelben mit ben ange 
meijenen Befehlen. Die Hauptfolonne follte von Pfarrersfelde 
links ausbiegen auf Wiefe, Goldbach, Neichertswalde, Schwolmen, 
Peißkam, Doebern, bei Spanden über die Baflarge nach Wuhfen 
marjchiren, die Arriergarde des Generald Prittwig NReichwalde 
und Schwolmen bejeten, das Reſerve-Korps von Worfallen über 
Liebftadt nach Doebern rüden und dafelbft weitere Befehle erwar— 
ten. Den Vorpoften-Brigaden follte der Befehl werden, von 
Waltersdorf über Liebftadt auf Sportehnen zu marfchiren, doch 
bis zu deren Ankunft follte das 2. Bataillon Auer-Dragoner den 
Paſſarge-Uebergang bei Sportehnen befegen, und durch 1 Schwabr. 
ben von Pittehnen beobachten laffen, beim Eintreffen der Vor: 
poftensBrigaden aber nach Baften') marfchiren. Dem General 
Eſebeck wurde der Befehl geſchickt, am 5. von Saalfeld nach Pr. 
Holland und am 6. nach Langmwalde bei Mehlfad zu marſchiren; 
die Streifforpd des Generald Rouquette und des Majors Bor: 
ftell jollten die Gegend zwifchen Marienwerder und Br. an 
beobachten und fichern. 

Beim Abmarfch der Hauptkolonne von Pfarrersfelde erhielt 
man die Nachricht, daß Liebftadt von feindlicher Kavallerie befegt 
ſei. Das 2. Bataillon Auer Dragoner war bereits im Marſch 
nach Sportehnen begriffen und hatte die Schwadron, welche zur 
Bejegung des Uebergangs bei Pittchnen beftimmt und bei Lieb- 
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ſtadt auf den Feind geftoßen war, aufgenommen; nun wurde 
noch das 1. Bataillon nad Workallen zur Unterftügung des Ge: 
nerals Plög detafchirt, während die Hauptfolonne den Marich 
auf Wieſe x. fortfegte. Bei Workallen hörten die Dragoner in der 
Nichtung auf Walterddorf und Alt-Reichau feuern; bald traf auch 
der General Plög ein, da er früher aufgebrochen war, um nicht 
in ein unangenehmes Gefecht verwidelt zu werden. Es wurde 
fogleich beichlofien, Liebftadt zu nehmen, zu befegen, und von dort 
aus zur Unterftügung der Vorpoften-Brigaden, welche aller Wahr- 
icheinlichkeit nach in ein Gefecht verwidelt fein mußten, gegen 
Waltersdorf vorzugehen. Sobald der General Plög auf Lieb- 
ftabt vorging, verließ die feindliche Kavallerie den Ort und zog 
fich über Praechfen zurüd. Die preußifche Infanterie poftirte fich 
bei Liebftadt, die Kavallerie ging nach Wuchönif vor; das fran- 
zöfiiche Kavallerie- Regiment 309 fih auf Truffeinen zurüd, wo 
es durch eine flarfe Kavallerie und Infanterie aufgenommen 
wurde. Es waren bie Truppen des Großherzogd von Berg und 
des M. Ney. Da das Feuer in der Richtung auf Alt-Reichau 
aufgehört hatte, der Feind zu ftarf war, um weiter vorbringen zu 
fönnen, man auch nicht glaubte, ſich länger aufhalten zu dürfen, 
da die Hauptfolonne den Marih auf Wuhſen fortgefegt hatte, 
jo trat die preußifche Kavallerie in größter Ordnung den Rüd- 
zug über Liebftadt nach Doebern an. Die Franzofen folgten, 
und als die Arriergarde Liebftadt paſſirte, drängten fie heftiger, 
fo daß eine Kanone, an der die Achfe gebrochen war, in ber 
Stadt zurüdgelafien werden mußte. Die Verfolgung dauerte nur 
noch furze Zeit, da die Dumfelheit bald eintrat- Der Verluft war 
ganz unbedeutend. 

Obgleih nur die Regimenter Auer» Dragoner und Wagen: 
feld⸗Küraſſiere von Liebftabt vorgegangen waren, mithin 15 ſchwache 
Schwadronen und wohl faum 1500 M. ftarf, jo geben die Fran— 
zofen doch an, daß ih 6000 Mann Kavallerie ihnen gegenüber 
gezeigt hätten. 
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Gefecht bei Waltersdorf am 5. Februar. 


Die Vorpoften -Brigaden Malgahn und Bülow und das 
Soutien des Generals Klüchzner — die Füfilierbataillone Wade- 
nis, Bülow, Schachtmeyer und Bergen, das 1. Bat. Befler, das 
2. Bat. Prittwig- Hufaren, das Bat. Towarczys und Die reit. 
‚Batterie Oraumann — waren zur beftimmten Zeit nach ihrem 
Rendezvous Waltersdorf abmarfchirt. Nach 11 Uhr ftieß man 
hinter Gr. Bergling auf Truppen des M. Ney, die im Marich 
auf Liebftabt begriffen waren. Der Oberft Malgahn, an ber 
Spite der Kolonne, warf den Feind gegen das Defilee vor Wals 
tersdorf. Das Ganze formirte ſich gegen ein vom Feinde beſetz— 
tes Gehölz; der Oberft Bülow umging daffelbe links, die Hufaren 
noch weiter links warfen fi dem Feinde in den Rüden; das 
Gehölz wurde geräumt und die Vorpoften-Brigaden befanden ſich 
nur noch wenige hundert Schritt von Walterödorf, ald man be- 
merkte, daß man bisher nur mit einer Arriergarde zu thun ges 
habt, das Gros ded Feindes aber Kehrt gemacht hatte, um die 
gewworfenen Truppen aufzunehmen. Mit vielfacher Ueberlegenheit 
an Infanterie und Kavallerie rüdte der M. Ney in drei Kolonnen, 
Tirailleurs in den Intervallen, vor und warf die preußifche In— 
fanterie nach heftigem Widerftande mit großem Verluſt aus dem 
eroberten Gehölz. Der rechte Flügel wurde befonders heftig ge 
drängt umd umgangen, fo daß man in eine weftliche Richtung 
zurüdgetrieben wurde. Der Oberft Bülow warf fich vergebens 
mit dem 1. Bat. Beſſer der linken Flügelfolonne des Feindes 
entgegen und fuchte fie durch Bataillonsfalven aufzuhalten; vie 
‚ Preußen wurden nun auf beiden Seiten umgangen und formir— 
ten ein offenes Duarree, um, den Narien-See umgehend, Moh— 
rungen zu gewinnen. Das 1. Bat. Befler ſetzte fich hierbei 
rechts abmarjchirt in die, linke Flanke, die 4 Füfilier-Bat. an die 
Queue; die 5 Schwahr. Prittwig-Hufaren bildeten die rechte 
Blanfe der feindlichen Kavallerie gegenüber; die Towarczys ver 
theilten fih an der Tete und links des 1. Bats. Beſſer. So 
ging der Marfch von Gr. Bergling, Vorwerk Sanglau vorbei, 
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auf Alt-Reihau, nach Willenau, wo man auf die Bagage des 
Bats. Towarczys und des Füfilier-Batd. Bergen ſtieß. Die Ka: 
vallerie und reit. Artillerie trabten voraus durch das Dorf, doch 
nun verftopfte Die Bagage den Weg, die Marfh- Ordnung ging 
verloren, die Infanterie Fonnte nicht fhnell genug über die Zäune 
kommen, die franzöfifche Kavallerie des Generals Laſalle hieb ein, 
ein großer Theil der preußiſchen Infanterie wurde niedergehauen 
oder gefangen. Dem 2. Bat. Prittwig-Hufaren glüdte es wieder 
vorzugehen und einen Theil der Infanterie zu retten. Der Feind 
verfolgte biß zur Dunfelheit, wo man Mohrungen erreichte. Da 
die Ordonnanz- Offiziere, welche den Befehl zum Marſch auf 
Sportehnen bringen follten, bei Waltersdorf auf den Feind ges 
ftoßen waren, fo hatten die Vorpoften-Brigaden gar feine Kennt: 
niß, wohin das Korps marfchirt ſei. Man befchloß daher, bie 
Naht in Mohrungen zu raften und am 6. um 5 Uhr Morgens 
auf Pr. Holland zu marfchiren, um Braundberg zu erreichen. 

Der Berluft der Vorpoſten-Brigaden ift nicht zu ermitteln 
geweien. Die Franzofen geben ihn auf 2000 M. und 16 Ger 
ſchütze an; die 2 Gefchüge des Musfetier-Bataillons und die reit. 
Batterie Graumann waren allein im Gefecht, und dieſe hat bis 
in den letten Tagen bes Feldzugd unverfehrt mitgefochten. Die 
jammtlichen Gefangenen wurden fpäter durch den ruffifchen Ges 
neral Lwow wieder befreit. Beſonders empfindlich wurde der Ver: 
fuft dem preußifchen Korps dadurch, daß er die beften und ge- 
wanbdteften Truppen, die Füftlier-Bataillone, betroffen hatte. — 

Bei den fehr fchlechten Wegen und dem Aufenthalt, welchen 
die 12pfbr. Batterien veranlaßten, kamen die Truppen bed Haupt: 
korps erft in der Nacht in die auf dem Marfch angewiefen erhal 
tenen Duartiere; manche Abtheilungen langten erit am Morgen 
des 6. an. Die Mafle ded Korps Fantonirte auf dem rechten 
Ufer der Paſſarge um Wuhſen in der Richtung auf Mehlfad 
und MWormbitt. 

Bom General Bennigfen ging auf dem Marſch die Benach— 
richtigung ein: „er ſei in ber verwichenen Nacht bis Drewen; 
gegen Landsberg zurüdgegangen, erfuche den General L'Eſtocq, 
mit ihm in gleicher Höhe zu bleiben und zZ Meile vom rechten 
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Flügel der ruffifchen Armee Bofition zu nehmen. Wenn ver Feind 
nit aller Force drängte, wolle er eine fefte Stellung bei Allen- 
burg nehmen und dann wieder offenfiv operiren,; ber General 
L'Eſtocq möge fich für diefen Fall auf Zinten, alfo gegen Kö— 
nigsberg, dirigiren.“ — Die Truppen erhielten den Befehl am 
6. Morgens 9 Uhr, ſich zwifchen Langwalde und Padhaufen zu 
verfammeln, daſelbſt Brod und Branntewein zu empfangen und 
weitere Befehle zu erwarten, fo daß alſo von einiger Ruhe wie- 
derum nicht die Rebe fein fonnte. Man wählte Died Rendezvous 
jeitwärts der Straße von Wuhſen nad Mehliad, indem man 
glaubte, von hieraus einem Feinde, der auf Mehliad vorging, 
am beften ausweichen, und dann, durch die Moräfte der Walfch 
bei Plauthen gededt, weiter marfchiren zu können. — 

Die ruffiiche Armee hatte, wie früher erwähnt, in der Nacht 
zum 5. Februar den Rüdzug auf der Straße nach Landsberg 
bis Frauendorf fortgefegt, während die vereinigten Arriergarden 
der Generale Baggowut und Markow unter dem Fürften Bagra> 
tion bei Warlaf ftehen geblieben waren, die Arriergarde ded Ges 
nerald® Barclay de Tolly wohl weiter links in derſelben Höbe 
Halt gemacht hatte. ine Abtheilung fcheint nach Heildberg de— 
tajchirt worden zu fein, um durch Fefthaltung der Stadt die Fort- 
Schritte der Franzoſen in der linfen Flanke zu ermäßigen. Am 
5. Februar begann die Verfolgung aufs Neue, doch erft um 7 Uhr 
zog der Fürft Bagration auf Wolfsdorf ab, wo er nach heftigem 
Gefecht die Franzoſen überall zurückwies, jo daß fie fich zulegt 
auf eine Kanonade beichränften. Nach einem etwa dreiftündigen 
Aufenthalt jegte der Fürft den Rüdzug weiter fort, nahm aber 
noch öfter neue Aufftellungen, fo daß er erft fpäat am Tage in 
großer Ordnung über die Drewenz ging und hinter Kafchaunen 
bei Bürgerswalde Halt machte, während der General Barclay 
mit der Arriergarde des linken Flügels den Befehl erhalten hatte, 
fih bei Frauendorf hinter dem Fürften aufjzuftellen, wohin ders 
felbe fih auch, wenig verfolgt, von ber Alle her heranzog. 

Bon Seiten der Franzofen ging der M. Soult von Heili— 
genthal über Wolfsdorf und Arendsdorf vor, wobei feine Avant: 
garde mit-dem Fürften Bagration in Berührung trat; bereitd in 
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der Dunkelheit erreichte das Korps Freymarkt und fchob noch eine 
Avantgarde von 2 Bat. und einiger leichten Kavallerie bis Lin- 
denwäldchen, mitten in den Waldungen, bie fi) längs der Dre 
wenz erftreden und den ruffiichen Bortruppen nahe gegenüber, 
vor. — Der M. Davout ging mit zwei Divifionen von Rofen- 
garth über Guttftabt, und dirigirte die Divifion Morand in die 
Richtung auf Heildberg, während er felbft über Benern mit ber 
Divifion Friant zur Bereinigung mit dem M. Soult nad Frey: 
markt marfchirte; die Divifion Gudin folgte auf einen halben 
Tagemarfh. Der General Marulaz mit der leichten Kavallerie 
des Davoutfchen Korps war ebenfalld gegen Heildberg marfchirt 
und perfönlich mit einer Schwadron in den Ort eingeritten, wo 
fich bedeutende Magazine befanden, als ein ruffifches Detafche- 
ment eintraf, welches ihn nöthigte, die Stadt eiligft zu verlaffen 
und fi auf Neichenberg zurüdzuziehen. — Der M. Ney bivouas 
firte in der Nacht bei Liebftadt. — Der Großherzog von Berg 
war nad dem Gefecht bei Walterödorf über Liebftadt auf 
Sportehnen und auf Arendsdorf vorgegangen, hatte feine Ka— 
vallerie bei Open vereinigt und war ebenfalld auf Freymarkt 
marſchirt. — Napoleon verlegte am Abend fein Hauptquartier 
nach Arendsdorf; der M. Augereau blieb bei Lauterwalde halten. 

In der Nacht zum 6. Februar brach die rufftiche Armee 
nach Landsberg im zwei Kolonmen auf; der General Saden mit 
ber einen Kolonne rechts über Sperwarten und Peterdhagen; bie 
andere Kolonne unter dem General Tutfchfow folgte der Land- 
frage. Am Morgen des 6. traf die Armee vor Landöberg ein 
und ftellte fih in Schlachtordnung. 

Napoleon befahl für den 6. dem M. Davout, mit dem gan- 
zen Korps aufs Heildberg zu marfchiren und von bort nad den 
Umftänden und den Kräften bed Feindes zu verfahren. “Der 
Großherzog von Berg, unterftügt von dem M. Soult und gefolgt 
von ben Garden und dem M. Augereau, follte gegen Landsberg, 
Alles in einer Kolonne, vorgehen. Die leichte Kavallerie-Brigade 
Durosnel befam den Befehl, die Gegend zwifchen Heildberg und 
Landsberg aufzuklären und die Verbindung zwifchen dem Gen- 
trum und dem M. Davout zu erhalten. Der M. Ney ſollte die 
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Verfolgung des preußifchen Korps von Liebftadt auf Wormditt 
fortfegen und duch den M. Bernadotte unterftügt werden; ins 
deſſen dieſer Marfchall hatte bis zum 4. Februar feine Befehle 
von der großen Armee erhalten und war erft an dieſem Tage 
von dem Rückzuge des L'Eſtocqſchen Korps von Freyſtadt be- 
nachrichtigt worden, worauf er am Abend von Straßburg auf 
gebrochen war und am 6. Oſterode erreichte, 11 Meilen von 
Landöberg entfernt. 

Gemäß jener Anordnungen feste fich die franzöſiſche Armee 
am 6. mit Tagesanbruch in Bewegung. 

Bon Seiten der ruffifchen Arriergarde war ber Fürft Ba— 
gration von Bürgerdwalde der Armee auf Landsberg gefolgt. 
Der General Barclay brah um 5 Uhr Morgend von Frauen: 
dorf ebenfalld auf, erhielt aber noch dieſſeits Hoff den Befehl, 
Halt zu machen und fich dafelbft zu behaupten, damit die Armee, 
die ihr ſchweres Gefchüg bereitd nach Pr. Eylau vorausgefchidt 
hatte, nicht in ein allgemeines Gefecht verwidelt würde. Der 
General hatte unter feinem Befehl: das Koftromafche Musfetier-, 
das 1., 3. und 20. Jager-Regiment, die Jfumfchen und Olvio— 
polfchen Hufaren, 1 Bat. des Polniſchen Reiter» Regiments, 
1 reit. Batterie und 2 Koſaken-⸗Regimenter. Mit diefen Truppen 
machte er zwifchen Glandau und Hoff Halt. Ein Bat. bed 
20. Jäger-Regiments befegte Sienken an der Landftraße; weiter 
vor 2 Schwahronen Iſumſcher Hufaren mit 2 reit. Gefchügen. 


Gefecht bei Hoff, den 6. Februar. 


Um 3 Uhr Nachmittags näherten fih die Franzoſen, der 
Großherzog von Berg an der Spige der Kolonne, dem General 
Barclay. 2 Schwadronen Iſumſcher Hufaren verftärkten fofort 
die Vorhut, welche fih allmälig vor der großen Uebermacht zus 
rückzog, wobei indeſſen bereits die beiden reitenden Gefchüge außer 
Gefecht gefegt wurden. Der General Barclay überfah bald, daß 
er zur Erfüllung des ihm gewordenen Befehls fich werde opfern 
müffen, und nahm vor Hoff dergeftalt eine Aufitellung, daß bie 
Iſumſchen Hufaren hinter der vorliegenden Brüde, weiter rüd- 
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wärts dad Koſtromaſche Musfetier-, das 20. Jäger-Regiment und 
die Olviopolſchen Hufaren, rechts auf einer waldigen Anhöhe das 
1. JägersRegiment und zur Linken das 3. Jäger-Regiment in 
einem Gehölz placirt wurden, in welches bereitd franzöftiche Ti: 
railleurd eingedrungen waren. Der General Barclay verftärkte 
bie Jäger im Gehölz noch dur das 20. Jäger-Regt., welche 
nun vereint die feindlichen Angriffe zurückwieſen; eben fo glüdlich 
war das 1. Jäger-Regt. auf der waldigen Höhe. Nun drang 
ber Großherzog von Berg, nachdem die ruffifche reitende Artillerie 
zum Schweigen gebracht worden, mit den bei ſich habenden Dra- 
gonern, gefolgt von der Küraffier-Divifion Hautpoult, über die 
Brüde vor. Die Iſumſchen Hufaren und Rofafen warfen bie 
Dragoner über die Brüde zurüd, doch als die Olviopolſchen Hu: 
faren ohne Befehl über das Defilee zur Berfolgung vorgingen 
und ihrerjeitd geworfen wurden, brachten fie auch die Iſumſchen 
Hufaren auf der Flucht in Unordnung. Beide Regimenter wur: 
den lebhaft verfolgt, bis das Feuer der reitenden Artillerie in ber 
Aufftellung die Franzofen zur Rüdfehr nöthigte. Berftärft ging 
die feindliche Kavallerie abermald vor und bad Koftromafche 
Musfetier-Regiment z0g fich in Orbnung in Quarrees zurüd, bis 
die eigenen Hufaren wiederum gefammelt zum neuen Angriff vor- 
gehen konnten. Die franzöfifchen Dragoner wurden abermals ge- 
worfen, aber nunmehr griffen auch die Küraffiere ein, warfen die 
ruſſiſchen Hufaren völlig, und Alles ſtuͤrzte fi in wilden Ge- 
menge auf das Koſtromaſche Musfetier-Regiment, wobei 2 Fah— 
nen, 4 Kanonen und viele Gefangene verloren gingen. Der Ge: 
neral Barclay eilte buch Hoff zu fommen, um jenfeit$ wieder 
Aufftellung zu nehmen. Das 1. JägersRegiment ſchlug beim 
Berlafien der waldigen Anhöhe die andringenden Reiter zurüd, 
mußte fi zulegt mit dem Bajonett Bahn machen und ſich auf- 
gelöft in ein rüdwärtd liegendes Gehölz werfen. Der linfe Flü— 
gel flug alle Angriffe ab. 

Dei Hoff ftieß der General Barclay auf 5 frifche Bataillone 
unter dem Fürften Dolgorufi, den der General Bennigfen zur 
Aufnahme vorgefandt hatte. Der General Barclay wandte fich 
zu feinem linfen Flügel, der glüdlich ein Gehölz erreichte. Die 
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Franzoſen fegten alddann den Angriff gegen dies Gehölz fort, um 
die Jäger von Landsberg abzuſchneiden, während gleichzeitig der 
Fürſt Dolgorufi im Centrum angegriffen wurde. Der Fürft hatte 
den beftimmten Befehl, ein allgemeines Gefecht zu vermeiden, und 
hätte daher wohl nach erfolgter Aufnahme der Arriergarde ben 
Rüdzug fortfegen follen; dennoch hielt er Stand und das Gefecht 
wurde wiederum fehr hartnädig und dauerte bis zur einbrechen- 
den Dunkelheit, wo die Ruffen, aufgenommen durch den Yürften 
Gallizin mit dem Leib: und St. Georg-Küraffier-Regiment, über 
das Gteinfließ zurüdgingen, dad in der Nacht bie beiderfeitigen 
Armeen trennte. Der Gefammt:Verluft der Rufen beftand in 
5 Kanonen, 2 Bahnen und gegen 2000 Mann. 

Bei einbrechender Nacht zum 7. fette fich die ruffiiche Armee 
nah Br. Eylau in einer einzigen Kolonne in Bewegung. Die 
vereinigten Arriergarden traten wiederum unter die Befehle des 
Fürften Bagration. — 

Der M. Davout, davon benachrichtigt, daß Heildberg von 
den Ruſſen befest fei, hatte zur Erfüllung bes ihm gewordenen 
oben bezeichneten Auftrages Die bei fich habende Divifion Friant 
auf dem linfen Ufer der Alle von Freymarkt über Launau auf 
Heildberg dirigirt, während die Divifton Morand mit der leichten 
Kavallerie Brigade Marulaz auf dem rechten Ufer won Lieben: 
berg und Reichenberg. dahin vorrüden follten. Die letztere Ko— 
lonne traf zuerft ein, errichtete auf den beherrfchenden Höhen des 
rechten Ufers eine leichte Batterie und ftellte unter deren Schuß 
beim Amte eine Brüde her, über welche das 13. Infanterie-Re- 
giment zum Angriff der Stadt vorging, während das 17. Regi— 
ment die VBorftadt auf dem rechten Ufer angriff. Als das 13. Re . 
giment die Stadt angriff, drang auch das 17. Regiment über die 
abgebrannte Stadibrüde in Heilöberg ein. Die Ruſſen zogen fich 
auf der Straße nah Br. Eylau zurüd und wurden durch Die 
leichte Kavallerie und duch Die Divifton Friant, welche von Lau— 
nau links ausgebogen war, bis über das Defilee von Schwolmen 
urüdgeworfen. ') 


I) Bon ruſſiſcher Seite fürd über dieſes Gefecht feine Berichte vorhanden. 
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Der M. Davont erhielt den Befehl, am 6. auf der Straße 
nach Bartenftein jo weit vorzugehen, ald er am Tage noch kom— 
men könne, fomit weiterhin die linfe Flanke der Ruflen zu be 
proben. — 

Bei dem !’Eftocgfchen Korps war man am 6. von dem Rendez⸗ 
vous bei Langwalde bedeutend fpäter aufgebrochen, als feitgelegt 
worden war, da die Truppen, jelbft ohne Ruhe, aus ihren Quartieren 
den Sammelplag zur beftimmten Zeit nicht hätten erreichen können. 
Man war Willens, bis Eichholg — auf dem Wege von Mehlfad 
nach Zinten — zu marfchiren; da die Truppen indefien zu erichöpft 
waren und ber Feind der Arriergarde nicht folgte, jo ging man 
nur bis Engeldwalde, und betrachtete den Tag ald einen Rube- 
tag. Der General Prittwitz, Der fortgefegt die Arriergarde bil- 
dete, beſetzte Bornitt, Koerpen und Gegend, die Borpoften gegen 
die Paſſarge. Das Regiment Auer» Dragoner in Mehliad und 
Layß ficherte die linfe Flanke des Korps gegen Wormbitt und 
Heilsberg durch Borpoften jenfeitd der Walſch. 

Der Lieutenant Kurſſel war vom General L’Eftocg nach dem 
ruſſiſchen Hauptquartier gefandt worden und brachte deu münd- 
lichen Befehl zurüd: „mit dem Korps nach Roſſitten — zwifchen 
Zinten und Pr. Eylau — zu marfchiren, um gleich bereit zu fein, 
die Straße von Königsberg zu gewinnen und fich den Ruſſen 
bei. Pr. Eylau anzufchließen.” Zugleich erfuchte der ruſſiſche Ge; 
neral den General L'Eſtocq und den General Rüchel um eine 
perfönliche Zufammenfunft in Pr. Eylau. Die Dispofition zum 
Marſch am folgenden Tage wurde fogleich ausgegeben und ber 
General L'Eſtocq fuhr am 7. Morgens 6 Uhr mit dem Oberften 
Scharnhorft von Engeldwalde über Kanditten nach Orfchen, fonnte 
indeflen nicht weiter gelangen, da bie Franzoſen bereitd dem Rüd- 
zuge der Ruſſen auf Eylau gefolgt waren. Der General ſah 
fich daher genöthigt, links auszubiegen, die Zufammenfunft auf- 
zugeben, und von Orfchen direft nach Hujiehnen zu fahren. Was 
den General Rüchel veranlaßte, nicht nach Eylau zu gehen, war 
nicht zu ermitteln. Der Lieutenant Kurſſel wurde ſogleich zum 
General Bennigfen geſchidt, um nähere Befehle einzuholen. 

Das Korps marfchirte am 7. über Eichholtz, Lichtenfelb, 
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Schoenfeld, Tiefenſee, Montitten und Robitten auf Roffitten, von 
wo ed in die angewiefenen Duartiere auseinander ging. Der 
Marich betrug vom Rendezvous Engeldwalde bis Roffitten 35 Mei⸗ 
len, jo daß mit dem Marfch zum Rendezvvus und in die Quar- 
tiere mehrere Abtheilungen 45 Meilen in fchlechten, verfchneiten 
Wegen zurüdzulegen hatten. Die legten Regimenter, namentlich 
die des Generald Plös, trafen daher wiederum erft um 4 und 
5 Uhr Morgens am 8. völlig erichöpft in den Duartieren ein. 
Das 2. Bataillon Auer: Dragoner mit 1 Bat. ded Regts. Wy— 
burg marfchirte zur Dedung der rechten Flanke der Hauptfolonne 
von Eichholg über Steegen, Kanbditten, auf Orfchen, und follte 
durch Vortruppen links mit den Ruffen und rechts mit der Bri- 
gade Prittwig Verbindung fuchen, welche letztere ald Arriergarde 
von Schoenfeld ausbog und über Sargen und Worfchienen auf 
Augam marfchirte; Vorpoften gegen Mehlfad. 

Da die Bagage nicht hatte den Truppen vorangehen kön— 
nen, fo ließ man fie noch hinter derArriergarde folgen und wollte 
fie nöthigenfall8 Preis geben, um nicht im Marſch aufgehalten 
zu werden. Der Feind folgte indefien abermald nicht. Dagegen 
ging die Meldung ein, daß das nach Orſchen beftimmte Seiten- 
detafchement diefen Ort nicht habe befegen können, und fich nad) 
Bornehnen an das 1. Bat. Auer gezogen habe, indem es bei 
Orſchen auf den Feind geftoßen ſei. Es waren dies Truppen 
des M. Ney, der über Wormbitt am 6. und 7., zur Trennung 
bed preußifchen Korps von den Ruffen, bis zu jenem Orte vor: 
gedrungen war. 

Für den 8. Februar wurde beftimmt, daß das Korps um 
6 Uhr Morgens mit der Spike bei Huffehnen zum Abmarjch bes 
reit ftehen folle. 

Das PEftocafche Korps hatte feit dem 2. Februar Nach: 
mittags bis zur Nacht vom 7. zum 8., alfo in 5% Tag, mit ber 
Hauptfolonne auf geradem Wege 20 Meilen in meift verjchneiten 
Nebenftraßen, und zum größten Theil in Nachtmärjchen, zurüd- 
gelegt. Rechnet man dazu die Märfche in die Quartiere und auf 
die Rendezvous, die Umwege, welche die Bortruppen machen muß- 
ten, und bedenkt, daß die Truppen erft auf den Rendezvous die 
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Quartiere angerwiefen erhielten, mithin bafelbft meiftentheils län- 
gere Zeit ohne Feuer, ohne Verpflegung, auf dem Schnee halten 
mußten, daß die Soldaten, obgleich fie nunmehr meift Mäntel 
befaßen, doch nur nothdürftig befleidet, noch fchlechter verpflegt 
waren, daß endlich der fortgefegte Rüdzug, das unglüdliche Ge: 
fecht bei Waltersdorf, die durchaus finftere Zufunft die Gemüther 
nieberdrüdte, jo wird man begreifen, daß ein fehr guter Wille in 
Offizieren und Soldaten vorhanden fein mußte, um fortgefegt zu 
neuen Anftrengungen bereit zu fein, wie e8 in der That hier der 
Fall war. 

Wenn öfter audgefprochen worden, daß man im Allgemei- . 
nen an dem endlichen Sieg ber preußifchen Sache, an der Be- 
freiung des geliebten Vaterlandes verzweifelte, daß man von ber 
geiftigen und phyſiſchen Weberlegenheit des franzöfiichen Macht: 
habers imponirt war, jo hatte Died doch gar feinen Einfluß auf 
den gemeinen Mann in Bezug auf die frangöfifchen Truppen felbft. 
Man würde fih gewaltig irren, wenn man glaubte, daß Diefer 
etwa von den Franzoſen als folchen imponirt gewefen wäre. 
Wahrlih nicht! Die meiften Kavalleriften würden fich gewundert 
haben, wenn man ihnen nicht zugemuthet Hätte, e8 mit mehreren 
franzöfifchen Ehaffeurd aufzunehmen; ber preußifche Fuͤſilier und 
Musfetier verfagten gewiß nicht, im burchfchnittenen Terrain wie 
im freien Felde, im Fenergefecht wie im Handgemenge, einer gro- 
Ben Ueberlegenheit gegenüber geftellt zu werden, und eine Menge 
von Beifpielen ließe fich dafür anführen, Beifpiele, die den glor- 
reichften Zeiten ber preußifchen Waffen Ehre gemacht haben würs 
den. Der Fehler lag nur darin, daß man in dem langen Frieden 
verlernt hatte, den Krieg zu führen, daß man zu den Erfahrums- 
gen ber Älteren Zeit feine neue, gleichviel ob felbfterlebte, oder 
nicht, hinzugethan Hatte, wodurch die Anftrengungen der Truppen 
fo häufig nutzlos gemacht wurden, Anftrengungen geforbert und 
Berlufte gemacht wurden, die hätten vermieden werben fönnen. — 
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Die Schladt bei Pr. Eylau am 7. und 8. Februar, 
und das Gefecht bei Wadern am 8. Februar 1807." 


Es war Anfangs die Abficht ded Generald Bennigfen ge: 
weien, über Br. Eylau bis Allenburg zurüdzugehen, um bafelbft 
Verftärfungen abzuwarten, während er dem preußiichen Korps Die 
Vertheidigung von Königsberg überlaffen wollte; indeflen ſcheint 
ber General wohl die Verantwortung nicht haben auf fich neh: 
men mögen, die Hauptftadt ohne Schlacht ‘Preis zu geben, ba 
der Zuftand der Wälle, bei der geringen Infanterie, welche das 
L'Eſtocqſche Korps befaß, ben Feind wohl kaum abgehalten ha— 
ben würde, die Stabt in Befit zu nehmen. Berlangte den Ge— 
neral Bennigfen aber nach ber taftiichen Enticheidung, jo war 
Br. Eylau der Außerfte Punkt, wo er fie noch mit allen Kräften 
annehmen Fonnte, wo ihm noch allenfalls die Wahl blieb, ob er 
Königsberg oder Die nächfte Berbindung mit der Heimath im 
Ball ded Rückzuges aufgeben wollte. Außerdem geht das Ter— 
rain von Landöberg gegen Pr. Eylau mehr und mehr in wellige 
Fläche über, die Höhen werben niedriger, ihre Abfälle fanfter, das 
Land wird freier, und bot fomit in der damaligen Jahreszeit, wo 
Seen und Flüffe, naſſe Wiefen und zum Theil ſelbſt Moräfte, 
für alle Waffen paſſirbar waren, ein der taftifchen Ausbildung 
und Organifation der rufftfchen Armee günftiges Schlachtfeld dar. 
Die ftrategiiche Lage von Pr. Eylau beftimmte daher den rufji- 
fchen General wohl eben fo ſehr, wie die Beichaffenheit der Ge- 
gend, gerade hier die Schlacht anzunehmen, während politifche 
Verhältnifie ihm anriethen, überhaupt die taktische Entjcheidung zu 
wagen. Gr mußte allerdings erwarten, gegen bedeutende Ueber— 
fegenheit jchlagen zu müflen, aber er fannte auch die zähe Tapfer- 
feit der Ruſſen, und hoffte an derfelben die ungeftümen Angriffe 
der Franzoſen zerfchellen zu fehen; er erwartete, daß im ungün— 
ftigften Ball der Feind den Sieg fo theuer erfaufen würde, daß 


1) ©. den Plan von der Schlacht bei Pr. Eylau und das Ueberfichts: 
blatt zum Gefecht bei Wadern. 
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ihm die Kräfte fehlen mußten, die Offenfive ohne Aufenthalt bis 
über den Pregel hinaus fortfegen zu fünnen. Man fann baber 
den Entſchluß des Generald Bennigſen zur Schlacht wohl nicht 
tadeln; er macht ihm und den Truppen Ehre. 

Die ruffifche Armee marfchirte die Nacht hindurch, und traf 
am 7. Februar Morgens vor Eylau ein, defilirte durch die Stadt, 
und formirte fich hinter derſelben in drei Treffen zwifchen Schlo— 
ditten und Serpallen. 

Durch den Marjch der Armee in einer einzigen Kolonne 
wurde ber Fürft Bagration genöthigt, mit der Arriergarde bis 
zum Morgen vor Landsberg halten zu bleiben. Bald nach 7 Uhr 
rüdte die franzöfiiche Avantgarde unter dem Großherzog von Berg, 
unterftügt von dem Korps ded M. Soult, von Hoff an. Das 
Gefecht entipann fich bald, und gegen 8 Uhr traten die Rufen 
den Rüdzug an. Die Franzoſen drängten heftig, und bevor noch 
der halbe Weg nah Pr. Eylau zurüdgelegt war, befand fich be 
reitd die ganze Arriergarde im Gefecht: Da das Terrain freier 
wurde, jo jchidte der Fürft Pagration zurüd, um die Aufnahme 
der Arriergarde durch Kavallerie nachzufuchen. Der General Ben; 
nigjen ließ fogleich die Kavallerie-Regimenter Kehrt machen, welche 
noch nicht in die Pofttion gerüdt waren; das Peteröburgiche Dra— 
goner- und litthaufche Ulanen-Regiment erreichten die Arriergarde 
bei Grünhöfhhen, das Leib -Küraffier-, das Targopolskiſche und 
Ingermannländifche Dragoner-Regiment folgten. Der Fürft Ba- 
gration erhielt zugleich den Befehl, jenfeits Pr. Eylau Aufftellung 
zu nehmen und fich aufs Aeußerfte zu halten, um der Armee 
die erforderliche Zeit zu verfchaffen, ihre Pofttion hinter der Stadt 
in den Detaild zu ordnen. Einige Regimenter der 8. Diviſion 
rüdten ebenfalls vor, um die Arriergarde nöthigenfalls in ihrem 
Borhaben zu unterftügen. 

Der Feind hatte die Arriergarde immer mächtiger gedrängt; 
fie war defienungeadhtet nur langiam und in voller Ordnung zu⸗ 
rüdgegangen. Hinter dem Vorwerk Grünhöfchen nahm der Fürft 
Bagration zur Erfüllung des erhaltenen Auftrages folgende Aufftel- 
lung, die durch vorausgeſchickte Offiziere ausgefucht worden war: 

Die Höhe vor dem Torfbruch, welche das Debouchee aus 
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den vorliegenden Waldungen zwifchen Grünhöfchen und Grünberg 
beherricht, wurde durch die reitende Artillerie der Arriergarde un- 
ter dem Oberften Jermoloff befegt; dahinter entwicdelte fich Die 
Infanterie des Generald Markow, die Musfetier-Negtr. Pskow 
und Sophie im erften, 1 ©renadier-Regt. im zweiten Treffen, 
1 GrenadiersRegt. rechtd auf dem gefrorenen Tenfnittener See; 
1 Zäger-Regt. ded Generals Baggowut löfte fich theild vor der 
Front, theild auf dem linken Flügel auf, und 1 Musfetigr-Regt. 
poftirte fih auf der Höhe hinter dem Tenfnittener See. 


Die Truppen der 8. Divifion formirten fich hinter dem Torf: 
bruch, mit dem linken Blügel an der Heildberger, mit dem rech- 
ten an der Landsberger Straße, 14 Gefchüge an der Nordſpitze 
des MWafchfeitener Seed vor der Front. 


Rechts der Landöberger Straße entwidelten fi 30 Schwa- 
dronen; weiter rechtd auf dem Wege nach Tenfnitten 10 Schwabr., 
und links von der 8. Divifion auf der Heildberger Straße zwi: 
schen dem Wajchfeitener- und dem Langen-See 25 Schwadronen. 


Der General Barclay de Tolly wurde mit feinem Detafche- 
ment fpeziell mit der Bertheidigung von Pr. Eylau beauftragt. 
Die Stabt war offen und an fich nicht befonders haltbar. Einen 
trefflihen Punkt zur BVertheidigung, der ohne Borbereitung gar 
nicht zu nehmen gewefen wäre, bot das mafjive Amtögebäude — 
die alte Burg Eylau — auf der Nordweitfeite, jedoch mehr nur, 
wenn dieſer Poften für Artillerie Aufftellung eingerichtet werden 
fonnte, indem er ohne Geſchuͤtzwirkung zu ifolirt liegt, um bie 
Wegnahme der Stadt zu hindern. Einen andern Stügpunft ge- 
währte die ifolirte Kirchhofshöhe auf der Südoftfeite der Stadt, 
mit der maffiven Kirche von einem Zaun umgeben, wenn Die 
Kirche crenelirt und die Höhe durch Artillerie gehalten werden 
fonnte.e Auch die Höhen zwifchen der Kirchhofshöhe und dem 
Amt boten Haltepunfte, wenn fie mit Artillerie befegt und ver: 
ſchanzt wurden, Doch war hierzu die Jahreszeit nicht geeignet. — 
Der ruffiiche General ftellte einen Theil feiner Artillerie auf die 
Kirchhofshöhe, dahinter einige Infanterie zur Dedung; weiter rechts 
wurde Infanterie in den Straßen der Stadt, und 2 Kanonen an 
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dem Durchſchneidungspunkt der Wege von Landsberg und Kreuz: 
burg placitt. Im Amte ftand nur einige ruffiiche Kavallerie. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags hatte die franzöftiche Avantgarde 
das Vorwerk Grünhöfchen erreicht. Der M. Soult ließ das 46. 
und 18. Linien Infanterie-Regiment zum Angriff der ruſſiſchen 
Aufſtellung in zwei Kolonnen vorgehen. Der Oberft Jermoloff 
empfing die Franzoſen mit einem mörberifchen Kartätfchfeuer, doch 
da fie hierdurch eben fo wenig, ald durch das Feuer der Jäger 
aufgehalten wurden, fo warfen ſich die beiden Musfetier- Regi- 
menter der erften Linie mit dem Bajonett auf den Feind, während 
das ruͤckwarts an ber Landftraße ftehende Peteröburgiche Drago- 
ner-Regt. über den Tenfnittener See fich in die linfe Flanfe des 
in Unordnung gerathenen 18. Regimentd warf, daſſelbe fprengte, 
zum Theil niedermachte und einen Adler eroberte. Die Frangofen, 
dur die Dragoner-Divifion Klein aufgenommen, ließen vom An- 
geiff ab, um ihre auf den Höhen von Grünhöfchen und Sche 
wefen placirten Batterien fpielen zu laſſen. Nach einiger Zeit 
wurde der Angriff erneuert, während die Brigade Viviés und ei: 
nige Kavallerie vom Vw. Grünberg aus die Aufftellung der Arrier- 
garde auf der Heilöberger Straße rechts, und Kavallerie der Avant: 
garde, fo wie auch wohl das Augereaufche Korps, über Tenfnitten 
biefelbe links zu umgehen fuchte. Die Kolonne links wurde durch 
die vorrüdende rufftiche Kavallerie, die Umgehung rechts durch 
die Artillerie der 8. Divifion und die Kavallerie am Wafchkeitener 
See aufgehalten; von der Iegteren warf das Iſumſche Hufaren- 
Regiment die vorgehenden franzöfiichen Ehaffeurs mit Verluſt zu: 
rüd. Diefe Bewegungen nöthigten indefien, im Verein mit dem 
verftärften Angriff in der Front, den General Marfow zum Rüd: 
zuge, der fechtend gegen Eylau fortgejegt wurde. Auf Befehl des 
Generald Bennigfen gingen bie Truppen der 8. Divifion zuerft 
durch Eylau in die Pofition, dann folgten die Detafchements der 
Generale Baggowut und Marfow. 

Die rüdgehenden Truppen, von Tenknitten, Grünhöfchen 
und Wafchkeiten her gedrängt, wurden durch das Gewehrfener 
der Infanterie ded Generals Barclay de Tolly aus den Gärten 
und Häufern der Stadt aufgenommen. Der General Baggowut 
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wandte fich rechts gegen Serpallen, der General Markow linfs 
auf Schloditten. Die Franzoſen befegten bald das Amt. Die 
Divifion Legrand und Theile der Divifion Leval des Soultichen 
Korps, gefolgt von der Divifion St. Hilaire und der Kavallerie, 
drangen vom Amt und durch das Defilee der Landsberger Straße 
in die Stadt ein, fanden indeffen hier einen lebhaften Widerftand, 
und fonnten feine Fortichritte machen. 

Mährend die Franzofen fich vergeblich bemühten, Terrain 
zu gewinnen, formirte fich die Brigade Vivics der Diviſion Leval 
in mehreren Kolonnen auf dem Langen See‘), wo fte gegen 
das Feuer der Kicchhofshöhe gededt war, und nahm nach einem 
lebhaften Widerftand: etwa um 5 Uhr die Höhe und die Kirche. 

Der Feindsbrang nun mit friſchen Truppenmaſſen in Br. 
Eylau ein; das Gefecht wurde fehr mörderifch. Die gegenfeitigen 
Geſchütze beichoffen fih nur um die Straßenbreite von einander 
entfernt. Die größere Gewandtheit ber Franzoſen im Gefecht um 
dergleichen Lofalitäten überwand alle Schwierigkeiten. Dem Ge: 
neral Barclay de Tolly war- bereits; die rechte Hand- gerichmettert ; 
eine große Anzahl’ Stabsoffiziere war geblieben oder. verwundet, 
und der Fürft Bagration fing an, allmälig. die-Stadt zu räumen, 
als er beim Ausgang auf den, General Bennigfen ftieß, der bie 
4. Divifion des Generald Somow aus der NReferve der PBofition 
zur Unterftügung vorführte und den Befehl ertheilte, die Stadt 
zurücuerobern, es koſte was ed wolle Unter Anführung bes 
Fürften Bagration, der vom Pferde geftiegen war, ftürmte bie 
Divifion Eylau in drei Kolonnen, und obgleich die Franzofen 
die Straßen mit Gefchüg befest hatten, und die Kolonne, welche 
in der Bartenfteiner Straße vordrang, viel leiden mußte, jo wur: 
den dennoch, nach heftigem Kampf, der befonders an der Verei— 
nigung der drei Straßen bes Städtchens höchft mörderifch war, 
die Ruffen Herren des Orts. Es war 6 Uhr geworden. — 

Jetzt trat ein Ereigniß ein, das lange unaufgeklärt geblieben 
ift. Eine halbe Stunde nach Zurüderoberung der Stadt, aljo 
etwa um 63 Uhr, zogen fi die Ruflen auf den Straßen nad) 


1) Süblih von Pr. Eylau. 
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Domnau und Bartenftein ab, und eine Viertelftunde fpäter fegten 
fih die Frangofen, ohne einen Schuß zu thun, wiederum in den 
Befig von Eylau. Alle Berichte über Wiedereroberung durch die 
Franzofen find troß der gegebenen Details unrichtig. 

Der General Bennigfen, der im feinem Schlachtbericht an 
den Raifer der freiwilligen Räumung der Stadt ausdrüdlich 
gedenkt, giebt in feinen in Briefform abgefaßten Memoiren über 
folches eigenthümliches Verfahren folgenden Aufichluß: 

„Ih bin Ihnen, General, Aufklärung fchuldig über meine 
Adfichten bei der Räumung der Stabt Eylau, welche fo nahe vor 
unferer Front lag, daß ihre Fefthaltung unfer Centrum vor jedem 
Angriff gefichert haben würde; indeflen erinnern Sie fih, daß 
ich bereitd am Anfang meines Briefed gefagt habe, daß in unfe- 
rer Stellung nur das Centrum vortheilhaft placirt geweſen wäre. 
Sollte ich daher nicht verfuchen, den Feind auf das Centrum zu 
foden, da ich noch volle Zeit hatte, mich hier auf einen Angriff 
vorzubereiten und die Vortheile zu benugen, welche das Terrain 
mir zum Empfange des Feindes darbot? Sie werden aus bem 
Schlachtbericht beurtheilen fünnen, was daraus hätte entftchen 
fünnen, wenn der Feind, jtatt fih darauf zu ſetzen, unſer Gen- 
trum zu durchbrechen, fi) begnügt hätte, mich hier zu beichäftigen, 
um dagegen alle die Kräfte gegen meinen linfen Flügel zu ver 
wenden, die er auf jenem Punkt unnüg opferte.“ — 

Augenzeugen ſtimmen mit diefer Angabe des Generals Ben- 
nigfen überein und erwähnen, daß berjelbe nur deshalb Eylau 
habe durch die 4. Divifion den Franzofen wieder entreißen laflen, 
um dieſe nicht fchon bei Tage Herren der Stadt werden zu jehen. 
Die Augenzeugen erwähnen ferner ausdrüdtich, daß ber General 
en Chef viefe Räumung wider den Rath mehrerer Generale ber 
fohlen habe. 

Die 4. Divifion erhielt beim Berlaffen von Br. Eylau den 
Befehl, fich hinter der Stadt wiederum aufzuftellen, um jeden 
nächtlichen Ueberfall der Stellung zu verhüten; das Archangel- 
gorodfche Regiment fließ zur Berftärfung der Divifton aus ber 
Pofition hinzu. Zur Sicherung der rechten Flanke befegten zwei 
Bataillone die Schneidemühle und das Terrain neben derfelben; 

II. 15 
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die Schügen ber Divifion breiteten ſich vor der Front aus. 
Das Detafchement des Generals Barclay de Tolly fegte ſich auf 
den linken Flügel des Generald Baggowut bei Serpallen. 

Die ruſſiſche Armee hatte mit dem Reft ihrer Kräfte in ber 
Nacht zum 8. Februar folgende Aufftellung: 

Auf dem Auferften rechten Flügel, das Dorf Schloditten in 
der rechten Flanke, das. Detafchement des Generald Markow, 
12 Bataillone. Bor demfelben ftanden 6 Ravallerie-Regimenter 
und weiter vechtd Koſaken. 

Das erfte Treffen ftand in einem ftumpfen Winkel zuritd« 
gebogen und 7 — 800 Schritt von der Stadt entfernt, erftredte 
fich über die bedeutendern Hügel bis im die Höhe zwifchen Saus— 
garten und Serpallen. Es beftand aus 11 Regimentern, von 
denen nur immer 2 Bataillone in der vordern Linie deployirt, 
die dritten Bataillone dahinter in einer Heinen Entfernung in 
Kolonne fanden. 

Bor Serpallen ftand das Detafchement des Generals Bag- 
gowut — 1 Musfetier-, 1 Jäger und 2 HujarensRegimenter 
— und die Reſte des Detafchements bed Generald Barclay de 
Tolly. 

Außer der auf der ganzen Linie des erften Treffens vertheil- 
ten und ber bei der Neferve befindlichen Artillerie war noch eine 
große Batterie von 40 Pofitiond: und 20 leichten Gefchügen ') 
auf dem rechten Flügel, eine andere von 70 Pofitionsgeichügen 
"im Centrum, auf etwa 700 Schritt von den Ausgängen ber 
Stadt entfernt, und eine dritte Batterie von 40 Pofitionsgefchligen 
zwifchen jener Batterie und Klein Saudgarten aufgeftellt worden. 

Das zweite Treffen beftand aus 10: InfanterirRegimentern, 
die mit den gehörigen Intervallen in Bataillons⸗Kolonnen neben 
einander ftanden. 

In diefen beiden Treffen befanden ſich die 2., 3, 5., 7. 
und 8. Divifion. 


1) Hier befanden fih auch 2 von den bereits an ben General Ben- 
nigſen abgegebenen 3 preußiſchen Batterien und außerdem 2 — 12 pfünber 
Batterien. unter dem Major Brodhaufen, | 
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Hinter dem Centrum und hinter und auf dem linken Flügel 
befand fich der Reft der Kavallerie, theild in Linie, theild in Ko: 
lonne; Koſalen bedten die linke Flanke gegen Mollwitten, Pers 
ſcheln. 

Im dritten Treffen ſtanden 5 Regimenter der 14. Divifion 
unter dem General Kaminskoi umd 60 reitende Geſchütze. Die 
4. Divifion war, wie erwähnt, aus bem britten Txeffen gegen 
Eylan vorgenommen worden. Dieſe fogenannte Referve, welche 
aber, wegen ber geringen Entfernung, eben fo gut wie bie Tref⸗ 
fen bes Gros, von dem feindlichen Feuer zu leiden hatte, ſtand 
anfänglich auf beiden Seiten des Vorwerfd Auflappen, war aber 
ſpater an die Armee herangezogen worden. 


Den rechten Flügel der Armee fommandirte ber General 
Tutſchkow L, das Gentrum der General Saden, ben linken Flü— 
gel der General Oſtermann Tolftoy, die Referven der General 
Dochtorow, Die gefammte Kavallerie der Fürft Gallizin und bie 
gefammte Artillerie ber General Rjeswoi. 


Die ruffifche Armee zählte in 126 Bat. und 145 Schwabr. 
Cohne Kofaken) etwa 58,000 Kombattanten, und ftand fo mit 
den Hauptfäften in der geringen Ausdehnung von 3500 Schritt, 
auf fanft abfallenden Höhen und auf Kartätfchichußweite von ber 
Stadt. Sie hatte die Verbindung über Domnau auf Wehlau 
ſenkrecht hinter fich, die Straße nach Königsberg in der rechten 
Flanke. 

Der Feind hatte nach ber Beſetzung von Eylau den gros 
en Vortheil, alle feine Bervegungen durch bie Stadt und durch 
die Hügelreihe, auf welcher die Bartenfteiner Straße zieht, gededt 
unternehmen zu fönmen; auch konnte er die Stellung ber Rufen 
von ber Höhe bei Zehfen, dem Fichtenberge bei Wafchkeiten, der 
Höhe am Wafchkeitener See und der Höhe bei Tenfnitten voll- 
flandig überfehen. Für den Gang ber Schlacht wurde der Hö— 
henrüden von Bedeutung, welcher von Serpallen, Kl. Sausgar- 
ten rechts laffend, biß zu ben Zeichen von Auflappen zieht, und 
befien hödifte Erhebung, welche alle die angedeuteten Höhen über- 
haut, der Kreege-Berg genannt wird. 

15 * 
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Die frangöfifche Armee hatte nach der Befignahme von Ey— 
lau in der Nacht die folgende Aufftellung: 

In erfter Linie das Korps des M. Soult, und zwar: bie 
Divifion Legrand an den Außerften Umfaffungen der Stadt, rechts 
und links der Straße nad; Königsberg und Domnau; von ber 
Divifion Leval die Brigade Viviés auf der Kirchhofshöhe, die fie 
erobert hatte, der General Schinner in den anliegenden Käufern, 
die Brigade Ferrey linfs von der Stadt; die Divifion St. His 
faire rechts von ber Kirchhofshöhe gegen Rothenen; ferner Die 
DragonersDivifion Milhaud auf dem Auferften rechten Flügel 
vor Zehen. 

Bon der Kavallerie Referve des Großherzog von Berg 
ftanden die beiden Dragoner-Divifionen Grouchy und Klein rechts 
und links ber Landöberger Straße hinter der Stadt; bie 
16 Schwadronen der Grenadiere und Chaſſeurs der Garde hinter 
der Brigade Ferrey; auf deren linfen Flügel die zur leichten Ka— 
vallerie-Divifion Lafalle gehörige Brigade Bruyeres, die leichten 
Brigaden Guyot und Colbert; etwas vorgefchoben die Küraſſier— 
Divifion Hautpoult. 

Die 8 Bataillone der Gardes-Infanterie und das 18. Linien— 
Infanterie» Regiment, welches fo bedeutend gelitten hatte, nebſt 
26 Geihügen, auf der Höhe, welche am Tage die ruffifche Ar- 
riergarde befegt gehalten hatte, bildeten eine Reſerve rechts unter 
dem M. Beiftered; das Korps des M. Augereau ftand als zweite 
Neferve linls auf dem Wege von Eylau nach Kreugburg, linfs 
von Storchneft; feine leichte Kavallerie-Brigade Durosnel vorger 
hoben auf dem Außerften linfen Flügel der Armee. 

Das 3. Korps ded M. Davout ftand in der Richtung auf 
Bartenftein von Beisleiden bis zu jener Stadt, dad Hauptquars 
tier in derfelben, alfo zum Theil über 2 Meilen vom rechten Ylüs 
gel der Armee entfernt. Man erkannte die Feuer der Avantgarde 
bed Korps, die gegen Perſcheln pouffirt hatte. Der Marfchall 
erhielt in der Nacht die Nachricht von der Befignahme der Stadt, 
mit dem Befehl, die Stellung der Ruflen hinter Eylau für ben 
Ball rechts zu umgeben, daß der General Bennigfen Stand hal- 
ten follte. 
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Das 6. Korps des M. Ney war, wie gezeigt worden, in 
ber Verfolgung des L'Eſtocqſchen Korps bis DOrfchen, 14 Meilen 
vom Schlachtfelde gefommen, und von dort bereit, die Vereini— 
gung mit den Ruffen unmöglich zu machen. 

Das 1. Korps ded M. Bernadotte war um 3— 4 Tage: 
wmärfche zurüd; ebenſo fehlten noch die Küraffier-Divifionen Nan— 
fouty und Espagne. 

Mathieu Dumas giebt in feinem Werke die Stärke der fran- 
zöfifchen Armee, incl. der Korps der Marfchälle Davout und Ney, 
auf 118 Bataillone, 148 Schwadronen ') und 68,500 Mann an. 
Es ift dieſe Zahl offenbar zu gering, indem beim Beginn der 
Operationen Napoleons in den erften Tagen des Februar diefe 
Korps 95,000 Mann zählten, und ein Berluft von mehreren 
20,000 Mann fich nicht nachweifen läßt, wenn man auch zu— 
geben wollte, daß bei den unausgefegten, angeftrengten Märjchen 
in ber rauhen Jahreszeit und bei der nothwendig mangelhaften 
Verpflegung, die Armee mehr noch an Kranken und Maroben, 
ald an Berwundeten verloren hat. Man kann daher annehmen, 
daß gegen 80,000 Frangofen bei Eylau ins Gefecht gegangen 
find, Doch auch wohl bemerken, daß bis zum Eintreffen des M. 
Davout die Franzoſen den Ruſſen keinesweges überlegen, jondern 
höchſtens an Kräften gleich waren. 

Bevor zur Darftellung der Begebenheiten bei Br. Eylau am 
8. Febr. übergegangen werden fann, wird es nothwendig, Die Bege— 
benheiten beim L’Eftocqichen Korps am 8. Morgens zu betrachten. 

Das Korps hatte, wie erwähnt, nach einem Mari von 

4 Meilen in verfchneiten und beinahe für Geſchütz unbrauchbaren 


1) Nach einer vorliegenden Ueberficht Geftand die franzöfifche Armee bei 
Pr. Eylau aus: 


Sarte . . .» 0... 8 Bat. 16 Schwahr. 
Re des M. Davont a A 9 . 
-Soult.. 2B⸗ 9 
. 0: Ney Er Bat en 9 ⸗ 
Augereau...17 + 6 
Kavallerie Relerme . . . . . — — 75 


zuſammen aus: 98 Bat. 124 Schwahr. 
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Wegen, die Gegend von Roffitten theild ſpaͤt in ber Nacht zum 
8. Februar, theild erft am Morgen dieſes Tages erreicht und 
follte dennoch bereitd um 6 Uhr Morgens auf dem Rendezvous 
bei Huffehnen zum Abmarfch bereit ftehen. 

Der nad dem ruſſiſchen Hauptquartier gefandte Lieutenant 
Kurſſel Kehrte in der Nacht um 35 Uhr nach Huffehnen mit der 
Weifung ded Generald Bennigfen zurüd: „Das Korps foll nad 
der Gegend von Br. Eylau marfchiren und fich beim Dorfe Alt: 
hoff auf dem rechten Flügel der ruffifchen Armee aufftellen, vie 
eine Schlacht anzunehmen Willens if.“ 

Durch die Feftfegung des Rendezvous Huffehmen, nur 1! M. 
von Althoff, war man in ber Verfaſſung, ohne Weiteres den Be— 
fehlen des ruſſiſchen Generals in etwa 3 Stunden Folge zu geben. 
Die Bagage wurde beordert, um 5 Uhr Morgens fich bei Bom- 
ben zu verfammeln, um über Ölautienen und Liepnicen uber den 
Friſching ach Giedfeim, in der Richtung auf Königsberg, zu: 
rüdzugehen. Der Oberft Malgahn mit dem Reft der aus dem 
Gefecht bei Waltersdorf entfommenen BorpoftensBrigaben, über 
deren Marſch von Mohrungen ab feine Aufklärung zu verfchaffen 
war, follte fich bei Mahnsfelde hinter dem Friſching fegen, um 
die Straße über Kreugburg nach Königsberg zu beden. Gin 
Detaſchement, beſtehend aus dem Bat. Chlebowski und 1 Schwadr. 
Wagenfeld-Küraffiere, ſollte über Dollſtedt auf Mühlhaufen — 
auf der Eylau-Königsberger Strafe — marſchiren und ſich im 
Ball des Rüdzuges hinter den Friſching nach Gr. Lauth ziehen, 
und endlich der General Eſebeck mit feinen Dragonern, dem Re: 
giment Kaluga und + reit. Batterie fich zum Soutien des Der 
tafchements bei Wittenberg aufftellen. Die fammtlichen ſchweren 
Batterien wurden beorbert, aus ihren Rantonirungen unmittelbar 
nach Althoff zur Verftärfung ber ruffifchen Artilferie abzumar⸗ 
ſchiren, welchen ſich die unter dem Major Huguenin der ruſſiſchen 
Armee bereits zugetheilten preußiſchen Batterien, die iſolirt von 
Wolfsdorf uͤber Wormditt und Mehlſack auf Kreutzburg marſchirt 
waren, anſchließen follten. ') 


4) Im ber Schlacht bei Pr. Eylan ftauben bie ſämmtlichen Batterien 
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Alle diefe Befehle wurben noch in der Nacht zum 8. aus 
gefertigt, obgleich man zweifelte, daß fie noch rechtzeitig bei ben 
Truppen eingehen fünnten. 

Das Korps fammelte ſich allmälig auf dem Rendezvous bei 
Huflehnen; die Arriergarde des Generals Prittwig, die bei Aus 
gam, Duehnen und Rümlad geftanden hatte und erft fpät ein- 
gerüdt war, fehlte indeflen, und der General Ploͤtz ließ melden, 
daß er, um feinen Truppen wenigftend einige Ruhe zu gönnen, 
nicht im Stande fei, zur beftimmten Stunde einzutreffen. Er er 
hielt den Befehl, dem Korps fobald ald möglich zu folgen. 

Mit der Außerften Anftrengung konnte man endlich gegen 
8 Uhr das Korps links abmarſchirt in Bewegung ſetzen, und 
zwar in folgender Ordnung: 

Spipe. 

50 Pferde des Regts. Towarczys (Lieutenant Dallmer). 
40 Pferde von Auer-Dragonem (Hauptmann Oftau). 
Gros der Avantgarde. 

10 Schwadr. AuerDragoner. 

reitende Batterie Bredow. 


Gros. 
3. Divifion bes Generals Auer. 
10 Schwahr. ded Regts. Towarczys (General Kal). 
+ reit. Batterie Deder. 
3 Bat. bed Musfetier-Regtd. Wyburg. 
2. Divifion des Generals Rembow. 
2 Bat. des Infanterie-Regts. vac. Schöning- 
1 Grenadier-Bat. vac. Schlieffen (Hptm. Kurowsoki). 
1. Divifion des Generals Dieride. 
1 Grenadier-Bat. Fabecky. 
2 Bat. ded Infanterie-Regts. Rüchel (Oberſt Hamilton). 
5 Schwadr. Baczko-Dragoner. 


umter dem Befehl des Majors Brodhanfen. Die 12pfündige Batterie Bratz 
blieb auf dem Marſch nad Althoff liegen und nahm einen Antheil an ber 
Schlacht. 
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+ Schwahr. Wagenfeld-Küraffiere Major Ziegler). 
* reit. Batterie Nengel. 


Arriergarde des Generald Prittwig. 
I Füfilier-Bat. Stutterheim. 
5 Schwabr. des 1. Bats. Pritwitz-Huſaren. 
* reit. Batt. Sowingfi. 


Man beftimmte anfänglich die Marfchrichtung von Hufichnen 
über Wadern, durch die vorfpringende Waldede, Schlautienen 
links laffend, über Görfen auf Althoff. 

Als die Spige Wadern und die Waldede paffirt hatte, be: 
merkte fie S—10 Mann feindlicher Kavallerie, welche eine Höhe 
rechts ded Weges von Bornehnen nah Schlautienen erreicht hat- 
ten, aber gleich darauf verſchwanden. Auf die desfallſige Meldung 
befahl der General L'Eſtocq, der hinter der Avantgarde ritt, daß 
Diefe im Trabe durch Wadern vorgehen und die übrigen Trup- 
pen eilen follten, das Dorf zu durchfchreiten. Die Ausführung 
fand einigen Aufenthalt, da die Avantgarde der Kälte wegen ab- 
gefeflen war und die ‘Pferde führte. Sobald dies indefien befei- 
tigt, ging das 1. Bat. Auer unter dem Oberften Larifch gegen 
die erwähnte Höhe vor und fehwenfte rechts ein, weil in Folge 
der Meldung der feindlichen PBatrouille vom Marſch preußifcher 
Truppen, mehr franzöfiiche Kavallerie vorgefommen war und fich 
auf jener Höhe entwidelte. Es war die Avantgarde des Ney— 
hen Korps, welche im Marſch von Orſchen über Bornehnen 
und Schlautienen auf Kreugburg begriffen war und auf Die 
rechte Flanke der preußifchen Kolonne ftieß. Der M. Ney hatte 
am 7. den Befehl erhalten, auf Kreugburg vorzudringen, um ben 
Preußen auch den Weg nach Königsberg zu verlegen und fie 
dem M. Bernadotte entgegenzutreiben, der in gerader Richtung 
auf diefen Ort Dirigirt wurde. 

Hinter dem 1. Bat. Auer Dragoner fort ließ der General 
v'Eſtocq, auf den Vorfchlag des Hauptmanns Sarnowefi vom 
Generalftabe, das 2. Bat. des Regiments, die Towarczys und 
die veit. Batterie Bredow im Trabe durch Schlautienen gehen, 
um auf den jenfeitigen Höhen Aufftellung zu nehmen, und bes 
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jonderd durch das Feuer der Artillerie den Feind aufzuhalten; 
2 Kompagnien des Regts. Schöning und 3 Komp. des Negis. 
Wyburg wurden zur Bejegung ber Waldecke zwiichen Wadern 
und dem Wege von Bornehnen rechts herausgeworfen. 

Unter dem Schuß diefer Aufftellung bog der Reſt des Korps 
in Wadern links aus, um über Bompiden, Leißen und Grawen- 
tien die Gegend bei Alihoff zu erreichen. 

Während diefer Anordnungen war der Feind weiter vorge: 
rüct, brachte gegen Schlautinen Gefhüg vor, uud ließ fich mit 
der preußifchen Artillerie in eine Kanonade ein, doch wurde er 
durch den Anblick der jenfeits des Defilees aufmarfchirten 15 Schwa- 
drons, fo wie links durch das wirfjame Feuer der Schügen und 
die Aufftellung der Dragoner zurüdgehalten, den Marfch ber 
Kolonne zu ftören. 

Auf diefe Weife pallirte bereits die Queue der Kolonne — 
die Regimenter Baczko-Dragoner und Wagenfeld-FKüraffiere — 
die Waldecke dieſſeits Wadern, die Arriergarde folgte nahe auf, 
und der General L'Eſtocq hatte das 1. Bat. Auer-Dragoner und 
die veitende Batterie Bredow an die Kolonne herangezogen, als 
unerwartet fi die Spite einer zweiten feindlichen Kolonne auf 
Hgg wog von Sterwitten dem Dorfe Wadern näherte, und ba> 
durch die Arriergarde vom Gros zu trennen drohte. Die Teten- 
fompagnie des Füftlierbataillond Stutterheim, unter dem Haupt- 
mann Kraufened, warf fich fogleich in den Wald vor Wadern, 
um den Feind jo lange ald möglich aufzuhalten, und beſchoß die 
Spige der feindlichen Kolonne fo wirkſam, daß biefelbe nur lang: 
jam vorrüden, und die Regimenter Baczko-Dragoner und Wa: 
genfeld-Rüraffiere Wadern glüdlih paſſiren Fonnten. Länger 
Widerftand zu leiften war indeffen nicht möglich; der Feind führte 
Artillerie vor und drängte mit Uebermacht die Füfilierfompagnie 
auf Wadern zurüd, folgte und befegte fogleih das Dorf. Dem 
Oberſten Stutterheim gelang es noch, mit der nächften Kompagnie 
feines Bataillond fi in vollem Lauf mit dem Bajonett durch 
das Dorf Platz zu machen, ben Feind hinauszuwerfen und fich 
mit ber Tetenfompagnie zu vereinigen. Doch nunmehr drang 
auch der Feind rechts und links von Wadern vor; die andern 
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beiden Yüftlierfompagnien, die 5 Schwadrons Prittwitz⸗Huſaren 
und die Z reit. Batterie Sowindfi mußten in ber Richtung auf 
Kreugburg ausbiegen, nachdem die reitende Artillerie den Feind 
vergeblich in Wadern beichoffen hatte, um den Weg zu öffnen. 
Das tapfere Verhalten der Füfiliere und das Erfcheinen der 
Kavallerie des Generals Prittwig beftimmten ben Feind, bie Haupt: 
folonne ziemlich ungeftört auf Bompiden marfchiren zu laffen und 
fein Hauptaugenmerf auf bie Arriergarde zu richten, an welche 
fih das Referveforps des Generald Plög anfchloß, welches fo: 
gleih von Bomben aufgebrochen war, ald man das Feuer bei 
Schlautienen gehört hatte. Beide Generale verftanden ed, den 
Feind fo fange aufzuhalten, bis der General !’Eftocg fich feiner 
Einmwirfung entzogen hatte; fie fochten den größern Theil des Ta- 
ges, ohne ihre Schwäche zu verrathen, fo daß der M. Ney ihre 
Abtheilungen für das Gros des Korps felbft hielt, und mit den 
bedeutendern Kräften um fo leichter in dieſe Richtung fortgezogen 
wurde, als ihm ber Befehl Napoleons den Marſch auf Kreup- 
burg anwies. Befonbers zeichnete ſich in biefen Gefechten ber 
Artilleriesfientenant Sowinski durch Tapferkeit und Umficht aus. 
Während der Feind mit der linken Kolonne Wadern er 
reichte, hatten fich die 5 Rompagnien der Regimenter Schöning 
und Wyburg, dadurch auf beiden Seiten umgangen, nach einer 
ſehr tapfern Gegenwehr aus dem Walde jenfeits Wadern in gros 
fer Ordnung an die Hauptkolonne herangezogen. Die rechte Flü- 
gelfolonne des Feindes rüdte nun gegen Pompiden vor. Der 
General L'Eſtocq ließ die dem Feinde zugekehrte Seite des Dorfes 
durch das Grenabierbataillon Fabecky befegen, und auf den ans 
liegenden Höhen eine reitende Batterie unter dem Schuß des Re- 
gimentd Wagenfeld-Küraffiere placiren. Der Feind griff das 
Dorf mit Artillerie und Infanterie an, wurde indeffen zurüd- 
gewieſen. 
Unter dem Schutz des beſetzten Pompicken, welches von den 
beiden Fuͤſilierkompagnien von Stutterheim, unterftügt durch zwei 
Geſchütze des Lieut. Rentzel, fechtend gegen die feindlichen Abtheis 
lungen, welche von Wadern aus folgten, erreicht wurde, feßte ber 
General L'Eſtocq den Marfch über Leiften und Gramentien auf 
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Althoff fort. Er nahm fo Die von dem leuten Ort und von 
Schlautienen kommenden moraftigen Bäche zwifchen ſich und dem 
Feind, der den Marfch mit einem Theil feiner Kräfte cottoyirte, 
mit einem Theil den Büftleren unmittelbar folgte. Bald durch 
Infanterie-, bald durch ſtavallerie⸗Abtheilungen, melde rechte 
herausgeworfen wurden, wurde der Feind abgehalten, dad Hin: 
derniß zu überfchreiten, und den Marſch weiterhin zu fören. 

Auf den Höhen zwifchen Gramentien und Drangfitten fomnte 
man dad Ranonenfeuer bei Eylau deutlich ſehen, aber nicht hören. 
Diefe Erfcheinung feste fich fort, bi8 man nahe am dem rechten 
Blügel der Ruffen gefommen war. Man jah ben Blitz jebed Ger 
ſchuͤtzes, hörte aber feinen Knall. 

Als man um 1 Uhr Mittags Althoff erreicht hatte, überſah 
man die eufffch-franzöftfche Aufftellung ganz beutlih. Der General 
LEſtocq ertheilte bem Grenabierbat. Schlieffen unter dem Haupt- 
mann Kurowski ben Befehl, dad Dorf und die Brüde bei Drang- 
fitten zu befegen, während das Korps fih auf ben rechten Fluͤgel 
der ruffifchen Armee begeben wuͤrde. Die beiden Büfilierfom- 
pagnien, welche die Arriergarde gebilbet hatten, waren langſam 
und fechtend zurüdgegangen, und behaupteten fich bis zur Dun⸗ 
£elheit an den verſchiedenen Terrainabichnitten. 

Bei Althoff kamen bereits abwechjelnd Generale und Abju- 
tanten dem General L'Eſtocq entgegen, um ihn zu veranlaffen, 
Kavallerie⸗ Regimenter hier oder da zu detaſchiren, jeboch wurbe 
ſolches Anfinnen beftimmt abgelehnt, und faum waren Die preu- 
Biichen Truppen formirt, ald durch einen ber preußifchen Offiziere 
im ruffifchen Hauptquartier ber Befehl anlangte, nach dem linken 
Flügel der ruffifchen Armee zu marfchiren, um bort bem Feinde 
Die durch feine Ueberlegenheit erlangten Vortheile wieder zu ents 
reißen. Es zählte das Korps nur noch 95 Bat., 29 Schwab. 
und 2 reit. Batterien, oder 5,584 Kombattanten, fo daß in ber 
Schlacht bei Eylau mithin etwa 63,500 Mann Ruffen und Preu⸗ 
fen ind Gefecht kamen. Der General Bennigfen war allerdings 
über das Fleine Häufhen verwundert; indeffen hatte fich die Ab- 
wefenheit eines anfehnlichen Theild des Korps hinlänglich Durch 
die Beichäftigung viel anfehnlicherer Streitkräfte des Feindes bes 
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zahlt gemacht, und je geringer Die Zahl der Kämpfer war, welche 
der General L'Eſtocq ind Gefecht brachte, deſto ehrenvoller wurde 
der entfcheidende Antheil, den fie an der Schlacht nahmen. 

Es ift zu bedauern, Daß nicht noch mehr Detaild über das 
interefjante Gefecht bei Wadern beizubringen waren, da es bejon- 
ders lehrreich fein würde, wenn nachgewiefen werden Fönnte, wie 
allmälig die einzelnen Abtheilungen, welche rechts herausgeworfen 
wurden, durch andere Abtheilungen erfegt, wie bald Infanterie, 
bald Kavallerie je nach dem Terrain benugt wurden. Immer 
aber bleibt e8 noch intereffant zu fehen, wie es ber preußifche 
General mit gründlicher Benugung des Terraind verftand, einem 
allgemeinen Gefecht auszuweichen, wie er feine Beftimmung, bie 
Bereinigung mit dem General Bennigjen, feinen Augenblid aus 
den Augen verlor. Es wird dad Verhalten ded Generals immer 
als ein Mufter gelten, wenn von der Ausführung von Blanfen- 
märfchen gegen einen nahen und ftarfen Feind die Rebe ift. Die 
Sranzofen geben, fo viel befannt, über das Gefecht bei Wadern 
nur ganz oberflächliche Nachrichten, fo daß man auch durchaus 
nicht fagen kann, welche Anordnungen von diefer Seite getroffen 
worden find. 

Wir gehen nach diefem zur Schlacht bei Eylau am 8. Fe: 
bruar über. ') 

1) Auch bei der größten Sorgfalt iſt e8 unmöglich geweſen, troß ver 
vielen Original-Berichte und Zeichnungen, die von franzöfiicher Seite vorlie- 
gen, von dem Gange diefer Schlacht durchaus zuverläffige Details, über welche 
beide Parteien genau übereinftimmten, zu gewähren. Die Berichte weichen 
oft jo gänzlich von einander ab, daß man glauben könnte, es wäre von 
verjchiedenen Schlachten die Rebe. Der Umftand, daß öfter dichtes Schnee- 
geftöber eine Ueberfiht des Ganges der Schlacht gänzlich verhinderte, mag 
hierzu das Seinige beigetragen haben, aber bisweilen tritt auch die Abſicht 
der Entftellung der Wahrheit, befonders von franzöfiiher Seite, augenſchein— 
lich hervor. Sehr nilglid wurden ber Bericht und ein Plan von ven Be- 
wegungen ber Divifion St. Hilaire, ein Bericht von dem Gange ber gro- 
gen Kavallerie, Attaleı des Großherzogs von Berg, der Bericht und Plan 
von der Mitwirkung des Nevihen Korps, fo wie befonbers bie im Jahre 


1SUS angeorbnete Aufnahme des Schlachtfeldes und bearbeitete Relation 
der Schlacht, indem zu vieler, fo weit als thunlich, das ruffiiche Material 


benutzt wurde, 
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Schnee bededte am 3. Februar das Schlachtfeld bei Pr. Ey- 
lau, und erſchwerte die Bewegungen der Truppen, befonderd der 
Artillerie; die Kälte hatte nachgelaffen und ftieg nicht über 3—4°; 
das Wetter war vielfach wechfelnd, bald Har, bald dicht verfin- 
ftert, und die Luft zu Zeiten fo did, daß namentlich im Rüden 
ver ruffiichen Armee auf geringe Entfernung nichtd von dem furdht- 
baren Getöfe der Schlacht zu hören war, 

Bereits um 5 Uhr Morgens befahl der General Bennigfen 
dem General Dochtorow, von der während der Nacht gegen Pr. 
Eylau geftandenen 4. Divifion, und von der 7. Divifion aus ber 
Linie, 2 Kolonnen mit Bataillonsfronten zu formiren und hinter 
ber Armee ald Referven in einer Höhe mit der 14. Divifion auf 
zuftellen. Das Archangelgorodfche Infanterie-Regiment rüdte auf 
den rechten Flügel der Armee, und ber General Marfow mußte 
mit feinem Detafchement von dem Außerften rechten Flügel in die 
Intervalle rüden, welche durch die Detafchirung der 7. Divilion 
in der Schlachtlinie entftanden war. 

Der General Bennigjen eröffnete die Schlacht mit grauens 
dem Morgen, durch eine Kanonade der Batterie von 60 Geſchützen 
auf dem rechten Flügel, welche mehr linfs hinter die Stadt ge 
zogen worden war, um das Borbrechen ded Feindes aus berfel- 
ben noch gründlicher zu verhüten. Die Artillerie der Divifion 
Legrand, welche zum Theil in der Nacht an den Ausgängen von 
Eylau geftanden hatte, erwiederte das Feuer. 

Napoleon, der erwartet hatte, der Gegner werde den Rüd- 
zug bis hinter den Pregel fortfegen, überzeugte fich nunmehr erft, 
daß ber ruffifche General die Schlaht annehmen wolle. Cr 
mochte es unangenehm empfinden, daß er fih der Mitwirkung 
bed M. Ney wenigftend für dem erften Theil der Schlacht be- 
raubt hatte, doch fandte er fogleich den Herrn von Montesquion 
aus feinem Gefolge ab, dem Marſchall den Befehl zu bringen, 
fih an den linken Flügel der Armee zu ſchließen und nach Alt 
hoff zu rüden. Die Garde-Infanterie marfchirte mit 3 Regi- 
mentern und 24 Geſchuͤtzen von ihrem Bivouaf ab und poftirte 
ſich hinter der Kirchhofshöhe, von welcher aus Napoleon bie 
Schlacht leitete. Das 7. Korps des M. Augereau eilte von 
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Storchneft nach dem Eentrum ber Armee, wo ed anfänglich in Bri- 
gabe-Kolonnen etwa 4000 Schritt hinter der Kirchhofshöhe, mit der 
linken Fluͤgel⸗ Kolonne hinter der Kirche Halt machte, um 8 Uhr aber 
mit dem linken Flügel an der Kicchhofshöhe Aufftelung nahm; die 
Divifton Desjardins mit I Bat. im erften, die Diviſion Heudelet 
mit 8 Bat. im zweiten Treffen. Die Divifion St. Hilaire zog 
fich mehr rechts, und formirte mit ihren 8 Bat. ein Treffen, vechts 
gededt durch die 18 Schwabe. der Dragoner-Divifion Milhaud. 
Die Divifiow Legrand und der General Schinner behielten ihre 
Aufftellung vor und in der Stadt; die Brigade Viviés aber ver- 
einigte ſich mit der Brigade Yerrey links von der Stadt gegen 
die Windmuͤhlenhoͤhe. Hinter das Korps des. M. Augereau rüd- 
ten die 12 Schwahr. der Küraffier- Divifion Hautpoult rechts 
von ber Garde-Imfanterie; hinter die Küraffiere die Garde- Ka: 
vallerie, rechts von berfelben die 12 Schwadr. der Dragoner-Di- 
viſion Grouchy, und hinter Die Divifion St. Hilaite die 15 
Schwadr. der Dragoner-Divifion Klein. Die leichte Kavallerie 
deckte den linken Flügel der Armee links von der Windmühle in 
der Richtung auf Althoff. Ein GardesInfanteries und das 
18. Linien⸗Inf.⸗Regt. der Divifion Legrand nebft 2—- 12 pfün- 
dern blieben auf dem Bivouaf Napoleons zwifchen dem Tenknit⸗ 
ter⸗ und Wafchkeitener-See zurüd. 

Während diefer Anordnungen vom Seiten bed franzöfifchen 
Kaiferd verbreitete fich die Kanonade bald über die ganze Linie 
beider Armeen. Die Franzofen brachten allmälig 92 Gefchüge 
in die erfte Feuerlinie; auf dem linken Flügel 30 Gefchüge des 
M. Souft, auf den. Erhebungen zwifchen der Windmühlenhöhe 
und der Stadt und an: ben Ausgängen. der Stadt. felbft; 12 Ge- 
fchüge der Garde und 20 Gefchüge des M. Augereau auf den 
Anhöhen rechts der Stadt, auf welchen die Bartenfteiner. Etraße 
fortläuft; 42 Gefüge der Garde und 12 Gefchüge der Divifton 
St. Hilaire weiter rechts, und legtere vor der. Front der Divilion ; 
anf dem Außerften vechten Flügel 6 Gefüge der Dragoner-BDi- 
viſion Klein. 

Obgleich die. Rufen an Artillerie bebentend überlegen wa⸗ 
ren, und daher auch bald mehrere franzöfiiche Geſchütze demontirt 
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hatten, ſo litten doch die Franzoſen nur anf ihrem linken Flügel 
verhälnigmäßig durch die Kanonade; viel weniger im Gentrum 
und auf dem reiten Flügel, dba. die Hügelxeihe mit ber Barten, 
fteiner Straße, und bie allgemeine Senkung des Terrains nach 
dem Langen: See großen Schug gewährten. Sehr bedeutend ver- 
foren die Ruſſen bei der bichten Aufftelung nad ber Tiefe, im 
welcher auch die Referven nicht verſchont bleiben konnten. 

Es war die Abficht Napoleons, mit feinem rechten Fluͤgel, 
dem Korps des M. Davout, gegen die linfe Flanfe und ben 
Rüden der ruſſiſchen Armee zw operiren, und dieſe Attafe durch 
bie Divifion St. Hilaire unterflügen zu laſſen, um fo die Ruffen 
gegen: ihr Centrum: zus werfen, welches — bis dahin: mır beichäf- 
tigt — alsdann von dem. M. Augerenu, ber Kavallerie-Referve 
und der Garde angegriffen werben: ſollte. Nahm der Angriff des 
M. Davout den Ruflen im Fall des Gelingens den Rüdzug 
über Lampaſch auf Domnau und Wehlau, fo: konnte ein Angriff 
bes M. Ney von. Athoff her, gegen die rechte Flanke der Rufen, 
diefen auch den. Rüdzug über Schmobditten auf Königsberg rau- 
ben und bie Schlacht zu einer Bernichtungsichlacht werden: laffen. 
Der M. Davout hatte: bereitd in ber Nacht feine Avantgarde 
rechtd gegen Molwitten gefchoben und folgte am Morgen, wurbe 
indefien in den Heinen verfchneiten Wegen fehr aufgehalten. 

Waren die Anordnungen der Franzoſen im. Centrum bem: 
Ruſſen verborgen geblieben, fo doch nicht auf dem linfen: Flügel. 
Mit Tagesanbruch bemerkte der General Bennigfen an. den Aus- 
gängen der Stabt und an ber Windmühlenhöhe Bewegungen: franz 
zöficher Kolonnen. Er ließ. fogleich das‘ Feuer bed rechten Flü— 
geld und bes Gentrums gegen biejelben fonzentriren, wodurch bie 
beiden Divifionen des Soultfchen Korps: ſehr mitgenommen wur⸗ 
ben. Die frangöfifche leichte Kavallerie bemächtigte ſich der Häu⸗ 
fer der Wallmühle unterhalb Eylau, wurde indefjen bald durch 
das 24. Fäger-Regiment vertrieben. Als die Divifion Legrand 
ſich trot des heftigen Feuers: jenfeits: Eylan zum: Angriff fehien 
entwideln zu. wollen, befahl. ber General, Tutfchlow dem. General 
Fock, mit. den beiden Infanterie-Regimentern bes rechten Flügels 
den Feind in der Front anzugreifen, während 2 Dragoner-Re- 


240 


gimenter ihn in der linfen Flanke attafirten. Die Franzoſen wichen 
nach Eylau zurüd, und fcheint hiermit das Gefecht auf dem fran- 
zöfifchen linken Flügel ziemlich fein Ende erreicht und fich auf 
eine fortgefegte Kanonade befchränft zu haben. 

Napoleon glaubte, daß die Ruffen die Abficht hätten, bie 
Stadt durch ein Vorgehen über die Windmühlenhöhe zurüd zu 
erobern, Doch lag Died eben fo wenig im Sinne bed ruſſiſchen 
Generals, ald ed der Wille Napoleons war, von Eylau aus den 
Hauptangriff zu führen, wie ed der General Bennigfen erwartete 
und hoffte. Die Stadt lag für die Franzoſen zu günftig zur Ber 
häftigung des rufftfchen rechten Flügeld und Gentrums, als daß 
Napoleon von hier hätte einen Angriff beabfichtigen fünnen, ber 
im günftigften Ball, nach eigenem großen Berluft, die Ruffen in 
die Richtung auf Lampaſch, alfo auf ihre natürliche Rüdzugslinie 
zuüchvies. 

In ber falfchen Anficht von dem Plan des Generals Ben- 
nigfen befahl Napoleon zur Degagirung des eignen linfen Flügels, 
daß die Divifion St. Hilaire gegen den ruffifchen linfen Flügel 
vorgehen folle, um in Gemeinjchaft mit dem M. Davout zu agi- 
ven, während der M. Augereau mit dem 7. Korps, fich rechts 
an die Divifion St. Hilaire lehnend, ebenfall® vorrüden jollte, 
fo daß die Armee mit dem Pivot Eylau etwa eine Achtelichwen- 
fung linfd gemacht haben würde, wenn ber Befehl Napoleons 
hätte ftrifte befolgt werden können. 

Als die gedachten Abtheilungen fich demgemäß gegen 9 Uhr 
im Bewegung fegen wollten, trat ein heftiges, + Stunde anhal- 
tendes Schneegeftöber ein, welches den Franzofen um jo läftiger 
geworden fein ſoll, ald ein heftiger Wind ihnen den Schnee ent: 
gegen trieb. Wer ein foldes Schneetreiben in Preußen fennen 
gelernt hat, wird wiflen, daß von einer Umficht, von einer Orien- 
tirung in demfelben nicht Die Rede fein Fan; daher fann man 
dem M. Augereau auch feinen Borwurf machen, daß er, in 
DivifionssKolonnen vorrüdend, die ihm ertheilte Richtung gänzlich 
verlor. Er ließ das Plateau der Bartenfteiner Straße, auf wel: 
chem die Batterien ftanden, rechts, paffirte die Senfung, welche 
fich öftlih von Eylau vorbeizieht, entfernte ſich auf diefe Weiſe 
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gänzlich von der Divifion St. Hilaire '), und ſah ſich plöglih — 
ich und den Ruffen unerwartet — beim Aufbören des Schnees 
treiben nahe vor dem Gentrum der Ruffen, wo dieſes an den 
rechten Klügel ftieß; Doch fcheinen auch einige Bataillone ſich in 
der Dumfelheit rechts gewandt zu haben und mehr gegen bie 
Mitte der ruſſiſchen Aufitellung gerathen zu fein. Der M. Aus 
gereau hatte die 1. Brigade jeder Divifion deployiren, die 2. Bri- 
gade dahinter in Quarrees folgen lafien, und war dann, ohne 
Divifions- Artillerie, die bei der Kirche zurüdgeblieben war, vor: 
gerüdt. Die Ruffen empfingen die Augereaufchen Truppen, Die 
ichon im Vorgehen gelitten hatten, fofort durch das Kartäfchfener 
ber bier aufgeftellten großen Batterie. Sie verloren unſäglich und 
ichwanften, ald der General Zapoldfi mit der Rejerve- Kolonne 
ihmen entgegengefchidt wurde und nach einer wohl angebrachten 
Salve mit dem Bajonett in fie einbrach. Es fam bier zu einem 
langdauernden, äußerſt blutigen Handgemenge, in welchem die 
Franzoſen endlich überwältigt wurden, als auch eine Brigade der 
4. Divifton zur Unterftügung vorgefandt wurde. Das Augereau: 
iche Korps wich und wurde von der ruſſiſchen Infanterie und 
der aus dem Gentrum vorgebenden Kavallerie unter dem Fürſten 
Gallizin bis unmittelbar vor der Stadt verfolgt. ine rufitiche 
Kolonne drang im Eifer und im Schneegeftöber bis gegen bie 
Kirchbofshöhe vor, wo fie von einer dienftthuenden Garde-Schwa- 
dron Napoleons in der Front und der berbeigegogenen leichten 
Kavallerie Brigade Bruyered im Rüden angegriffen und zer 
freut wurde. 

Die Divifion St. Hilaire hatte während deſſen ihre Aufitel- 
lung ebenfalls verlaffen und war in einem Treffen, die ungeras 
den Bataillone in Kolonnen, in der Richtung auf das Heine Ge- 
hoͤlz hinter der ruſſiſchen Aufftelung vorgegangen, hatte fih dann 


1) Nach dem vorliegenden Bericht des Angereanichen Korps bat ber 
Marſchall um SYe Uhr ben Befehl zum Vorgehen ver die Stadt erhalten, 
um von einer Bewegung der Auffen zu vortheilen. Wenn dem jo ift, jo 
würde dem M. Augereau gar nichts über bie eingeichlagene Richtung zur 
Laft zu legen fein. 

II, 
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aber während des Schneetreibens zu weit rechts gegen Serpallen 
gezogen, und als fie die gänzliche Entfernung von dem Augereau— 
fchen Korps bemerkte, wiederum links gewandt, und war in biefer 
Bewegung von dem General Kachowski mit dem litthauiſchen 
Uanens und dem Klein-Ruſſiſchen Kürafjier- Regiment über— 
rafchend angegriffen und zum Nüdzug genöthigt worden, wobei 
das 55. Infanterie-Regt. befonderd gelitten zu haben fcheint. 

Mit diefer Angabe, welche mit dem ruſſiſchen Bericht in 
Vebereinftimmung zu bringen ift, ftimmt auch Die Bemerkung der 
Divifion Et. Hilaire, daß fie eine falſche Bewegung aus ber 
rechten Flanke gemacht babe, jo wie ein anderer franzöftfcher Be- 
richt, daß die Divifion auf ihrem Marich von ruffiicher Kaval— 
ferie angegriffen worden fei. 

Diefem legteren Bericht folgen wir wörtlich in der Darftels 
fung der num folgenden Kavallerie-Angriffe. 

Napoleon hatte Faum die Niederlage feines Centrums wahr: 
genommen, als er jofort dem Großherzog von Berg befahl, mit 
der Kavallerie-Reſerve vorzugehen, den verfolgenden Feind zu— 
rückzuwerfen und zu verhindern, daß er nicht in Die Lücke zwi- 
hen dem Augereauichen Korps und der Divifion St. Hilaive 
eindringe. 

„Die DragonersDivifion Grouchy überfchritt zuerft Den Grund 
vor der Bartenfteiner Straße, warf fih in die rechte Flanke der 
ruffiihen Kavallerie, welche die Diviiion St. Hilaire angegriffen 
hatte, und wies fie auf ihre Infanterie zurüd, während die Dra- 
goner-Divifton Klein die Tivifton St. Hilaire aufnahm und für 
den Reſt der Schlacht deren Bewegungen folgte; die Dragoner: 
Divifton Milhaud aber dem General Baggowut gegenüber auf: 
geftellt blieb. Nach glüdlich vollführtem Angriff fammelten fich 
die Dragoner von Grouchy an der Bartenfteiner Straße und 
warfen ſich von dort, unter der perfünlichen Führung des Groß- 
herzogs von Berg, der verfolgenden ruffifchen Kavallerie des Gen- 
trumsd entgegen; auch dieſe wurde zurückgewieſen, doch friſche 
ruſſiſche Kavallerie griff die Dragoner beim Verfolgen an und 
warf fie zurüd. Während deſſen hatte die Küraffier- Divifion 
Hautpoult ebenfalls den erwähnten Grund überfchritten, die Dra- 
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goner aufgenommen, Die ruſſiſche Kavallerie auf ihre Infanterie 
geworfen und war, nicht Feuer noch Bajenett achtend, in das 
erfte Treppen eingedrungen, hatte einige Bataillone gefprengt und 
ihnen große Verluſte zugefügt. Die ruffiiche Kavallerie debou— 
chirte in Kolonnen rechts und links der durch das Gefecht aus— 
einander gefommenen Kürafftere, jchwenfte in deren Flanken ein 
und jagte fie mit empfindlichen Verluſt zurüd. — Der M. Bei: 
fiered war den Kürafjieren mit der Garde-Kavallerie gefolgt und 
hatte fich jenfeitd ded Grundes an der Bartenfteiner Straße ent: 
widel. Die Garde-Chaſſeurs in erfter Linie griffen die verfols 
genden Ruſſen an, warfen fie mit großem Verluft, drangen in 
bie Infanterie und brachten diefer abermals Verlufte bei, wurden 
aber von frifcher ruſſiſcher Kavallerie wiederum binausgeworfen. 
Bon den Grenndieren und dem >. Kuͤraſſier-Regiment aufgenom- 
men, wurden die Ruſſen noch einmal auf ihre Infanterie zurüd- 
geworfen und dieſe von der frangdfiichen Kavallerie durchbrochen, 
wobei ſich die Rufen zum Theil durch Niedenverfen den Ver— 
wundungen entzogen. Die Grenadiere und eine Kürafjie»-Schwas 
dron drangen fogar Durch das zweite Treffen, gelangten bis an 
die Neferve, ja bis zu dem Fichtenwäldchen hinter der ruffiichen 
Aufftellung, wurden aber dafelbft von ruffiicher Kavallerie und 
Koſaken umringt, theils niedergehauen, theild gefangen, theils 
warfen fie fich längs des Nüdens der Aufftellung ihrer Gegner 
und gelangten um den rechten Flügel derjeiben herum, bei ber 
MWindmühlenhöhe wiederum zur Armee. Die übrigen Grenabiere 
wurden ebenfalls aus der vordern Linie der Infanterie geworfen 
und von den wieder aufftehenden ruſſiſchen Infanteriften im 
Rücken beſchoſſen.“ — 

Nach einem andern franzöfifchen Bericht wurden die Gre— 
nadiere von ber ruffifchen Kavallerie verfolgt, ‚aber durch bie 
wieder gefammelten Dragoner, Kürafftere und Garde» Ehaffeurs 
aufgenommen, die Rufen durch eine allgemeine Attafe geworfen, 
hierbei abermals in die ruſſiſche Infanterie eingehauen und die 
jelbe zu einer rüdgängigen Bewegung gegen das Fichtengehölz 
genöthigt. 

Nach rufiihen Angaben indefien ift die eigene verfolgende 
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Kavallerie bis zur Bartenfteiner Straße vorgedrungen, daſelbſt in 
die franzöfifchen Batterien gerathen, hat die Kanoniere nieder: 
gehauen, aber wegen Mangel an Beipannung und Protzen die 
Gefchüge nicht mit fortbringen können. 

Es ift wohl möglich, daß beide Theile Recht haben. 

Der BVerluft der Franzofen in diefem Gefechte war unges 
heuer. Der M. Augereau, die Divifiond-Generale Desjarding, 
Heudelet und Hautpoult waren verwundet, der Legtere tödtlich; 
der General Corbineau und der Oberft Dahlman von den Garde: 
Chaſſeurs blieben auf dem Schlachtfelde, viele Stabs- und andere 
Offiziere hatten ein gleiches Schidjal. Von dem Augereaujchen 
Korps und der ind Gefecht gefommenen Kavallerie waren nur die 
Kadred geblieben; von den beiden Bataillonen des 14. Linien- 
Infanterie-Regts. waren alle Offiziere getödtet, von den 3 Bat. 
des 24. Regts. nur 5 Offiziere am Leben. An Mannfchaften 
hatte das Augereauſche Korps nach dem eigenen Bericht einen 
Berluft von 929 Todten und 4271 Werwundeten. Doc auch 
die Ruſſen hatten große Berlufte erlitten. — Es war wohl nicht 
viel über 10 Uhr geworden. 

Das Refultat diefer erften Angriffe beftand hauptfächlich in 
dem großen Menfchenverluft. Napoleon hatte durch die Kaval— 
lerie- Angriffe den negativen Bortheil, daß der General Bennigjen 
abgehalten wurde, die Niederlage des Augereaufchen Korps zu 
benugen. Es ift nicht zu überfehen, in wie weit der ruſſiſche 
General befähigt war, den günftigen Moment zu benugen, mit 
dem Centrum und dem linfen Flügel die Offenfive zu ergreifen 
und vor dem Eintreffen des M. Davout, der wohl noch bedeu- 
tend entfernt war, die Niederlage des franzöfifchen Centrums durch 
Ueberwältigung der Divifion St. Hilaire und der Garden zu 
vollenden, wodurch die Niederlage des linken Flügels mit berbeis 
geführt werden fonnte. Es muß hier nochmals darauf aufmerf- 
fam gemacht werden, daß die Franzofen vor der Ankunft des 
M. Davout den Ruffen wohl faum an Kräften gewachfen waren. 

Während Napoleon auf diefe Weife die Ruſſen mit eigenem 
unverhältnigmäßigen Verluft in der Front feftgehalten und bie 
Schlacht fich wiederum wie beim Beginn auf die mörderifche Ka—⸗ 
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nonade befchränft hatte, war der M. Davout über Molwitten 
vorgegangen, gegen Mittag auf dem Schlachtfelde eingetroffen, 
und hatte bald die ganze Aufmerfiamfeit der Ruſſen auf fich 
gezogen. 

Bei der Annäherung des Davoutichen Korps auf dem 
Schlachtfelde von Pr. Eylau vertrieb die Avantgarde deſſelben 
die in der linfen Flanke der Ruſſen aufgeitellten Kofaten. Das 
Gros ded Korps avancirte auf dem Wege von Molwitten nach 
Serpallen in Divifions- Echelond, die Divifion Friant an ber 
Spitze, rechts gedeckt durch die leichte Kavallerie-Brigade Marulaz, 
die Divifton Morand in zweiter Pinie, Die Diviſion Gudin in 
Reſerve. Der General St. Hilaire ſetzte fich ebenfalld wiederum 
in Bewegung; die Dragoner-Divifion Klein folgte; die bed Ge: 
nerald Milhaud wandte fich rechts zur Unterftügung des M. Das 
vout. Nach ruffiichen Berichten foll das Davoutiche Korps nicht 
allein auf Serpallen, fondern es jollen auch Abtheilungen befiel- 
ben direft auf Kl. Sausgarten und Kutichitten vorgegangen fein. 
Mir finden in den franzöftichen Berichten hierüber feine Ausfunft. 


Der General Baggowut Fonnte fich gegen die anrüdende 
Uebermacht nicht behaupten, räumte Serpallen, nachdem es in 
Brand gejegt worden war, und zog fich gegen bie linfe Flanke 
der rufiiichen Armee auf Kl. Saudgarten zurüf. Die Referve 
des linfen Flügels, die 14. Diviiion des Generals Kamindfoi, 
verftärfte allmälig den General Paggowut, und beide Generale 
bildeten vereinigt eine Slanfe zu beiden Seiten des genannten 
Dorfes, welches von dem Riäfanfchen Musfetier- Regiment bes 
jest wurde. 


Die Divifion Friant mit der leichten Kavallerie» Brigade 
Marulaz wandte ſich aldbald aus der Richtung auf Serpallen 
rechtd gegen KL. Sausgarten, die Divifion St. Hilaire rüdte 
gegen das Plateau vor, auf welchem der linfe Flügel der Ruffen 
noch feftftand, und litt beim Vorgehen eben fo bedeutend von der 
ruffischen Artillerie, als die Divifion Friant in ihrer Rechtöbewe— 
gung; die Divifion Morand defilirte durch Serpallen mit ber 
Brigade Ricard unter dem heftigften Feuer, mußte aber bald die 
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zweite Brigade in Die Linie ziehen, um die Lücke zwiſchen ben 
Diviftionen Friant und St. Hilaire zu ſchließen. 

Der General Friant erhielt den Befehl, Kl. Sausgarten zu 
nehmen, und wurde durch das 51. Negt. der Diviſion Gudin 
verftärft. Der General Lochet, an der Spitze des 33. Infanterie: 
Regiments, eroberte Das Dorf, mußte ed aber nach einem halt: 
ftündigen Gefecht wieder räumen und Das Negiment zurüdnehmen, 
als die Ruffen vom linfen Flügel der Flanken-Aufſtellung, das 
Dorf rechts laffend, zum Angriff mit Infanterie und Kavallerie 
vorgingen. Es Fam hier zu einen ftehenden, außerſt biutigen Ge: 
fecht mit der Infanterie Brigade Lochet und der Kavallerie Bris 
gade Marulaz, in welchem der General Lochet verwundet wurde. 

Nachdem die Diviſion St. Hilaire, das Dorf Serpallen hart 
rechts laſſend, fih an Die Diviſion Morand herangezogen batte, 
jegten beide vereinigt Den Angriff gegen den linken Flügel und 
die linfe Flanke der Ruiten fort, Das 61. Negiment der Diviſion 
Gudin folgte der Division Morand in Rejerve. 

Der General Oftermann Tolſtoy ging mit dem linken Flügel 
dem Angriff entgegen, Die Gefchüge mit vorführend. Auf geringe 
Entfernung kam es zu einem heftigen Kartätſch- nnd Gewehr 
feuer, in welchen, nach franzöfiichen Angaben, die Ruffen zum 
Rüdzug mit Zurüdlaffung der Gefchüge gezwungen wurden. Beim 
Bolgen der Franzofen brach der General Korff mit 20 Schwabr. 
vom linken Klügel gegen die Diviſion St. Hilaire vor, warf Das 
10. Teiche Infanterie-Regiment, auf Dem rechten Flügel derſelben, 
gegen den linfen Flügel der Divijton Morand, brachte Diefe mit 
in Unordnung und nöthigte fie zum Nüdzug gegen Serpallen. 
Die Franzofen erlitten bedeutende Berlufte und verloren einen 
Adler. Die Dragoner-Divifion Klein degagirte die Infanterie 
und foll nach Franzöfiihen Angaben in Die rüdgehende ruffifche 
Infanterie eingehauen und ihre empfindliche Werlufte zugefügt 
haben. 

Der General Oftermann fegte den Rüdzug bis hinter den 
Kreege-Berg fort, und nöthigte Dadurch die Generale Baggomwut 
und Kaminskoi zum Nüdzuge und Aufgeben von Kl. Sausgar— 
ten, um nicht in Die rechte Blanfe genommen zu werden. Die 
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Franzoſen drängten mit ihren Tirailleurs heftig durch und neben 
dem Dorf. Die beiden ruſſiſchen Generale festen fih auf ben 
linfen Flügel des Generald Oftermann. 

Sobald dieſer General Die zurüdgehenden Truppen aufge 
nommen hatte, aing er gegen die ihnen folgende, Durch das 
12. Linien Infanterie Regiment und die Artillerie Der Divifion 
Gudin verftärkte Divifion Friant zum Angriff vor, 1 Bataillon 
jedes Regiments im erften und 2 Bataillone im zweiten Treffen. 
Anfangs hatte der Angriff quten Fortgang, Doch als der M. 
Davont fchnell den Kreege-Berg mit 30 Gejchügen befeßte, wur: 
den alle Verſuch der Ruſſen zum Bordringen zurüdgewieien. Der 
General Morand und der General Et. Hilaire rüdten nun eben: 
falls wieder vor; der M. Davout ließ auch den Reft der Divi- 
fion Gudin in die Linie rüden und dehnte fich rechts aus, um 
dem Befehle Napoleons, die Ruſſen umfaflend anzugreifen, zu 
genugen. 

Bon dem Centrum der franzöfifchen Armee hatten fich bie 
Trümmer des Augereaufchen Korps rechts von Pr. Eylau ges 
fammelt; an diefelbe jchloß fib nad und nach die Kavallerie 
Meierve in der Richtung auf Kl. Sausgarten an, die zurückge— 
nommene Dragoner-Divifion Klein im erften, Grouchy im zweis 
ten und die Kiürafiier-Divifion Hautpoult im dritten Treffen; die 
"Sarde- Infanterie hatte fich Dahinter gelegt und ftand auf dem 
halben Wege zwifchen Der Stadt und Serpallen; rechts von der 
felben oder hinter der Kavallerie-Reſerve ftellten fich die Reſte 
ber Garde-Kavallerie auf. Der ganze linfe Flügel war unver— 
rüdt ftehen geblieben. 

Der General Bennigjen hatte bisher nur nach und nad 
von dem rechten Flügel und dem Gentrum Abtheilungen aller 
Waffen nah dem linfen Flügel gezogen, behielt indeffen den rech— 
ten Flügel in feiner Aufftellung, obgleich derjelbe gleich dem Cen— 
trum von der frangöfifchen Artillerie viel zu leiden hatte. Gegen- 
wärtig befahl der wufftiche General den Nüdzug des linken Flü— 
geld bis gegen das Vorwerk Auflappen und ftellte die Drei reiten: 
den Batterien des Oberſten Jermoloff rechts des Vorwerks zur 
Aufnahme der rüdgehenden Truppen auf. 
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Die Generale Baggowut und Kaminskoi hatten das Bir- 
fenwäldchen zwifchen Lampaſch und Auflappen beiegt behalten. 

Der M. Davout fegte mit feinen drei Diviſionen und der 
Dragoner- Divifion Milhaud den Angriff fort, während die Kas 
vallerie- Brigade Marulaz die rechte Flanke und den Rüden ges 
gen die herumftreifenden Koſaken ficherte, und die Diviiton St. 
Hilaire mit ihrer erften Brigade das Plateau des Kreege-Berged 
befegte, mit der zweiten Brigade aber in der Ebene links am 
Wege von Kl. Sausgarten nad Eylau verblieb. Das Vorwerf 
Auflappen wurde durch das 48. Linien-Infanterie-Regiment der 
Divifion Friant angegriffen und genommen; die erfte Brigade der 
Divifion St. Hilaire griff vom Kreege-Berge aus das Birken: 
gehölz an, vertrieb Die Nuffen aus demſelben und nötbigte Die 
Generale Kaminsfoi und Baggowut, fich nach dem linken Flügel 
bes Generald Oſtermann zurüdzuzichen. 

Unter dem Schuß ihrer Artillerie, welche Auklappen in Brand 
jeßte, gingen die Ruſſen abermals zum Angriff vor und warfen 
die Franzojen aus dem Vorwerk, welches vom General Gauthier 
aufs Neue angegriffen und zurüderobert wurde. Die Franzofen 
dehnten jich immer weiter rechtd aus; die Diviſton Friant beſetzte 
das Birfengehölz und Das Terrain rechts feitwärtd; das 51. Lir 
nien-Regiment der Divifion Gudin und 4 Kompagn. des 48. Re 
giments der Divifion Friant fegten fich in Kutjchitten feft, und 
die erfte Brigade der Diviſion Et. Hilaire fehrte in ihre Poſition 
am Kreege-Berg zurüd. 

Etwas ſpäter zog Napoleon die Divifion St. Hilaire, welche 
ganz befonders gelitten hatte, von dem Plateau in ihre urfprüng- 
liche Aufftellung vor Rothenen zurüd. 

Durch den Berluft von Kutichitten hatten Die Ruſſen die 
fürzefte Verbindung mit der Heimath verloren; Unordnung fing 
an unter den ruſſiſchen Truppen einzureißen, Das ganze Feld 
zwiſchen Kutichitten und Schmoditten war mit einzelnen Soldaten 
bededt, welche die vielen Verwundeten in der Richtung auf Kö: 
nigsberg zurüdführten. Das kreuzende Feuer der Batterien des 
franzofifchen Gentrumd und des M. Davout riß Maſſen nieder; 
die Todten lagen buchftäblih in Haufen gethürmt. Doch hatte 
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fich nunmehr auch der M. Davout, in dem Beftreben, die Ruffen 
immer aufs Nene rechts zu umfaſſen, im Berhältnig zu feinen 
Kräften über die Gebühr ausgedehnt, und da feine Truppen bes 
reitd gelitten hatten, fo bedurfte ed nur eines einzigen Sto— 
Bes geringer frifcher Kräfte in einer angemefienen Richtung, um 
ihn viel ſchneller aller errungenen Vortheile zu berauben, als 
er fie gewonnen hatte. Diejer Stoß erfolgte rechtzeitig durch 
den General L'Eſtoecqg, und das munmehr folgende Gefecht bes 
weift, welches Uebergewicht friiche Kräfte gegen bereits erjchütterte 
bejigen. 

Sobald der General L'Eſtocq den Befehl erhalten hatte, auf 
den linfen Flügel zu rüden, marfchirte er fogleich in drei Kolon— 
nen links ab, um schnellen Schritted im der Richtung über 
Schmoditten hinter der ruffiichen Front fortzugehen. Da die den 
Preußen zuerſt entgegenfommenden ruſſiſchen Offiziere nur von 
einer gewonnenen Schlacht geiprochen hatten, fo war die Ueber— 
rafhung jehr unangenehm, bei der Anfunft jenfeits Schmobditten 
nur unordentliche Haufen ruffticher Truppen zu finden, Die im 
Rüdzug begriffen waren. Der General L'Eſtocq ließ ihnen zwar 
andenten, nicht weiter zurück-, vielmehr mit den Preußen vorzus 
gehen, doch das Einzige, was zu erlangen, war, daß ste fich in 
einem Haufen fammelten, der bald darauf den Nüdzug fortſetzie. 
Als der Bach jenſeits Schmoditten überfchritten war, marjchirte 
das Negiment Schöning auf, nahm die Schützen vor und bie 
Artillerie fenerte. Auf den Erhebungen zwifchen Auflappen und 
Kutichitten jah man feindliche Tirailleurs, bei Kutichitten größere 
Abtheilungen, das Dorf war beiegt; dahinter ftand franzofifche 
Kavallerie der leichten Brigade Marulaz. Da ber preußifche Ge— 
neral feine weitere fpezielle Befehle erhielt, jo Dirigirte er Die Ko: 
lonnen gegen Kutjchitten, indem er wohl einfah, Daß, wenn ed 
gelang, Died Dorf dem Feinde zu entreißen, man den überflügeln: 
den Feind jelbft überflügeln würde. 

Das ruffifche Regiment Wyburg feste fich links neben das 
Regiment Schöning; das Regiment Nüchel wandte ſich mit den 
Towarczys und etwa 200 Koſaken, welche ſich den Preußen ans 
ſchloſſen, noch weiter links; das Grenadier-Bat. Fabecky folgte 
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deplowirt in Reſerve und der Neft der preußifchen Kavallerie da— 
Dinter in Kolonnen. 

Mit Gefchrei warf fihb das Regiment Wyburg gegen die 
Mitte, das Regiment Rüchel gegen Die linfe Seite des Dorfes, 
während das Negiment Schöning, Dad Dorf links laffend, gegen 
eine feindliche Infanterie-Linie vorrüdte, fie Durch feine Geſchütze 
befchoß und zum Rückzug nad dem Birkengehölz nöthigte, die 
Towarczys und Koſaken aber, Das Dorf rechts laffend, vorgingen, 
die feindliche Kavallerie angriffen und zum Rückzuge gegen SI. 
Sausgarten zwangen. Die franzöftfche Infanterie in Kutfchitten 
wurde durch das brave Regiment Nüchel, Das unter dem Ober: 
ften Hamilton mit großer Ruhe in Sektions, das Gewehr über, 
eindrang, Durch Das Dorf gejagt, das fie, um Die allürte Infan- 
terie aufzuhalten, in Brand gefegt hatte. Dicht hinter dem Dorf 
wollte ſich der Feind abermals ſetzen, wurde aber auch bier mit 
folhem Ungeſtüm angegriffen, daß der größere Theil todt auf 
dem Mage blieb und der Reſt, der fih nach dem Birfengehölz 
retten wollte, von den herbeieilenden Towarczys und Kofalen 
niedergeftochen oder gefangen wurde, jo Daß wohl nur die Leute 
der Bejagung von Kutſchitten entfommen find, die fich unter den 
Schutz der Offiziere begaben und um Pardon baten. Das Res 
giment Wyburg eroberte bier drei Kanonen, welche der Feind 
früher dem rufftichen linken Flügel abgenommen hatte; das Ne 
giment Towarczys nahm einen feindlichen Adler. 

Nah der Eroberung von Kutichitten entwidelten fich Die 
Truppen des Generals L'Eſtocq auf der Höhe hinter Kutjchitten 
gegen das Birfengehölz; das Infanterie: Regiment Schöning auf 
dem rechten Flügel, Dann Das Grenadier-Bat. Fabecky, die Regtr. 
Wyburg und Rüchel in erfter Linie, Die Kavallerie, Das Regt. 
MWagenfeld-Küraffiere, Die DragonerRegtr. Auer und Baczko, in 
weiter Linie; Das Negiment Towarczys dedte den linken Flügel 
des Regiments Nüchel, indem es in Gemeinfchaft mit den Kofa- 
fen die bei Kl. Sausgarten ftehende franzöfiiche Kavallerie in 
Reſpekt hielt. Der Angriff auf das Gehölz wurde Durch die preu: 
fifche Artillerie eingeleitet, wobei fich die auf dem linken Flügel 
fechtende halbe reit. Batt. Des Lieut. Deder befonders auszeichnete. 
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Mit Hingendem Spiel, von der Abendionne beleuchtet, vüdte 
die Infanterie im höchſter Ordnung unter gegenfeitigem heftigen 
Geichüßfener, ohne felbft einen Schuß zu thun, gegen Das etwas 
tief liegende Pirfengehölz vor. Die den Rand fefthaltenden Ti- 
railleurd wurden geworfen; man drang ein und bis auf 50 Schritt 
gegen die im Gehölz in Kolonnen ftehenden Bataillone der Di- 
vifion Friant vor, während das Negt. Nüchel längs des Waldes, 
denſelben rechts laſſend, dem Feinde im die rechte Flanke ging. 
Auf größter Nähe kam es hier zu einem heftigen Kartätſch- und 
und Gewehrfeuer, das etiwa eine halbe Stunde dauerte, in welchem 
die Franzofen in ihren Maſſen bedeutend litten, ſelbſt aber mei: 
ſtens über die Köpfe Der allüirten Infanterie binwegfeuerten, da 
dieſe tiefer ftand als die Franzofen. Nah großem Verluſte wi- 
chen die legteren, wurden mit dem Bajonett verfolgt und gänzlich 
aus dem Gehölz geworfen. 

Der linfe Flügel der Ruffen hatte hinter Auflappen Halt 
gemacht; doch nunmehr rüdten die Generale Baggewut und Ka— 
minsfoi, und die Kavallerie des Generald Tjchaplig zur Unter 
ftügung des Generals L'Eſtoch vor; das 21. Jägers Regiment 
unter dem General Laptieff und die Schügen des linfen Flügels 
unterftügten den Angriff. Die Franzofen wurden aus dem bren- 
nenden Auflappen geworfen, und zogen fich jo in Unordnung von 
zwei Seiten gegen Kl. Sausgarten zurüd, die Gefchüge auf dem 
Kreege: Berge waren verlaflen. Der M. Davout eilte perfönlich 
herbei, fammelte die Slüchtigen an einige berbeigeführte Abthei— 
lungen der Divifion Gudin und der Kavallerie, bejegte die Höhen 
hinter dem Birfengehölz mit aller Artillerie, die er herbeibringen 
fonnte, und brachte Das Gefecht um fo leichter zum Stehen, als 
die Dunfelheit eingebrochen war, Die Truppen des L'Eſtoeqſchen 
Korps dur einen 12 — L4ftündigen Marſch und Gefecht ganz 
lich erfchöpft waren, auch der General Kaminskoi die Unterftügung 
zur Fortfegung des Angriffs beftimmt verweigerte. 

- Das Feuer dauerte noch eine Weile fort, und da der Feind 
in der Dunfelheit eine Batterie in der linken Flanke des Regi— 
ments Wyburg placiete und dafjelbe mit Kartätfchen befchoß, wäh- 
rend das Regiment Rüchel weiter rücdwärts halten geblieben war, 
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fo feste fih bie Infanterie des Generals L'Eſtocq hinter das Ge: 
hölz, und behielt daſſelbe nur mit den Feldwachen befegt. Die 
halbe reit. Batterie Deder hatte fih auf die links vom Gehölz be: 
legene Anhöhe poftirt und die franzöfifche Batterie mit Wirkſam— 
feit beichofien. 

Gleich nach Beſetzung des Gehölzes war der General Knor— 
ring, der den Feldzug als Freiwilliger mitmachte, hinzugekommen, 
hatte dem General L'Eſtoeq zu dem fchönen Gefechte Glück ges 
wünfcht und ihm mitgetheilt, daß er auf der ganzen Linie ange: 
ordnet habe, Angrifföfolonnen zu formiren, und Daß er ben 
General Bennigfen erfucht habe, einen allgemeinen Angriff zu 
befehlen. Es unterblieb diefer Angriff indeften, da der General 
Bennigien augenblidlich nicht zu finden war, und ald man ihn 
fand, der günftige Augenblid vorüber war. 

Um 75 Uhr langte endlich auch der M. Ney auf dem Schlacht: 
jelde an, wo ed aljo bereits vollig dunkel geworden war. Er 
hatte um 2 Uhr Nachmittags den Befehl Napoleons erhalten, fich 
dem linken Flügel der Armee anzuichließen, und erfannte nun 
auch wohl die faliche Richtung, in welche er durch den frühern 
Befehl Napoleons und durch die abgedrängten Truppen der Ge 
nerale Prittwig und Plötz gezogen worden war. Alsbald ſetzte 
er fih über Xeißen, Orawentien und Drangfitten auf Althoff in 
Bewegung. 

Die zeritörte Brüde bei Drangfitten wurde wieder hergeftellt, 
und die beiden preußiichen Füfllier-Kompagnien zogen fi) nach 
dem Vorwerf Sollſeyn zurüd, von wo fie fich fpäter den Trup— 
pen ded Generald L'Eſtocq anichlofien. Das Grenadierbataillen 
Sclieffen wurde nunmehr bei Althoff von allen Seiten angegrif: 
fen, und zog ſich gegen Die Uebermacht in einem Quarree in der 
Dunfelheit zwiichen Schloditten und Schmoditten auf Kutfchitten 
zurüd, wo es fih um 9 Uhr mit den am Birfenwäldchen lagen: 
den Truppen wieder vereinigte, den Vormarſch der Nevfchen Trup- 
den auf Schloditten aber noch längere Zeit durch fein Artillerie: 
feuer beunruhigt hatte. Nach 8 Uhr formirte fich die Infanterie 
Brigade Belair und eine Brigade der leichten Kavallerie-Diviſion 
Lafalle zum Angriff auf Schloditten. Das Dorf war mit rufli> 


253 


ichen Berwundeten angefüllt, und mit Kommandos zu deren Ber 
dedung befegt, welche die Sranzofen mit Feuer empfingen, aber 
nach einigem Miderftande vertrieben wurden. Der Reſt des Ney- 
fchen Korps entwidelte fich hinter Schloditten und vorwärts Alt- 
hoff. Zwei preußifche 12 pfünder der Batterie Kulide unter dem 
Lieutenant Leißnig welche vom General Bennigſen nach dem rech- 
ten Flügel gefandt worden, und eingetroffen waren, als die Frans 
zojen in das Dorf eindrangen, nahmen hinter Schloditten eine 
Aufftellung, und fcheinen durch ihr Kartätichfener in die Dunkel— 
heit hinein den Feind vom weitern Vorbringen abgehalten zu 
haben. 

Bisher hatte der rechte Flügel der Ruffen durch feine mäch— 
tige Artillerie, alle Unternehmungen der Franzoſen zurüdgewiejen. 
Als nun der General Bennigfen die Meldung von der Wegnahme 
von Schloditten erfuhr, wodurch die Verbindung mit Königsberg 
entichieden gefährdet wurde, gedachte er der wahrjcheinlichen An- 
funft des Neyſchen Korps, und ließ einige Negimenter der dritten 
Divifion, namentlih das Tauriſche Grenadier-Regiment, zum 
Angriff von Schloditten abmarfchiren. Die Franzofen wurden 
mit Verluft aus dem Dorfe geworfen, und der M. Ney z09 fich 
auf Althoff zuräd, wo er die Nacht zum 9. venweilte. ') 


1) Mathieu Dumas, weicher in jenem Werke dem franzöfifchen Schlacht- 
berichte folgt, verwechjelt wie dieſer Schmopitten mit Schloditten, und giebt 
auch wie dieier an, daft fih der M, Ney währen ver Nacht im dem Befit 
des Dorfes bebanptet habe. 

Dieſem tritt nicht allein der ruſſiſche, ſondern auch Der Bericht des M. 

Ney entgegen, welcher jagt: 
„L’ennemi eraignant d’ötre coupe par sa droite, point de retraite, 
rassembla toutes ses forces sur Schloditten pour &eraser les troupes, 
que jy avais postces. Le 6=* et le 39=° repoussa une charge de 
cavalerie de plus de 1200 chevaux russes; enfin à dix heures 
du soir cette brigade se replia sur Althoff, sans autre 
perte que 6 blesses et 4 morts de conps de bayonnettes.“ 

Man begreift um jo weniger, wie ſolche Ungaben wider ben Haren Be- 
richt des betreffenden Truppentheils niebergejchrieben werben konnten, Da 
nit dem Befig von Echmovitten den Rufen auch der Rüdzug auf Könige- 
berg genommen fein würde, und doch ummittelbar hinterher berichtet wird, 
daß die Ruſſen auf Königsberg zurüdgegangen ſeien. 
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Hiermit endete die Schlacht um 10 Uhr in der Nacht, ohne 
dag ein Theil einen entjcbiedenen Vortheil Über den andern er: 
rungen hätte. Der linfe Flügel der Verbündeten ftand vorwärts 
von Lampafch, zog ſich längs des Waldes von Kutſchitten Uber 
dad Schlachtfeld vorwärts von Auflappen fort, und lehnte ſich 
an die Batterie des Gentrums, von welcher rechts die Truppen 
noch in ihrer urjprünglichen Aufitellung ftanden. Bon franzöſi— 
cher Seite ftanden die Divifionen Des M. Davout zu beiden 
Seiten von Kl. Saudgarten und am Kreege-Berge, ihre Bor: 
truppen wenige hundert Schritt vor dem Dorfe gegen den Bir- 
fenwald, die Dragoner- Divifton Milbaud hinter der Diviſion 
driant. ° Die übrigen Truppen hatten Die bereitd angegebene Stel: 
lung inne behalten; nur die leichten Kavalleries Brigaden Batten 
fih etwas weiter links gegen Althoff zur Berbindung mit dem 
M. Ney gewandt. 

Ein jechdtägiger Kampf, fortgefegte Nachtmärfche in der rau— 
ben Jahreszeit, Hunger und Beichwerden hatten die ruffifche Ar— 
mee entjeglich mitgenommen. Man hatte fich zwar überall mit 
der den Ruſſen eigenthümlichen ftarren Tapferfeit gefchlagen, aber 
am Ende der Schlacht forderte Die Natur doch endlich ihr Recht. 
Die Unordnung in der Armee war in der Nacht zum 9. allge 
mein. Der Hunger hatte eine Menge Marodeurd auf die ums 
liegenden Dörfer zerftreut, eine Menge Einzelner, wie das in 
Schlachten immer geichieht, hatte fich mit den Verwundeten-Trang- 
porten von der Armee entfernt; aus Negimentern waren fchwache 
Bataillone, aus Divifionen Heine Häufchen geworden; die Divi- 
ion ded Generals Oftermanı Tolftoy zählte nur 2710 Mann 
unterm Gewehr. Deflenungeachtet Dachte man daran, die Diviſio— 
nen wieder zu formiren, um demnächft einen Plan zur Benugung 
der errungenen Vortheile entwerfen zu können; befonders waren 
die Generale Knorring, Steinheil und Oftermann für die Fort: 
jegung des Kampfes. Mit Schreden empfing indeſſen der Ge— 
neral Bennigfen die Rapporte der Befehlshaber; man zählte wohl 
nicht über 30,000 Mann unter dem Gewehr. Es wurden zwar 
noch einige Kolpnnen formirt, um den im Nüdzuge geglaubten 
Feind zu verfolgen, doch fanden die vorgejandten Patrouillen die 
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Sranzofen in der angegebenen Stellung in einer Haltung, welche 
auf Feine rüdgängige Bewegung deutete. — Es wird fich zeigen, 
daß befienungeachtet auch die Kräfte der Franzoſen bdergeftalt ges 
brochen waren, daß fie nicht daran denfen fonnten, die Offenfive 
ohne Weiteres fortzufeßen; aber zur Emenerung des Kampfes 
bei Pr. Eylau hatten fie dadurch ein bejtimmtes Webergewicht, 
dag das Korps des M. Ney und die Garde: Infanterie noch als 
frijche Truppen zu betrachten waren, während die Ruflen nicht 
ein Bataillon befaßen, das nicht alle Anftrengungen des biutigen 
Kampfes ertragen hätte. Der General Bennigfen fonnte und 
durfte daher die Schlacht nicht erneuern, um jo weniger, ald es 
der Armee zugleih an Munition, bejonderd aber an Lebendmits 
teln fehlte. Die getäujchte Hoffnung über den Rückzug des Fein- 
des und die Ericheinung des M. Ney gaben daher auch den Aus— 
Ichlag. Um 10 Uhr wurde der Berehl zum Rüdzug auf Königs- 
berg gegeben, in welcher Richtung bereits Alles, was während 
der Schlacht jih von der Armee entfernt hatte, zurückgegangen 
war; das L'Eſtocqſche Korps follte um 1 Uhr als Arriergarde 
folgen. Der General Knorring fonnte fich nicht von der Noth— 
wenbigfeit des Rüdzugs überzeugen und überwarf fich mit dem 
General en Chef vergeftalt, daß es nur den Bemühungen des 
Generals Steinheil gelang, den Frieden einigermaßen berzuftellen. 
Der General Knorring wurde bald darauf abberufen. 

Der General L'Eſtocq, in der Unfenntniß von dem Zuftande 
der frangöftichen Armee, ob derſelbe die Fortfegung ber Offenfiv- 
Operationen geftattete oder nicht, mußte mit Necht befürchten, daß 
bei dem Nüdzuge aller Kräfte nach Königsberg Napoleon fich 
beeilen würde, den Ruffen die direfte Verbindung mit dem Vater: 
lande gänzlih zu nehmen, und fie auf diefe Weile in eine ver- 
zweifelte Lage zu verfegen Gr glaubte daher dem Befehle des 
Generald Bennigier nicht Folge geben zu dürfen, fondern, auf 
Vorichlag des Oberften Scharnhorft, feined General:Duartiermei- 
ſters, wenigftens mit jeinen Truppen die Richtung über Dom— 
nau auf Friedland einfchlagen zu müflen, um die Verbindung der 
ruffiichen Armee, jo weit e8 die eigenen Kräfte geftatteten, zu 
fichern. Obgleich der Oberſt Scharnhorft wegen dieſer Anficht, 
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wie es jcheint, einen heftigen Auftritt mit dem General Bennigfen 
zu überftehen hatte, fo verblieb man dennoch bei dem Entichluite, 
nicht zu folgen, und der ruffiiche General hat dem General L'Eſtoeq 
fpäterhin dafür feinen Danf nicht vorenthalten fonnen. 


Um Mitternacht trat die ruffiiche Armee den Nüdzug in zwei 
Kolonnen an, marfchirte am 9. über Mühlhaufen, wo etwas ges 
ruht wurde, nach Wittenberg jenfeit des Friſchings und bivona- 
firte dafelbft; nur Die leichten Truppen unter dem Fürften Ba: 
gration blieben auf dem Schlachtfelde. Der General Bennigfen 
jandte alsbald den Flügel-Abjutanten Benfendorff mit dem Ber 
richte von der Schlacht und der Bitte an den Kaifer, ihm den 
Dberbefehl zu nehmen, aber zu geitatten, unter dem neuen Ges 
neral en Chef dienen zu dürfen. 


Um 2 Uhr Morgens des 9, brach auch das L'Eſtocqſche 
Korps vom Schlachtfelde auf. Für den Abmarjch ſelbſt ergab 
es fich jehr günftig, ald der Befehl zum Aufbruch gegeben wurde, 
daß in ber Finfternig sich fümmtliche preußiiche Truppen nach 
und nach bis in Die Nähe von Kutjchitten zurücdgezogen hatten; 
dagegen hatte der Marjch nach Domnau darin feine große Echwie- 
rigfeit, daß Niemand den Weg kannte und Boten in den öden 
Dörfern nicht aufzutreiben waren, bis ſich zufällig zwei Grena— 
biere fanden, die aus der Gegend zu Haufe waren, auf eine 
Kanone gejegt wurden und fo den Zug eröffneten, der Anfangs 
querfeldein, aber Doch glüdlich ausgeführt wurde. 


Die Truppen des L'Eſtocqſchen Korps verdienen an dieſem 
Tage gewiß das größte Lob. Erwägt man, daß viele Abtheiluns 
gen erft fpät in der Nacht, manche erft am Morgen in die Quar— 
tiere gekommen waren, daß fie aus dieſen jofort wieder aufbras 
chen, und ohne Raft, ohne etwas zu genießen, auf feharf gefrore- 
nen Wegen bis Kutfchitten marjchirten, dort fofort ins Gefecht 
gingen, ſich mit Freudigkeit und Auszeichnung fchlugen, dann 
ohne Feuer, meift ohne Verpflegung auf dem Schlachtfelde lager: 
ten, und endlich noch bei gutem, ja heiterm Muthe den Nacht: 
marjch in der höchften Ordnung ausführten, feine Marode zurüds 
ließen, nirgends ein Ausbruch von Mißmuth hörbar wurde, fo 
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darf man nur beflagen, daß folcher Hingebung fein befierer Lohn 
zu Theil wurde. 

Die franzöftiche Armee befand ſich in Feiner befiern Verfaſ— 
fung als die ruffiiche; die Truppen waren eben fo erfchöpft, litten 
eben jo großen Mangel an Lebensmitteln, die Auflöfung war 
eben jo allgemein wie dort, und man ſah mit banger Erwartung 
dem fommenden Tage entgegen. ) Nur Napoleon jcheint die 
Lage feines Gegners mit geübterem Blicke erfannt zu haben, und 
verharrte auf dem Schlachtfelde, weil er wußte, daß er einen ex 
neuerten Kampf am folgenden Tage nicht zu erwarten habe. Als 
der Tag anbrach, fah man die ruffiiche Poſition nur noch durch 
Koſaken befegt, welche durch wenige leichte Kavallerie unterftügt 
wurden. Der Großherzog von Berg mit der Kavallerie-Referve 
folgte in der Richtung auf Königsberg, die leichte Kavallerie-Bri- 
gabe Marulaz ded Davoutichen Korps auf Domnau, und drängte 
hier die preußifche Beſatzung zurüd. Am 10. ſetzte der General 
Bennigſen mit den Ruffen den Rüdzug von Wittenberg nach Kö— 
nigsberg fort und poftirte fich vor dem Friebländer Thor, mit 
dem linken Flügel am Pregel. Den rechten Flügel deckten hinter 
den Defileen von Ponarth und Schoenbuſch die Abtheilungen ber 
Generale Plög und PBrittwig, an welche fich die Detafchements 
des Generald Gjebed und des Oberſten Malgahn angejchloffen 
hatten. Man verfchangte fih an den Zugängen zur Stellung auf 
dem rechten und linken Flügel und ſchlug Brüden über den Pre- 
gel oberhalb der Stadt. Die Avantgarde befegte die Dörfer Gol— 
lau, Ludwigswalde und Borchersdorff. An dieſem Tage traf auch 
dad Detafchement des Majord Borftell bei Königsberg ein, wel 
ched fih vom General Rouquette bei Marienwerder getrennt, und 
in ftarfen Märfchen über Pr. Holland und Heiligenbeil noch glüd- 


1) Nah der Angabe des Gutsbefigers von Perſchelu find in der Nacht 
zum 9, franzöfiihe Regimenter des Davoutſchen Korps durch diefes Dorf 
gegangen, und ber General Friant bat daſelbſt übernächtigt. Auch buch 
andere Orte der Umgegend maridhirten in der Nacht zum 9, franzöftiche 
Zruppen, bie von Eylau famen, nad rückwärts. Wir können nicht ange 
ben, ob diefe Bewegungen fih mit dem Anfange eines Rüdzuges in Zus 
ſammenhang bringen laſſen. 

II. 
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lich die Armee erreicht hatte; e8 wurde hier zum Theil verwandt, 
die Gegend auf dem rechten PregelsUfer vor den Grzeflen der 
aus der Schlacht einzeln zurückgekehrten Ruſſen zu fchügen. 


Bei den Truppen unter dem General L'Eſtocq erfchien am 
10. eine Beränderung der Aufſtellung nothwendig, indem der Feind 
bei einem fchnellen VBordringen von Schippenbeil und Barthen 
gegen Allenburg, wenn er gleichzeitig von Domnau aus vorging, 
die um Friedland Dislocirten Truppen in große Verlegenheit jegen 
fonnte. Man marfchirte daher an diefem Tage nach Altenburg, 
wo die Truppen bereit waren, die Defileen zwifchen dem Fri— 
ihingwalde, der Alle und dem Aſtrawiſchkenſchen Forſt zu vertheis 
digen. Das Gros ded Korps wurde in und um Allenburg uns 
tergebracht; das Infanterie-Regt. Schöning bejegte den wichtigen 
Pregelübergang bei Wehlau; ein Detafchement von 20 Pferden 
hielt Friedland feftz eine Vorpoften» Brigade unter dem Oberften 
Stutterheim — das 2. Bat. Auer: Dragoner, das 2. Bat. Ruͤ— 
chel, die beiden Füfllier-Kompagnien und + reit. Batt. — ftellte 
fich bei Gr. Wohnsdorf und Echvenbaum auf dem rechten Alle: 
Ufer auf, und beobachtete Die Straßen nad Friedland, Schippen- 
beil und Barthen; der Oberft Baczfo mit feinen Dragonern beob- 
achtete auf dem linfen Alle-Ufer die Straßen nach Königsberg, 
Domnan und Friedland; ein Detafchement von 24 Kiüraffteren 
follte die Seegegenden aufflären. 


Von Seiten der Rranzofen folgte am 10. der Großherzog 
von Berg mit der leichten Kavallerie über den Friſching auf der 
Straße nah Königsberg; die fchwere Kavallerie bezog diefleits 
Kantonnementd; die Vorpoften erftredten fich bis gegen Lichtens 
hagen, Wernsdorf und Wittenberg. 

Der Verluft in Diefer zweitägigen Schlacht war auf beiden 
Seiten ungemein groß; verhältnißmäßig bedeutender, als in irgend 
einer Schlacht der neueren Zeit. Nicht leicht möchte aber auch 
in einer Schlacht ein fo heftiger Kampf mit den blanfen Waffen 
geführt worden fein, wie bei Pr. Eylau, ohne daß dadurch der 
Seuerwirfung der geringfte Abbruch gefchehen wäre. Die rauhe 
Jahreszeit und die höchit mangelhaften Anftalten von Seiten der 
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Tranzofen zur Pflege der Berwundeten, haben die Berlufte noch 
vergrößert. 

Die Franzofen geben ihren eigenen Verluſt nach den Buͤlle— 
tins auf 1900 Todte und 5700 Verwundete, und den der Ruſſen 
auf 7000 Todte, 12 — 15,000 Berwundete, 12— 15,000 Dienft- 
untaugliche (2), 45 Gefchüge und 12 Fahnen an. Die Ruffen 
fprechen unmittelbar nah der Schlacht von einem eigenen Ber- 
(uft von 12,000 Todten und 7000 Verwundeten, und auf fran- 
zöfticher Seite von 30,000 Todten, 12,000 Berwundeten und 
916 Gefangenen. 

Die Unrichtigfeit beider Angaben leuchtet ein. Auf Seiten 
der Franzoſen giebt fhon Mathieu Dumas in feinem Werfe de- 
ren Verluſt auf 2000 Todte, 15— 16,000 Berwundete an. ') 
Der auf dem Schlachtrelde gearbeitete Bericht jagt von dem Berluft 
der Ruflen: „die frangöfiiche Armee jammelte auf dem Schlacdht- 
felde 5000 Berwundete, 24 Kanonen, 16 Bahnen und eine große 
Anzahl Gefangener — ohne die Berwundeten, welche in den an— 
liegenden Dörfern vorgefunden und ohne die Gefangenen, welche 
auf dem Rückzuge gemacht wurden — mitzurechnen.” Der Ber 
luft der Frangofen muß größer als der der Ruſſen gewefen fein, 
da fie die Angreifenden waren, und die meiften ihrer Angriffe ver- 
unglüdten. Es beweilen dies auch die nachmals vorgefundenen 
Lazarethliften, die Aufreibung des Augereaufchen Korps, jo wie 
die Zählung der nach 11 Tagen nach der Schlacht noch auf dem 
Schlachtfelde befindlichen Todten, welche von den Preußen begra- 
ben wurden. Man fand hier gegen 10,000 Todte, von denen 
die größere Hälfte Branzofen, obgleich diefelben in den erften Tas 
gen nad der Schlacht angefangen Hatten, die eigenen Todten zu 
beerdigen, und nur durch die gefrorene Erde in der BE 
— wurbeu. *) 


1) Der General Pelet im Memorial du depöt general de la guerre 
T. VIU. rebuzirt den frangöfiichen Berluft wiederum auf 1800 Todte um 
5000 Berwundete, und ftiigert den ber Ruſſen auf 7000 Todte, 5000 
Schwer⸗ und 16,000 Leicht» Berwundete. 
2) Bon ber Zäbhigfeit ber ruffiichen Natur giebt die Thatſache Zeug- 
niß, daß die preußiichen Truppen, weiche 11 Tage nad der Schladt, am 
17° 
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Aus dem Vergleich. der Rapporte kurz vor und 8 Tage 
nad der Schlacht läßt fich der Verluft der Ruſſen einigermaßen 
ermitteln, und kann man ihn auf 18,000 M. Todte und VBerwun- 
dete rechnen, worunter 9 Generale verwundet. ') Die Angabe von 
dem unverhältnigmäßigen Verluft an Todten, unmittelbar nach der 
Schlacht, war aus den erften Napporten entnommen, welche alle 
Mannfchaften, die nicht bei der Fahne befindlich, und von denen 
man nicht wußte, was aus ihnen geworden war, als Todte be- 
zeichnet hatten. Am Tage der Schlacht, am 8. Februar, follen 
die Franzofen den Ruſſen feine Gefchüge abgenommen haben, 
wohl aber auf dem Nüdzuige von Jonkowo bis Eylau und am 
7. Februar, und eben fo verhält es fich mit den eroberten Fah— 
nen. Die Rufjen haben in der Schlacht mehrere Gefchüge er- 
obert, fie aber wegen Mangel an Beipannung nicht fortführen 
fönnen. 5 Adler’) und 7 Bahnen fielen in ihre Hände und mwur- 
den mit ber Poſt nach Petersburg gefandt. 

Es ift num wohl in der Ordnung, die dargeftellten Begeben- 
heiten noch einmal im Geifte an fich vorübergehen zu laffen, um 
die Mittel und Wege zu betrachten, welche die beiden Feldherrn 
zur Erreichung ihres Zwedes in der Schlacht bei Br. Eylau an- 
gewandt und eingeichlagen haben, um zu fehen, ob fie fich ber 
einfachften Mittel und der Fürzeften Wege bedient haben, oder ob 
fie auf anderen Wegen ficherer und wohlfeiler zum Ziele gelan- 
gen konnten. — 


19. Februar, das Schlachtfeld palfirten, bei der Rohrmühle noch einen Ruſ— 
jen lebend auf dem Schnee fanden, dem beide Beine zerichmettert waren, 
und der ſich bisher faft nur von den Körnern einer Hafergarbe uud von 
Schnee ernährt hatte, da mur ein Mal ein Bauer aus der Umgegend ihn 
aufgefunden und ibm ein Geringes zu eſſen gegeben batte. 

1) General: Yientenant Dochterew, bie General- Majors Barclay be 
Tolly, Graf Liewen III., Sulin II., Korff, Mist, Arſeniew, Gersborf 
Titow 11. 

2) Die Berichte Des Generals Bennigien ſprachen von 11 eroberten 
Adlern, und da nur 5 nad Petersburg gelandt wurben, jo entichuldigte 
fih der General auf Grund der gethanen Rüdfrage, daß bie übrigen von 
den Eroberern in Königsberg verlauft worben feien, da man fie für Golb 
angeiehen hätte, 
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Der General Bennigfen hatte bei der Annahme der Schlacht 
bie Ehre der ruffiichen Waffen vor Augen, und wollte zugleich 
die Kräfte des Feindes dergeftalt brechen, .daß berjelbe von ber 
Bortfegung der Offenſive zurüdgehalten wurde. Er hat nicht al- 
fein den erfteren, fondern auch den legteren Zweck vollftändig er- 
reicht, aber, wie es fcheint, mit zu bedeutenden Opfern erfauft, 
und verdanfte ed nur dem Glüd, daß die eigene Armee der völ- 
ligen Niederlage entging. - 

Bon einer Zurichtung des Schlachtfeldes durch Verſchanzun⸗ 
gen, um bie der Defenftve fehlenden Terrain-Bortheile zu ergan- 
zen, oder die vorhandenen zu Forrigiren, konnte bei dem eingetre- 
tenen Froſte eben jo wenig die Rede fein, als überhaupt von 
einer Benugung von TerrainsHinderniffen in der damaligen Jah: 
vedzeit. Ohne diefen Umſtand wäre die Verſchanzung der Kirch— 
hofshöhe und der Höhe zwilchen der Kirche und dem Amte von 
Enlau, im Berein mit dem Amte jelbft ausreichend geweien, bie 
Stadt zu einem fehr ftarfen Boften zu machen. Indeſſen auch 
ſchon die Fefthaltung ded Amtes, welches mit Leichtigkeit für Ge— 
ſchütz ⸗Aufſtellungen eingerichtet und in einen temporär faft un- 
einnehmbaren PBoften verwandelt werden fonnte, würbe fehr we— 
fentlich die Behauptung von Eylau erleichtert haben. So wie Die 
Ruſſen aber die Stadt beliefen, war fie ziemlich unhaltbar, und 
fie verbanfen ed nur der eigenen Tapferkeit und ber eingebroche- 
nen Dunfelheit, daß fie überhaupt gehalten wurde. Ob der Ge— 
neral Bennigfen von Haufe aus an das Verlaſſen der Stabt 
gedacht und deshalb Feine Mafregeln zur Berftärfung berjelben 
ergriffen hat, ift nicht zu ermitteln geweſen. 

War e8 aber wohl eriprießlich, die Stadt in der Nacht auf: 
zugeben, um die Franzofen von dem Angriff des unangelehnten 
linken Flügels abzuziehen und auf den des farfen Gentrums zu 
fenfen? Gewiß nicht! Napoleon befchäftigte Durch den Befig ber 
Stadt mit den zwei Divifionen des linfen Flügels den ruffiichen 
rechten Flügel und das Gentrum volfftändig, und beabfichtigte 
beim Eintreffen des M. Davout, durch die ganze Maſſe ber übri- 
gen Streitkräfte den ruſſiſchen linken Flügel und bie finfe Blanfe 
anzufallen. — Daß in der Wirflichfeit das Augereaufche Korps 
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das Gentrum der Ruſſen angriff, lag nach Angabe der Franzofen 
nicht in der Abſicht Napoleons, und wenn er den Befehl hierzu 
gegeben hat, jo war es ein Fehler, auf den man nicht vechnen 
fonnte; auch debouchirte Diefed Korps feinedweged aus Eylau, 
wie es die Ruffen geglaubt haben, fondern ging aus der Auf: 
ftellung rechts der Kirchhofshöhe in die Richtung gegen das ruf- 
fifche Centrum vor. Es lagen die beabfichtigten Maßregeln Na: 
poleons fo vollftändig in der Natur der Verhältnifie, da der M. 
Davout bereit auf der Bartenfteiner Straße in der linken Flanke 
ber Ruffen fand, daß der General Bennigien einem Feldherrn 
wie Napoleon unmöglich zutrauen fonnte, derfelbe werde aus En: 
lau zum Angriffe debouchiren, und fomit den Stier bei den Hör: 
nern faflen. 

Napoleon konnte nicht füglich Eylau in den Händen der Ruf: 
fen belaffen, und fich auf den Angriff des rufftichen linken Fluͤ— 
geld beichränfen. Gr verlor alsdann die Verbindung mit Dem 
M. Ney, der auf Kreugburg dirigirt worden war, gab im Fall 
des Gefchlagenwerdens die Verbindung mit Thorn auf und konnte, 
bei einiger energiſcher Verfolgung von Seiten der Ruſſen, in eine 
Richtung geworfen werden, welche auch die Bereinigung mit dem 
anrückenden Bernadottefhen Korps gefährdete. 

68 war daher vorauszuſehen, daß Napoleon feine erften Au: 
jtrengungen auf die Eroberung von Eylau richten würde; wobei 
ihm nicht allein bedeutende Kräfte abgeftoßen werden fonnten, fon: 
dern auch allenfalld zu erwarten war, Daß in der Hiße des Ge: 
fechtes die Franzofen aus Eylau gegen das ftarfe ruffifche Cen— 
trum debouchiren würden. Man mußte Daher Eylau, foweit als 
thunlich, zur Vertheidigung vorbereiten und nach Kräften behaup- 
ten. Es würde das Fefthalten Diefer Stadt, um fie als Pivot 
einer aktiven Vertheidigung zu benugen, um fo eriprießlicher ges 
weſen fein, als man feine Flügel: Antehnungen beiaß, ficb auch 
in dem gefrornen Boden dergleichen nicht fchaffen konnte. 

Die Aufftellung der Ruſſen hinter Gylau befaß den Bor: 
theil, daß fie Durch die beiden, unter einem rechten Winfel von 
einander abgehenden Rüdzugslinien eine ziemlich große freiheit 
der Bewegung geftattete. Ihre Nachtheile beftanden, wie eben 
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erwähnt, in dem Mangel an Stügpunften für die Flanken. Hat 
man aber feine Anlehnung für die Flügel und kann fich auch derglei- 
chen nicht jchaffen, und hat man auch feinen feften Punft in der 
Front, wozu man Eylau benugen fonnte, jo bleibt nichts weiter 
übrig, als die Referven in einer Richtung aufzuftellen, aus welcher 
fie im Stande find, fich den Blanfen-Angriffen des Feindes zeitgerecht 
entgegenzuwerfen, um ſie zurlidzuweifen, oder jo lange aufzuhal: 
ten, bis aus der Front Öegenmaßregeln getroffen werden fonnten. 

Diefe Maßregel wurde gänzlich verabfaumt. 

Der General Bennigjen wußte, daß Napoleon von Landes 
berg mit den Hauptfräften folgte, daß ein ſtarkes franzöfifches 
Korps in der Nacht auf der Bartenfteiner Straße bei Beisleiden 
in der linken Flanke ftand, und daß ein anderes feindliches Korps 
den Preußen gefolgt war, um diefelben von der Vereinigung mit 
der ruffiichen Armee abzuhalten. Was dies legtere Korps an— 
betrifft, fo fonnte man erwarten, daß es den Preußen, denen man 
den Marfch auf Althoff angewielen hatte, gelingen würde, baffelbe 
von ber Bereinigung mit Napoleon abzuhalten, und bie rechte 
Blanfe gegen einen Angriff zu fihern. Dagegen fand das erftere 
auf der Bartenfteiner Straße in einer, für eine Fräftige Verthei— 
digung der Front höchſt ungünftigen Richtung. Man mußte das 
her, wie bereitd früher erwähnt, darauf rechnen, daß Napoleon 
war Die erften Angriffe gegen die Front richten würde, aber nur 
um die Kräfte der Ruſſen feftzuhalten und zu erfchüttern, und 
dann durch den Angriff der linken Flanke und durch das Auf: 
treten frifcher Kräfte die Entfcheidung herbeizuführen. Es war 
daher nothwendig, auf die Sicherung der linfen Slanfe ganz be 
fonders Bedacht zu nehmen, ohne indeflen den rechten Flügel 
ganzlich aus der Acht zu laſſen. 

Es wäre nach Diefem vielleicht erſprießlich geweien, die ruſ— 
iiche Front jo weit von Eylau zurüdzunehmen, als dies noch 
eine tüchtige Wirkſamkeit der Artillerie geftattete, um dadurch zu 
erreichen, daß die überlegene ruſſiſche Kavallerie, fir den Ball, 
daß der Feind beim Debouchiren aus der Stadt, oder feitwärts 
derielben, im Angriff zurüdgewiefen wurde, einen größeren Spiel: 
raum für ihre Wirkfamfeit erhielt. 
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Den linken Flügel fonnte man nach dem Kreege-Verge zu: 
rüdziehen, dann diefe Dominirende, aber für Artilleriewirfung nicht 
ungünftige Höhe Durch eine ftarfe Batterie fefthalten, und das 
Dorf Kl. Sausgarten vor dem linken Flügel foweit als zuläffig 
zur Bertheidigung einrichten und befegen, ebenfo das Birfenwaäld: 
hen in der nunmehrigen linfen Flanke, und endlich konnte Die 
Kavallerie des linken Flügels über Kl. Sausgarten hinaus vor: 
geichoben werden, um den Feind zu beobachten und deſſen Bor: 
jchreiten zu ermäßigen. 

Eine folche Front von c. 3900 Schritt Ausdehnung war 
hinlänglich ſtark, um durch etliche 40,000 Mann oder c. 5 Dis 
viftonen gehalten zu werden, fo Daß man 15—18,000 M. oder 
etwa 2 Divifionen zu Reſerven erübrigte. — Aehnlich war vom 
General Bennigien verfahren, aber in fofern fehlerhaft, als feine 
Referven unmittelbar hinter Das zweite Treffen zurücgeftellt wor— 
den waren, mithin eben jo ſehr als dieſes durch das feindliche 
Feuer zu leiden hatten, umd zugleich den fommandirenden General 
verführten, frühzeitig von ihnen Gebrauch zu machen. Hierdurch 
verloren die zurüdgeftellten Truppen den eigentlichen Gharakter 
von Reſerven, ber darin befteht, Daß fie als frifche Kräfte die 
Entjcheidung herbeiführen, und zu umfaſſenden Bewegungen be 
nugt werden fünnen. Bei der Eigenthümlichkeit dev heutigen Ge— 
fechte, nach welcher fie nicht mehr wie im fiebenjährigen Kriege 
durch den erften gemeinfamen Stoß aller Kräfte entichieden wer: 
ben, fondern in den meiften Fällen der Entſcheidung ein lang: 
ſames Verzehren der Kräfte durch das Feuergefecht vorangeht, da 
fonnen die'Referven füglich fo weit zurüdgehalten werden, daß 
fie das Schlachtfeld als vollfommen friiche Kräfte betreten, ohne 
daß man befürchten dürfte, fie nicht geitgerecht verwenden zu kön— 
nen. Je größer die fechtenden Abtheilungen werden, je länger 
der Wideritand dauert, den biejelben leiften fünnen, defto mehr 
fann natürlich diefe Entfernung wachlen, und in dem vorliegen« 
den Falle konnte man ohne Gefahr die Reſerven auf 2000 Schritt 
zurüdhalten, oder rüdwärts von Auflappen, etwa links des Bir: 
fenwälbcheng, verdeckt aufitellen. 

Aus diefer Aufftellung waren die Referven gleichmäßig bes 
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reit, in etwa 25 Minuten die Front zu unterftügen, ober gegen 
den M. Davout, oder auch gegen den M. Ney verwendet zu 
werden. Gegen den Angriff des Davoutichen Korps, das zu: 
nächft gefährlich werben fonnte, würden die NReferven in Marjch 
gefegt worden fein, jobald der M. Davout feine Kräfte zum Ans 
griff von Kl. Sausgarten und dem KreegesBerge entwidelt hatte, 
um dann hinter dem befegten Birfenwäldchen fort, daſſelbe rechts 
laffend, den umfaflenden Angreifer jelbft umfaſſend anzugreifen. 

Ein folches Verhalten würde, nachdem dad Centrum Napos 
leons eine Niederlage erlitten hatte, faft nothwendig ein fehr gläns 
zendes Nefultat herbeigeführt haben, indem alddann obenein der 
General L'Eſtocq bei Althoff im Stande gewefen wäre, das Nenfche 
Korps bis zur einbrechenden Dunkelheit, und jomit auch für Die 
Nacht, bei Althoff aufzuhalten. — Auch die ruffiiche Kavallerie 
war zu nahe hinter ber Front aufgeftellt. Die Maffe diefer Waffe 
muß unter allen Umſtänden aus dem Bereich des feindlichen Feuers 
zurüdgehalten werden, und es kann diefes ohne Gefahr gefchehen, 
da fie durch die Schnelligkeit ihrer Bewegungen immer noch zeit: 
gerecht auftreten fann. Um die feinen günftigen Momente, welche 
fih in den Infanterie» Gefechten jo häufig ergeben, rechtzeitig zu 
benußgen, bleibt immer noch übrig, den größeren InfanterieKörpern 
kleinere Ravallerie-Abtheilungen beizuordnen, welche ihnen unmit- 
telbar bis ind Feuer folgen, indem zur Benugung ſolcher Mo- 
mente meiltentheild wenige Schwadrone ausreichen werben. 

Die Ruffen hatten bis in bie neuere Zeit eine ganz befon- 
dere Neigung zu tiefen Aufftellungen im Sinne mehrerer Treffen 
hintereinander. Schon die Schlachten des Tjährigen Krieges laflen 
dies deutlich erfennen, und in der Schlacht bei Borodino wurde 
biefer Neigung vollftändig gehuldigt. Bei der Eigenthümlichkeit 
der rufftichen Truppen würde man biergegen nicht einzumenden 
finden, wenn nur die Tiefe im Sinne ded Raumes hinzuträte, 
fo daß bie hintern Treffen als wirkliche Reſerven betrachtet wer: 
den könnten; doch war dies faft niemals der Fall. 

Die Trage, ob der General Bennigien hinlängliche Aktivität 
in feine Vertheidigung gelegt habe, läßt fich ſchwer beantworten, 
da man nicht überfehen Fann, ob er in den verfchiedenen günfti- 
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gen Momenten der Schlacht über genügende frifche Kräfte dis— 
poniren konnte. — 

Der Marich des Generals L'Eſtocq zum Angriff von Kutichits 
ten zeugt von einem jehr richtigen Blid, der fofort erfannte, wo 
die Entfcheidung lag. Der fleine Haufen bes preußijchen Ge: 
nerald fpielte bier Die Rolle, welche der Reſerve der ruifiichen 
Armee zugedacht werden mußte, nur war er zu ſchwach, um den 
Angriff über das Birkenwäldchen hinaus fortzufegen, um ben 
Kreege-Berg und Sausgarten fortzunehmen; auch trat bereits 
die Dunkelheit hindernd ein. Die Anordnungen zum Angriff von 
Kutfchitten und dem Birfenwäldchen waren zwedmäßig Man 
griff beide Lofalitäten von vorn herein mit ninlänglichen Kräften 
an und umging fie gleichzeitig. — Kin bloßer Front = Angriff 
fordert zur hartnädigen Gegenwehr auf; eine blofe Umgehung 
macht den weitern Vorgang der Angreifenden unftcher.') — 


1) Wie von ruffiicher Seite die Wirkſamkeit des Heinen preußiſchen 
Haufens anerkannt wurde, beweift das nachfolgende Schreiben Des Kailers 
Aleranter vom 8. April aus Bartenftein an den General W’Eftocy: 

„Die ausgezeichnete Tapferkeit und der Muth, weldhen Ihr in den Ge: 
ichten gegen bie franzöfiiben Truppen bewieſen, indem Ihr im der ganzen 
Kampagne durch Eure Dispofitionen und Wirkſamkeit gegen den Feind mit 
dem von Euch kommandirten Korps und den unter Enrem Befehl ſtehenden 
ruffüchen Truppen, die Erfabrung eines Generals mit weiſer Kühnbeit ver- 
eimigt habt und im der Hauptſchlacht bei Br. Eylau den 8. Februar d. J., 
wo Ihr zur rechten Zeit bei der Armee anlangtet, durch Eure fräftige An- 
griffe gegen den Feind und geichichte Bewegungen denſelben zur Netraite ge— 
nötbigt und auf eine große Entfernung verfolgt, bi® die einbrechende Nacht 
ein weiteres Berfolgen verbinderte, wodurch Ihr auf die thätigfte Weile zu 
ber glüdlichen Beendigung des an dieſem Tage erfechtenen Sieges beigetragen 
babt, bewirkt Euch Uniere Achtung und Gnade; zur Bezengung deffelben Wir 
Euch allergnädigft Unferen Ritterorden bes großen beiligen Märtyrers und 
Siegers Georg 3. Klaſſe ertbeilen, deſſen Zeichen Wir bierbet überfenden ..... * 

Auch der König von Prenſten erkannte in dem nachfolgenden Schreiben 
vom 13. Februar aus Memel die Peifhingen jeines Generals und feiner 
Truppen ebrend an: 

„Ich babe aus Eurem Bericht vom 10. d. und der beigefügten Relation 
den Antheil erfeben, den Das Euch anvertraute Corps d’armee an der Schlacht 
von Pr. Eylau gehabt hat. Schon früher habe Ih von Mehreren erfabren, 
daß der glüdliche Ausgang der Schlacht bauptfählih Euch und Euren Trup- 
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Die Anordnungen Napoleons, von dem Zufammentreffen mit 
den Ruffen bei Ionfowo bis zum 7. Februar, waren die natür- 
lichen, wie fie fib aus der ftrategiichen Lage beider Armeen, aus 
der Weberlegenheit der Franzoſen von felbft ergaben. Er ſchob 
fortgefegt auf jedem Flügel ein Korps vor und hielt im Centrum 
drei Korps zurüd. Durch die Bewegung des M. Davout über 
Guttſtadt und Heildberg und in die Straße von Bartenftein nach 
Eylau, nöthigte er die Ruſſen zum fortgefegten Rüdzuge oder zur 
Schlacht unter ungünftigen ftrategifcben Verhältnifien. Mit der 
Bewegung des Iinfen Flügels ſuchte er die Preußen von den 
Ruffen zu trennen und gegen das Haff zu werfen, was theils 
durch die trefflichen Maßregeln des Generals L'Eſtocq, theild durch 
das Zurüdbleiben des M. Bernadotte vereitelt wırrde. Man fünnte 
anführen, daß Napoleon fich durch die Richtung des M. Nev auf 
Kreugburg eined ganzen Korps zur Schlacht beraubte; indeflen 
hielt er wohl das L'Eſtocqſche Korps dem frangöfifchen Korps 
an Kräften wenig untergeordnet, fo wie die Vernichtung der leß« 
ten preußifchen Streitkräfte, wie er fie beabfichtigte, für ein fo 
günftiges Ereigniß, daß ihm dadurch der Mangel von etwa 16,000 
Mann auf dem Schlachtfelde binlänglich erfegt wurde. Man kann 
auch nicht ableugnen, daß die Auflöfung des L’Eftocaichen Korps 
den von Napoleon zur Zeit gewiß fehnlichft herbeigetwünfchten 
Frieden, nothwendig beichleunigt haben würde. 

Zur Schlacht felbft waren die erften Dispofitionen Napo— 
leons dem Zweck durchaus angemeflen. Die fcheinbaren Bewer 
gungen der Ruffen gegen Eylau beftimmten ihn indeflen, das 
Gentrum früher zum Angriff antreten zu laſſen, als ed wohl in 


pen zu verdanten ift und mit Vergnügen gebe Ich nicht allein Eurer klugen 
Dispofition und Eurer guten Führung der Truppen Meinen umgetheilten 
Beifall, ſondern werfichere Eh auch Meiner beionderen Erlenntlichkeit, indem 
Ich mir noch vorbehalte, Euch thätige Beweiſe diefer Meiner Ertenntlichkeit 
und Meiner Adtung zu gewähren. Auch den braven Truppen, bie unter 
Euch gefochten, möget Ihr iu Meinen Namen Meine Zufriedenheit verfichern 
und ihnen für den bemiefenen Muth, fo wie für ihre Beharrlichteit, mit ber 
fie aller Strapazen nnd Märſche ungeachtet geftritten, Meinen Dank zu er» 
tennen geben ..... * 
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feiner urfprünglichen Abficht lag. Diefer unvorbereitete Angriff 
gegen die Stärfe der Rnflen und vor dem Eintreffen des M. 
Davout, den Napoleon früher erwartet haben mag, geftattete ben 
Ruſſen, alle Kräfte zur Abwehr in Anwendung zu bringen; das 
Hinzutreten des Schneetreibens erleichterte die Niederlage des Aus 
gereaufchen Korps, und diefe führte nothwendig die DVerlufte der 
Ravallerie-Rejerve herbei. 

Mit diefem Frontal-Angriff Scheint von den Franzoſen ein 
Fehler begangen zu fein, wenn die fo eben angeführte Veranlaf- 
fung die richtige if. Was hatte Napoleon von einem Angriff 
jeiner Gegner auf Eylau zu erwarten? doch nur, daß fie ihre 
Kräfte im Stadtgefecht erfchüttern und Dennoch nicht zum Ziele 
gelangt fein würden, da gegen 16,000 Mann bereit ftanden, die 
Stadt und dad links anftoßende Terrain zu vertheidigen, und 
etwa 4500 Mann Garde disponibel waren, in dem unwahrſchein— 
lichen Fall, daß die Ruſſen Eylau eroberten, fie wieder hinaus- 
zuwerfen. Bei feinem Feinde ift der bloße: Frontal-Angriff ohne 
alle Vorbereitung übler angebracht, als bei den Rufen, bei denen 
der von den Franzoſen beliebte Ausdrud: „ſie konnten den Ans 
blid unſrer Bajonette nicht ertragen‘ fih durchaus nicht in Ans 
wendung bringen läßt, indem fie im Frontalgefeht Mann für 
Mann überwältigt fein wollen, um fich als Beftegte anzuerfen- 
nen, was ohne eigne ungeheure Verluſte nicht zu erreichen ift. 

Ein ganz anderes Anfehen erhielt die Schlacht, wenn Na- 
poleon, bei der günftigen Aufftellung feines Gentrums, in Bezug 
auf feindliche Geſchuͤtzwirkung, den Gefchüsfampf bis zum Ein— 
treffen des M. Davout fortjegte, indem dann die Ruffen bei ihrer 
tiefen Aufftellung ungeheure Verluſte erlitten haben mußten, und 
nun von einigen 50,000 Mann frifcher Kräfte angegriffen wer 
den Fonnten, während die beiden Divifionen bes linken Flügels 
audreichten, den ruſſiſchen rechten Flügel und einen Theil des 
Gentrums feitzubalten. 

Der große Kavallerie Angriff der Frangofen war eine Sache 
ber Noth, durch vorangegangene Fehler herbeigeführt, und konnte 
daher auch nur den negativen Vortheil bringen, die Ruffen zu 
verhindern, von der Niederlage des Augereaufchen Korps zu vor— 
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theilen. Die großen Verluſte der Kavallerie musten Napoleon 
aber um fo empfindlicher werben, als er mit dieier Waffe bereite 
im Nachtheil fand und ihrer zur Berfolgung des geicdlagenen 
Feindes und zur weitern Oftenfive gar nicht entbebren fonnte. 

Die Anordnungen ded M. Davout zum Angriff der ruf: 
ſchen linfen Flanke find bid nach der Eroberung des Kreege⸗Ber⸗ 
ges durchaus angemefien; doch nunmehr beginnt der Marſchall 
fih unverhältnigmäßig rechts auszudehnen, um die Rufen, deren 
linfer Flügel allerdings bis in die Höbe von Kutſchitten ragte, 
fortgefegt zu umfaſſen. — Man fann bieraud tem Marſchall 
nicht füglich einen Vorwurf machen, ſondern vielmehr Napoleon, 
daß er die übrigen Kräfte zur Zeit bereits vertban hatte und mit- 
bin dem Davoutichen Korps und der bereits ſehr mitgenemmenen 
Divifion St. Hilaire die ganze Laſt des Gefechts anbeim geben 
mußte. Es war lediglich die Richtung des Angriffs des M. Var 
vout und Die frifchen Kräften, die bier ind Gefecht gebracht wur: 
den, welche die Schlacht zu Gunften ter Franzoſen wandten: aber 
beide Vortheile mußten ihre Grenzen erreichen, jebald die Runen 
eine parallele Front gewonnen hatten, und ed bedurfie daber nur 
bes geringen Druds des Generals L'Eſtocq, um nunmebt den 
Sranzofen den Sieg wieder zu entreißen. In feiner Schlacht 
hat es ſich mehr als bei Br. Evlau berausgeftellt, wie ſeht friiche 
Truppen, ja jelbft nur friich ausichente Truppen, auch dem fieg> 
reichen Feinde imponiren, wenn er feine Reſerven bat. — 

Die unmittelbaren Folgen der Schlacht bei Pr. Erlau baben 
wir bereitö fennen gelernt. Sie beitanden Berbündeter Zeit in 
der Fortiegung des Rückzuges gegen den Pregel, franzötticher 
Seitd in einer Erfchütterung der Macht Napoleons, welche nicht 
geftattete, die dem franzöftichen Kaifer fonft eigenihümliche, leb⸗ 
hafte Berfolgung eintreten zu laſſen, Durch welche allein die eigent- 
liche Ernte des Sieges gehalten werden konnte, wenn ein folder 
Sieg überhaupt erfochten worden war. Es bleiben noch die mit- 
telbaren Folgen der Schlacht zu betrachten. — 

Hat Napoleon beim Wiederergreifen der Offenſive ten Ge— 
danfen gehabt, dieſe Offenſive über den Pregel hinaus forizujegen, 
unbeachtet, daß die Weichielfeftungen fich in feindlichen Händen 
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befanden, jo war er durch die Schlacht bei Eylau dahin gebracht, 
fih zu überzeugen, daß in dem Zuftande, im welchem fich bie 
frangöftfche Armee befand, an ein weitered MWorfchreiten vor der 
Hand nicht zu denfen war. Die rauhe Jahreszeit, die Unmög- 
lichkeit einer, den zu erwartenden Beſchwerden angemeflenen Der: 
pflegung, ber Fräftige Widerftand der Nuffen, würden neue große 
Opfer gefordert haben; das bisherige Webergewicht würde fich 
nicht allein jehr bald in ein Gleichgewicht, fondern fogar in ein 
Uebergewicht auf Seiten der Ruſſen verwandelt haben, wo dann 
die Reaktion für Die franzöfiiche Armee von den traurigften Fol— 
gen begleitet fein mußte. Beſonders war die franzöfifhe Kaval- 
ferie gänzlich herunter, theil® durch die anhaltenden Märfche feit 
Anfang Oftobers, theild Durch die geringe Sorgfalt, welche der 
Franzofe im Allgemeinen an die Wartung feines Pferdes wendet, 
und die fich in dieſem Kriege noch dadurch bedeutend vermindert 
hatte, daß man bis zur Oder faft täglich Gelegenheit gefunden, 
das zu Schanden gedrüdte oder verfütterte Pferd gegen ein er 
beuteted oder requirirted umgutaufchen. Seitdem war wiederum 
eine große Maſſe von Pferden verloren gegangen, ein großer 
Theil der Kavallerie, befonders der Dragoner, unberitten, und bei 
der ernften Geftalt, welche der Krieg angenommen hatte, jchien 
wenig Ausficht vorhanden, fie aus feindlichen Mitteln zu remon— 
tiven. Der gemeine Franzoſe, wie der Offizier, fehnten fich nach 
dem Schluß eines Krieges, der ihnen nichts ald die entjeglichften 
Entbehrungen in Ausficht ftellte, und bei der Feftigfeit, welche Die 
Ruſſen überall bewiefen hatten, jelbft den endlichen Sieg in Zwei— 
fel ftellte. Man ging Napoleon an, hinter die Weichfel zurüds 
zugehen und Frieden zu machen. ') 


.— — —— — 


1) Noch unterm 1. März ſchrieb Napoleon an feinen Bruder Joſeph: 

„Les oficiers d’etat-major ne ce sont pas deshabill&s depuis denx 
mois, et quelques-un depuis quatre; Jai moi-meme été quinze 
Jours sans Öter mes bottes.... Nous sommes au milieu de la 
neige et de la bone, sans vin, sans eau-de-vie, sans pain, man- 
zeant des pommes de terre et de la viande, faisant de longues 
marches et contre-marches, sans aucune espece de douceurs, et 
nous battant ordinairement à la baionnette et sous la mitraille; 
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Napoleon jehnte ſich fürd Erfte nur nach Winterquartieren, 
und wenn er diefe nicht fofort bezog, fjondern noch 8 Tage bei 
Pr. Eylau ftehen blieb, fo war ed wohl nur feine Abficht, ſich 
theild über die Mafregeln ſeines Gegners aufzuklären, theild aber 
auch, um vor der Welt nicht durch einen fofortigen Rüdzug in 
Gegenden, wo die Armee fubfiftiren konnte, als der Gefchlagene 
betrachtet zu werden, was befonders auf die Rüftungen der Po— 
(en und auf die Stimmung des öftveichiichen Kabinetd von den 
bebeutenditen Folgen werden Fonnte. ') 

Schon vor der Schlacht bei Pr. Eylau hatte er eingejehen, 
daß er durch die Fortfegung Des Krieges unmöglich noch viel ges 
winnen, wohl aber alles Gewonnene wieder verlieren fünne, und 
hatte angefangen ed ernftlich zu bereuen, daß er den ihm von 
Preußen angebotenen Frieden nach den Schlachten an der Saale 
auf eine fo Hochmüthige Weile abgeiwiefen hatte. Ende Januard 
mußte bereitd der Minifter Tallevrand, in Folge der von dem 
zeitigen auswärtigen Minifter, General Zaftrow, wieder auf: 
genommenen Unterhandlungen, an denen ſich auch Rußland 
und England betheiligen follten, friedliche Eröffnungen an Preus 
gen machen *), und als der Ausgang der Schlacht Die gehegten 


les blesses obliges de se retirer en traineau, en plein air, pendant 

einquante lieues .... Nous faisons la guerre dans toute son Ener- 

gie et son horreur.“ 

Auch ein Schreiben Tallayrand'8 an den General Clare vom 20, April 
beweift, wie die Franzofen dieſen Krieg fatt hatten, wenn barin gejagt wird: 

„Bien ne eompense notre scjour dans ce pays oü il neige, ou il 

pleut, ol Fon s’ennuie, et toute la Pologne ne vaut pas une seule 

goutte de tout le sang que nous versons pour elle.“ 

1) Nicht allein ans der Abfaffung der Bülletins von der Schlacht, jon- 
dern aud aus vielen Briefen Napoleons nach der Schlacht leuchtet die Be- 
ſorgniß, von der Welt als der Geichlagene betrachtet zu werben, hervor. 

2) Der Minifter Talleyrand mußte umtern 29. Jauuar dem General 
Zaftrom ſchreiben: 

„L’empereur Napolcon desirant appliquer immediatement les forces 

de la monarchfe prussienne & la defense et & la conservation de 

lempire ottoman, propose au roi, non seulement la paix, mais une 
alliance qui sera signee sur le champ. Le temps presse; les evene- 
ments de chaque jour pressent eux-memes l’empereur Napoleon 
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Beforgnifie fteigerte, überwwand Napoleon jeden Widerwillen und 
fandte am 13. Februar den General Bertrand mit einem Schrei: 
ben folgenden Inhalts an den König: 

M. mon frere! Nenvois pres de V. M. le general 
Bertrand mon aide-de-camp qui a toute ma con- 
fiance. Il Lüi dira des choses qui j’espere Lui se- 
ront agreables. Qu’Elle croye que ce moment est 
le plus beau de ma vie. Je me flatte qu’il sera 
l’epoque d’une amiti6 durable entre nous. Sur ce 
je prie Dieu .... Napoleon. 
Mündlih mußte der franzöfifche General dem Könige in 

Napoleons Namen eröffnen: 


„1) Er, Napoleon, fühe mit Schmerz, wie Rußland den 
gewünjchten Kongreß zur Herftellung eines allgemeinen Friedens 
in die Länge züge, wie Preußen dadurch Kriegstheater bleibe und 
in eine Wüfte verrvandelt werde; 

2) daß er nach näherer Kenntniß von dem Zuftande Polens 
fich überzeugt habe, daß dieſes Land feine unabhängige Eriftenz 
erhalten fönne; 
| 3) daß er einen Ruhm darin fege, den König in feine Staa- 
ten und im feine Rechte zurüczuführen, und daß er fich, ohne 
die Vermittelung eines Anderen, wer ed auch fein möge, ben 
Danf dafür verdienen wolle; 

4) daß, von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, es leicht fein 
würde, alle Bedingungen zu erfüllen, welche S. Majeftät von 
ihm fordern Fonnten, um die Kräfte wieder zu erlangen, welche 
nothwendig feien, um den Rang aufs Neue einzunehmen, ber 
Preußen unter den Mächten Europas gebühre; 

5) daß er demzufolge erwarte, S. Maj. werde ihm eine 
vertraute Perſon enden, welche mit Vollmacht zum Abſchluß eines . 


de prendre un parti, et, une fois qu'il Yaura pris, ni la Russie, 
ni personne ne le feront changer. Je ne dois pas taire & V. Exc. 
que si Talliance n’avait pas lieu, S. M. Imp. poursuivrait lexeeu- 
tion de ses vues par une mesure qui Gearterait à jamais du tröne 
la maison de Brandebourg.“ 
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Friedens verfehen worden, det den König binnen kurzer Zeit in 
feine Schlöffer zurüdführe ; 

6) daß er von Sr. Maj. kein Opfer gegen Frankreichs 
Freunde und Verbündete fordere und ihm carte blanche gebe, 
ſich mit ihnen feinen Intereſſen gemäß abzufinden, während es 
an ihm — Napoleon — fei, fih in ähnlicher Weife mit Ruß— 
land und England zu verftändigen; 

7) daß er, fobald der Friede mit Preußen geſchloſſen fein 
würde, unverzüglich feine Truppen aus den preußifchen Provinzen 
zurücziehen werde, um die Uebel des Krieges zu beenden, von 
denen fie heimgefucht würden.” — 

Am 16. Februar traf der General Bertrand in Memel ein, 
wohin fi der König feit dem 8. Januar von Königsberg aus 

begeben hatte, und gleichzeitig ein Schreiben des Generald Ben- 
nigien, der wohl erratben hatte, was die Sendung des frangöft- 
ſchen Generals bezweden follte und den König bat, fich doch ja 
auf feine Unterhandlungen einzulaffen, da mächtige Kräfte aus 
Litthauen unter dem General Korfatow und der General Tolftoi 
mit der Divifion Sedmoragfi von Goniondz zur BVerftärfung im 
Anmarſch fein; man möge indeffen durch Unterhandlungen Hoff: 
nungen erregen, um Damit Zeit zu gewinnen. 

Im Allgemeinen war man darüber außer allem Zweifel, 
daß man mit Napoleon feinen Separatfrieden fchließen, fich nim- 
mermehr von der Sache Rußland trennen dürfe; es handelte 
fih augenblidlih nur darum, in welcher Form man den Antrag 
Napoleons zur Kenntniß von Rußland bringen folle. Der um 
feine Anficht befragte Minifter Hardenberg gab den Ausichlag, 
indem berfelbe antwortete: „Napoleon will den König nur von 
Rupland trennen, um Preußen die legte Achtung zu rauben, es 
völlig von dem Kaifer Alerander und von. England loszureißen 
und zum Sklaven von Frankreich zu machen; ed müffen fofort 
Mittheilingen von den PBropofitionen Napoleons nach Petersburg 
und London gemacht und bie Erflürung gegeben werben, daß der 
König auf das Feftefte und Ehrlichfte der gemeinfamen Sache 
verbündet bleiben werde.’ 

Der Oberft Kleift, der vortragende General⸗Adjutant des 

II. 18 
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Königs, ging noch am Abend des 17. Februard von Memel ab, 
um durch Unterhandlungen mit Napoleon Die vom General Ben- 
nigſen gewünfchte Zeit zu gewinnen. In Königsberg auf Der 
Durchreife erfuhr der Oberft, dag Napoleon ſich von Eylau zus 
rückzöge und erklärt habe, daß diefer Nüdzug nur in Folge von 
Friedensd-Ilnterhandlungen mit Preußen geichehe; er verweilte Daher 
einige Tage in Königsberg, um zu jehen, wo ed mit dem Nüd- 
zuge hinaus wolle, und trat erft auf wiederholten Befehl des 
Königs die MWeiterreife nach dem Hauptquartier Napoleons mit 
einem Schreiben an, in welchen jedes Wort, dad den Wunſch 
nach einem Separatfrieden blicken laſſen Ffonnte, aufs Sorgfältigfte 
vermieden worden war. Der Oberft follte ſich auf dieſer Reife 
zugleich von dem Zuftande der franzöſiſchen Armee unterrichten. 

Am 20. Februar ging der Hauptmann Schöler nah Per 
terdburg, um dem Kaifer von Den Anerbietungen Napoleons, aber 
zugleich von dem feſten Eutſchluß des Königs Mittheilungen zu 
machen. — 

Trotz der Hoffnungen, Die Napoleon ſich in Bezug auf einen 
Frieden mit Preußen machen mochte, ließ er ſich doch nicht ab- 
halten, ſofort alle mögliche Schritte zur Berftärfung der Armee 
zu thun. Die Küraſſier-Diviſion Nanfoutv mußte ihren Marich 
beichleunigen, Die des Generald Göpagne, welche ſich bei dem 
M. Lefebvre befand, erhielt den Befehl, ſich fchleunigft mit der 
Armee zu vereinigen; der Marichall felbjt, der dem Befehle ge 
mäß mit den Diöponiblen Truppen des zur Belagerung von Dans 
zig beftimmten 10. Korps von Thorn aus vorgegangen, und 
Graudenz wieder eingeichloften hatte, befam die Ordre, mit allen 
irgend verwendbaren Kräften auf Ofterode zu marichiren, daſelbſt 
in Reſerve zu verbleiben, Kavallerie: Detafchements gegen Elbing 
zu pouffiren und polnische Infurreftions » Kavallerie" an fich zu 
ziehen, um fie zur Sicherung Der Verbindung mit dem rechten 
Flügel der Armee unter dem General Savary zu benugen, da 
Napoleon dieſe Kavallerie ald befonderd geeignet betrachtete, ge: 
gen die Kofaken verwandt zu werden, und befürchtete, daß Die 
Rufen detafchiren würden, um feine Verbindung mit Warfchau 
und den amı Narew befindlichen Truppen zu unterbrechen. Der 
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polnifche General Dombrowöfi wurde aufgefordert, die Infurref- 
tiond- Kavallerie nach Möglichkeit zu verftärfen und 1500 bis 
2000 Pferde nach DOfterode zu enden. Der General Oudinot 
erhielt den Befehl, mit der Grenadier- Divifion nach Willenberg 
zu marichiren, um fich links mit dem M. Lefebure, vechtd mit 
dem General Savary in Verbindung zu ſetzen. Diefer General 
jollte ſowohl Warjchau, als die rechte Flanke der großen Armee 
gegen den General Efien fichern, ihn nicht aus den Mugen vers 
lieren, und zur Sicherung des etwanigen Ruͤckzuges die Befeftis 
gung von Gierod, Praga und Modlin auf dad Aeußerſte ber 
Schleunigen laften. Zu mehrerer Sicherheit befahl Napoleon, daß 
die Verbindung der Armee mit Warichau längs des linfen Weich 
fel-Ufers über Thorn verlegt, die Befeftigung dieſes Orted auf 
das Eifrigfte fortgefegt, dafeldft und in Bromberg auch die großen 
Lazarethe der Armee etablirt werden jollten. Die Zeit, welche Die 
Armee in den Winterquartieren zubrachte, follte zur Belagerung 
von Danzig benugt werden, da Napoleon, falld der Friede nicht 
zu Stande kommen jollte, nicht früher die Offenfive wieder ergreis 
fen wollte, bevor er nicht durch den Beſitz dieſer Feſtung feine 
rüdwärtigen Berbindungen geftchert hatte, was beim Eintritt der 
Jahreszeit, welche die Schifffahrt auf Der Oſtſee, und fomit bie 
Operationen der feindlichen Seemächte geftattete, Dringend noth- 
wendig erfchien. Die Winterquartiere dergeftalt zu nehmen, daß 
fie zugleich die Belagerung von Danzig dedten, mußte daher das 
nächfte Objekt Napoleons werden, und befahl er hierzu dem Ger 
neral Chaſſeloup, den Lauf der Paſſarge auf ihrer ganzen Aus- 
dehnung und den der Weichſel von Marienwerber abwärts res 
fognosziren, die pafiende Lofalität zu einer Brüde und einem 
Brückenkopfe bei dieſem Orte ermitteln, und die Vorarbeiten zur 
Belagerung nah Kräften bejchleunigen zu laſſen. 

Man hat mit Beftimmtheit verfichert, daß Napoleon Anfangs 
die Abficht gehabt habe, wegen Mangel an Eubiftenzmitteln für 
die Armee in dem Lande zwifchen dem Pregel und der MWeichfel, 
bis hinter Den legtern Strom die Winterjuartiere zurüczulegen, 
ja, daß zweierlei Marjchtableaur bereit gelegen hätten, das Eine 
für den Rückzug hinter Die Weichfel, das Andre für den hinter 
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die Paffarge, wenn der nah Elbing abgefandte Offizier die da— 
felbft von der preußifchen Regierung niedergelegten großen Vor— 
räthe an Getraide und geiftigen Getränfen noch vorhanden finden 
follte. Wir können diefe Angabe weder beftätigen, noch beftimmt 
verwerfen, nur jo viel jcheint gewiß, daß jene Vorräthe ausrei— 
chend waren, die Arınee Monate lang zu verpflegen, und dag Na: 
poleon erft am 13. Februar gegen den M. Lefebvre die beftimmte 
Abſicht ausfprach, die Winterquartiere längs der Paſſarge bezier 
hen zu wollen. 

Es jollten die Vorräthe in Elbing bereits Anfang Januars, 
nach dem erften Rüdzjuge der Preußen von der Weichſel, nach 
Danzig transportirt werden, und hatte der Gouverneur dieſer Fe— 
ftung hierzu den Major Kamps mit 200 Mann des Infanterie: 
Regiments Courbiere nach Elbing detafchirt. Leider trat indeflen 
gerade in diefer Zeit Froſt ein, fo daf ed dem Major beim Ans 
rüden des M. Bernadotte am 19. Januar erft gelungen war, 
die Vorräthe bis ins Haft bei Elbing zu fördern, von wo fie 
weiter nah Stuthoff auf die friiche Nehrung gefchafft werden 
follten, wozu indeſſen die Zeit entweder nicht mehr vorhanden ge— 
weſen, ober die Jahreszeit hindernd entgegen getreten ift. Bei 
dem VBorrüden der Armee an die Weichfel wäre ed num vielleicht 
möglich gewefen, die Elbinger Borräthe nach Danzig zu Ichaffen, 
aber nunmehr glaubte man, fte felbft benugen zu muͤſſen, und 
beim Abmarfch der Preußen von Freyſtadt, in der Richtung auf 
Allenftein, hatte der General V’Eftocg wohl feine Ahnung, daß 
diefe Bewegung zu einem Rüdzuge bis Pr. Eylau und bis an 
den Pregel umfchlagen würde; denn ſelbſt noch am 7. Februar 
aus dem Hauptquartier Engeldwalde forderte er den General Rou— 
quette auf, die Gegend an der untern Meichiel zu behaupten, da 
fih binnen Kurzem die Umftinde zu Gunften der Alliierten wen— 
den müßten. 

Da hier des Generald Rouquette gedacht worden, fo fol 
mit wenigen Worten zugleich der Begebenheiten gedacht werden, 
welche fich mit deſſen Detajchement zur Zeit der Schlacht bei Pr. 
Eylau zugetragen haben. 

Auf Grund ber Aufforderung des Generals L'Eſtocq war 


277 


der gebachte General mit feinem fchwachen Dragoner-Regiment, 
100 kommandirten Pferden, dem Füftlier-Bat. Rembow und z reit. 
Batterie Stieler bei Marienwerber, Poſten gegen Garnfee und 
Frenftadt, ftehen geblieben, und wurde am 10. Februar benadh: 
richtigt, daß auf dem linken Weichjel-Ufer die polniſchen Inſur— 
genten wiederum von Schweg über Neuenburg gegen Münfter: 
walde und auf dem rechten fer ber M. Lefebure mit feinem 
Korps und der Kiüraffiers Divifion Espagne auf Garnſee und 
Frevftabt in Anmarſch wären. Der General Rouquette konzen— 
teirte fein Streifforps fogleich bei und hinter Marienwerder, um 
unter dem Schuß ded Detafchementd der Danziger Garniſon fich 
auf Mewe zurüdzuzieben. Als er indeſſen die dem Anfcheine 
nach zuverläfige Nachricht von einem Siege der Alliirten bei Pr. 
Eylau erhielt, blieb er mit der Kavallerie in der Ueberzeugung 
halten, daß die gefammten fraugöfifchen Truppen alsbald ben 
Rüdzug über die Weichfel antreten würden. So wurde denn 
feine vor und hinter Marienwerder poftirte Kavallerie am 11. 
von 2 Kuͤraſſier-Regtru., der leichten Kavallerie des 10. Korps 
und den Heſſen-Darmſtädtſchen Dragonern angegriffen und bie 
über Tieffenau und Weißhoff gegen Mewe zurüdgeworfen, wo 
das VBorrüden des Füſilier-Bats. Nembow der Berfolgung ein 
Ende machte. Das Detafchement verlor 8 Offiziere, 236 Mann 
und 191 Pferde und z0g fih auf das linfe Ufer der nur noch 
leicht gefrorenen Weichjel zurück. — 

Mit der großen frangöfischen Armee bei Br. Eylau vereinigte 
fich der M. Bernadotte und die Küraffier-Divifion Nanfouty am 
11. Februar; der Marfchall mußte fih auf der Strafe nad 
Kreugburg von Althoff bis Poßmahlen aufftellen. An demfelben 
Tage rüdte auf Befehl Napoleons der Großherzog von Berg mit 
der ganzen Kavallerie-Referve über den Friſching bis gegen Wit: 
tenberg vor, um ſich über die Pofttion ded Gegners aufzuklären; 
der M. Ney erhielt den Befehl, die Kavallerie nöthigenfalls mit 
einem Regiment oder einer Brigade Infanterie zu unterftügen, und 
rüdte mit feinem Korps auf der Straße von Eylau nach Königs— 
berg, mit der Spige bis Mühlhanfen in Kantonnementd. Der 
M. Davont bezog Kantonirungen auf der Straße nah Domnau, 
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die leichte Kavallerie gegen Friedland; der M. Soult beiegte die 
Dörfer auf dem Schlachtfelde, die Garden Pr. Eylau und die 
Refte des Augereaufchen Korps die Ortichaften auf der Straße 
nah Bartenftein. 

Der General Bennigjen glaubte nach zugegangenen faljchen 
Nachrichten, in der Feen Bewegung des Großherzogs von Berg 
über den Friſching, die Abficht Napoleons zu erfennen, ihn mit 
allen Kräften bei Königsberg anzugreifen. Gr fandte daher am 
11. dem General L'Eſtocq den Befehl, ſogleich zur Nereinigung 
nach Königsberg abzumarichiren. Um Mittag am 11. traf der 
Befehl in Altenburg ein; noch an demſelben Tage brachen bie 
Truppen auf und bezogen Quartiere zwifchen dem Friſchingwalde 
und dem linfen Bregelsllfer von Gensladen bis Wehlauz nur 
das 2. Bat. Aner-Dragoner, die beiden Füſilier-Kompagnien von 
Stutterheim und 3 reit. Batterie blieben bei Allenburg auf bei: 
den Ufern der Alle zu fernerer Beobachtung des Feindes zurüd 
und das 2. Bat. Echöning behielt Wehlau befegt. Der Oberft 
Scharnhorft und ‘der ruffiiche Oberft Billar, Kommandeur des 
Regiments Wyburg, waren fogleich nach Königsberg vorausge— 
gangen, um wo möglich den General Bennigſen zu bewegen, mit 
der rufftifchen Armee von Königsberg fort und hinter die Alle zu 
marfchiren, und wenn er hierauf nicht eingehen follte, ihn wenig- 
tens zu Überzeugen, daß die Truppen des Generals L'Eſtocq bei 
Altenburg und Wehlau nüglicher werden mußten, als bei Könige: 
berg. Am 12. fehrte der Oberſt Scharnborft mit der Genehmi: 
gung zurüd, wieder in die Gegend von Allenburg zurüdfehren 
zu dürfen, welches fogleih ausgeführt wurde, da von den zurüd; 
gelaffenen Truppen die Nachricht einlief, daß die Franzoſen fich 
Friedland genähert hätten. Das Korps wurde in den nächften 
Tagen durch 12 Schwadr. Hufaren, 8 Schwadr. Dragoner und 
4 Schwadr. Küraffiere, zufammen durch etwa 26N0 Pferde, neu 
formirter Truppen, verftärkt. 

In der neuen Aufftellung beobachtete die Vorpoften- Brigade 
des Oberften Stutterheim bei Hanswalde Die Gegend auf dem 
rechten Alle-Ufer durch eine Vorpoften-Aufftellung von Heinrichs: 
dorf bei Friedland bis Friedrichsdorf im Friſching. Die Vor— 
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poften-Brigade des Majord Zieten dedte die Kantonirungen auf 
bem rechten Allesllfer durch eine Aufftellung bei Hohenfelde, mit 
Belebung von Friedland durch 50 Gremadiere umd Beobachtung 
der Straße nach Schippenbeil. 4 Schwahronen Königin, Katt- 
und Irwings Dragoner unter dem Major Wedell I. dedten bie 
Straßen nach Barthen und hielten erbauen mit einem Deta- 
ſchement befegt. 

Am 13. ließ der M. Davout das Detafchement aus Fried: 
land vertreiben; Die preußifchen Bortruppen wurden auf beiden 
Ufern der Alle näher nach Altenburg zurüdgenommen und für 
den Fall einer ernfthaften Offenfive von Seiten des Feindes bie 
nachfolgende Aufftellung angeordnet: 

Auf dem linken Alle-Ufer follte das Infanterie Regiment 
Rüchel und das Grenadier-Bat. Fabecky das Defilee an der Red— 
den-Mühle — wo der Frifchingwald unmittelbar an die Alle 
ſtößt — behaupten, die beiden Füftlier-Rompagnien fich rechts in 
ben Wald werfen, das Regiment Baczfo-Dragoner fich zum Repli 
bei Rodelheim aufftellen, da wo die Straße nach Wehlau den 
Wald verläßt, und das Regiment Towarczys, von Stanilgen 
aus, die PBaffagen durch den Frifching auf Gr. Lindenau, Stär- 
fenberg, Genslafen und Bieberswalde beobachten. 

Auf dem rechten Alle-Ufer follte das Regiment Wyburg 
und das Grenadier-Bataillon Schlieffen ſich bei Koppershagen, 
wo fich der Aftrawiichkeniche Forſt der Alle nähert, aufftellen, Das 
Regiment Auer-Dragoner hinter dem Laurin⸗Fließ bei Kl. Nuhr zum 
Repli dienen, die übrige Kavallerie ſich vorwärts der Infanterie 
zwiſchen RI. Plauen und Damerau poftiren und den Feind, em- 
pfangen, wenn er die vorliegenden Defileen paffirte; der Major 
Zieten follte den Waldweg von Illimsdorf nach Kl. Nuhr beobachten. 

Das Regt. Schöning umd die Geichüge ded Regts. Wyburg 
jolften Wehlau und den PBregelsllebergang daſelbſt fefthalten. 

Auf diefe Weile. glaubte man das enge Terrain zwifchen 
dem Frifching, Der Alle und dem Aſtrawiſchkenſchen Forft, und 
fomit die mächfte Verbindung der Ruffen mit ihrer Heimath, mit 
den geringen Kräften von etwa 7000 Mann gegen Die größte 

Uebermacht vertheidigen zu Fönnen. 
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Die ruffifche Armee war in ihrer Aufftellung vor Königs: 
berg verblieben; die vom L’Eftocaihen Korps getrennten preußi- 
fchen Truppen unter dem General Plötz fandten längs der Küfte 
ihre Detafchements bis Brandenburg vor. Der General Bennig- 
fen glaubte Königsberg zur Retablirung der Armee nicht entbeh- 
ren zu können, und jcheint damit Necht gehabt zu haben, da bie 
Hauptitadt hierziw allerdings Mittel bot, wie fie in feiner andern 
Gegend zu finden waren. Der Ort war angefüllt mit Verwuns 
beten, und unmittelbar nach der Schlacht auch mit Verfprengten 
und Gepäd. Kirchen, alle öffentliche Gebäude, die Wagenhäufer 
der Artillerie 2. waren in Razarethe verwandelt, und für Die Ber: 
wundeten und Kranken geichah von der Bevölkerung, was irgend 
gefchehen fonnte. in Verein unter dem General Rüchel, dem 
Prinzen von Holfteinz Bed, den Grafen Dohna und Schlieffen 
trat zufammen, um den Zuftand der Werwundeten zu erleichtern; 
der König fandte den Generals Stabschirurgus Görfe, die Köni— 
gin Luile eine bedeutende Geld-Umterſtützung, ſelbſt König Lud— 
wig XVII. ſchickte aus Mita feinen Arzt zur Verpflegung der 
Kranfen. Außer dem unmittelbaren Verluſt in der Schlacht hatte 
die Armee aber auch eine ungemein große Zahl von Marodeurg, 
die jich im Lande jenſeits des Pregeld ausgebreitet hatte und nur 
allmälig zu den Bahnen zurüdgebracht wurde. So wird ange 
geben, daß bei Infterburg gegen 11,000 Mann zufammengetrie: 
ben wurden, von denen nur der geringere Theil Berwundungen 
aufzuweifen hatte. Seit der Schlacht bei Pultusk hatte fich durch 
die elende Verpflegung ein Marodiren in der ruffiichen Armee 
eingeftellt, das wie eine Epidemie um fich gegriffen hatte nnd 
durch nichts zu feuern war, da der General Bennigfen nicht der 
Mann war, um unter jo ungünftigen Verhältniffen die alte Zucht 
wieber herzuftellen, von oben her aber die Maßregeln ausgehen 
mußten. Der General erfannte feine Schwäche wohl felbit; er 
fah ja, daß er nicht im Stande war, bei feinen unmittelbaren 
Untergebenen die fortgefegten Kritteleien über gegebene Befehle zu 
unterdrüden, daß die Unordnung in der Berwaltung mit jedem 
Tage zunahm, das eigene Anfehen durch üble Nachreden mehr 
und mehr gefchwächt wurde. Der Flügel-Adjutant Graf Benken⸗ 
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dorf hatte, wie berichtet, bereitd dem Kaiſer das Gefuch des Gene; 
rals vorlegen müflen, ihm das Armee-Rommando zu nehmen; fpäter 
jandte er auch den Fürften Bagration nach Petersburg, um über 
den Zuftand der Armee Aufklärung zu geben und obiges Gefuch 
zu erneuern, da der Öeneral wohl zugleich die Symptome der Krank: 
heit gewahrte, welche bald darauf feine Gejundheit zerſtoͤrte. — 

Durch die Bewegungen ded Generals Plög in der Richtung 
von Königsberg nach Braunsberg fam Napoleon auf die Vers 
muthung, daß feine Gegner Unternehmungen gegen feine linfe 
Flanke beabfichtigten und die an der Weichſel zurüdgelaffenen 
Detafchements an fich heranziehen wollten. Der M. Bernabotte 
mußte fih, um dem zu begegnen, mehr gegen Kreugburg aus— 
dehnen und ftarfe RefognoszirungdsDetafchementd auf Branden- 
burg jenden, auch am 14. Mahnsfelde am Murfgraben, jenfeits 
des Friſchings, Durch die Divifion Dupont befegen laflen und 
Alles amvenden, um dem Gegner eine zahlreiche Kavallerie in 
diefer Gegend vorzufpiegeli. Ta die Truppen jenfeits des Fri— 
ſchings jehr erponirt waren, jo befahl Napoleon, daß man den 
Feind nicht durch Unternehmungen herausfordern und die Artillerie 
hinlänglih zurüdhalten Tolle. Der M. Nen befegte die Brüde 
bei Gr. Lauth Durch das 69. Infanterie-Regt. zur Aufnahme der 
Kavallerie⸗Reſerve. Die Dragoner: Divifion Grouchy befam ben 
Befehl, am 14. nach Heildberg zu marfchiren und die Gegend 
von Guttftadt, Seeburg und Allenftein aufzuflären, die Straßen 
nach Ofterode, auf welchen die Verwundeten - Transporte zurück— 
gingen, zu fchügen, die Verbindung mit dem M. Lefebore, dem 
General Oudinot und dem vom Davoutfchen Korps in Myszy— 
niec zurüdgelaffenen Detafchement aufzufuchen. Es ſchien dieſe 
Mapregel durch das Erfcheinen von ruſſiſcher Kavallerie der Di: 
vifion des Generald Sedmoragfi unter dem Oeneral Lwow in 
der Gegend von Johannisburg und Willenberg, wobei ein be: 
deutender Transport ruffiicher und preußifcher Kriegsgefangener 
befreit wurde, nothwendig geworden, indem Napoleon bereits das 
ganze Korps ded Generals Eſſen gegen die rechte Flanke ber 
Armee im Anmarfch glaubte. — 

Es wird hier nothwendig, einen Augenblid zu dem linken 
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Flügel der ruffiichen Armee unter dem General Eſſen I. zurüd- 
zufehren, um mit wenigen Worten das anzuführen, was von den 
zeitigen Bewegungen auf dem Kriegsfchauplag am Narew über: 
haupt von beiden Seiten berichtet worden ift. 

Der General Effen I. hatte beim Beginn der Offenfive der 
Nuffen nichts dem ntiprechbendes unternommen, ald daß er am 
27. Januar von Bransk nah Wyſoki Maſowiecki marfchirt war 
und von dort die 6. Divifion bei Goniondz durch 3 Musketier— 
Regimenter der 9. Tivifion unter dem Fürften Wolchonski ver- 
ftärft und diefem General den Oberbefehl über alle Truppen bei 
Goniondz übertragen hatte. 

Den Ruſſen gegenüber befehligte an Stelle des erkrankten 
M. Lannes der General Savary das 5. Korps und die Dra— 
goner-Divifion Beder, alfo noch nicht voll 20,000 Mann, mit 
der Inftruftion: Die Dem Korps entgegenftehenden Ruſſen nur 
dann in ihrer Pofttion am Nurzek anzugreifen, wenn er die Ges 
wißheit der Ueberlegenheit erhalten habe, widrigenfalls aber ſich 
auf eine Beobachtung unter Feithaltung der Punkte von Brof 
am Bug und von Oftrolenfa am Narew durch Kavallerie zu be: 
Ichränfen, den leteren Ort aber durch einige Infanterie und zwei 
Geſchütze ald Repli der Kavallerie befegen zu latfen. Das Haupt> 
augenmerf des Generald Savary follte auf die Dedung des 
rechten 1lfers Des Narews vom Einfluß des Omulefs bis Sierod, 
der Pofition von Sierock und der Linie des Bugs von Sierod 
bis zur öftreichiichen Grenze zur Feſthaltung der Verbindung ber 
großen Armee mit Warichau gerichtet fein; Die Arbeit am Brüden- 
kopf von Pultusk jollte mit größter Thätigfeit fortgefegt werden, 
um nöthigenfalld das Narewkorps bei Diefem Ort oder Oftrolenfa 
zulammenziehen zu fonnen. 

Die Bewegung Des Generald Eſſen mag wohl Napoleon 
bewogen baben, dem General Savarn zu befehlen, fi näher an 
die große Armee heranzuziehen, eine Divifton nah Myszyniec zur 
Verftärfung der dort vom Davoutichen Korps mrüdgebliebenen 
Abtheilung zu jenden, und zugleich Dem General Oudinot unterm 
5. Februar die Ordre zu geben, mit der unter feinem Befehl 
ftehenden Grenadier-Divitton, welche fich bereitd auf dem Marich 
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von Lowicz auf Przaszuye befand, Front gegen Oftrolenfa zu 
machen, um erforderlichen Falls den General Savam unterftügen 
zu fünnen. 

Der General Eſſen hatte indeflen, außer Den Nedereien ſei— 
ner Avantgarde mit den franzöftfchen Vortruppen, von Wyſoki 
Mafowiedi aus feine weitern Bewegungen unternommen. Nur 
als er die Beſetzung von Oſtrow durch die Franzofen erfuhr, ließ 
er diefen Ort am 3. Februar durch Den General Loewis angreis 
fen, wobei die Franzoſen in die Flucht geichlagen wurden. 

Nah der Schlacht bei Pr. Eylau erhielt der General Eſſen 
endlich den Befehl, die franzöfifche Armee im Rüden zu beun— 
ruhigen. Der General beichloß, hierzu den Punkt von Oftre: 
fenfa fortzunehmen; jedoch fiel der Offizier, welcher dem General 
Bennigfen die Meldung von dem projeftirten Angriff machen follte, 
den Franzofen in die Hände. 

Der Angriff follte auf beiden fern des Narems geführt 
werden, nämlich der Fürſt Wolchonski von Goniondz über Kolno, 
der General Eſſen felbft unmittelbar von Wyfofi Mafowiedi aus. 
Als der Fürft Wolchonski fih in Marich fegen wollte, erhielt 
indeifen der General Sebmoragfi den bereit® mehrfach wieder: 
holten Befehl, mit der 6. Divifion zum General Bennigfen zu 
ftoßen, jo daß der Fürſt lediglich mit dem Ilfrainifchen und 
Krimmſchen Musfetier- und dem 10. Jäger-Regt., 3 Schwatr. 
Mitaufcher Dragoner und dem KofafensPulf Jlowaisti von Go: 
niondz aufbrechen fonnte, am 14. Febr. den Piſch bei Dobrylas 
überfchritt und am 15. bei Stanislawowo an der Skwa auf Die 
ſchwache franzöftiche Avantgarde ftieß, Die zurüdigeworfen wurde. 

Von den Franzofen befand fih am 15. die Divifion Suchet 
bei Kadzidlo auf dem Wege von Oftrolenfa nah Myszyniec, Die 
Divifton Gazan und die Kavallerie in Kantonirungen in der Nähe 
der Mündung des Omulefs, die Orenadier-Divifion Ondinot den 
Narew abwärts gegen Pultusk; Oftrolenfa war durch die 8 Bat. 
der Brigade Compana von der Divifton Gazan und der Brigade 
Ruffin von den renadieren nebft 6 Gefchügen unter dem Ge— 
neral Reille befegt. | 

Der General Savary, von der Angriffsbewegung der Ruffen 
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unterrichtet, hatte fofort die Konzentrirung bei Oftrolenfa befoh- 
len. Noch am 15. ging er mit der Divifion Gazan auf Sta: 
nislawowo vor, nahm feine Avantgarde auf und brüdte den 
Fürften Wolchonski über die Skwa zurüd, an deren Ufer das 
Tirailleurgefecht bis jpat Abends dauerte. Der General Eſſen hatte 
an demfelben Tage Oftrolenfa angreifen wollen, ſich aber verjpätet. 

Am 16. Februar ging der General Savary um 9 Uhr duch 
eine Fuhrt der Skwa gegen die Flanke der ruffiichen Aufftellung 
vor; nachdem der Fürft Wolchonski augenblidlih den Angriff 
abgewielen hatte, mußte er der Wiederholung defielben nachgeben 
und fich fchleunigft auf Diowiec in eine Stellung zurüdziehen, 
die er fhon am Tage zuvor auserfehen hatte, wobei ein Geſchuͤtz 
verloren ging. Es fam hier zu einem neuen lebhaften Gefecht, 
in welchem die Franzoſen wiederum durch Umgehung ihre Gegner 
zum Nüdzuge nöthigen wollten. Der Fürſt Wolchonsfi trat auch 
bier den Rüdzug in die hinter feiner Aufftellung belegenen Ges 
hölze an und hielt Durch die vor demielben aufgeftellte Artillerie 
den Feind vom weitern Nachdringen ab. Als der General Sa— 
vary den Angriff erneuern wollte, erhielt er die Meldung vom 
Angriff der Rufen auf Ofteolenfa vom linfen Narewsllfer her, 
ließ den General Gazan bei Dfowiec mit dem Befehl ftehen, den 
Gegner am weitern Vorgehen zu verhindern, und eilte nach Oſtro— 
lenka zurüd. Der Fürſt Wolchonsfi erhielt zu diefer Zeit ben 
Befehl, der 6. Divifion zur Vereinigung mit dem General Ben— 
nigfen zu folgen. 

Der General Eſſen I. hatte bei feiner Anfunft vor Oſtro— 
lenka am 16. bereitd Meldung von dem nothiwendig gewordenen 
Rüdzuge des Fürften Wolchonsfi erhalten und will — nad) den 
Angaben Danilewski's — bereits den eignen Rüdzug beſchloſſen 
und nur einen Schein-Angriff von Oftrolenfa beabfichtigt haben, 
um diefen Rüdzug zu erleichtern. 

Der Angriff der Ruſſen erfolgte mit großer Tapferkeit, und 
machten fie auch mehreremal bedeutende Fortfchritte in der Stadt, 
doch durch Mangel an Uebereinftimmung in den Anordnungen 
der Führer wurde fein bleibender Erfolg erzielt; die Ruffen zogen 
fih gegen Mittag auf die Aufftelung des Gros auf den Sands 
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hoͤhen ber Stabt zurüd, ald auch der General Savary eintraf, 
der die von Kadzidlo eingetroffene Divifion Suchet, den Reft ber 
anlangenden Grenadier-Divifion und die Kavallerie herbeiführte. 
Die Grenadier-Divifion und die Kavallerie entwicelten -fih nad 
dem Paſſiren der Stadt in zwei Treffen auf dem linfen Flügel, 
die Divifion Suchet im Gentrum, die Brigade Compana der Di: 
viſion Gazan auf dem rechten Flügel. In diefer Formation jchritt 
der General Savary zum Angriff vor, dem fich die Rufen durch 
den Rüdzug bald entzogen zu haben fcheinen, nachdem fie einen 
Verluft von etwa 1000 Mann an Todten und Verwundeten und 
2 Gefchügen erlitten batten, fo daß am 17. nur noch die Spigen 
der Arriergarde vom Feinde erreicht werden fonnten. Der Ge 
neral Efien nahm feine Aufitellung bei Wyſoki Mafowiedi wie 
der ein. 

Der General Savary führte feine Truppen auf das rechte 
Ufer des Narews zurüd, ließ Oftrolenfa noch einige Zeit beſetzt, 
zog dann aber, wider die Abficht Napoleons, auch diefe Beſatzung 
ein, zerftörte die Narewbrücke und beichränfte ſich gänzlich auf 
die Feithaltung des rechten Uferd, wo das 5. Korps und Die 
Dragoner-Divifion Beder längs des Omulefd und Narews bis 
Sierock Winterquartiere bezog, während die Grenadier- Divifion 
Oudinot auf den Außerften linfen Flügel der Aufftelung nad 
Willen berg gezogen werden ſollte. — 

Nachdem die Avantgarde der Verbündeten vor Königsberg 
mehrere glückliche Gefechte mit der franzöfifchen leichten Kavallerie 
gehabt Hatte, griff fie, im Verein mit der preußifchen Kavallerie 
des Generald Plög, die Franzofen am 15. aller Orten an. Die 
franzöfiichen Vortruppen waren in gewohnter Art jehr nachläffig, 
wurden daher von vorn herein in ein nachtheiliges Gefecht ver- 
widelt, und bei Mahnsfelde und Gr. Yauth über den Frifching 
mit fehr großem Verluft zurüdgeworfen, daſelbſt aber durch bie 
Infanterie der Marfchälle Bernadotte und Ney aufgenommen. 
Nach diefem nachtheiligen Gefecht, in dem fich befonders die Ko— 
ſalen ſehr auszeichneten, jchrieb der General Guyot im Namen 
des Großberzogd von Berg an den General Bennigien, und bot 
einen Waffenftilftand für die Vorpoften an, indem er bemerkte, 
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daß dieſe Fleinen Gefechte Doch zu nichts führen könnten. “Der 
General Bennigfen antwortete: „Daß diefe Heinen Gefechte immer 
ftatt finden würden, wenn man franzöfifcher Seitd Detafchirungen 
auf das rechte Ufer ded Freiichingd machen würde, welchen Fluß 
er, bid zum Wiederergreifen der Offenfive, ald eine Demarfationd- 
linie angefehen willen wollte.“ Der General Bertrand machte 
bei feiner Rüdfehr von Memel daſſelbe Anerbieten, erhielt aber 
ebenfalld feine befriedigende Antwort. Es ſcheinen indefien Diele 
Anträge nur gemacht zu fein, um Die Ruffen, bei dem gleich dar— 
auf erfolgenden Rüdzug der Franzoſen, von einer energiichen Ver— 
folgung abzuhalten. 

Das Zurüdwerfen der franzöfiichen Kavallerie über den Fri: 
ſching gab wohl den Ausichlag, Napoleon zu beftimmen, bereits 
am 16. die rüdgäangige Bewegung hinter die Paſſarge zu begin: 
nen. Die hierzu ertheilten Berehle find vom 16. um 4 Uhr Mor: 
gend datirt.) Es jollten an diefem Tage die Reierve- ‘Bars, 
die Bagagen, Kranken, und Alles, was den Marich der Armee 
verzögern Fonnte, den March antreten, um 2—3 Lieued Bor: 


1) Napoleon erlich beim Aufbruch vie nachſolgende Proflamation an 
jeine Armee, um den üblen Eindruck eines Rüdzuges zu ſchwächen: 

„Soldaten! Wir begannen im unfern Winterguartien ein wenig der 
Ruhe zu pflegen, als der Feind das f. Korps angriff und fib an ber 
untern Weichiel zeigte. Wir find gegen ibn maricirt: wir baben ibn 
SO Lienes weit mit dem Degen in ven Rippen verfolgt. Er bat fic 
hinter die Wälle feiner feſien Pläge geflüchtet umd iſt über den Pregel 
zurüdgegangen. Wir baben ihm in den Gefechten bei Bergfried, Dep: 
pen, Hoff, in der Schlacht bei Eylau 45 Kanonen, 16 Fahnen genom— 
men und einen Verluſt von 40,000 Todten, Berwundeten oder Gefan— 
genen beigebradht. Die Tapferen, vie von unjerer Seite auf dem Felde 
der Ehren geblieben find, find einen ruhmvollen Tod geftorben; es ift 
der Tod der echten Soldaten. Ihre Familien baben ein bauerndes 
Recht an unſre Sorge und an unire Wohlthaten,‘ 

„Nachdem wir auf Diele Weife die Pläne des Feindes zerftört babe, 
werden wir uns der Weichſel nähern und in unſre Kantonirungen zu— 
rüdtebren. Mer c8 wagt, die. Rube berielben zu ftören, wird es be- 
reuen! Denn jenleits der Weichſel wie an der Donau, inmitten ber 
Reife des Winters wie beim Beginn bes Herbftes, wir bleiben die fran- 
zöfiichen Soldaten und die franzöfiihen Soldaten der großen Armee.“ 
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fprung in der Richtung zu gewinnen, im welcher die einzelnen 
Korps zurüdgeben würden; auch jollten bereit die Truppen in 
Bervegung gelegt werden, welche zur Dedung der rechten Flanke 
der Armee beftimmt wurden. Der Neft der Armee follte jih am 
17. in Marich jegen, und zwar der M. Bernadotte auf dem lin» 
fen Flügel, verftärft durch die Dragoner- Divifion Sahuc, der 
M. Soult, die Garden, die Küraſſier-Diviſion Nanfoutv und Die 
leichte Kavallerie» Brigade Durosnel im Gentrum, der M. Da— 
vout, verftärft durch die Dragoner-Divifion Milhaud, auf dem 
rechten Flügel, während der M. Ney, verftärft durch Die leichte 
Kavallerie: Divifion Lafalle und die leichte Kavallerie Brigade 
Buvot, Die Arriergarde bildete, und die im Anmarſch begriffene 
Kürafitier-Divifton Espagne bis auf weitere Ordre zwifchen Lands— 
berg und Liebftadt halten blieb. Der M. Lefebvre erhielt den 
Befehl, nah Thorn zurüdzufehren, und nur ein leichtes In— 
fanterie-Regiment und dad eine zuricbehaltene Küraſſier-Regi— 
ment bei Oſterode zurückzulaſſen. Der Marſchall follte die be- 
reitö bei Poſen angelangten Sachſen und das badeniche Kon- 
tingent unter dem General Menard an fich ziehen, zur Einfchlie- 
ßung nah Danzig abmarjciren, jobald als möglich die friſche 
Nehrung bejegen, um der Feſtung auch die Verbindung mit Pil— 
lau zu nehmen, und bei Dirfihau eine Brüde über die Weichſel 
ichlagen laſſen, während Die bei Ofterode zurüdgelafienen Truppen 
nach Marienburg marjchiren und hier, durch das Schlagen einer 
Brüde über die Nogat, die Verbindung zwijchen beiden Ufern 
vollenden würden. 

Die Grenadier: Divifion Oudinot und das 9. Huſaren-Re— 
giment des 5. Korps wurden, flatt auf Willenberg, auf Neiden: 
burg dirigirt; die Detafchements Des Davoutichen Korps in Mus: 
zyniec und Ortelsburg auf Allenftein, um fich dem Korps wieder 
anzufchließen. 

In Folge diefer allgemeinen Anordnungen mußten am 10. 
die Vorpoften am Friſching ftehen bleiben, die zum Centrum und 
zum rechten Flügel beftimmte Kavallerie aber reip. nach Pr. Ey— 
lau und Domnau abrüden, auch die Küraſſier-Diviſion Haut: 
poult nach Heilsberg warfchiren, um fich mit der Dragoners 
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Divifion Grouchy zu vereinigen; ebenfo mußte dev General Compans 
mit den Reften des 7. Korps nach Heilsberg aufbrechen, um je 
nen Ravallerie- Divijionen zum Soutien zu dienen, und gemein- 
Ihaftlich mit ihnen die gegen Willenberg vorgefchobenen rufftichen 
Detafchements zu beobachten. 


Am 17. marjchirte der M. Bernadotte in der Richtung auf 
Wormditt bis Schlautienen, eine ftarfe Kavallerie-Abtheilung 
deckte die linfe Flanke auf der Straße von Zinten nah Mehl: 
fat; das Hauptquartier und das Centrum gingen nach Lands— 
berg, der Marfchall Davout von Domnau *auf Bartenftein, 
Kavallerie Abtheilungen auf den verfchiedenen Straßen, welche 
die Verbündeten inne hatten; die Arriergarde poftirte fich rechts 
und links von Gylau auf den Straßen nad Königsberg und 
Domnau. 


Am 18. ging das Centrum auf Freymarkt und Frauendorf, 
der linke Fluͤgel auf Seefeld (auf dem Wege von Landsberg nach 
Wormditt), der rechte Flügel auf Heilsberg und die Arriergarde 
auf Landöberg. 


Am 19. langte das Gentrum bei Liebftadt, der linfe Flügel 
bei Wormditt, der rechte Flügel bei Guttftadt an, und vereinigte 
Diefer fich hier mit den zur Dedung der rechten Flanke beftimmten 
Truppen. Die Arriergarde poftirte fich bei Frenmarft. In diefer 
Aufftelung wurde am 20. und theilweife am 21. geruht, und 
der Befehl zum Einrüden in die Winterquartiere ertheilt, in wel: 
chen die Truppen hinter der Alle und der Paſſarge, von Allen: 
ftein bis zum frifchen Haff, dergeftalt kantoniren jollten, baß fie 
fich in zwei Märfchen bei Ofterode, ald dem allgemeinen Sams 
melplag der Armee, im Fall einer feindlichen Offenfive, fonzen- 
triven fonnten. Es jollten hiernach ftehen: 


auf dem linken Flügel, das 1. Korps ded M. Ber- 
nadotte in der Umgegend von Braunsberg, Pr. Holland und 
Saalfeld; die Avantgarde in Braunsberg, Infanterie- und Ka— 
valleries Boften längs der PBaflarge vom Haff bis Spanden; 
Hauptquartier in Pr. Holland; Artillerie» Park, Bagage, Lara: 
rethe und Magazine in Saalfeld; 
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im Centrum, bad 4. Korps des M. Soult, in der Um- 
gegend von MWormbitt, Liebftadt, Mohrungen, Liebemühl; bie 
Avantgarde bei Wormbitt, Poſten längs der Paflarge von Span- 
ben bis Deppen, und ein ftarfer Poſten bei Elditten zur Erhal- 
tung der Verbindung mit Guttftadt; Hauptquartier in Mohruns 
gen; Artillerie-Park, Lazarethe ıc. in Liebemühl; 

auf dem rechten Flügel, das 6. Korps des M. Ney 
in ber Umgegend von Guttftabt und Allenftein; Poſten zwifchen 
Elditten und Guttftadt und längs der Alle bis Allenftein; der 
Poſten Guttftabt follte befonderd ind Auge gefaßt werden; Artil- 
leries Park, Lazarethe ꝛc. zwiſchen Allenftein und Dfterode; 

in ber rechten Flanfe, das 3. Korps bed M. Davout 
in ber Umgegend von Hohenftein und Gilgenburg, im letztern 
Ort die Parks, Lazarethe, Magazine x.; es hatte die Gegend 
zwiſchen Willenberg und Paſſenheim aufzuflären. 

Bon der Kavallerie-Referve follte die Dragoner- Divifion 
Sahuc beim 1., Grouchy beim 6. und Milhaud beim 3. Korps 
verbleiben, die Dragoner-Divifion Klein zwiſchen Elbing und Pr. 
Holland, die leichte Kavallerie-Brigade Durosnel bei Elbing, die 
feichte Kavallerie-Divifion Lafalle in der Umgegend von Neiden- 
burg, die 3 Rüraffier- Divifionen im Rüden der Armee bei Nie 
fenburg, Breiftadt, Bilchoffswerder, Neumark und Straßburg fan- 
toniren, und ber Großherzog von Berg das Hauptquartier nach 
Dfterode verlegen. 

Die Napoleonfchen Garden und die Grenabier-Divifion Ous 
binot follten Dfterode, Loebau, Neumark ıc. belegen; ber mobile 
Park der Armee wurde nah Etraßburg, bie Artillerie Depots 
nach Thorn beftimmt. 

Das Hauptquartier Napoleons ging nach Ofterode. Die 
Marfchälle erhielten den Befehl, ſich in feine ernfthaften Gefechte 
einzulaffen; jobald der Feind fich fehr überlegen zeigte, follten fie 
ihre Korps auf die Referven zufammenziehen und fich bereit hal— 
ten, Angefichtd des erften Befehls abzumarfchiren. 

Das 7. Korps des M. Augereau wurde aufgelöft und unter 
die übrigen Korps vertheilt. Napoleon war mit dem Verhalten 
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des Marſchalls in der Schlacht bei Pr. Eylau nicht zufrieden, 


und verließ derfelbe die Armee. 

Die Verbintung der Armee wurde auf Thorn und Posen x. 
verlegt, die mit dem General Savary follte fortan von Oſterode 
längs der Wera gehen. Napoleon hatte daran gedacht, Die Trup— 
pen am Narew zu verftärfen, etwa 13,000 Bayern aus Schleften 
dahin beordert, und dem M. Maffena den Cherbefehl über fümmt- 
liche Truppen auf diefem Theil des Kriegsichauplagesd übertragen. 
Sie follten mit der Avantgarde bei Oftrolenfa, mit den Haupt 
fräften bei Pultusk, Makow und Przasznic aufgeftellt werben, 
und bie Linie des Omulefs mit gemifchten Poſten halten, wäh 
rend die in Warfchau in der Formation begriffene polnische Legion 
zur fpeziellen Sicherung diefer Hauptftabt beftimmt wurde. — 

Napoleon hatte mit der Wahl der oben angegebenen Auf- 
ftellung den doppelten Zwed: die Deckung ber Belagerung von 
Danzig, und die Ruhe und Netablirung der Armee in einem 
fruchtbaren und reichen Landſtrich, der zum größern Theil noch 
wenig vom Kriege heimgefucht worden war. Die Baflarge vom 
frifhen Haff bis Elditten, in der Höhe von Liebftadt, und als 
Komplement derfelben, die Alle von Guttftadt bis Alfenftein, folls 
ten als Fronthinderniffe zur Dedung der Winterquartiere dienen. 
Die Paſſarge bietet abwärts bis gegen Braunsberg nur durch 
ihre hohen Ufer, meift fteilen und mit Wald bededten Thalränder 
und durch abwechielnd fumpfige Thalniederungen ein Schugmittel 
dar, aber immer fein bedeutendes, welches den Angreifenden auf 
längere Zeit zurüdhalten fünnte, da die Waffermaffe, außer der 
naffen Jahreszeit, unbedeutend ift, mit geringen Mitteln überbrüdtt 
werden Fann, und eine Menge von Furthen darbietet, die nur bier 
und da durch Triebfand unbrauchbar werden; erft von Brauns— 
berg abwärts, wo die Paſſarge ſchiffbar, wird fie durch ihre Waf- 
jermafje ein anjehnliches Hinderniß. Eine ähnliche Befchaffenheit 
hat die Alle auf der bezeichneten Strede. Bei einer richtigen Vor: 
poften-Aufftellung konnte man mithin die beiden Flüffe nur als 
ein Hinderniß betrachten, das ftarf genug war, um ber franzöfi- 
ſchen Armee die erforderliche Ruhe gegen die Neckereien der ver: 
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bündeten leichten Truppen, und bei einer unerwarteten Offenfive 
den einzelnen Korps die Zeit zur Kongentrirung zu verfchaffen. 
Die Aufftellung des M. Ney an der Alle muß man als 
eine Avanigarden Aufftellung betrachten, um bad Hinderniß ber 
Paſſarge zu verftärfen. Griff nämlich die ruffische Armee die Por 
ftirung an der Paſſarge an, fo war der M. Ney, unterftügt Durch 
den M. Davout, bereit, der Offenfive in die linfe Flanke zu ge 
ben. Wurde die Avantgarde felbft in dem offnen, ebenen und 
unbeſchuͤtzten Raum zwifchen Elditten und Guttſtadt angegriffen, 
fo waren der M. Soult und der herbeigezogene M. Bernadotte 
befähigt, einem folchen Angriff über bie Paſſarge in bie rechte 
Flanke zu fallen, wenn man fich nur fichere Lebergänge zur Of— 
fenfive gebildet hatte. Griff der General Bennigien den M. Ney 
in der Front, vom rechten Alle-Ufer aus, an, fo gewann dieſer 
Zeit, fein Korps zu fonzgentriren, und durch feinen Widerftand be; 
fähigte er die Armee, die zweckdienlichen Anordnungen zur Konzen- 
trirung bei Ofterode, ober zum Ergreifen der Offenftve zu treffen. 
Dies find die Anfichten, welche wohl Napoleon bei der Wahl 
der Avantgarden- Aufitellung geleitet haben, und ihn beftimmten, 
einen fo entichiedenen Werth auf die Feſthaltung der Poſition bei 
Guttſtadt, zur Dedung der Winterquartiere gegen größere feind- 
lie Operationen, zu legen. Defienungeachtet kann bie Stellung 
bes M. Ney, in Betracht der Beichaffenheit des Terrains zwi— 
fehen Elvitten und Guttſtadt, nur ald eine Außerft gewagte be 
trachtet werten, fo daß Napoleon hier eben fo fehr auf die Ener: 
gie ded M. Ney, ald auf den Mangel an Energie auf Seiten 
feiner Gegner, gerechnet haben muß. Es wird fich zeigen, ob ex 
fich verrechnet bat, oder nicht. Alle Maßregeln, welche fih auf 
die Kenntniß von dem Charakter ded Gegners ftügen, müffen in 
dem Erfolg ihre Rechtfertigung finden. Die Mafregeln, die franz 
zöfifche Avantgarde zu verderben, und alle oben erwähnten Kom: 
binationen Napoleons zu Schanden zu machen, lagen fehr nahe. — 
Als der General Bennigfen von dem Rüdzuge der franzo— 
ſiſchen Armee Kenntniß erhielt, verlegte er die ruffifche Armee 
zum größten Theil nach Königsberg, und nur ein Theil, der täg- 
lich abgelöft wurde, blieb in der Bofition vor dem Friedländer 
19* 
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Thor. Der General Plöp bezog am 19. Kantonirungen längs 
bes Frifchings von Kobbelbude bis Brandenburg, behielt aber 
feine Vortruppen am Feinde. 

Die ruffische Armee hatte fo ziemlich ihren Zwed erreicht. 
Sie hatte fich wieder mit allen nöthigen Kriegsbebürfniffen ver: 
fehen, die nothdürftigften Verpflegungs-Anſtalten getroffen, und 
außer den Marodeur, die fich noch mehrere Tage nach der Schlacht 
bei Pr. Eylau in und um Königsberg herumtrieben, noch etwa 
4000 Kofafen unter dem Hetman Platow an fich gezogen, ber 
an Stelle ded Fürften Bagration den Befehl über die Avant- 
garde erhielt. Trotz der geringen Kräfte, die der ruffifche Ger 
neral befaß, troß der geringen Ausficht auf baldige Vermehrung 
berfelben, beichloß er dennoch, die Offenfive wieder zu ergreifen, 
fo wenig Hoffnung auf einen befondern Erfolg er felbft davon 
zu erwarten fchien, und fo wenig er fich die Gefahren verhehlte, 
denen er entgegen ging. Vergebens bat er um die Bolählig- 
machung ber Regimenter, die größtentheild nur aus einem Bas 
taillon beftanden, und bei den Jägern mitunter nicht über 300 M. 
zählten; vergebens forderte er 76,000 Refruten, die kaum aus— 
reichten, die Etatd zu erfüllen; feinem Wunfche ganz entgegen, 
nahm man noch von jedem Infanterie- und Kavallerie» Regiment 
refp. . eine Kompagnie und Schwadron zurüd, um fie zum Stamm 
der neuen Regimenter und Divifionen, die im Innern von Ruß 
land gebildet wurden, zu verwenden. So erhielt der General fürs 
Erfte nur das Verfprechen, daß die Garden und bie 1. Divifion, 
nach der Angabe 30,000 Mann, zur Verftärfung abrüden follten, 
fobald man fih nur genugfam von der freundlichen Gefinnung 
des Königs von Schweden überzeugt haben würde, ber fehr zur 
Unzeit ein für Rußland beftimmtes Geldichiff aus England ans 
gehalten hatte. Das weitere Verſprechen, 200,000 Mann von 
ber aufgebotenen Landmiliz zum aktiven Kriegsdienft zu bewaffnen 
und ald Reſerve aufzuftellen, Fonnte für den Krieg in Preußen 
von feiner Bedeutung fein. Alle diefe Widerwärtigfeiten, welche 
den Ausgang des Krieges vorausfehen ließen, machten den Ge 
neral Bennigfen Außerft mißmuthig, und nur mit Mühe ließ er 
fich beftimmen, das Kommando der Armee noch ferner zu behal: 
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ten, fo wie fie voraus erkennen laffen, welchen Charakter die bes 
fchloffene Offenfive erhalten konnte.') 
Nach den Rapporten vom 20. Februar beftand die ruſſiſche 
Armee au: 
36 Linien» Infanterie-Regten. mit . 24,737 Kombattanten, 
9 Füger-Regimentern mit . . » 3477 ⸗ 
3 Kuͤraſſier⸗ = — 914 





105 Dragoner- = 22. 4042 , 

6 Hufarens + » 2 0.87% s 

Artillerie - © = 0 0 0 nn “2580 P 
39,545 Kombattanten. 


Das preußifche Korps, deſſen Stärfe fich um dieſe Zeit nur 
ſchwer ermitteln läßt, da ab und zu Berftärfungen, namentlich 
an Kavallerie, eintrafen, zählte: 

16 Bataillone, von denen die 5 Bat. der Wars 
fhauer Garnifon faum 1000 M. ftart waren 5,000M. 
69 Schwahr., unter welchen die 15 Schwabr. 
Towarczys und das Regt. Wagenfeld - Fü: 
rafftere durch — bedeutend — 


waren, etwa .. i + + 6,000 ⸗ 
Artillerie ae tr —— 300 Bi 
11,30 0M. 


Der General Sebmoragfi, der ſchon feit längerer Zeit ben 
Befehl erhalten hatte, mit ber 6. Divifion von Goniondz aus fich 
ber Armee anzufchließen, war endlich im Anmarfch; ber Fürft 
Wolchonski fand im Begriff, ſich mit ihm zu vereinigen; das 
Ganze follte unter die Befehle des Generald Grafen Tolftoy treten. 
Durch das Hinzutreten biefer 10,400 Mann erhielt die Gefammt- 
macht ded Generald Bennigien die Stärfe von c. 61,000 Mann 
regulärer Truppen und 6300 Kofaken, zu denen bald darauf noch 
3000 Kofafen fließen. Der General Sebmoragfi hatte die Rich- 





1) In Folge ber Sendung bes Fürften Bagration ſchickte der Kaifer 
ven General Nowofiljow zum General Bennigfen mit dem Auftrage, ihn 
zu vermögen, den Oberbefehl zu behalten, ihn zu mehrerer Energie anzutrei- 
ben und ihm Kunde von den Berftärtungen zu geben, welche bie Armee zu 
gemwärtigen hätte, 
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tung über Angerburg auf Gerdauen eingefchlagen, um ſich mit 
dem General L'Eſtoeq zu vereinigen und dann das Davoutjche 
Korps anzugreifen. — 

Schon am 16. Februar ging von dem preußifchen Korps 
der Oberft Stutterheim auf dem linfen, der Major Zieten mit 
50 Grenadieren und 4 Schwadronen Württemberg: Hufaren auf 
dem rechten Alle-Ufer gegen Friedland vor. Der Feind wurde 
aus Allenau geworfen und am 17. Friedland befegt, wo man 
mit Gewißheit erfuhr, daß der M. Davont den Rüdmarjch auf 
Bartenftein angetreten habe. Am 18. rüdte das Gros nach Fried- 
land und bezog enge Kantonirungen um den Ort, behielt aber 
noch Wehlau und Allenburg zur Verbindung mit der rufftichen 
Armee beiegt. Die Vorpoftenbrigade des Oberſten Stutterheim 
befegte Domnau, der Major Zieten De. Wilten mit Beobachtung 
von Bartenftein, während der Major Arnim zur Dedung ber 
linfen Flanke mit 1 Schwadr. Kürafftere gegen Schippenbeil de 
tajchirt wurde, die Thore der Stadt aber geichloffen fand, und 
nicht einrüden fonnte. 

Am 19. blieb man in biefer Aufftellung, um dem General 
Sedmoragfi Zeit zur Annäherung zu geben. Schippenbeil und 
Pr. Eylau wurden von den Vortruppen befegt, und fließen dieſe 
bei dem legtern Ort auf Koſaken der ruffiichen Avantgarde unter 
dem Hetman Platow, welcher bis Eylau und bis Kreugburg am 
19. vorgegangen war. Man fand in Eylau 1500 fehwer ver 
wundete Ruffen und einige hundert Franzofen. 

Am 20. fegte fih das Gros der rufiiichen Armee in Be 
wegung und breitete fich hinter dem Frifhing aus. Der General 
2’Eftorg rüdte mit dem Korps nach Domnau, der Oberft Stut- 
terheim nach Berflitten und Gegend, der Major Zieten in bie 
Nähe von Bartenftein, welchen Ort die Franzoſen nach dem Ans 
zünden der Brüde über die Alle räumten. Der Lieutenant Me: 
dem Drang über die brennende Brüde mit den Grenadieren in 
die Stabt und verhinderte die völlige Zerftörung des Uebergan: 
ged. Der General Sebmoragfi erreichte Gerdauen, raftete da— 
felbft, und verabredete mit dem General L'Eſtocq, daß die preus 
Bifhen Truppen über Bartenftein und Heildberg auf Guttſtadt, 
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feine Divifion über Leunenburg und Bifchoffftein auf Seeburg 
vorgehen und jenen Marich cotoyiren ſollte. Der preußiiche Ges 
neral erhielt zwar noch am Abend den Befehl, jih über Mehlſack 
und MWormbitt mit dem General Plöß zu vereinigen, um ben 
linfen Flügel der Frauzoſen in Schach zu halten, glaubte aber 
eine folche Rechtsbewegung nicht früher antreten zu können, als 
bis ber rechte Flügel des Feinded mehr zurüdgedrängt worden 
war. Mit Rüdficht auf den General Sebmoragfi wurden daher 
am 21. nur die leichten Truppen mehr vorgejchoben; der Oberft 
Stutterheim rüdte bis auf die EylausBartenfteiner Straße, der 
Major Zieten auf beiden Ufern der Alle in der Richtung auf 
Heildberg vor. Der Major Arnim beftand ein jehr rühmliches 
Gefecht mit der ftarfen feindlichen Beſatzung von Bifchoffftein. 
Der Fürſt Wolchonski erreichte Arys mit den Verftärfungen vom 
Efienfchen Korps. 

Bon der Haupt-Armee rüdte die Avantgarde am 21. nach 
Landöberg, wo mehrere hundert verwundete Ruffen und 600 Sran- 
zofen gefunden wurden. Die Kofafen beftanden ein glüdliches 
Gefecht jenfeits der Stadt, in welchem fie 134 Gefangene mach» 
ten. Die Armee ſelbſt folgte bis in die Höhe von Pr. Eylau 
mit ber erften Linie, bis hinter Kreugburg mit der zweiten Linie, 
während die RefervesDivifton noch Hinter dem Friſching ftand. 
In biefer Aufftellung verblieb die Armee bis zum 26., fo daß 
nur die Avantgarde mit den Kofafen am Feinde bfieb, und meh- 
tere fehr glänzende Gefechte gegen die franzöfifche Kavallerie hatte, 
die überall den Kürzern zog, und durch ihre Infanterie aufge 
nommen werden mußte, fo daß beide Waffen in ben beinahe 
grundlofen Wegen äußerſt angeftrengt wurden. Bereitd am 24, 
drangen die Rofafen bis in bie Gegend von Guttftabt und Lieb⸗ 
ſtadt vor, hatten mehrere fteden gebliebene Gefchüge, im Ganzen 
gegen 2000 Gefangene eingebracht, ohne daß fie ſelbſt etwas ge- 
litten hätten, indem fie ſich wohl hüteten, fich in ein rangirtes 
Gefecht einzulaffen. Napoleon war über feine Kavallerie fehr 
ungehalten und verlangte vom M. Ney, er folle fie ermuthigen, 
herzhaft anzugreifen, um den Rofafen einmal eine ernfthafte Züch- 
tigung zu ertheilen, und dadurch ihre Kedkheit für längere Zeit 
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zu zügeln. Er überfah wohl nicht, daß nicht Mangel an Tapfer- 
feit feine Ravallerie den Koſaken gegenüber in Nachtheil ftellte, 
fondern vielmehr deren mangelhafte Ausbildung als Neiter und 
der elende Zuftand der Pferde, wodurch ausfchlieglich eine Bewe- 
gung in Mafle und in einem langjamen Tempo geftattet wurde 
Die Koſaken mit ihren leichten, ausdauernden Pferden überwans 
den ohne Mühe die den Franzofen unüberwindlichen Schwierig. 
feiten did Bodens in der damaligen Jahreszeit, faßen ber frans 
zöffchen Kavallerie fortwährend auf den Ferſen, benugten jeden 
günftigen Augenblif, nahmen jeden Nachzügler oder Erkrankten, 
jeded zurüdgebliebene Fahrzeug jchnell in Empfang, und entzogen 
fich eben fo fchnell den jchwächlichen Angriffen ihrer Gegner, um 
fie aufd Neue zu beläftigen, fobald fie den Rüden fehrten. Unter 
ſolchen Umftänden mußten bie Kofaken in ihrer eigenthümlichen 
Fechtart zu fehr gefürchteten Feinden werden, und fein Befehl 
Napoleons reichte aus, das Uebel zu mildern. 

Für den 22. Februar befahl der General L'Eſtocq, daß bie 
Vorpoftens Brigade ded Oberften Stutterheim — 4 Schwabr. 
Pleß⸗Huſaren, + reit. Batt. Bredow und die beiden Fufilierfums 
pagnien, verftärft durch 2 Schwadr. Köhler: und Blücher-Hufaren 
und die beiden ©renadierbat. Schlieffen und Fabecky — fih um 
7 Uhr Morgens bei Pilwen — n. w. von Bartenftein — vers 
jammeln, und über Borken, Tolks ı. auf Heildberg vorgehen 
follte, während der Major Zieten auf dem rechten AllesUfer eben 
dahin vorrüdte. Nach der Belegung von Heildberg follte der 
Dberft Stutterheim die VBorpoften auf dem linfen Alle-Ufer auf 
Launau, Raunau und Drewenz vortreiben, und in genanefte Ver— 
bindung mit dem Hetman Platow treten. Das Hauptforps follte 
auf Bartenftein marfchiren, und der Major Arnim, in Gemeins 
haft mit den beiden Kofafen-Regtrn. des Generals Deniffow 
von der Divifion des Generald Sedmoragfi, auf Seeburg vor 
gehen, und dem Feinde fo viel Abbruch ald möglich thun. 

Auf dem Marche von Pilwen nach Heildberg erfuhr ber 
Oberſt Stutterheim in Tolks, wo die Franzoſen geplündert hats 
ten, daß Heildberg noch vom Feinde befegt fei, eine Nachricht, 
die von den Bewohnern der übrigen berührten Dörfer beftätigt 
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wurde. Man beabfichtigte anfänglich, bie Alle 2000 Schritt um: 
terhalb über die Amtsbrüde zu überfchreiten, und gedeckt durch die 
gegen Heildberg vorliegenden Höhen, die Straße nach Guttftabt 
vor den Franzoſen zu gewinnen; da man indeſſen bie faliche Nach— 
richt erhielt, daß der Feind den Ort bereitd geriumt habe, fo 
blieb man- in ber eingefchlagenen Richtung. In dem tiefen Schnee, 
welcher die Bewegungen Aufßerft erfchwerte, war das Gros bes 
Oberſten Stutterheim zurüdgeblieben, und, die beiden Füfilierfom- 
pagnien, 4 Schwadr. Hufaren und einige reit. Geſchütze hatten 
einen bedeutenden Vorſprung. Ald man ſich Heildberg näherte, 
gewahrte man eine feindliche Vedette, welche nach ber Stabt zus 
rüdjprengte, wo bann auch bald Generalmarfch gejchlagen wurde, 
wodurd man fich überzeugte, daß fie der Feind noch befegt habe, 
und zwar, wie man fpäter erfuhr, durch ein Regiment Infanterie 
und einige Kavallerie. Es dauerte auch nicht lange, fo bdebous 
hirte feindliche Infanterie aus dem hohen Thor und formirte 
fich zwifchen den Scheunen vor ber Stadt. In biefem Augens 
blif gewahrte man, daß der Major Zieten auf dem rechten Alles 
Ufer angelangt fei, und durch feindfiche Infanterie und Kavallerie 
auf der Bartenfteiner Straße in der Nähe des Georgenhospitals 
am weitern Vorgehen verhindert würde. Einige Granatwürfe 
vom linken Ufer reichten aus, das preußifche Detafchement zu bes 
gagiren und ben Feind auf dem jenfeitigen Ufer zum Ruͤckzuge 
zu veranlajjen. 

Während deſſen waren aber auch die Füfilierfompagnien, 
nicht über 150 M. ftark, gegen den Feind zwifchen den Scheu- 
nen zum Angriff vorgegangen. Er wurbe geworfen, zog ſich eiligft 
auf dem Wege, den er hergefommen war, zurüd, und vergaß in 
der Haft das leicht zu verichliegende und flarfe hohe Thor zu 
fperren, jo daß die Füfiliere und ein Geihüg ohne Weiteres in 
die Stadt eindringen fonnten. Die Franzofen gingen durch das 
Kicchthor zurüd, überſchritten Die nahe anliegende Allebrüde, ſteckten 
biefe in Brand und ftellten fich dahinter wieder auf. Die Füft- 
liere befegten fofort den Kirchhof und die anliegenden Häufer rechts 
und linfs der Brüde, dad Gefhüg wurde am Kirchthor placitt, 
und jo kam es zu einem kurzen Schießgefecht, bis der gemein- 
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ſchaftliche Angriff des Majord Zieten mit feinen 50 Grenabdieren 
auf dem rechten Ufer die Sranzofen zum fchleunigften Rückzuge 
nöthigte, auf dem fie von den preußifchen Hufaren bis an den 
Busch auf der Straße nach Guttftadt verfolgt wurden. Die Bür- 
ger von Heilsberg hatten die brennente Brüde ſehr bald gelöfcht. 

Der ganze Verluft der Preußen beftand in 4 Todten, 1 Of 
fiier und 7 Mann Verwundeten. Sowohl die Füfiliere, als bie 
Grenadiere des Majors Zieten unter dem Lieutenant Medem hat 
ten fich ſehr vortheilhaft ausgezeichnet. Die Aranzofen ließen 
10 Todte auf dem Pag und verloren eine bedeutende Anzahl 
an Berwindeten und Oefungenen. Die Hufaren machten reiche 
Beute, die wohl erft vor Kurzem durch Plünderung von den Fran— 
ofen erworben war. 

Hätten die Franzoſen die Thore gefchloffen und fich auf die 
BVertheidigung der Stadt befchränft, jo würde man ihnen um fo 
weniger haben Verluſte zufügen können, als fie in der That im 
Begriff ftanden, die Stadt zu räumen, und es fih nur um Dedung 
des Rüdzuges handelte. Es giebt feine tranrigere Maßregel, als 
feinem Gegner, wenn man deffen Schwäche nicht vollftändig über: 
ſieht, aus einer befegten Dertlichfeit entgegenzugehen. Zu folcher 
Dffenfive bleibt immer noch Zeit, wenn man ben Angriff abge: 
ſchlagen und fich überzeugt hat, daß der Gegner fo geringe Kräfte 
befigt, daß man eben nur zufahren darf, um des Erfolged gewiß 
zu fein. — 

Der General Sedmoratzki erreichte am 22. mit feiner Di: 
viſion Schippenbeil, der Fürft Wolchonski Loegen und Rhein. 
In Gerdauen traf die Spige von 12 NRegimentern Donjcher Kos 
ſaken ein, welche ald Verftärfung nachrüdten. 

Für den 23. befchloß der General L'Eſtocq, mit dem Gros 
nach Heildberg vorzugehen, und ben Oberften Stutterheim und 
den Major Zieten gegen Guttftabt vorzufchieben. Der Erftere 
meldete indeffen, daß diefe Stadt fehr ftarf vom Feinde befegt 
fei, und da man nicht wußte, wie weit Die ruffifche Avantgarde 
vorgerüdt, auch in ber Richtung auf Guttſtadt ein jehr bedecktes 
Terrain zu paffiren war, in das man nicht ohne nähere Kennts 
niß von ber Stärfe und Aufftellung des Beindes eingehen fonnte, 
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fo befchloß man, zunächſt nur den Feind auf das Genaueſte zu 
beobachten, und den Oberften Stutterheim auf dem linfen Alles 
Ufer bis Peterswalde und Zechern, den Major Zieten auf dem 
rechten Ufer bis Süffenberg und Liebenberg vorzufchieben. 

Bon dem General Bennigfen lief beim General LEſtocq ein 
Schreiben aus Königsberg ein, worin angeordnet wurde, daß ber 
preußifche General am 23. nach Heildberg und am 24. nicht nad) 
Guttftadt, ſondern nach Wormditt marfchiren folle, um ſich nuns 
mehr an der untern Paffarge mit dem General Plötz zu vereis 
nigen, der am dieſem Tage Braunsberg erreichen würde. Das 
Schreiben fagt weiter: 

„Dhre ferneren verbundenen Bewegungen auf Pr. Holland 
und Elbing muß ich den Amftänden und Ew. Ercellenz weiſem 
Ermeſſen überlaffen. Die Operationen der Haupt Armee werde 
ich über Landsberg, Heildberg, Guttſtadt nach Allenftein dirigiren. 
Meinen linfen Flügel wird nun der General Graf Tolftoy for 
miren, und von Schippenbeil über Biichoffitein und Biſchoffsburg 
gerabe nach Orteldburg bewegen, von wo aus fi derſelbe mit 
dem Eftenfchen Korps in Verbindung fegen wird, damit der Feind 

nicht mehr meinen linken Flügel umgehen kann. Allenſtein werde 
ich zu meinem Hauptquartier ald Centrum wählen, und die Bes 
wegungen von Ew. Ereellenz werden ben Punkt meines rechten 
Flügels bejtimmen. Ich gehe mit dem Hauptquartier am 23. 
nach Kreutzburg, am 24. nach Landsberg, am 25. nad Heild- 
berg, am 27. nach Buttftadt, am 23 nach Allenftein.“ 

Aus diefem Schreiben feheint deutlich hervorzugehen, Daß 
der General Bennigfen erwartete, Napoleon werde den Rüdzug 
auf Thorn über die Weichſel fortfegen; eine ihm mitgetheilte 
Marſchroute der franzöfifchen Garten ſoll ihn in diefem Glauben 

beftärft haben. Deſſenungeachtet find Andeutungen vorhanden, daß 
der ruſſiſche General feinesweges an einen folchen Rüdzug ber 
Franzofen ernfthaft geglaubt, fondern ſich nur in der angegebenen 
Art geäußert habe, um den Muth feiner Armee und ber Preußen 
beim Vorgehen aufrecht zu erhalten und die Spione zu betrügen 
von welchen das ruſſiſche Hauptquartier keinesweges frei War. 

In Folge ded gedachten Befehs marjcirte ber General 
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L'Eſtocq noh am Nachmittag des 23. nach Heildberg ab, wo er 
eine Zufammenfunft mit den Generalen Tolftoy und Sedmoragfi 
hatte. Der Oberft Etutterheim ging am Abend, nachdem bie 
ſehr erichöpften Mannfchaften und Pferde fich einigermaßen er- 
holt hatten, in die ihm angewieſene Aufftellung ab. Der Major 
Arnim vertrieb den Feind aus Seeburg, erhielt indefjen den Bes 
fehl, fich rechts nach Wormditt an das Korps heranzuziehen. Der 
General Ploͤtz marfchirte am 23. über den Friſching nach Hoppenbrud). 

Am 24. Februar feste fich endlich auch das rufftiche Haupts 
quartier von Königsberg nach Kreupburg in Bewegung. 

Der General L'Eſtocq wollte an diefem Tage Wormbitt er- 
reichen, doch waren die Wege fo fchlecht, daß man nur. bis Mi— 
gehnen und Drewenz gelangen fonnte., Der Feind räumte bie 
Waldungen bei Wormbitt und feßte fih hinter der Paflargebrüde 
bei Sportehnen. Der Oberft Stutterheim follte den Rechtsab— 
marjch des Korps durch eine Aufftellung bei Benern beden, fand 
diefed Dorf indeffen von der ruffiichen Avantgarde befegt, blieb 
daher bei Peterswalde, Zechern und Freymarkt halten und job 
feine Poften bis Arendsdorf und Sommerfeld vor, wo fie den 
Bortruppen des M. Ney nahe gegenüber ftanden. Heilsberg blieb 
buch das 1. Bat. Schöning befegt, bis ruffiihe Truppen zur 
Ablöfung eintreffen würden; der Major Zieten ftellte ſich zum 
Soutien des Bataillons bei Lawden auf. 

Auf dem rechten Flügel der Verbündeten marfchirte der Gene: 
ral Plöß am 24. von Hoppenbruch bis über Heiligenbeil hinaus. 
Seine linke Borpoften Brigade — der Major Pfuel mit dem 
1. Bat. Prittwitz-Huſaren, 2 Füfllierfomp. von Stutterheim und 
; reit. Batt. Sowinski — folite die Verbindung mit dem Ge 
neral L'Eſtocq in der Richtung auf Wormbitt auffuchen und dem⸗ 
jelben den Uebergang über die Paſſarge bei Spanden fichern. Der 
Oberſt Maltzahn mit der rechten Vorpoften-Brigade — dem 2. Bat. 
Prittwitz ⸗ Hufaren, den beiden ſchwachen Füfilierbat. Bülow und 
Wolfarth ') — marſchirte auf Braundberg, welcher Ort von ber 

1) Das Füſilierbat. Wolfarth war ans den Reſten ber Füſilierbat. 


Bergen, Wadenig und Schachtmeyer formirt; das Füftlierbat. Bülow führte 
während ber Berwunbung bes Oberften Bülow der Major Aſchenbach. 
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leichten Ravalleries Brigade Durosnel, bie ihn beim Marfch auf 
Elbing paſſirt hatte, bereit am 21., alfo früher als Truppen 
bed M. Bernadotte eingetroffen fein konnten, wider die Abficht 
Napoleond geräumt worden war. Beim Eintreffen in Braunss 
berg wurden die bereits jenfeits worgefchobenen preußifchen Poſten 
von einem überlegenen Feinde angegriffen und nach der Stadt zus 
rüdgeworfen. Der Major Szerhadely ging fogleich mit 2 Schwas 
dronen Prittwig-Hufaren durch die Stadt vor, traf die Spigen 
des Feindes bereits in ber Vorſtadt, warf fie zurüd, und e8 fam 
jenfeitd der Stadt zu einem higigen Gefecht mit dem frangöfifchen 
2. HufarensRegt. Der Major La Roche-Aymon mit den an- 
bern Schwadronen folgte zur Unterftügung durch die Stabt, welche 
die Fuͤſiliere befegten; die Branzofen wurden geworfen und ge 
zwungen, fi auf Zagern und Gr. Tromp zurüdzuziehen. Der 
preußifche Verluſt beftand in 7 Todten, 28 Verwundeten und 
3 Gefangenen nebft 30 Pferden; die Franzofen verloren 31 Tobte; 
2 Offiziere, I Mann Gefangene und 32 erbeutete Pferde, führs 
ten aber ihre Berwundeten mit fich. 

Am 25. rüdte der General Plög nach Braundberg und bes 
fegte mit den Hufaren und Füfilieren die Ortfchaften Stangen: 
dorf, Willenberg und Zagern auf den Straßen nad Elbing, 
Mühlhanfen und Liebftadt; die Vorpoften befegten den Rand des 
Stabtwaldes, der fich zwiichen der Straße nah Mühlhaufen und 
ber PBaffarge, ZM. ſüdlich von Braundberg, mit wenigen Unters 
brechungen bis in die Gegend von Mühlhaufen und Laud fort 
fest. Die reit. Batt. Graumann poftirte fih zur Aufnahme der 
Bortruppen auf der Mühlhaufener Straße vor der Stadt; bie 
Infanterie rücdte in die Altitadt auf dem linken, das Dragoner- 
Regt. Eſebech und 1 Schwadr. Wagenfeld- Küraffiere, unter dem 
Major Leflel, in die Neuftadt, auf dem rechten Ufer der Paflarge 
ein, und die reitende Batt. Weigmann erhielt den Befehl, ſich am 
Defilee beim Einfiedeltruge, + M. von der Stadt auf dem rechten 
Ufer der Paffarge, auf der Straße nach Heiligenbeil, aufzuftellen. 
Die BVorpoften meldeten, daß ber Feind bei Elbing, Mühlhaus 
fen und Lauck ſtehe und den erfteren Ort mit einigen taufend 
Mann befegt Halte, daß aber in der ganzen lmgegend von 
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Braundberg nichtd vom Feinde zu entdecken und. der Stadtwald 
rein fei. 

Am 25. erhielt der General Plötz vom General L'Eſtocq 
den Befehl vom 24.: „am folgenden Tage mit Präcaution nad 
Mühlbaufen, am 26. nach Pr. Holland zu marfchiren, wenn der 
Feind fich nicht in bedeutender Stärfe zwiſchen Braunsberg umd 
Elbing befinde; der General L'Eſtocq wolle ebenfalls am 26. die 
Paſſarge überfchreiten und bis Neichertdwalde marjchiven. Sollte 
der Feind den Llebergang bei Braundberg ftreitig machen, fo folle 
ber General nur ein Beobachtungs-Detafchement zurüdlaffen und 
die Paſſarge aufwärts nach Bornitt zur Vereinigung marjchiren.“ 
— In Folge der Meltung der VBorpoften über den Stand bed 
Feindes befchloß der General Ploͤtz, am 26. bei Braunsberg ftes 
hen zu bleiben, indem man darauf rechnen fonnte, Daß der Feind, 
ber ihm in Elbing, Mühlhaufen und Laud gegenüber ftand, ald- 
bald diefe Gegenden ohne Weiteres räumen würde, wenn bie 
Hauptarmee die Paflarge oberhalb überfchritt. Der fommandi- 
rende General erhielt von dieſem Entſchluſſe Meldung. 

Die Truppen des Generals L'Eſtocq festen am 25. den 
Marih auf Wormpitt fort. Der Oberſt Stutterheim marfchirte 
von Freymarft auf Kalfitein, um den Uebergang bei Eportehnen 
zu befegen, die obere Paſſarge zu beobachten und mit dem Het: 
man Platow die Verbindung zu halten. Die Divifion des Ge 
nerald Rembow fantonirte in den Ortfchaften hinter dem Paſ— 
forgesUlebergang bei Alfen, die des Generals Dieride hinter der 
Brüde von Spanden; die Divifion Auer blieb zum Soutien bei 
Wormditt. Der Feind hatte fammtliche Brüden und Stege über 
die Paſſarge abgebrochen und ſtark bejegt, fo daß man fich mit 
ber Beobachtung derfelben begnügen mußte. Der Major Arnim 
und das 1. Bat. Schoning fließen in der Nacht zum Korps; der 
Major Zieten poftirte fich bei Arendsdorf. Der Major Pfuel, 
von den Truppen bes Generald Plöß, hatte die Brüde bei Span- 
den zerftört und befegt gefunden, und war nach Wormditt zurüd: 
gegangen, wo er Fantonirte. 

Der General Tolftoy hatte beſchloſſen, mit Der Infanterie bis 
Biſchoffſtein vorzugehen, die Kavallerie bis Seeburg zu pouflicen, 
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um von bier aus bie Kofafen zu unterftügen, weldhe am 25. ge 
gen Guttftadt, Wartenburg und Biichoffdburg ſtark antringen 
follten. | 

Dad Hauptquartier des Generald Bennigſen erreichte am 
26. Februar Landsberg, wohin die Armee ebenfalld aufbrach, 
fich daſelbſt vereinigte und bis zum 1. März halten blieb. Bon 
Pr. Eylau aus hatte der General einen Aufruf an die Armee 
erlafien, in welchem er diefe aufforderte, die befiegten Franzoſen 
zu verfolgen, um der Welt den Frieden zurüdzugeben. ') 

Bei Sportehnen fam es am 26. zu einer kurzen Kanonade 
zwifchen den Franzoſen und Dem Oberften Stutterheim. Man 
bemerkte, daß der Feind ſich mit dem größten Theil feiner Kräfte 
rechts bewegte. Es wurden vorläufig alle Anftalten getroffen, um 
auf den drei Punkten, ber Sportehnen, Alfen und Spanden über- 


1) Der General Bernnigfen erließ beim Abmarih aus Pr. Eylau fol 
genden Befehl au bie Arınee: 

„Soldaten! Ms der Feind fich einbilvete, uns von unſern Grenzen 
abznfchneiden, welches ich aus Briefen erfuhr, die von unſern Vorpoften 
aufgefangen wurden, nahm ich eine andere Stellung mit der Armee, 
um jein Vorhaben zu wereiteln. Die Franzoſen, durch dieſe Bewegung 
betrogen, fielen in die Schlingen, die ich ihnen Tegte. — Die Wege, 
auf welchen fie uns folgten, find mit ihren Leichnamen bebedt; fie 
führten zur Schlacht von Pr. Eylau, im welcher Eure unerreichbare 
Tapferkeit jelbft meine Borftellung übertraf, und wo Ihr zeigtet, was 
Rußlands Heldenvolk vermag.“ 

„Zur Schlacht, in der mehr als 30,000 Franzoſen ihr Grab fanden, 
zur Schlacht, nach welcher fie ſich überall auf allen Punkten zurüchkzie⸗ 
ben, uns Berwunbete, Bagage und Fahnen zurüdlaffen.“ 

„Umfonft bemühte ich mich, fie unter die Mauern von Königsberg 
zu foden, um bort ihren gänzlichen Untergang zu bereiten; nur 12 Res 
gimenter erbreifteten fich vorzurücken, und fanden ihr Grab, benn fie 
wurben entweber vernichtet oder gefangen. Krieger! Ihr habt jet von 
Euren Mühieligfeiten ausgerubt, Tommt, laßt und den Rubeftörern 
folgen, unfre Thaten trönen, und wenn wir durch neue Siege der Welt 
den Frieden gejchentt haben, in unfer teures Baterland zuriidtehren. 
— Unſer Monard erwartet uns, um Eure unerreihbare Tapferkeit zu 
belohnen, und in ben Armen unferer Weiber, unferer Kinder werben 
wir Erholung von allen für das geliebte Vaterland überftandenen Müh- 
feligfeiten finden.“ Bennigſen. 
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zugehen, bie dortigen Uebergänge und bie anliegenden Fuhrten 
rekognoszirt; doch das hohe Waffer der Paſſarge hatte alle Fuhr⸗ 
ten unbrauchbar gemacht, und der reißende Strom und das 
Treibeid machten einen Uebergang an andern Stellen, als an 
ben Brüden oder Stegen unmöglid. Hatte nun der Feind an 
den drei genannten Uebergängen den Vortheil der Dominanz auf 
feiner Seite, fo mußte man bei der Stärke der dafelbft aufgeftell- 
ten Poſten auf einen ſehr entjchiedenen Widerſtand rechnen, und 
da man erfuhr, daß man hier das ftarfe Korps des M. Bernas 
dotte gegen fich habe, fo beichloß man, Alles anzuwenden, um 
fich vor einem enticheidenden Gefecht mit dem General Plötz zu 
vereinigen, und traf hierzu die nachfolgenden Anordnungen. Die 
Gegend von Schöndamerau, auf dem rechten Ufer der Paſſarge, 
wurde ald Bereinigungspunft des Korps auderfehen, indem ber 
Steg bei Loheden — zwilhen Schöndamerau und Tiedmanns— 
dorf — am leichteften zum Uebergang eingerichtet werden konnte. 
Der General Plöß erhielt den Befehl, am 27. durch den General 
Eſebeck verfuchen zu laffen, von Braundberg aus die feindlichen 
Bortruppen auf dem linfen Ufer der Paflarge, bis über Tromp 
und Tiedmannsdorf zurüdzudrängen, damit ber Uebergang feine 
Störung vom Feinde erleiden könne. Der General Auer follte 
mit feinem Regiment, den 4 Schwahr. Dragoner des Majors 
Wedell I., dem Regt. Wyburg und + reit. Batt. bei Wormbitt 
ftehen bleiben, alle Voften bei Sportehnen, Alten und Spanden 
ablöfen; der Reft der Truppen des Generald L'Eſtocq aber follte 
am 27. in aller Frühe verdedt auf Plaswich und Schöndamerau 
marfchiren, Ddafelbft enge Kantonirungen beziehen, und am 28., 
unter dem Schuß der Truppen des Generald Eſebeck, auf ber 
in allee Schnelle erbauten Brüde übergeben. 

Als Alles zur Ausführung diefer Anordnungen bereit war, 
erhielt man die unerwartete Nachricht, daß Braundberg vom Feinde 
beſetzt ſe. Man wußte noch nicht, wie Died zugegangen war, hielt 
indefien die Vereinigung mit dem General Plög nun für um fo 
nothwendiger, beſchloß daher den projeftirten Marſch auszuführen, 
und befahl nur dem General Auer, die drei mehrerwähnten Ueber 
gäange zu allarmiren, durch vielfältige Bewegungen, Anzünden einer 
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Menge Wachtfeuer in ber Nacht, den Abmarſch zu verbergen und 
alle etwanigen Uebergangsverfuche des Feindes nach Kräften zurüd: 
zumeifen. Der General Auer führte diefen Auftrag auf das Ge- 
nauefte aus; bei Alfen wurde ber Krug auf dem linken Paſſarge⸗ 
Ufer und nahe an der Brüde, welcher ftarf vom Feinde beſetzt 
war, angezündet, und die Franzofen genöthigt, bis auf wenige 
Tirailleurs ſich vom Uebergang zurüczuziehen. 


Gefecht bei Braunsberg am 26. Februar. ') 


Der M. Bernadotte war durch das Gefecht vom 24. zur 
Kenntniß von der Befignahme von Braunsberg durch preußifche 
Truppen gelangt. Er befahl daher dem General Dupont, der 
bei Muͤhlhauſen ftand, mit feiner Divifion, 3 leichten Kavallerie— 
Regimentern unter dem General Lahouffaye und einer Dragoner: 
Brigade, gegen Braundberg vorzugehen und die Preußen auf das 
rechte Ufer ber Paſſarge zurüdzuwerfen. Der General Dupont 
ließ bei Mühlhaufen das 51. LiniensInfanterie-Regt. und zwei 
Geſchütze und bei Tiedmannsdorf bie Dragoner: Brigade ftehen; 
mit dem Reſt aber marfchirte er am 26. in zwei Kolonnen auf 
Braumdberg. Die rechte Flügels Kolonne — 1 Infanterie und 
1 Ehaffeur-Regiment unter dem General Labruyere — ging von 
Tiedmannsdorf über Pettelfau und Sehlau auf Zagern, wo bie 
Baffarge-Brüde bereits früher zerftört worden war; die Kolonne 
linf® unter dem General Dupont felbft — 3 Infanterie und 
2 Hufaren-Regimenter — marſchirte auf der Straße von Mühl: 
haufen. 

Die Stadt Braunsberg wird durch die Paflarge in die Alt: 
ftadt auf dem linfen, und die Neuftadt auf dem rechten Ufer ge 
theilt; beide Stabttheile find durch zwei Brüden mit einander 
verbunden. Die Altftadt ift zwar meift maſſiv, aber alt und mit 
engen Straßen erbaut, und war mit foliden Mauern und einem 
Graben umgeben, daher mit geringen Mitteln zur Vertheidigung 
einzurichten. | 





1) Die Schrötterfhe Karte reicht zum Verſtändniß der Darftellung aus. 
UL 20 
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Auf der Strafe nah Mühlhaufen und auf dem Wege nad 
der Mündung der Paffarge liegt eine Vorftabt mit einzelnen 
Häufern, meiftentheild aber mit Echeunen. 

Aus der Altftadt betritt man auf dem linfen Ufer der Paſ— 
farge ein fehr fanft gewelftes Plateau, das indeffen durch einzelne 
bedeutende, nur in großer Nähe bemerfbare und meiftentheild nur 
für einzelne Infanteriften paffirbare Gründe durchſchnitten wird, 
die fammtlich der Paſſarge zugehen. Verfolgt man den linfen 
TIhalrand des Fluſſes aufwärts, auf dem Wege nach dem zZ Meile 
entfernten Dorfe Zagern, fo läßt man zuerft einen etwa 1000 
Schritt langen Grund hart linfs, auf beffem rechten Rande das 
Gut Rudelshoefchen nahe an der Paffarge liegt. 1700 Schritt 
weiter Üüberfchreitet der Weg den beinahe 4 Meile langen Zagerns 
fhen Grund, der aus einer Wieſe in der Nähe des Stabtwalbes 
entfteht. Geht man von Braunsberg auf der großen Straße 
nah Mühlhaufen und Frauenburg, fo ftößt man 1500 Schritt 
von ber Stadt im Weſten auf den Z Meile langen, tief einge- 
fhnittenen Pfeiffengrund, der fih zZ Meile unterhalb Braundberg 
in der Nähe der Neu-Mühle der Paflarge öffnet und nicht füg- 
lich anders, ald auf ben beftehenden Webergängen paſſirt werden 
fann. Auf dem rechten Ufer der Paſſarge öffnet fich vor ber 
Neuſtadt Braundberg eine etwa 2000 Schritt breite Niederung, 
durch welche auf der Straße nach Heiligenbeil bis zum Einfiedel- 
Kruge ein Damm führt, von wo man, nad) Ueberfchreitung der 
dortigen Brüde, den fanften rechten Thalrand betritt. 

Dem General Plötz fehr unerwartet meldeten um 2 Uhr 
Nachmittags die Vorpoften den Anmarfch des Feindes. Man 
hatte mit Gewißheit angenommen, daß die Ruffen die obere Paf- 
farge bereits überfchritten hätten, und dadurch die Franzoſen, bie 
man im NRüdzuge nach der Meichjel glaubte, zwingen würden, 
die Truppen in Elbing, Mühlhaufen xc. fchleunigft zurüdzuneh: 
men, um nicht gegen die untere MWeichfel ohne Uebergang gewor: 
fen zu werden. In dieſer Anficht erwartete man auch keines— 
weges, daß ein ftarfer Feind im Anmarſch fei, fondern glaubte 
etwa mit einer Refognoszirung zu thun zu haben, und zwar um 
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fo mehr, als die Bortruppen noch vor Kurzem weit und breit 
feinen Feind entdeckt haben wollten. 

Der Angriff der Franzoſen erfolgte zuerft auf dem Wege 
von Liebftadt durch den General Labruyere. Die preußifchen Hus 
faren und Füflliere zogen fich zurüd und räumten ohne Wider: 
fand das Dorf Zagern, fetten fich aber Hinter dem Zagernfchen 
Grunde feft, wo es zu einem lebhaften Feuergefecht Fam, in welchem 
von beiden Seiten etwa 40 Mann außer Gefecht gefeßt wurden. 

Während deſſen waren bie Truppen des Generals Plötz 
unter dad Gewehr getreten. Der General Eſebeck ging mit feinem 
Dragoner-Regt. und 1 Schwahr. von Wagenfeld-Küraffieren durch 
die Stadt vor, um bie Vortruppen aufzunehmen. Ein Bataillon 
ded Regts. Rüts, unter dem Major Wulfen, wurde beordert, Die 
beiden Paflarge-Brüden zu bejegen. Die übrige Infaitterie folgte 
der Kavallerie, und zwar das ruffiihe Regiment Kaluga und das 
Grenadier-Bat. Braun durch eine Pforte links gegen den Grund 
von Rubelshöfchen, das ſchwache Regiment Plötz mit dem andern 
Bat. Rüts und dem 1. Bat. Beſſer durch das hohe Thor, und 
poftirte fi an den Außerften Häufern ber Vorftadt auf dem klei— 
nen Wege nach Mühlhaufen, der aus dem Stadtwalde kommend 
zwifchen dem Zagernfchen- und Pfeiffengrund nach Braunsberg 
geht. “Der General Plög, obgleich krank, ſetzte fih dennoch zu 
Pferde und ritt zur Stadt hinaus, ald das Gefecht ernfthafter zu 
werben fchien. 

Der Tag war nebeligt, man konnte feine Ueberſicht gewin- 
nen. und hatte noch immer feine Ahnung, daß man einen ftarfen 
Beind gegen fich habe, gegen welchen man mit kaum 2000 M. 
Infanterie ein Gefecht vor der Stadt annehmen wollte. Die 
Stadt jelbft war nicht zur Vertheidigung eingerichtet, da man 
glaubte, dieſelbe am folgenden Tage zur Bortfegung der Offeniive 
zu verlaffen. Ueber die Paſſarge zurüdzugehen und die Leber: 
gänge zu vertheidigen, hielt man für unangemeffen, bevor man 
wußte, mit wem man es eigentlich zu thun habe, da die Ueber: 
gänge vom rechten Ufer her, bei der Befchaffenheit des Terraing, 
dauernd nicht zu vertheidigen find, man fie alfo von vorn herein 
hätte aufgeben müffen. 

20* 
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Mährend diefer Anordnungen des Generals Plög war auch 
die Kolonne des Generald Dupont eingetroffen. Eine Abtheilung 
berfelben war durch den Stadtwald vorangegangen, Die andere 
Abteilung auf der großen Straße von Mühlhaufen. 

Die preußifchen Vortruppen mußten fih nunmehr vom Za— 
gernfchen Grunde zurüdziehen und fegten fih, aufgenommen durch 
die Küraffiere des Majors Leflel, auf den linfen Flügel ded Re— 
giments Kaluga. Die franzöfiiche Kolonne aus dem Stabtwalde 
entwidelte fich zwifchen dem Zagernfchen- und Pfeiffengrunde und 
ging vor, während der General Labruyere gegen den Rudelshö— 
fener Grund avancirte, doch hier von dem Regiment Kaluga und 
dem Grenadier-Bat. Braun, welche, unterftügt von ber reit. Batt. 
Graumann, zur Offenfive über den Grund vorgingen, zurüdge- 
worfen wurde. 

Nun Hatte aber auch die Kolonne auf der großen Straße 
von Mühlhaufen die preußifchen Bortruppen aus den Dörfern 
Willenderg und Stangendorf nach heftigem Widerftande vertrieben 
und fie in Unordnung über den Pfeiffengrund geworfen, wo fie, durch 
den General Ejebedf aufgenommen, ſich dem Regt. Ploͤtz anfchlofien. 

Der preußifche General erfannte nunmehr, daß er mit einem 
fehr überlegenen Feinde zu thun habe, und befahl den Rüdzug. 
Die Kavallerie und reit. Artillerie zogen fich zuerft durch die Stadt 
über die Paſſarge, um fich hinter dem Einſiedelkruge wieder aufs 
zuftellen; der Major Wulfen, mit dem einen Bataillon des Re 
giments Ruͤts an den Brüden, folgte der Kavallerie ohne Ber 
fehl; wie es jcheint, auf Grund einer Neußerung ded Generals 
Eſebeck. Ein Bataillon des Regiments Plög wurde zur Belegung 
des Waſſerthors (aus welchem man nach der untern Baflarge 
gelangt) detafchirt, Damit der Feind bier nicht eindringe, und das 
Regiment Kaluga erhielt den Befehl, fih nach der Pforte, durch 
welche ed vorgegangen war, zurüdzuziehen, während man mit 
einem Bataillon Rüts, einem Bataillon Plög und dem erften Ba- 
taillon Befler die Häufer vor dem hohen Thor und das Thor 
ſelbſt halten wollte, bis das Regiment Kaluga in Sicherheit war. 
So weit ging Alles in Ordnung ab. Das Regiment Kaluga 
zog fich fchnell ab, von den Franzofen heftig gedrängt. Die drei 
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preußifchen Bataillone retirirten nun ebenfalld nach dem hohen 
Thor und fperrten baffelbe, um fich nach den Brücden abzuziehen, 
wenn dad Regiment Kaluga die Pforte paffirt hätte. Leider wurde 
indeffen dieſes Regiment mit folcher Heftigkeit gegen die Pforte ges 
worfen, daß zum Verſchließen und Bertheidigen weder Zeit noch 
Mittel vorhanden waren; die Branzofen drangen unmittelbar hin⸗ 
terher in die Stadt, und ſcheinen auch einen Eingang näher nach 
ber Paſſarge durch ein Klofter gefunden zu haben. Als nun bie 
Preußen vom hohen Thor nach den Brüden abziehen wollten, 
flieg man ſchon am Markt auf den Feind, der die obere Brüde 
bereitö befegt hatte. Man bog links aus und fuchte, im Verein 
mit dem Bataillon Plög am Wafferthor, die untere Brüde vor 
den Franzoſen zu erreichen; es gelang dies, aber natürlich mit 
anfehnlichem Verluſt von Gefangenen und Verwundeten, gegen 
die unmittelbar nach- und in die rechte Flanke vordringenden 
Sranzofen. Auch der Uebergang über bie untere Brüde Foftete 
aufs Neue Menfchen, da die Franzofen, von der etwa 100 Schritt 
entfernten obern Brüde, bie befilirenden Truppen in ber Flanke 
befchoffen. Großen Berluft erlitt ebenfalld dad Regiment Ra- 
fuga, von welchem mehrere Mannfchaften von der obern Brüde 
abgeichnitten und gefangen wurden, ober über das Mühlmehr 
oberhalb der Stadt zu entfommen fuchten, aber bei dem hohen 
Wafferftande zum Theil ertranfen. 

Berfolgt von den Franzofen bdefilirte nun die Infanterie des 
Generals Plög durch die Neuftadbt und auf dem Damm durch 
die Niederung nach dem Einftedelfruge, wo die Kavallerie des 
Generald Efebe zur Aufnahme bereit ftehen, auch die reit. Batt. 
Weitzmann aufgeftellt fein follte. Der General Efebed hatte aus 
Mipverftändnig den Rüdzug nach Grunau fortgefegt und ber 
Batteriechef wider Befehl die Beipannung der Gefchüge in dem 
nahe liegenden Borwerf Friedrichshöfen untergebracht, fo daß man 
die unbefpannten Geſchüͤtze am Einftebelfruge vorfand und nur 
5 reiten Fonnte, 3 Kanonen aber den Franzofen in die Hände 
fielen. Zwei preußifche Bataillonsftüde, deren Laffetirung zer 
fchofien war, blieben jenſeits des Einſiedelkruges ftehen; da in- 
beffen die Franzoſen fi auf eine Verfolgung bis zum Ginfiebel- 
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frug befchränften, fo fand man die Gefchüge beim Wiedervor⸗ 
gehen noch auf derfelben Stelle. 

Die Verbündeten hatten den bedeutehden Verluft von 800 Tod⸗ 
ten, Berwundeten und Gefangenen’), 3 ruffifchen Kanonen, deren 
Beipannung erfchoffen war, und 3 preußifchen reitenden Kanonen. 
Braunsberg wurde von den Franzojen geplündert. 

Der General Plög zog fih bis Heiligenbeil zurüd, und ließ 
feine Vortruppen bei Grunau ftehen. In diefer Aufftellung vers 
blieb der General bi8 zum 1. März; die Truppen ded Generals 
L'Eſtocq behielten die engen KRantonirungen bei Schönbamereau 
inne; der General Auer beobachtete die Paſſarge-Uebergänge bei 
Eportehnen, Alten und Epanden. 

Der General Dupont brannte in der Nacht zum 28. Februar 
die Prüden bei Braunsberg ab, und bezog mit feiner Diviſion 
und der Kavallerie Quartiere in und um Braundberg, Frauen 
burg und Tolfemitt. 

Das unglüdliche, aber für die allgemeinen Verhältniffe ziem- 
lih unbedeutende Gefecht bei Braunsberg machte auf die ganze 
verbündete Armee einen fehr unangenehmen Eindrud, und wurde bes 
fonderd von denjenigen Ruffen, welchen ber Krieg für das Jus 
terefie ded unglüdlichen Preußens zuwider war, nach Kräften bes 
nugt, um ihren Anfichten Eingang zu verfchaffen. — 

Nach der Zerftörung aller Uebergänge über die Paflarge war 
bei deren hohem Waflerftande zur Zeit alle Verbindung mit 
den Sranzofen abgebrochen, und ed war fehr jchwierig geworben, 
von ihrer Aufftellung Nachricht einzuziehen. Da fie nun, außer 
der Ueberlegenheit an Zahl, aud alle Terrainvortheile auf ihrer 
Seite hatten, indem an den möglichen Webergangspunften das 
linfe Ufer vollftändig dominirte, da ferner das L'Eſtocqſche Korps 
auch übereinftimmend mit der Hauptarmee operiren mußte, fo war 
nach dem Gefecht bei Braundberg die Nothwendigkeit eingetreten, 
fih did zum Vorrüden des Generald Bennigfen auf die Beob- 
achtung der Paſſarge zu beichränfen. Man wußte vom Feinde 


1) Der M, Bernadotte hatte Napoleon 1500 Gefangene angemelbet, 
baber diejer feine Bermunberung äußerte, ald.nur 700 M, eingebracht wurden. 
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nur, daß er die Altſtadt Braunsberg fo gut als möglich befeſtige, 
Schießſcharten in die Mauern brechen und Bruftwehren von Düns 
ger vor den Thoren aufwerfen ließ, fo wie, daß er fih an ben 
obern Uebergängen durchaus ruhig verhielt. 

Der General Bennigſen hatte bereit? am 24. ben linken 
Flügel feiner Avantgarde verftärfen laffen, und durch Ankuͤndi— 
gung von Truppenmärfchen, durch falſche Nachrichten von feinem 
Borhaben, die Franzoſen über feine Bewegungen in Ungewißheit 
zu erhalten gefucht, um fie wo möglich zu beftimmen, über bie 
Weichfel zurüdzugehen. Napoleou überfah indefien, was fein 
Gegner zu leiften vermochte, und betrachtete ed für ein Glüd, 
wenn die Verbündeten es wagten, über die Paflarge vorzugehen, 
um ihn in der Stellung bei Ofterode, wo er 90,000 M. zu ver: 
einigen hoffte, anzugreifen. Er hatte für diefen Fall feine Mar: 
fälle inftruirt, ihnen aber zugleich befohlen, ihre Stellungen nur 
gegen einen ernfthaften und überlegenen Angriff zu räumen, und 
fih auf Ofterode zurüdzuziehen, indem er nicht wünfchte, daß bie 
Armee durch jeden ſchwächlichen Verſuch des Gegners in ihrer 
Ruhe geftört würde. 

Trog dem, daß die ruffifche Avantgarde gegen den Raum 
zwiſchen Guttftabt und Liebftadt pouffirt, und die preußifchen Trup⸗ 
pen Miene gemacht hatten, bei Sportehnen und unterhalb die 
Baflarge zu überfchreiten, was wenigſtens von den Franzofen als 
eine ernfthafte Maßregel betrachtet wurde, hatte fich der M. Ney 
dennoch bisher in der Aufitelung bei Guttſtadt erhalten, und 
überfiel fogar am 26. mit der Brigade des Generals Belair und 
einiger Kavallerie, durch den Wald von Schmolainen in Peters; 
walde den ruffifchen General Korff und ein Infanterier-Regiment, 
zu dem Detafchement der Avantgarde des Generald Markow ges 
börig; der General und mehrere Offiziere wurden unangeffeidet 
gefangen genommen. Das Gefecht dauerte im Dorf fo Tange, 
bis BVerftärfungen von Seiten der Ruffen eintrafen, welche die 
Franzoſen zurüdwarfen und bis in den Wald von Schmolainen 
verfolgten. Die Franzoſen verloren 200 M. an Todten und Vers 
wundeten; ber Verluſt der Ruffen war nicht geringer. 

Der M. Ney Hatte diefen Angriff nur unternommen, um 
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fi über die Aufftellung bed Gegnerd aufzuflären, und ben nuns 
mehr befchloffenen Abzug zu verbergen; denn ſchon in der Nacht 
zum 27. trat er den Rüdzug auf Schlitt und Allenftein an. Die 
Truppen, welche auf dem rechten Alle-Ufer geftanden hatten, zo— 
gen die Alle aufwärts, wurden bei Digitten am 27. von den Ko— 
faten bes Generald Ilowaiski angegriffen, und mit Verluft hinter 
das Wadang-Fließ vor Allenftein zurüdgemworfen. Die Truppen 
auf dem linfen AllesUfer wurden von Der ruffijchen Kavallerie 
ber Avantgarde aufs Heftigfte verfolgt, und nach des Marſchalls 
eigenem Bericht wurde die franzöfifche Kavallerie — 8 Regimenter 
Dragoner und leichte Kavallerie — nur durch die treffliche Hal: 
tung bed 39. Infanterie-Regimentd vor gänzlicher Auflöfung 
bewahrt. 

Napoleon hielt ed für dringend nothwendig, den Poſten von 
Guttſtadt zurüdzuerobern, da er glaubte, denfelben zur Dedung 
der Winterquartiere nicht entbehren zu können. Er traf daher 
vorläufig alle Anftalten, die Armee mehr zufammenzuziehen, ſei 
es zur Abwehr einer Offenfive, oder zum Angriff von Guttſtadt. 
Der M. Davout mußte mit feinem Korps näher nach Dfterode 
rüden, und erhielt bald darauf den Befehl, e8 um Liebemühl zu 
verfammeln, während .die Dragoners Divifion Milhaud bei Sol: 
dau und die leichte Kavallerie» Brigade Marulaz auf Vorpoften 
ftehen blieben. — 

Gleich nah Eingang der Nachricht von dem Gefecht bei 
Braunsberg hatte der General Bennigfen den Befehl ertheilt, daß 
von dem vereinigten L'Eſtocqſchen Korps die Gegend zwifchen 
Mehlfad und Heiligenbeil befeßt werde, während ber General 
Pahlen von der ruffifchen Avantgarde die Beobachtung der obern 
Paſſarge übernehmen würde; auch follte die 5. Divifion des Ge 
nerals Tutſchkow zur Berftärfung des preußifchen Korps nad 
Mehlſack marfchiren. 

Der General Bennigfen felbft verlegte am 1. März fein 
Hauptquartier nach Heildberg, und ertheilte der Armee folgende 
Aufftellung : 

Die Avantgarde unter dem Hetman Platow mit dem Centrum 
in Arendödorf, die Truppen zwifchen Wormbitt und ‚Guttfladt. 
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Die Maffe der Kavallerie unter dem Fürften Gallizin zur 
Unterftügung der Avantgarde bei Benern. 

In erfter Linie, die 5. Divifion des Generald Tutſchkow 
in und um Mehlfad, die 5. Divifion des Generald Effen III. 
um Frauenbdorf, die 3. Divifion ded Generald Saden um Raunau, 
die 2. Divifion des Generald Oftermann»Tolftoy um Reichen: 
berg auf dem rechten Alle⸗Ufer. 

In zweiter Linie, die 7. Divifion bed Generals Dochtos 
row um Plauthen an der Waljch, die 14. Divifion ded Generals 
Kamindfoi um Stabunfen, und die 4. Divifion ded Generals 
Somow bei Heildberg. Die Gegend von Frauendorf wurde als 
Sammelplag der Armee bezeichnet. 

Der General Graf Tolftoy wurde von Bifchoffftein in bie 
Gegend zwifchen Heildberg und Seeburg herangezogen, jchob aber 
feine Kavallerie auf Wartenburg vor, um den Feind nicht aus 
dem Auge zu laffen. 

Der General L'Eſtocq nahm an demfelben Tage die nad) 
folgende Aufftellung: 

Hauptquartier in Peterswalde — 14 Meile nördlid von 
Mehliad. — 

Die 1. Borpoften-Brigade bed Oberften Wiersbigfi — 
4 Schwadr. Köhler: und Blücher- Hufaren, Fuͤſilierbat. Bülow, 
3 Gefchüge der reit. Batt. Graumann — bei Grunau, mit Bors 
poften gegen Braundberg. 

Die 2. Borpoften:Brigade bed Oberften Stutterheim 
— 4 Schwahr. Pleß-Hufaren, Büftlierbat. Stutterheim, 2 Ger 
fhüge der reit. Batt. Graumann — auf den Straßen von Mehl: 
faE und Wormbditt nach Braundberg bei Schalmey, Anken ıc., 
mit Borpoften in Verbindung mit der 1. Brigade gegen Brauns- 
berg, und längs der Paſſarge bis zur Mühle von Plaswich. 

Die 3. Vorpoften-Brigade bed Oberft-Lieut. Maffen- 
bah — 4 Schwahr. Württemberg: Hufaren , Fuͤſilierbat. Wol⸗ 
farb, 3 Geſchütze ber reit. Batt. Graumann — bei Rangwalbe, 
Podlehen ıc. mit WVorpoften längs der Paffarge von Stigehnen 
bis zu den ruffifchen Boften. 

Das Soutien ber Borpoften bed General Kal — 
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bie Grenadierbat. Schlieffen und Fabeckh, 15 Schwahr. Towarcys 
und + reit. Batt. Weitzmann — in Plaswich, Lindenau, Schon: 
Dameran und Gegend. 

Das Gros des Korps Fontonirte in 2 Divifionen und einem 
Referve Korps. 

Die Divifion des Generals Dieride — bie Infan— 
terie-Regtr. Rüchel und Schöning, die Dragoner-Regtr. Eſebeck 
und Baczko, 4 Schwahr. Küraffiere des Majord Stülpnagel und 
1 reit. Batt. Renzel — um Waltersdorf, Eifenberg, Hohenfürft 
und Gegend. 

Die Divifion des Generals Rembow — bie ruffi 
ſchen Infanterie-Regtr. Kaluga und Wyburg, das Dragoner- 
Regt. Auer und 1 reit. Batt. Bredow, 4 Schwahr. Dragoner 
bes Majord Wedell I. und 4 Schwahr. des Majord Duikom — 
in dem Raum zwifchen der Paffarge bei Gedilgen, der Walch 
und der Straße von Mehlfat nach Braunsberg bis Lichtwalbe. 
Die Divifion gab die Vorpoften längs ber Paſſarge zwifchen der 
Mühle von Plaswih und Stigehnen. Die zu diefer Divifton 
gehörigen Truppen des Generald Auer behielten die Uebergänge 
bei Sportehnen, Alfen und Spanden noch bis zum 3. März bes 
fest, wo fie erft von den Ruffen abgelöft wurden. 

Das Reſerve-Korps des Generals Plötz — bas 
Grenadierbat. Braun, die Infanterie-Regtr. Ruͤts und Plög, 
das Bat. Chlebowsti, das 1. Bat. Beffer, das Regiment Pritts 
wis-Hufaren und + reit. Batt. Somwinsfi — in der Gegend von 
Tolksdorf, Lilienthal, Engeldwalde. Die 7 Bataillone des Res 
ſerve Korps zählten zufammen nur noch 995 M. mit 13 Bas 
taillondftüden, das Bathillon Ehlebowsfi nur 45 Mann.') 

Außer den aufgeführten Vorpoften wurden, von denfelben uns 
abhängig, noch zwei Beobachtungs-Detafchements von je 100 Pfers 
ben gegeben, welche für immer den Befehl erhielten, auf den Flüs 
geln des Korps ben Feind genau zu beobachten, und von Allem 


1) Das Regt. Wagenfeld- Küraffiere kantonirte bis zum 2, März zur 
Dedung der Bagage bei Infterburg im Amt Norkitten, und traf erft in ben 
folgenden Tagen wieber beim Korps im Kantonnement bei Zinten ein. 
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fogleich direft nach dem Hauptquartier Meldung zu madhen. Der 
Major Arnim wurde am frischen Haff bei Schettnienen und Zeus 
fuhn, der Rittmeifter Arnim vorläufig bei Bagendorf und Son 
nenjtuhl gegen Braundberg aufgeftellt. 

Im Fall eines feindlichen Angriffs follte fich die erſte Bor 
poftens Brigade auf der großen Straße nach Königsberg zurück⸗ 
ziehen, und dieſe Stadt gegen Streifereien fchügen. Die zweite 
Borpoften- Brigade und das Soutien follten fi bei Tolfsborf 
fonzentriren und nöthigenfalls auf Peterdwalde, die dritte Bor 
poften-Brigade auf Mehlſack zurüdgehen; alle Brigaden aber bie 
Bortruppen am Feinde behalten. Die Divifion Dieride follte 
fih bei Eifenberg, die Divifion Rembow bei Mehlſack, und das 
RefervesKorps bei Peterswalde fonzentriren, wo ihnen die weis 
tern Befehle zugehen würden. — 

Die Anordnungen Napoleons zur Wegnahme von Guttftadt 
gingen von der Borausfegung aus, daß man bei diefem Orte 
auf einen ernfthaften Widerftand ftoßen würte. 

Der M. Ney follte alle Anftalten zum Angriff von Gutt- 
ftadt fo verdedt ald möglich machen, am 3. März angreifen, den 
Gegner werfen, und ihn dergeftalt verfolgen, daß eine große Ans 
zahl Gefangener eingebracht, und völlige Aufklärung über bie 
feindliche Stellung ertheilt werden fönne. 

Der M. Bernadotte follte verdedt auf Spanden rüden, hier 
fo viel Kavallerie ald möglich vereinigen, am 3. von biefem Ueber 
gang über Wuhfen auf Mehlſack vordringen und die Verbündeten 
aufs Heftigfte verfolgen, wenn er fähe, baß er nicht auf bie 
feindlichen Hauptkräfte treffen würde. Der General Dupont follte 
von Braundberg aus nach Kräften, der MEHR förderlich, 
einfchreiten. 

Der M. Soult follte, außer feinem Korps, die Dragoners 
Divifion Klein und die herbeigezugene Küraffier-Divifion Espagne 
an ben Uebergängen von Alfen, Sportehnen und Editten, zum 
Debouchiren bereit, aufftellen, und am 3. von Alten auf Worms 
bitt, von den andern Uebergangen auf Olberödorf, Schwendt und 
Wolfsdorf vorgehen, und Alles niederwerfen, was fich ihm vom 
Gegner entgegenftellen würde. Sowohl der M. Soult als ber 
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M. Bernabotte follten bergeftalt agiren, daß fie die den vier Ueber 
gängen entgegeftellten Vorpoſten und Gefchüge abfchnitten und 
fortnähmen. 

Der M. Davout follte mit zwei Divifionen nah Mohrungen 
marfchiren, und fich am 3. zwifchen dieſem Ort und Liebftabt, im 
Verein mit der Küraffier- Divifion Nanfouty, in Referve aufftel- 
len. Die dritte Divifion Morand follte am 2. auf Allenftein 
rüden, fich mit ber leichten Kavallerie des Generald Marulaz in 
Verbindung fegen, Allenftein halten, die Bewegungen bes Feindes 
auf dem rechten Alle-Ufer beobachten, und dem M. Ney zur Re; 
ferve dienen. 

Die Abſicht Napoleons ging fomit dahin: Guttſtadt zu er- 
obern, die ruffifche Infanterie über den Haufen zu werfen, bem 
Gegner Gefchüge und Gefangene abzunehmen, und ihn bergeftalt 
in Schreden zu feßen, daß er fernerhin jeden Gedanfen an eine 
Dffenfive aufgabe, ihm aber zugleich der Rath erteilt würde, 
feine Artillerie nicht auf die Vorpoften zu bringen, fondern fich 
zu begnügen, die franzöfifche Aufftellung durch Kavallerie zu beob- 
achten. 

Die Marihälle Bernadotte und Soult follten am 4. mit 
ihren Hauptfräften in ihre urfprünglichen Stellungen zurüdfehren, 
und Mehlſack und Wormditt nur mit Avantgarden befegt behals 
ten, um die etwa bort vorgefundenen Magazine aufzuräumen. 

Die ganze Erpedition verglih Napoleon mit dem Ausfall 
aus einer belagerten Feftung. 

Hatte M. Ney Guttftabt in Befig genommen, fo follte 
er ed mit der Avantgarde durch eine angemeffene Aufftellung bes 
fest behalten, und diefen Poſten ald Stüspunft feines rechten 
Fluͤgels betrachten, während der linke Flügel fich bei Elditten an 
bie Paflarge lehnte, und die Alle nur durch Infanteriepoften und 
einen angemefjenen Batrouilfengang beobachtet würde. In ber 
Aufftellung zwiſchen Guttftabt und Elditten follten an den geeig- 
neten Orten Redouten erbaut, und längs ber Alle einige Ber 
ſchanzungen aufgeworfen werden. 

Wir beginnen die Begebenheiten am 3. März vom rechten 
Flügel der Verbündeten. 
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Bon der preußifchen Borpoften- Brigade bed rechten Flügels 
wurde am 3. früh gemeldet, daß ber Feind in der Nacht Anftal- 
ten zum Uebergang bei Braunsberg gemacht, und am Morgen 
die Neuftadt beſetzt habe. 

Wegen ber dem Feinde günftigen Beichaffenheit des linken 
Ufers der Paffarge konnte der Uebergang nicht behindert werben, 
doch da zugleich von den übrigen Vorpoſten an der Paſſarge Nach— 
richten einliefen, Daß der größere Theil det feindlichen Streitfräfte 
fich nach Braundberg ziehe, wo man bereits die Divifion Dupont 
wußte, fo fchien es, daß man bdafelbft einen Haupt-Angriff zu 
gewärtigen habe, wo dann, durch ein Vorgehen des Feindes in 
ber Richtung auf Königsberg, für die noch immer erwartete Of- 
fenftve der Armee eine unangenehme Diverfion veranlaßt werben 
konnte. Der General PEftocq befahl daher fogleich die Berfamms 
lung ber Truppen auf den angewiefenen Rendezvous; die Divi- 
fion Dieride follte von Eifenberg auf Heiligenbeil marfchiren, und 
die Divifion Rembow von Mehlfad aus folgen, um entiveder dem 
Feinde beim Angriff auf Heiligenbeil in die rechte Flanke zu fals 
len, oder, bei entfchiedener feindlicher Uebermacht, zwifchen Heilis 
genbeil und Zinten über die Garft zu gehen, den General Die 
ride aufzunehmen, und fich jenfeits in einer neuen Stellung zu 
fegen, um der ruſſiſchen Armee die Zeit zu geben, gegen die rechte 
Flanke oder den Rüden des Feindes zu agiren. Das Referve- 
‚Korps fonzentrirte fich bei Gr. Haffelberg und Eichholtz. Die 
Borpoften an der Paſſarge follten ftehen bleiben, und alle fer 
neren Bewegungen ded Feindes beobachten. Der ruffiiche General 
Tutſchkow wurde von der Bewegung benachrichtigt und erfucht, 
demgemäß zu operiren. 

Die vorgegangenen Generalftabs » Offiziere rekognoszirten 
den Feind und fanden, daß er zwar mit 4 Bat. und einiger 
Kavallerie bis an das Gehölz von Grunau vorgegangen fei, 
aber fo wenig Nachdruck in feinen Bewegungen zeige, daß man 
wohl nur auf eine Demonftration fchliegen Fünne, was ſich noch 
dadurch zu beftätigen fehlen, daß, nach den eingegangenen Raps 
porten, der Feind auch bei Alfen und Sportehnen übergegangen 
war. Die Truppen wurden daher am Abend dergeftalt dislozirt, 
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daß ber rechte Flügel in Heiligenbeil und Gegend zu ftehen Fam, 
und der linfe Flügel fich bis Peterswalde ausdehnte, um Vers 
bindung mit dem General Tutſchkow bei Mehlſack zu erhalten. 
Es fam hiernah am 3. nur zu einigen Scharmügeln auf dem 
rechten Flügel. | 

Am 4. März konzentrirte der General L'Eſtocq das Korps 
hinter der Bahnau bei Heiligenbeil und Eiſenberg, dad Reſerve— 
Korps bei Zinten, weil der Feind fich noch mehr bei Braunsberg 
zufammengezogen und die Mebergänge dafelbit vollendet hatte, man 
auch den eigenen linfen Flügel durch den General Tutfchfow bei 
Mehlſack gedeckt glaubte. Die Vorpoften blieben in der frühern 
Aufſtellung. Man nahm dieſe Bofition in der beftinmten Abs 
fiht, Königsberg zu deden, was dem V’Eftocafchen Korps vom 
General Bennigien ald befondere Aufgabe geftellt worden war, 
indem berjelbe das Verſprechen ertheilt hatte, im Lie feindliche 
Flanke zu agiren, wenn die Franzoſen gegen diefen Ort mit Macht 
vordringen jollten. Als man erfuhr, daß der General Bennigfen 
ben General Tutfchfow am 4. Morgens von Mehlfad nach Heils: 
berg gezogen habe, wurde fogleich das 1. Bat. Beſſer und das 
1. Bat. Prittwig-Hufaren unter dem Major Pfuel befehligt, 
Mehlfad zu befegen und den Uebergang bei Spanden zu beob- 
achten. Bon dieſem Detafchement erhielt man nun die Nachricht, 
daß ber Keind die Brüde bei Spanden herftelle, und Wormbitt 
durch eine Avantgarde befegt habe. 

In der Nacht zum 5. z0g fich der Feind von Grunau nad 
ber Neuftadt Braundberg, am 5. Morgend nach der Altftadt zu- 
rüd, und trug bie neu erbauten Brüden wieder ab. Da nun 
von diefer Seite nichts mehr zu befürchten ftand, Dagegen bie 
Straßen von Buttftadt und Wormditt auf Königsberg bedroht 
ſchienen, wodurch zugleich die Verbindung, des preußiſchen Korps 
gefährdet wurde, jo beließ man zwar die Vorpoften in der Auf 
ftellung an der Paſſarge, ſchob aber dad Gros des Korps mehr 
links zwifchen Rehfeld und Deutfch- Thierau einerfeitd, und der 
Straße von Mehlſack nach Zinten andererſeits. Mehlſack blieb 
duch den Major Pfuel bejegt, der feine Poften bis nahe an 
Spanden ſchob, wo der Feind nur wenige leichte Truppen Hatte 
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übergehen laffen, da er mit ber Inftandfegung der Brüde nicht 
fertig geworden war. Das linfe Flügels Detafchement des Ritt 
meifterd Arnim poftirte fi bei Sonnwalde (3 M. füdöftlich von 
Mehlfad), um Verbindung mit ber bei Heildberg Fonzentrirten 
ruſſiſchen Armee zu fuchen, und gegen Heilsberg und Guttftadt 
zu patrouilliren. Die Linfsbewegung des Generals Diericke wurde 
auf kurze Zeit unterbrochen, da die Franzofen abermals die Paf- 
fargesBrüde bei Braunsberg mit Brettern belegt hatten, fie am 
Abend aber wieder abnahmen. 

Der M. Soult debouchirte am 3. früh mit einer Kolonne 
auf Alfen, und dirigirte fie auf Wormbitt; mit einer andern Kos 
lonne wandte er fih von Sportehnen auf Olbersdorf und Schwenbt. 
Die ruſſiſchen Vortruppen wurden überall geworfen, aber die Ger 
Ihüge an den Uebergängen ohne Verlufte zurücdgenommen; Worms 
bitt wurde befekt. 

Der M. Ney, deſſen Korps ingl. der zugetheilten Kavallerie 
etwa 18,000 Mann ftarf war, verfammelte dafielde am 3. früh 
mit ben Hauptfräften bei Queetz. Nur tie Infanteries Brigade 
Belair und die leichte Kavallerie Brigade Wathier gingen von 
Alenftein aus auf dem rechten Alle-Ufer vor. Die Dörfer Queetz 
und Lignau, nur von Kofaken befegt, wurden ſchnell genommen. 
Umfhwärmt von Koſaken, rüdte der M. Ney auf Altfirch, wo 
er auf einige Bataillone unter dem Fürften Tjcherbatow ftieß, die 
tapfern Widerſtand leifteten, aber der Uebermacht weichen mußten. 
Die Kofafen brachten das 25. Infanterie Regt. fehr ind Gedränge, 
und fonnte ed nur durch ein vechtzeitiged Vorgehen ber ‚leichten 
Kavallerie» Brigade Colbert gerettet werden. Bei Schmolainen 
ftießen die Franzoſen auf frifche ruffifche Infanterie und Artillerie, 
und erlitten. buch das Feuer der Legtern anfehnliche Verluſte; 
doch mußten.auch hier bie Ruffen bald weichen, und wurden jenz 
feitö des Waldes bei Peterswalde durch einen Theil der Avant: 
garde unter dem General Marlow aufgenommen, ber fih auf 
Launau zurückzog. Die rufjiihe Avantgarde konzentrirte fich bei 
Launau, dahinter Die 3. Divifion des Generald Saden. 

Am 4. März mit Tagedanbruch fegte der M. Ney mit eis 
nem Theil feiner Kräfte den Angriff fort. Die Rufen, welche 
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nun die Ueberlegenheit auf ihrer Seite hatten, gingen zur Offen: 
five über und warfen ben Feind in den Wald bei Zechern zurüc. 

Die beiderfeitigen Berlufte in diefen Gefechten mögen fich 
auf etwa 1000 Mann belaufen; man machte gegenfeitig Gefan= 
gene, doch der M. Ney hatte feinen Zwed erreicht, die Poſition 
bei Guttſtadt zurüderobert. 

Der General Bennigfen, welcher einen allgemeinen Angriff 
ber Franzoſen befürchtete, ‚hatte die Armee fchleunigft zur Schlacht 
bei Heildberg zufammengezogen; ber General Tolftoy ftellte fich 
zwifchen Heilsberg und Seeburg auf; auch ber General Tutfch- 
fow wurde von Mehlfad herangezogen. 

Am 5. verfuchte der General Saden mehrere Angriffe, um 
die Franzoſen weiter zurüdzudrängen; doch da biefe Bewegungen 
ohne Zufammenhang geführt wurden, erlitten die Ruffen anfehn- 
liche Berlufte, ohne vorfchreiten zu können; Dagegen beſetzten fie 
auf dem rechten Alle⸗Ufer wieder die Ortfchaften Reichenberg uud 
Liebenberg. 

Die Truppen des M. Soult zogen fi am 5. über bie 
Paſſarge zurüd, behielten aber mit einer Avantgarde Wormbitt 
beſetzt; ber M. Ney hielt mit den Vortruppen den Wald Bei 
Zechern. Sowohl der M. Soult ald der M. Bernadotte erhiel- 
ten den Befehl, an den verfchiedenen Paſſarge-Uebergängen Brüden- 
föpfe arbeiten zu laſſen, einmal um einen fichern Uebergang zu 
gewinnen, zugleih aber auch ben Feind mehr von der Paſſarge 
entfernt zu halten und ihn zu nöthigen, ſich auf die Beobachtung 
mit Kavallerie zu befchränfen, da feine Infanterie in der Nähe 
eines folchen Ueberganges immer gewärtig fein mußte, durch über: 
legene Kräfte überrafchend angefallen zu werden. 

Bereitd am 1. März hatte Napoleon dem General Zayonczef 
befohlen, mit den polnischen Regimentern feiner Divifion, vom 
Korps des M. Lefebvre, nach Neidenburg zu marfchiren, wohin 
auch der M. Maffena 2 Regimenter der 1. polnifchen Legion, 
Fürft Poniatowski alle disponible polnifhe Kavallerie aus War: 
fhau und aus dem Diftrift Plock in Bewegung fegen follten. 
Mit diefen 6— 7000 Mann follte der General Zayonczek bei 
Neidenburg ein Obfervationdforps bilden, welches bie große Armee 
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mit dem Korps des M. Maflena, Ofterode mit Warſchau in 
Verbindung erhalten, und die Kofafen zurüdhalten follte. 

In Diefer Zeit wurde Napoleon durch die ihm gemeldeten 
Bewegungen ruffticher Truppen gegen die obere Alle und den 
obern Omulef auf das Aeußerſte beunruhigt. Es war indeſſen 
wohl nur das Ericheinen der Kofafen und der Kavallerie des 
Generals Tolftoy bei Wartenburg und Gegend, jo wie das eines 
Streifforps unter dem General Grafen Wittgenftein vom Eſſen— 
fchen Korps, welches mit feinen Koſaken Willenberg und mit 
einem Hufaren- Regiment Myszyniec befept hatte, wodurch Na— 
poleon verleitet wurde, zu glauben, der General Bennigfen beabs 
fichtige ihn an der untern Paſſarge und Alle nur zu befchäftigen, 
Dagegen an ber obern Alle im Berein mit dem Effenfchen Corps 
die Dffenfive zu ergreifen. Anfinglich beabfichtigte er durch Die 
Marfchälle Soult und Bernadotte einen Gegenftoß zu thun, um 
auf dieſe Weife feinen Gegner abzuhalten und wenigftens 8 Tage 
zu gewinnen, bis die Brüden bei Marienburg und Dirichau be> 
endet, und damit eine neue rüdwärtige Verbindung eröffnet fein 
fonnte; doch als die beiden Marichälle bereits alle Anftalten ges 
macht hatten, um bei Braunsberg, Spanden und Sporthenen 
überzugehen, nahın Napoleon am 7. Abends den gegebenen Bes 
fehl zurück und beſchloß, die Armee bei Dfterode zu verfammeln. 
Selbft der M. Lefebvre befam den Befehl, fich zur Vertheidigung 
ber ımtern Weichfel gefaßt zu machen, da die große Armee Die 
Gegend von Elbing und Marienburg räumen würde. Auch Diele 
Masregel kam nicht zur Ausführung, und am 8. ordnete Napo- 
leon nur an, daß ber Großherzog von Berg mit 6000 Mann 
Kavallerie und der Grenadier-Diviſion Oudinot, von Oſterode 
über Hohenftein auf Paſſenheim fchnell vorgehen follte, um von 
hier aus den feindlichen Boften in Willenberg abzufchneiden und 
zu erfahren, wie ftart der Feind in der Gegend von Ortelsburg 
und Mensguth ftehe, und ob von Effenfchen Korps in diefe Ge- 
gend Truppen vorgerüdt fein. Der General Zayoncjzek follte 
bie Gegend von Neidendburg und Janowo befegt behalten, der 
M. Davout dem Großherzoge folgen, und ſich mit ber Divifion 
Friant zwifchen Kofendorf und Detterdwalde, mit der Divifion 

U. 21 
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Gudin zwiſchen Iegterm Ort und Hohenftein aufitellen, während 
die Divifion Morand in der Aufftellung bei Allenftein ftehen 
blieb. Der M. Maffena wurde aufgefordert, die Infanterie-Divi- 
fion Gazan und die Dragoner-Divifion Beder auf Willenberg zu 
dirigiren, die Divifion Suchet bei Przasznic aufzuftellen, und die 
eingetroffenen Bayern am Narew dem Eſſenſchen Korps gegen- 
über zu belaffen. 

Bon Seiten bed Generald Bennigjen waren bereits alle 
Anordnungen getroffen, um den M. Ney am 6. anzugreifen, als 
eine faljche Meldung: der Feind rücke felbft zum Angriff vor, die 
Ausführung hintertrieb. Der ruſſiſche General verlegte jein 
Hauptquartier mehr zurüd nach Bartenftein und gab der Armee 
am 7. März die nachfolgende Aufitellung: 

Die Avantgarde unter dem Hetman Platow zwifchen Lau— 
nau, Brauendorf und Heinridau, in Verbindung mit den preus 
ßiſchen Vortruppen. 

Der Fürſt Gallizin mit der Maſſe der Kavallerie bei Sta— 
bunken. 

Die 8. Diviſion bei Petershagen, die 14. Diviſion bei 
Nerwken, die 4. Diviſion bei Sieslack, die 2. Diviſion bei Heils— 
berg, die 5. Divifton bei Landsberg, die 7. Divifion bei Gr. 
Pehſten; der General Graf Tolftoy ftand zwifchen Heildberg und 
Seeburg, feine Kavallerie und SKofafen auf Wartenburg und 
Biſchoffsburg vorgefhoben. Der Sammelplag der Armee wurde 
in einer ausgefuchten Poſition bei Heilsberg beftimmt. 

Die Armee ftand auf diefe Weite jehr Dicht und in einem 
ganzlich ansgezehrten Yande, in welchem die Noth fo groß war, 
daß Die eben nicht reichlich verpflegten ruffiichen Soldaten aus 
Mitleiden dem aller Lebensmittel beraubten Landmann von ben 
ihrigen darreichen mußten. Es riffen bald Gpidemien ein, das 
Sterben wurde fehr groß; in dem Städtchen Heilsberg ftarben 
durchſchnittlich 5 Menfchen täglich. 

Um jede Berührung mit feinem Gegner fo viel als möglich 
zu vermeiden, befahl Napoleon dem M. Ney, feine herausfor⸗ 
dernde Stellung bei Zechern zu verlaſſen und in die Poſition 
zwiſchen Guttſtadt und Elditten zurückzugehen; der M. Soult 
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folite Wormbitt räumen. In Folge diefes Befehls zog fich am 
12. die Bejagung von Wormbditt nach Sportehnen zurüd und 
behielt nur Olbersdorf befegt; auch die von Spanden aus in 
diefen Tagen vorgejchobene franzöitfche Kavallerie wurde zurüd- 
genommen; der M. Ney z0g fich an demfelben Tage aus feiner 
gewagten Stellung auf Guttſtadt zurüd und wurde dabei auf 
beiden Ufern der Alle von der rufjifchen Kavallerie verfolgt, welche 
ihm einige Gefangene abnahm. 

Der Marjchall erhielt nun von Napoleon die Inſtruktion, im 
Fall eines ernfthaften Angriffs in eine Poſition bei Ankendorf zu: 
rüdzugehen, und wenn auch diefe nicht gehalten werden könnte, 
fich über Deppen auf das linfe Ufer der Paſſarge zu ziehen und 
dafelbft neuen Widerftand zu leiften. Würde der Marihall auf 
dem linken Blügel angegriffen, wodurch er in Gefahr ftand, von 
der Paſſarge abgefchnitten zu werben, fo jollte dad Korps des M. 
Soult über Elditten mit allen Kräften zur Unterftügung vordringen, 
und der M. Davout die Pofttion von Anfendorf zur Aufnahme 
ber Avantgarde befegen und behaupten. Diefe 3 Korps vereinigt, 
follten fich fo lange zu halten fuchen, bis Napoleon, im Fall eines 
allgemeinen Angriffs, die übrigen Korps der Armee verfammelt 
haben würde, was in 48 Stunden follte geichehen fünnen. ')‘ 

Der Großherzog von Berg war in foreirten Märichen auf 
Paſſenheim vorgegangen, bei Willenberg nur auf geringe ruſſiſche 
Kavallerie geftößen, hatte Abtheilungen bis Biſchoffsburg und 
Wartenburg vorgetrieben und die dortigen ruſſiſchen Vortruppen 
vertrieben. Sobald Napoleon die Meldung erhielt, daß nur Has 
vallerie gegen feine Verbindung mit dem M. Maſſena vorgegan- 
gen fei, berief er am 12. März den Großherzog mit allen bei fich 
habenden Truppen nach Ofterode zurüd. 

Am 13. März ging dem General Bennigfen die Nachricht 








1) Die Franzojen hatten in ben Gegenden, weldye fie vom 4. bis 
12. März auf dem rechten Ufer der Paflarge inne gehabt hatten, ganz ent 
ſetzlich gehauſt. Das Übriggebliebene Vieh war erichlagen, die noch vorhan- 
denen Borräthe an Getreide verberbt, Alles rein ausgeplündert. Abgebrannte 
und niebergeriffene Häufgr, zerichlagene Mobilien, ausgeleerte Kiften und miß- 
handelte Einwohner bezeichneten ihren Abzug. 
21* 
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zu, daß die Koſaken des Tolftonfchen Korps in Biſchoffsburg ein 
nachtheiliges Gefecht beftanden hätten, und daß der Großherzog 
von Berg, mit einer ftarfen Kavallerie und Infanterie, gegen den 
ruffiichen linken Flügel im Anmarſch fei, wie ed ſchien, um die 
Berbindung mit dem Eſſenſchen Korps aufzuheben und in Ges 
meinfchaft mit dem M. Maſſena zu operiren. 

Der General Tolftov verfammelte fein Korps fogleich zwi— 
ſchen Kerwienen und Kiewitten, die ganze rufftiche Armee machte 
eine kurze Linfsbewegung, wodurch mehrere Diviftionen auf das 
rechte Alle-Ufer gezogen wurden, um den General Tolftoy jchnell 
zu folgen; doch die weitern Bewegungen wurden einftweilen bis 
zur nähern Aufklärung über den Stand der Dinge ausgeſetzt. 
Nur der Hetman Platow, dem der preußifche Hauptmann Tips 
pelöfirch beigeordnet worden war, brach fogleich mit 10 Koſaken— 
pults, dem 1. Jäger, dem Pawlogrodſchen Hufaren- Regiment 
und 1 Donfchen reit. Batterie von Launau auf, um über Heild- 
berg, Biſchoffſtein und Bifchoffsburg vorzugehen und die Verbins 
dung mit dem Eflenfchen Korps, Die bisher der General Graf 
Wittgenftein unterhalten hatte, wieder herzuftellen. Der von 
Petersburg zurüdgefehrte Fürft Bagration erbielt den Befehl über 
die Avantgarde bei Launau und behielt 5 Kofakenpulf® in ber 
Borpoftenlinie, welche die Paflarge von der Drewenz bei Tüngen 
bis Dietrichödorf beobachtete, und von bier fich über Lauterwalbe, 
Sommerfeld und Gronau, dem M. Ney gegenüber, erftredte. 

Der Großherzog von Berg hatte indeſſen bereits am 13. 
den Rüdsug von Wartenburg auf Altenftein und weiter nach 
Dfterode angetreten, auf welche Nachricht der General Bennigfen 
der Armee etwas auögebreitetere Quartiere anwies, nachdem er 
für den 17. noch einmal einen Angriff auf Guttftadt angeordnet, 
fich aber wieder anders entichlofien hatte, Da er erft die Wirkung 
ded Auftretens des Hetmans Platow in der frangöfifchen rechten 
Blanfe abwarten wollte. 

Am 15. März erreichte der Hetman die Gegend feiner Bes 
ftimmung und poftirte fich folgendergeftalt: 1 Pulk Kofafen in 
Gillau (zwiſchen Paſſenheim und Wartenburg), mit Batrouillen 
längs des Piichfluffes von Kosno bis Wartenburg; 4 Bulls in 
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Paſſenheim, mit Batrouillen von Kosno bis Schwirgftein, 4 Pulfs 
in Orteldburg, von Schwirgftein bi8 Gr. Schimanen patrouillis 
rend und bis Willenberg ftreifend; der Hetman felbft mit dem 
eignen Pulk in Rukufswalde binter Paſſenheim; die Hufaren, 
einige reitende Geichüge umd die Infanterie in Mensguth; De 
tafchements erhielten über Friedrichshof Verbindung mit Minszy- 
niec, und durch die Abtheilung des Generals Grafen Wittgenftein 
mit dem Effenfchen Korps. 


Dem Hetman gegenüber fand zunächſt das Obſervations— 
Korps des Generald Zayonczef, welches alle Uebergänge über die 
obere Alle und den obern Omulef bis Malga befegt hielt, und 
bei legterem Ort mit der Boftirung des Generald Gazan in Ber: 
bindung ftand, während die Divifion Euchet die Poftirung längs 
ded Omulefs bis zum Narew fortſetzte. 


Obgleich der Hetman ſomit auf dem linken Flügel angelangt 
war, jo unterblieb dennoch der Angriff auf Guttftadt, da vom 
Kaiſer der beftimmte Befehl eingegangen war, daß vor der An— 
kunft der Verftärfungen unter dem Großfürften Konftantin nichts 
gewagt werden folle. In der eingenommenen Aufftellung konnte 
man nicht länger verweilen, da das Land gänzlich verödet worden 
und bier und da ſchon Häufer abgetragen waren. Man ging 
daher am 20. März mit dem Gros der Armee etwas zurüd und 
breitete fi auf beiden Ufern der Alle aus, fo daß man die nach— 
folgende Aufftellung inne hatte: 


Die Avantgarde unter dem Fürften Bagration bei Launau 
in der frühern Poftirung. Wegen Mangeld an Futter wurde 
fie bis auf 16 Schwadronen regulärer Kavallerie gefchwächt, da— 
gegen durch Infanterie verftärft, fo daß fie immer die Stärfe von 
19,800 Mann, ohne Artillerie und Kofafen, behielt. 


Die Kavallerie des rechten Flügels unter dem 
General Umarow in Reimerswalde und Gegend, 


bie 5. Divifion Tutſchkow in Nerwfen und Gegend, — 
8. ⸗ Eſſen Heilsberg ⸗ Alle⸗Ufer. 


3. ⸗Sacken ⸗Konegen, Großendorf 
Bundien und Gegend. 


* 
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Die Kavallerie ded linfen Flügels unter dem 
Kürften Gallizin in Springborm, Kerwienen, Kies 


witten ꝛc., auf dem 
die 2. Divifion Oftermann in Rogaufen, Marau-) rechten 
nen, Zauterhagen, Krefollen und Gegend, Alles lfer. 
die 14. Divifion Kaminskoi in Gallingen, Kraffts— 
hagen, Schwaraunen und Gegend. j 


Die Referve: 

die 4. Divifion Somow in Tolfs, Albrechtsdorf, Borfen, Kirſchit— 
ten und Gegend auf dem linfen Alle⸗Ufer, 

die 7. Divifion Dochtorow in Tormitten, Nohnen und Gegend 
auf dem rechten Ufer der Alle. 

Das Hauptquartier blieb in DBartenftein. 

Das Korps des Generald Grafen Tolftoy erhielt die Ger 
gend von MWargitten angewiefen. 

Der Sammelplag der Armee wurde bei Schippenbeil bes 
ftimmt. 

Außer den Verftärfungen von 3. Bat. Linien Infanterie, 
2 Bat. Jäger, 2 Donfhen Koſaken-Batt., einer Anzahl Maro— 
deurs und Refonvaleszenten, zufammen etwa 10,000 M., welche 
in der Mitte des März eintrafen, war vor Mitte April auf Feine 
weitere Berftärkungen zu rechnen, daher auch Die nachfolgende 
Zeit für die Armee ziemlich ruhig verging. Nur durch Vorpoften- 
gefechte, befonderd auf dem linken Flügel, wo der Hetman Pla: 
tow bald ein entjchiedenes Uebergewicht über die polnifchen In— 
furgenten erlangte, wurde die Stille unterbrochen. 

Dis Mitte März hatte die rufliiche Armee nur wenig von 
ber Unterbredung der großen Operationen gevortheilt. Nunmehr 
hatte fie fih zwar weiter ausgebreitet, aber im VBerhältniß zur 
franzöfifchen Armee immer noch enge Kantenirungen inne, und 
die Verpflegung war weniger ald mittelmäßig. Es fcheint dies 
unerflärbar, wenn man bedenft, daß der Armee noch ein bedeu— 
tender Theil der Provinz Preußen, das ganze eigene Land, bie 
See, jo wie bie fchiffbaren Flüffe, Pregel, Alle und Memel, zu 
Gebote fanden, mithin fich doch allmälig eine regelmäßige Ber: 
pflegung hätte einleiten lafien fünnen. Es ging bies indeſſen 


327 


jehr natürlich zu. Das preußifche Gouvernement hatte fich be; 
reits beim Beginn des Krieges erboten, die ruffiiche Armee gegen 
Bezahlung zu verpflegen, was dem Vortheil der Armee vollkom— 
men entiprochen haben würde Es ftimmte ein folcher Modus 
ber Verpflegung indefien nicht mit dem MWunfche des rufliichen 
Gouvernements überein, das die baaren Summen, welche der 
Kaifer zu den Kriegs-Unkoſten anwies, im Lande behalten wollte; 
er flimmte noch weniger mit den Anfichten der Verpflegungs-Kom— 
mifjion überein, welche in feiner Beziehung unter der Kontrofe 
des fommandirenden Generals ftand, von ganz andern Anfichten 
ald diefer ausging, und daher auch mit der Anlage von Maga: 
zinen nicht zu Stande fam. 

Aus diefen Urfachen, und vielen andern, die ſchon früher 
erörtert worden, fam es dahin, daß Die ruffiiche Armee, bei aller 
Bereitwilligkeit des preußifhen Gouvernements, helfend einzufchreis 
ten, und bei allem Koften- Aufwand Seitend der ruſſiſchen Re— 
gierung, Dennoch Hunger litt, und zu Gewaltthätigfeiten gezwun— 
gen wurde, die fonft in Freundes Land nicht üblich find.) Um 
ben hierüber entftandenen vielen Klagen bes Landes einigermaßen 
abzuhelfen, hatte der General Bennigfen alle Quittungen, welche 
von rufftihen Truppen für Requifttionen ausgeftellt wurden, für 
gültig erflärt, aber er fonnte dadurch nicht vermeiden, daß bie 
gewaltfamen Requifitionen in Plünderungen ausarteten, das Land 
verwüftet wurde, und der Soldat dennoch hungerte. 

Der ruffiihe- General war zu wenig energifch, um biefen 
überhand nehmenden Uebeln zu fteuern; eine gründliche Abhülfe 
würde er auch nicht haben jchaffen fünnen, da er die Grund» 
urjachen nicht zu heben vermochte. Er fchlug der Berpflegungss 
Kommiſſion eine andere, fchnellere Verpflegungsart aus dem Ins 
nern Rußlands vor: Man folle eine gewifie Anzahl Hornvieh 
aus den fruchtbarften Provinzen vor Fleine, mit Korn beladene 





1) Alle Briefe der zu den verſchiedenen rufiishen Generalen komman— 
birten preußiſchen Offiziere ſprechen von den entietlichen Verwüftungen bes 
Landes, jo daß ntan ben Argwohn ſchöpfte, die Ruffen wollten zwiſchen ſich 
und ben Franzoſen eine Wüſte ichaffen, um ihr Land vor ben Invafionen 
der Leitern zu jchligen. 


328 


Magen fpannen, und einen Transport nach dem andern zur Ars 
mee fpebiren, um dieſe dadurch gleichzeitig mit Fleifh und Brod 
zu verpflegen. Man ging auf dieſen Vorichlag nicht ein, zum 
Theil auch wohl mit, weil man nicht einfah, daß der Krieg in 
Preußen auch für die Fünftige Sicherheit des Nee Reiches 
ein Antereffe habe. 

Bei dem L'Eſtocqſchen Korps war, außer kleinen Vorpoſten— 
Nedereien, Alles ruhig verblieben. Die Franzoſen verichangten 
fih in der Neuftadt Braunsberg. Ihnen gegenüber hatte man 
die Brüce beim Einſiedelkruge abgebrochen und Bruftwehren für 
die Schügen dahinter aufgeworfen. 

Nach der Räumung des rechten Uferd der Paſſarge am 
12. März durch die Franzoſen, hatte der Major Pfuel die Hu— 
ſarenpoſten bis Wuhfen, Baften und Krickhauſen gegen den Ueber— 
gang von Spanden vorgeichoben, doch geftattete der Feind nicht 
die Beſetzung des Dorfes Wuhfen, welches zum Unheil für Die 
Bewohner, die von den Franzofen rein ausgeplündert wurden, 
nunmehr der fortgefegte Zankapfel beider Parteien, und daber 
meiftend unbeſetzt blieb. 

Der Befehl des Generals Bennigien, daß der General L'Eſtocq 
am 17. März den Feind auf dem rechten Flügel in Schach hal— 
ten jolle, während Seitens der ruſſiſchen Armee ein Angriff auf 
Guttſtadt und ein Vorgehen auf Liebftadt ftattfinden jolle, brachte 
eine augenblidlihe Störung der Ruhe hervor. Die Vorpoften- 
Brigaden des Generals Stutterheim, des Oberſt-Lts. Maſſenbach 
und des Majors fuel, fo wie Die Divifion Nembow, mußten 
theild über Wormditt, theild über Mehlſack am 17. früh vorrüden, 
um ben Feind bei Boarden, Spanden, Alfın und Eportehnen 
zu allarmiren, und Durch viele Bewegungen, Zeigen mehrerer Ko: 
lonnen, ihm Beſorgniſſe für diefe Punkte einzuflößen; das Soutien 
ber Vorpoſten follte bereit fein, die erforderliche Unterftügung zu 
gewähren. Der Feind hatte in der Nacht den bisher noch auf 
dem rechten Ufer feftgehaltenen Boten von Kalfftein geräumt, und 
vermied ed abfichtlich, ein Gefecht anzunehmen. Als am Bormits 
tag ein Schreiben des Generals Bennigfen einlief, nach welchem 
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die Expedition aufgefhoben werden jollte, rüdten die Truppen in 
ihre Quartiere zurüuͤck. 

Das Korps erhielt hierauf fire längere Dauer Die nachfol- 
gende Aufftellung. 

Vorpoften. 

Rechtes Flügel-Detafhement des Majord Arnim bei 
Leufuhn, Schettnienen. 

1. Borpoften: Brigade des Oberften Wiersbigfi — 
4 Schwadr. Köhler: und Blücher-Hufaren, Kommandos der Ins 
fanterie-Regtr. Nüchel und Prinz Heinrich‘), 3 reit. Gefchüge 
ber Batterie Graumann und 2 Bataillonsftüde des Regiments 
Rüchel — in Grunau und Gegend. Die Brigade follte dem 
Feinde das Debouchiren aus Braundberg auf Heiligenbeil verbie- 
ten, fich nötbigenfall® mit der Kavallerie und reit. Artillerie auf 
der großen Straße, mit der Infanterie, in Oemeinfchaft mit dem 
Major Arnim, bei Hoch Karben über die Bahnau zurüdziehen. 

2. Borpoften- Brigade ded Generald Stutterheim — 
Fuüſilierbataillon Stutterheim, 2 Gefchüge der Batt. Graumann, 
4 Schwadr. Pleß-Hufaren, 2 Schwadr. Prittwig- Hufaren und 
+ reit. Batt. Sowinsti — in den Dörfern von Lindenau bis 
Tollsdorf und Plaswich. Cie follte die Paflarge von Braund- 
berg bis zur Mühle von Plaswich beobachten, fich bei Lindenau 
verfammeln, und im Fall des Bedarfs über die Bahnauſche Mühle 
und Noederödorf auf Handwalde zurüdgehen, den Wald bei Luͤd— 
fenfürft befegen, und die Bahnau bis zur Schönlinder Mühle 
beobachten; Der weitere Rückzug follte auf Gr. Roedersdorf und 
Hermsdorf hinter die Garft gehen. 

3. Borpoften-Brigade des Oberft-Lid. Maſſenbach — 
1 Dat. Wyburg, 4 Schwahr. Württemberg:Hufaren und 3 reit. 
Gefchüge der Batt. Graumann — in der Gegend um Padhaus 
fen, beobachtete die Paſſarge von der Plaswicher Mühle bis zum 
Einfluß der Walſch. Rendezvous bei Lichtwalde, mit Rückzug 
“ auf Peterswalde, wo fich die Brigade mit dem Vorpoften - Sour 
tien vereinigen follte. 


1) Früher Regiment vac. Schöning. 


330 


4 Borpoften- Brigade des Majors Pfuel — 1. Bat. 
Beffer, 1. Bat. Prittwitz-Huſaren — in Mehljad, Lan und 
Wopnitt, mit Beobachtung der Paſſarge zwifchen den Muͤndun— 
gen ber Walſch und der Drewenz, und dem Rüdzuge auf bie 
Divifion Rembow. 

Linfes Flügel: Detafhement bes Sittmeifens Arnim 
in MWormbitt, mit Poſten gegen die Uebergänge bei. Alken und 
Sportehnen, in Gemeinfchaft mit den Koſaken. 

Soutien der Borpoften des Generals Kall — 15 Schwa- 
dronen Towarczys und + reit. Batt. Bredow — in Peterdwalbde, 
Haffelberg und Gegend. Rendezvous bei Peterdwalde in Ges 
meinfchaft mit der 3. Vorpoften» Brigade und etwaiger Rüdzug 
auf Gr. Haffelberg, wenn die Diviftion Rembow aber bereits mit 
dem Feinde engagirt wäre, auf Zinten. 

1. Division des Generals Dieride. 

Infanterie: Neger. Nüchel und Prinz Heinrich hinter Der 
Bahnau bei Heiligenbeil und rüdwärte. 

Grenadierbat. Schlieffen und Raben in Gifenbera, Rehfeld 
und Gegend. 

Die Kavallerie- Brigade des Generals Eſebeck — die Dras 
goner-Regtr. Efebet und Baczko, 4 Schwahr. Küraifiere Des 
Majors Stülpnagel und reit. Batt. Renzel — hinter der Bahnau 
oberhalb Heiligenbeil. 

Die Divifion war beftimmt, den Feind, der auf der großen 
Straße von Braundberg auf Königsberg vordrang, aufzuhalten, 
befegte zu mehrerer Sicherheit die Uebergänge über die Bahnau 
und beobachtete den Haffftrand. Die Brüden über die Bahnau 
bei Heiligenbeil und die Fuhrt bei Pr. Bahnau wurden durch 
Werke gefichert, die andern Uebergänge zum Zerftören und Die 
Fuhrten zum Verderben vorbereitet; eben jo wurden die Ueber— 
gänge über die Garft bei Gedilgen, Laternenhof und Juͤrkendorf 
unbrauchbar gemacht, und Die übrigen zum Zerftören zuge: 
richtet. 

2. Divifion ded Generald Rembom — 2 Bat. des Res 
gimentd Wyburg, dad Regt. Kaluga, 10 Schwahr. Auer: Dra> 
goner, 8 Schwabr. Quitzow⸗ und Webell-Dragoner und reit 
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Batt. Bredow — zwiſchen Hohenfürft und der Walſch bei Plau- 
then, mit einem Detafchement in Stabunfen zur Unterhaltung der 
Gemeinjchaft mit den Rufen. 

Die Beftimmung diefer Divifion war, den Feind, Der über 
Mehlſack und Zinten gegen Königsberg vordringen wollte, zu 
beobachten, nöthigenfalls den Rüdzug der 1. Divifion zu fichern 
und die Verbindung mit den Nuffen zu erhalten. Die 4 Schwabr. 
Dragoner des Majord Wedell follten beim Angriff des Feindes 
zur Unterftügung des Majors Pfuel vorgehen, die 4 Schwabr. 
des Majors Quitzow beide Abtheilungen bei Eichholg aufnehmen, 
ber Reſt der Diviſion fich zwiichen Schoenfeld und Lichtenfeld 
verfammeln, das Hauptquartier und die übrigen VBorpoften  Bri- 
gaben aufs Schleunigfte von dem Anmarfch ded Feindes benach- 
richtigen, und fich langjam auf Zinten zurüdziehen, ohne fi in 
ein entjcheidended Gefecht einzulafien. 

Reſerve-Korps des Generals Plötz — Imfanteries 
Regtr. Plög, Ruͤts, Grenadierbat. Braun, Mustetierbat. Ehle- 
bowsfi und WagenfeldKüraffire — in Zinten und Gegend, 
mit Detafchements an den Uebergängen der Garft. 

Nah Kreugburg und Bladiau rüdten die Füfilierbataillone 
Bülow, Wadenig, Schachtmeyer und Bergen zur Reorganifation, 
die am 10. April beendet war, wo fie wieder in Die Borpoften- 
linie vor- und die Musketiere aus derfelben zum Gros zurüd- 
gingen. 

Das Hauptquartier in Heiligenbeil.) — +» 

Die Franzofen zogen allmälig bedeutende Verftärfungen an 
fih, und dachten biß zur Eroberung von Danzig an nichts, als 
an Ruhe und Eicherung der Winterquartiere. Die Ruhe wurde 
ihnen der Maſſe nach vollftändig durch die Ausdehnung in einem 
weiten, und zum Theil wohlhabenden Landſtrich, durch eine regel: 
mäßige Verpflegung aus den Mitteln des Landes, befonderd aber 
and den großen Elbinger VBorräthen, jobald man nur im Stande 


1) Die 12pfünder Batterien waren noch nicht eingetroffen; auch ift 
wicht zu ermitteln geweſen, ob nicht ein Theil beim Abmarich der ruffiichen 
Armee in Königsberg zurüdgeblieben war. 
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gewejen war, regelmäßige Transportlinien zu etabliren. Die Si- 
cherung der Winterquartiere erzielten fie Durch Die Befeftigung der 
Uebergänge der Paſſarge, wodurch fie den Gegner täglich mit 
einer Offenfive bedrohten und defien Vorpoften ebenfalls in Schach 
hielten. Die Brüden bei Alten und Eportehmen wurden, als 
nicht günftig, zerftört, und Dagegen neue erbaut: bei Köbers (ober— 
halb Deppen) eine Brüde ober- und eine andere unterhalb des 
Dorfes, und bei der lektern ein Faſchinendamm durch Die Sumpf: 
wiefen zum Transport der Geſchütze gearbeitet; eine Brücke zwi— 
hen Reichenthal und Pittehnen, um alle Transporte nach Elditten 
verdedfter ausführen zu fonnen, als vom llebergang bei Pitteh— 
nen; endlich eine Brüde bei Yomitten. 

An Schanzen wurden, außer denen zur VBerftärfung ber 
Stellung des M. Ney, erbaut: 

Bei Pittehnen auf dem rechten Ufer, 400 Schritt von 
ber Brüde, eine hinten offene Schanze für Gefchüge, zur Beftrei- 
hung der Straße über Elditten nach Guttftadt und der Straße 
nach Wormditt; weiter unterhalb auf einer SUO Schritt entfernt 
liegenden dominirenden Höhe, ein Feines Werk; zwifchen Stol— 
len und Lomitten eine Batterie auf der Höhe des linfen Thal— 
randes; ein Brüdenfopf an Der neuen Brüde bei Lomitten; 
zwei hinten offene Schanzen zu beiden Seiten des eingehenden 
Bogend, beide durch eine niedrige Bruftwehr verbunden, und aus 
erdem ein Werk auf das Plateau Des rechten Thalrandes vor: 
geichoben, das buch eine Kommunifation mit dem Brüdenfopf 
in Verbindung ftand; bei Spanden, auf der Höhe zwiſchen 
dem Flußbogen, ein Werk, welches den Raum im eingehenden 
Bogen jperrte, und ein Brückenkopf dicht vor der Brüde; Die 
Neuftadt Braunsberg wurde Durch eine zufammenhängende 
Linie mit fchwachen Profilen und einigen vorliegenden Werfen 
verſchanzt. 

Nur das Neyſche Korps nahm an der allgemeinen Ruhe 
keinen Theil. Der Aufenthalt in einem verödeten Landſtrich, die 
fortwährenden kleinen Gefechte, und Die Krankheiten, welche bald 
einriſſen, lichteten die Neihen deffelben, beſonders die der Kaval— 
ferie, die fich in der traurigften Berfafiung befand, und gegen die 
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Kofaken, deren Pferde fich bei fchlechtem Futter und Gras immer 
noch gut erhielten, auf den Vorpoſten nicht beftehen fonnte, jo 
bag fie duch InfanteriesBoften, welche fi eingruben, unterftügt 
werden mußte. 

Die Aufftellung der großen franzöfiihen Armee ift bereits 
in ihren allgemeinen Zügen mitgetheilt worden; ebenfo ihre rüd: 
wärtigen Berbindungen, welche noch durch eine neue über Ma- 
rienburg und Dirfchau, zur Verbindung mit dem M. Lefebvre, 
vermehrt wurde; beide Punkte wurden zur Sicherung bed Leber: 
ganges über die Nogat und Weichſel verfhanzt. In Elbing wur: 
den zwei bewaffnete Fahrzeuge audgerüftet, um die Herrichaft auf 
dem friſchen Haff zu erhalten, und etwaige Landungen, von Kö— 
nigöberg her, zu verhindern. — 

Der vom Könige in das franzöfiiche Hauptquartier gefandte 
Oberſt Kleift hatte daſſelbe am 21. Februar in Ofterode erreicht, 
und frühzeitig eine Audienz erhalten, in welcher er Napoleon das 
Schreiben des Königs und die Antwort auf die durch den Ger 
neral Bertrand gemachten VBorfchläge überreichte. Leber die fange 
Unterredung, in welcher Napoleon fich fichtlich bemühte, den Ober; 
ften Kleift zu beftimmten Aeußerungen zu vermögen und von ber 
Aufrichtigkeit feiner Gefinnungen für Preußen zu überzeugen, jagt 
der Oberſt in feinem Schreiben an den König unter Anderem: 
„Der Kaifer hatte — wenn ich mic erlauben darf, mich fo aus: 
zudrüden — die Effronteric, mir zu verftehen zu geben, daß es 
jeher wohl möglich fei, die preußischen Truppen fo zurückzuhalten, 
daß fie nichts thäten als figuriren.“ 

Unterm 26. Februar antwortete Napoleon auf das Schreis 
ben des Könige, ') dech konnten auch die aufs Neue geäußerten 

1) „Jai recu la lettre de V. M. en date de 17. fövrier, que m’a 
remise Son aide-de-eamp le colonel Kleist. Je lui ai fait con— 
naitre ce que je pensais de la situation actuelle de Vos affaires. 
Je desire mettre un terme aux malheurs de Votre maison et de 
Son peuple, et reorganiser promptement la monarchie prussienne, 
dont la puissance intermetliaire est nécessgire à la tranquilit@ de 
toute V’Europe. Je desire la paix avce la Russie et si ce gouver- 
nement wa auenmm projet sur la Turquie, il me semblait qu'il serait 
possible de s’entendre. La paix avec l’Angleterre n'est pas moins 


334 


günftigen Gefinnungen bes franzöfifhen Machthabers den König 
in feinem Entſchluß, fich in feiner Weile von Rußland zu tren- 
nen, nicht erjchüttern. Die Entgegnung des Königs erfolgte erft 
unterm 21. April, wie fpäter gezeigt werden wird. — 


necessaire à tous les peuples et je n’aurai aueune diffieulté à en- 
voyer ä Memel un plenipotentiaire pour assister à un congrös, 
tenu entre la France, l’Angleterre, la Russie, la Prusse et la Porte. 
Mais V. M. comprendra comme l'experienece des tems passcs Ta 
prouv&, q’uil serait possible, qu'un tel congres restät plusienrs 
anndes en scance; celui de Westphalie a, je erois, dur& dix-huit 
ans, Cependant la situation de la Prusse ne permet pas cet &tat 
precaire et incertain, pendant tout Je teıns qu'il faudrait pour diseu- 
ter, eommenter et coneilier de pareils interöts, Je pense done 
que V. M. me fera bientö# connaitre qu’Elle a adopté le parti le 
plus simple, le plus expeditif, celwi qui est vraiement cunforme 
au bien de Ses peuples. Ce que je prie V.M. de tenir pour cer- 
tain, c'est que je suis dans la disposition la plus favorable pour 
le retablissement de nos anciens rapports et möne jajouterai que 
je desire un accommodement avec la Russie et l’Angleterre, si elles 
le veulent veritablement. J’aurais horreur de moi d’ötre Ia cause 
de l'eflusion de tout ce sang. Mais si l’Angleterre croit effusion 
de sang utile A ses projets et à son monopole, qu'y puis-je? Sur 
ce je prie Dieu ...“ 

Napoleon, 
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Schstes Kapitel. 


Berbalten der Garnifon von Danzig bis zur Ein: 

fchliegung — Zuftand der Feitung bei Ausbruch 

des Krieges — Arbeiten zur Erhöhung der Ber: 
theidigungsfäbigfeit des Platzes. 


— — — 


Während Napoleon die Winterquartiere hinter der Alle und 
Paffarge behauptete, um die erfchöpften Truppen ruben zu laffen, 
bie großen Berlufte der Armee zu ergänzen und friiche Kräfte 
heranzuziehen, zugleich die Belagerung von Danzig zu deden, 
wurde von ihm Alles vorbereitet, um diefe Belagerung jo eifrig 
ald möglich zu betreiben: Danzig war durch feine Befagung, die 
in jedem Augenblid auf dem Wege über die frifche Nehrung ver 
ftärkt werden fonnte, durch die Verbindung Preußens mit den 
Seemächten England, Rußland und Schweden, durch feine dro— 
hende Lage gegen die Verbindungen der Franzoſen, der entfcheis 
dende Punkt geworden, ohne deſſen Befig Napoleon jeden Ge 
danken an weitere Offenſivbewegungen aufgegeben hatte, weil ohne 
eine geficherte Bafis an der Weichjel ein Vordringen gegen Ruß— 
land Berderben bringend werden mußte. Es Fam von Seiten 
der Verbündeten nunmehr Alles darauf an, daß dieſes Har vor: 
liegende Verhältnig auch von ihmen richtig erfannt, die Erhaltung 
von Danzig als eine Lebensfrage betrachtet wurde, daß fich alle 
Anftrengungen ded Generals Bennigfen, vornemlich des preußi— 
fchen Gouvernements, während der Waffenruhe an der Paſſarge 
und Alle, auf den Befig von Danzig vereinigten, ja dag man 
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ed nicht für unangemefien erachtete, felbft die Maſſe der noch vor— 
handenen preußifchen Streitkräfte auf die VBertheidigung dieſer Fe— 
fung, und was diefelbe mit bedingte, auf die Erhaltung der Fri— 
ſchen- und Danziger Nehrung zu verwenden. Bei ſolcher Anficht 
der Dinge konnte die Verbindung mit Danzig weder zu Lande 
noch zur Eee geftört werden, und damit auch nimmermehr die 
Feftung den Verbündeten verloren gehen. Vor Allem gewannen 
die Rufen durch die Behauptung von Danzig Die Zeit, auch 
ihrer Seit große Berftärfimgen aus dem Innern heranzuziehen, 
um den Krieg in Gemeinfchaft mit den Engländern und Schwe— 
den energisch fortzuführen, die Beendigung der öftreichifchen Rü— 
ftungen abzuwarten und Napoleon zu bewegen, einen für Preußen 
günftigen, allgemeinen Frieden abzufchliegen. Die Darftellung der 
Begebenheiten wird zeigen, ob man den Werth von Danzig rich— 
tig gewürdigt, oder ob man in diefer Feſtung faktiich nichts weiter 
gefehen hat, als einen bedeutenden Platz, der große Streitfräfte 
des Feindes abjorbirte, und den man chrenhalber vertheidigen 
mußte. — 

Was Danzig felbit anbetrifft, ſo war das nächſte Beftreben 
der Garnifon, abgeiehen von allen Arbeiten, die unmittelbar zur 
Verftärfung des Platzes dienten, nothwendig dahin gerichtet, den 
Feind jo lange als möglich von der unmittelbaren Berührung der 
Beftung abzuhalten, und die Verbindung mit der Armee mittelft 
der Friſchen Nehrung zu erhalten. Das Erſtere war nötbig, um 
fo lange als thunlich die Mittel der Umgegend von Danzig zum 
Unterhalt der Garnifon und der zahlreichen Bürgerfchaft zu bes 
nugen; Das Legtere, weil mit dem Verluſt der unmittelbaren Ver- 
bindung mit Pillau zu Lande, der Entfah von Danzig mehr auf 
den Erfolg der Offenftv- Operationen der Armee im Felde, oder 
anf Operationen zur See beichränft wurde. ine erfolgreiche 
DOffenfive der Armee war indeffen, wie gezeigt worden, bei der 
Uebermacht der Franzofen fobald nicht zu erwarten, und Entfaßs 
verfuche zur See von Wind und Wetter abhängig, und jeden- 
falls, bei der Natur des Transportes der Entjagtruppen, fehr 
befchränfter Art. Eine bedeutende Rolle für den Beſitz der Neb- 
rung, wie für Die Berproviantirung der Feftung, ſpielten natürlich 
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ber Danziger und Marienburger Werder, und mittelbar der Be: 
fig von Dirfchau und Marienburg; für erfteren Punkt mußte die 
Danziger Garnifon Sorge tragen; für die Dedung von Marien- 
burg und der Nogat überhaupt war, wie bereitd erwähnt wor- 
den, hauptfächlihd das Streifforps des Generald Rouquette ber 
ſtimmt. — 

Schon im Dezember 1806 hatten die polnifchen Infurgenten 
unter dem General Dombrowsti in Weftpreußen auf dem linfen 
Weichfels Ufer gehauft, und mit ben von Danzig durch ben Bice- 
Gouverneur General Manftein bis gegen Bromberg vorgefandten 
Ravallerie-Detafchements vielfältig Heine Gefechte beftanden. In 
ben meiften Scharmügeln hatten die Preußen eine große Leber- 
fegenheit gegen dieſe unbisciplinirten Truppen erwiefen, und meh- 
rere Dffigiere fanden Gelegenheit, fich rühmlich auszuzeichnen. Als 
die Infurgenten ſich allmälig vermehrten und gegen Schweg vor- 
drangen, wurbe das 2. Bataillon Königin Dragoner unter dem 
Oberften Schäffer auf Mewe am 10. Januar vorgefchidt. Bon 
bier detafchirte der Oberft den Lieutenant Eickſtaedt mit 35 Pfer- 
den nach Oftrowitt, um über Neuenburg nah Schwer vorzu- 
treiben, und nähere Nachrichten über Stärfe und Stellung des 
Feindes einzuziehen. In Oftrowitt erfuhr diefer Offizier, das in 
Komorsz, jenfeits Neuenburg, ein Haufen von circa 60 Inſur— 
genten eingerüdt fei. Mit 20 Mann brady er fogleih am 13. 
ftüh auf, um den Feind zu überfallen. Die Infurgenten waren 
zu demfelben Zwed aufgebrochen, und unerwartet ftieß daher der 
preußifche Offizier auf dem Marſch in einem Defilee auf ben 
dreifach überlegenen Feind, griff ihn, ohne ſich zu befinnen, an, 
hieb den polnifchen General Kummorowsfi und 12 Mann nies 
der umd jagte den Reft in die Flucht. Der Oberft Schäffer wurde 
nun noch dur 400 Füfiliere verftärkt, und ihm ein Repli von 
1 Bat. in Stargard geftellt, um wo möglich bie Infurgenten in 
Schwetz aufzuheben. Es waren hierzu alle Anordnungen getrof- 
fen, doch hatte das Feine Gefecht bei Oftromitt die Polen bereits 
vermocht, nach Bromberg zurüdzufehren; der Verfuch, einen Haus 
fen Infurgenten in Ofche zu überfallen, mißglüdte ebenfalls; es 
war Alles zurüdgewichen. Die Nachricht von dem Gefrieren ber 

II. 22 
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Weichfel und dem Vordringen der Franzofen auf dem rechten Ufer 
bed Stromes gegen Marienwerber beftimmte den Oberften Schäf- 
fer, nach Mewe und dem Danziger Werder zurüdzufehren. 

In der letzten Hälfte des Januars ftand der Oberft mit 
feinem Detafchement im Danziger Werder bei Trutenau und 
Moffig, mit Poften lange der Weichſel, zur Beobachtung ber 
gegen Elbing vorgedrungenen Abtheilungen der großen franzöfl- 
ihen Armee, welche den General Rouquette vertrieben hatten. 
Der Lieutenant Schierftädt mit 60 VBlücherfchen Hufaren und 
50 Füftlieren ftreifte zwifchen Schoenedt und Dirfchau und pas 
trouillirte gegen Schwetz. 

Am 26. Januar erfuhr der legtgedachte Offizier, daß in Pr. 
Stargard 150 Infurgenten eingerüdt feien, und brach in ber 
Nacht auf, um fie zu überfallen. Die Boften der Infurgenten, 
welche den Anmarſch verrathen konnten, wurben theild wiederge- 
hauen, theild von den Hufaren bergeftalt verfolgt, daß dieſe mit 
ihnen zugleich nach Stargard famen. Defienungeachtet gelang 
ed den Polen, das Thor zu fchliegen, Doch als die Füftliere des 
Kommandos eintrafen, wurde es geftürmt; was fich von den Ins 
jurgenten widerfegte, wurde niedergehauen, 30 Gefangene und 
2 Fleine Kanonen mit fortgeführt. 

Auf dem Ruͤckmarſch, in der Richtung auf Dirichau, am 
Morgen des 27. ftieß der Lieutenant Schierftädt in der Nähe 
dieſes Ortes auf einen Trupp Infurgenten in der Stärke von 
310 Mann und wurde fogleih angegriffen; die gänzliche Er— 
ihöpfung von Mannſchaft und Pferden geftattete Feinen hartnädi- 
gen Widerftand; die Hufaren wurden geworfen, die Füfiliere ges 
fangen genommen und nach Dirfchau geführt. 

Kaum erfuhr der Oberit Schäffer die Anweſenheit von In— 
furgenten in Dirſchau, fo jeßte er fih auch von Woſſitz mit 
150 Dragonern und 250 Füfllieren in Bewegung. Die Infurs 
genten, in der Freude des Sieges, hatten jede Vorfichtsmaßregel 
verabjäumt, und nur einen Beobachtungs-Poſten vor Dirichau 
auf der Straße nad) Danzig aufgeftellt. Der preußijche Oberft 
gelangte auf diefe Weiſe Dinter dem unbefegten Weichfeldamm uns 
entdeckt bis in Die Stadt. Der vollftändig überfallene Feind wurde, 
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wo er fich widerfeßte, ohme Schonung zufammengehauen; über 
100 M. biieben auf dem Platz, der Infurgenten-Oberft Umingfi, 
2 Dffigiere und IE M. wurden gefangen genommen, 103 Pferde 
erbeutet, die gefangenen Füfiliere befreit, die beiden Kanonen zus 
rüderobert, mehrere Gewehre und eine fleine Kriegskaſſe mit fort 
geführt. Beide Unternehmungen Eofteten den Preußen 3 Tobte, 
1 Offizier und 15 M. Verwundete. ; 

Beim Vorbringen der Armee des Generald Bennigfen gegen 
die MWeichfel verfuchte der General Manftein, auch die Infurgen- 
ten in ihre frühere Schranfen zurüdzutreiben, und bdetafchirte den 
Major Grafen Chaſot am 21. Januar mit 1100 M. Infanterie 
und 190 Pferden, um auf Schwes und Bromberg vorzudringen. 

Beim Mari von Danzig auf Pr. Stargard erfuhr ber 

Graf Ehafot, daß 500 Infurgenten in Schoened eingerüdt feien. 
Mit der gefammten Kavallerie und den Schügen des Detafches 
mentd wandte er fich ſogleich rechts gegen legtern Ort. Die 
Avantgarde von 80 Pferden ſtieß zwar auf eine polnische Pa— 
trouille, langte aber in der Verfolgung mit berjelben gleichzeitig 
vor Schvened an und fprengte fogleich durch die Stadt nach den 
jenfeitigen Ausgangen, um dieſe zu beſetzen. Es hatte ſich die 
Mafle der Mannichaft indefien auf dem Wege zerftreut, und ſich 
mit dem aud den Häufern ftürzenden Iufurgenten in Gefechte ein- 
gelaffen, fo Daß es dem Führer der Avantgarde erft ſpät gelang, 
einige Leute zu jammeln und fie ihrer Beftimmung zuzuführen, 
durch welchen Aufenthalt aber bereitd viele Bolen entkommen was 
ven. Die zurüdgebliebenen Feinde wehrten fich in den Käufern 
und Scheunen, bis Die preußiichen Schügen eintrafen und bem 
Gefecht ein Ende machten. Die Bolen ließen 40 Todte auf dem 
Platz, verloren eben jo viel Gefangene und 50 Pferde. 

Der General Manftein verftärfte num auch den Oberften 
Schäffer bis auf 3500 M. und 8 Kanonen, um auf Mewe vor- 
zubringen, wo nad eingegangenen Nachrichten der General Doms 
browsfi mit 14,000 M. ftehen und Miene machen follte, dem 
an ber Weichſel ftehenden !’Eftocgihen Korps über den leicht ger 
frorenen Strom in die rechte Blanfe zu geben. Am 2. Februar 
follte dee Oberft bei Mewe eintreffen, um in Gemeinjchaft mit 
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Detafchements des FEftorafchen Korps den Angriff auf biefen 
Ort zu führen. 

Es ift früher gezeigt worden, wie diefe gemeinfchaftliche Ope⸗ 
ration durch den plöglichen Rüdzug bed Generald Bennigfen auf 
Pr: Eylau vereitelt wurde. Dennoch zogen ſich die Infurgenten 
bei ber Annäherung des Oberften Schäffer, ohne erreicht werben 
zu können, bis hinter Schweg zurüd, fo !daß die preußifchen Vor⸗ 
truppen bis Neuenburg vorgefchoben werben fonnten, während 
Ravallerie-Detafchements rechts die Grenze ber Tuchelichen Heide 
abpatrouillirten, und ber Oberft Schäffer links, jenfeits ber Weich- 
fel, mit dem wieder vorgerüdten Streifforps des Generald Rou- 
quette in Verbindung ftand, fo daß ber Marienburger Werder 
auf beiden Seiten gededt wurde. 

Am 11. Februar wurde, wie bereit3 erwähnt worden, ber 
General Rouquette durch große Uebermacht aus der Gegend von 
Marienwerder vertrieben, und gezwungen, fich bei Mewe über bie 
Meichfel zurüdzuziehen. Da die Truppen dieſes Generald auf 
das Aeußerfte erfchöpft waren, fo wurben fie, noch in ber Stärfe 
von 500 Fuſilieren, 380 Pferden und + reit. Batterie, 'in bie 
Danziger Nehrung zwiſchen Stuthoff und Nideldwalde verlegt, 
wo fie vorläufig der Ruhe pflegen und zugleich die Verbindung 
zwifchen Danzig und Pillau fichern follten. Durch den Rüdzug 
bes Generald Rouquette auf das linke WeichfelsUfer war ber 
Marienburger Werder von ber Nogatfeite her dem Feinde zugäng- 
lich geworden; der General Manftein warf daher den Major 
Kamptz mit 1000 M. Infanterie und einiger Kavallerie in ben 
Werder, mit bem Auftrag, ihn gegen einen feindlichen Angriff von 
ber Nogat her zu vertheidigen, und fih im Nothfall auf den Ge- 
neral Rouquette nach der Danziger Nehrung zurüdzuziehen. 

Bis zum Februar war ed der Garnifon von Danzig gelun: 
gen, die Landverbindung mit Kolberg zu erhalten, und waren von 
biefer Seite her der Garnifon noch fortgefegt eine Menge Rans 
zionirter zugeftrömt. 

Zu Anfang Februars liefen in Danzig Nachrichten ein, daß 
polnifche Infurgentenhaufen Hinter-Pommern durchftreiften, Re: 
quifitionen ausfchrieben und die für das in der Formation bes 
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1) Der früher im Slücherichen Hmaret- Negt gehandem, alt Sin 


meiſter verabicnedene Grat Indem ef &, Ku m Inter - Femme 
batte in der legten Hälte des Drrremibert 1906 ven König mm dir Erlam 
ui gebeten, ei Areiforps errichten zu bürten, des er dure Umerfiätsug 
der pommerichen Stände zu bewafinen un? amfımräften verimas. Dure 
eine Kabinctkerdrte vom 27. Drsember wurde das Geint der raten bei 
Kräften zu erleichtern. Um 10. Iamnar 1907 Yegumm der Orai ijem Werbe. 
geichaft in Danzig zur Ihmgegen? mi einem Ri on Dir Bemskmer ner 
preugiichen Staaten, mut bate defieſbe ie mer Korigang, daß Bıtiaug Wie 
Auf Ten Beride ven den AKorlicheitien Der Koran ermamme Der Konin 
den Grafen Krodom ;um Mayer um beim, vaf die I fuer Des m. 
forps, wenn daficide mat beracheliee Arber amfasıhk weder isler, nad 
ihrem Dienſtalter in tie betzefienden Regimemer surkftcher ditriten Die Sic 
in Felge der triegerfichen Ereiqnifie hatten verlafſen mühm Es ie fe 
inbejfen faum vie Hälfte der Offiieriellen uns Offigeren auigelöiter Ixum- 
pentheile beiegen, io da man fi genbiwigt ijab, gesiamen freimillige ame 
allen Ständen zu Üffiieren de Krıps zu ernennen. 

Dem Etat nad beflant das Arcilome ans I Botallien Kukjagem in 
5 Kempagnien, aus 1 Scwadren Iäger m Piere ut 2 — Irtünmigen 
Kınonen. Das QBataillen iellte zöäblen: 1 Srmmmven, 3 Hamptleme, 


1 Proviantwagen. Die Schwatren iollie Kart em: 1 Chr‘, 5 Sinhalem- 
offiziere, 1 Wachtmeiſter, 12 Cherjäger, 3 Immmreer, 12 Kareberiers. 160 
Jäger, 1 Ehirurgus, 1 Fahnenichmied mt 6 Sinedre. Das game Rreiioene 
follte demnach aus 1019 Kombattanten ercl Omftiere befichen. 

Dur freiwillige Beiträge an Geld un? Banen, beienders aus Bom- 
mern, jo wie durch die Unterſtützung des Damziger Gonvernements, wurde 
der Graf Krodom bald in ven Stand geittzt, jein Kerns, wenn and mict 
ganz vollftändig, zu befleiten und zu bewafnen Die Aufnäger erbieiten 
grüne Uniformen mit gelben Kndrien, ichwarzen Kragen und Irfihlägen, 
graue, unten mit Leber beſetzte Vieberfnöpfbeien mit Ichmalem, icdmwarzem 
Tuchſtreiſen an den Seiten, einen eilernen Helm mit gemaltem Zevtentori 
und einer Spige in Form eines Lömwenkopfed, von dam cin Büſchel Pierbe- 
haare auf den Rüden fiel. Ueber der Uniform wurde eime gramtucene Kutle 
getragen, Die Kleidung der Offiziere zeichnete fib nur dadurch ven ber ber 
Jäger aus, daß die ſchwarzen Mbzeichen nicht von Zub, jonbern von Sammt, 
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Graf Krockow, führte fofort am 10. Februar die bereitö einger 
fleidete und bewaffnete Leibfompagnie nach Stolpe, welcher Ort 
ihm zur Erhaltung der Verbindung zwiſchen Kolberg und Dans 
zig befonders wichtig fchien. Außerdem hoffte er durch die Nähe 
feiner zahlreichen Verwandten und Freunde in dortiger Gegend 
am leichteften die ihm noch nothwendigen Unterftügungen an Geld 
und Material zu erhalten, und endlich beabfichtigte er auch, nach 
vollendeter Organifation feines Korps, von Stolpe aus mit dem 
Freiforpd des Nittmeifterd Schill, welches die Umgegend von Kol: 
berg bejegt hielt, in unmittelbare Verbindung zu treten umd zu 
agiren. Nachdem er das Kommando in Stolpe dem Hauptmann 
Gutzmerow übergeben, eilte er nach Danzig zurüd, um Die For 
mation der übrigen 4 Kompagnien und der Schwadron zu been: 
den, und fie dann ebenfalld nach Stolpe zu führen. 

Bereitd am 17. Februar lief indeffen in Stolpe die Nach? 
richt ein, daß fih die Anzahl der Infurgenten in der Umgegend 
ſehr vermehrte, fie bereitd Lauenburg, Lupow und Buͤtow befegt 
hätten. Eine Batrouille von 11 Mann wurde abgefchnitten, ret— 
tete jich über Köslin nach Kolberg, und gelangte erſt fpäter auf 
Ummwegen nah Danzig. 


Gefecht bei Stolpe, den 18. Februar.') 


Am 15. Februar ging der Hauptmann Gutzmerow felbft, 
ba er feine Kavallerie zu feiner Dispofition hatte, mit 40 Jägern 


bie Hofenftreifen mit "goldenen Schnüren eingefaßt, bie Uniformſchöße mit 
goldenen Schleifen befettt waren; als Feldzeichen diente die filberne Schärpe. 
Die Bewaffnung der Fußjäger beftand aus einen Seitengewehr an ſchwar— 
zem Bandelier mit ſchwarzem Adler in goldenem Schilde vor der Bruſt 
des Mannes, aus einer Bajonettflinte für das erfte, einer Büchle für das 
zweite Glied. Auch die Offiziere waren mit Büchſen bewaffnet und trugen 
daher, gleich den Jägern, eine ſchwarzlederne Kartonſche um den Leib. Die 
Bekleidung der Jäger zu Pferde unterſchied fi von ver ber Fußjäger nur 
durch das gelbe Achielband; bei den Tiffizieren von Gold. Die Bewaft- 
mung beftanb in einem Säbel am Gehäng um den Leib, einer Kartouſche 
über der Schulter, einem Karabiner und 2 Biftolen. Den Sattel bedeckte 
ein Schaffell. " 
1) S. das Blinden von Stolpe Plan X Id. 
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auf den Eiraßen nad; Yauenburg und Bürcw zer, um Sb wen 
dem Anmarſch des Feindes zu überzeugen. Der Rot der Som 
pagnie nahm unter dem Lirutenanı Bärih arterbair ter Saar 
Stolpe am Müblentber eine Auffelung, asd weiter wur Ne 
Adtheilung des Hauptmannd Gugmerem unterkägen un? au 
nehmen fonnte- Yepterer kehrte aber nach ter Statt zerinf, ebre 
etwas vom Feinde enttedt su baben, weil er mir fer Furaiigem 
nicht weit ausgreifen fonnie, ehne beründen zu märem, durch 
die feindliche Kavallerie abgeſchninen zu werten. 

Als endlich gegen Mittag die ĩichere Watritı emzimz, das 
der Feind mit bedeutenden Kräften ven mebreren Seiten zen 
Stolpe anrüde, ging der Hauptmann Guswrem tem Auıle 
muthig aus dem Müblentber entgegen, und detaichirte 1 Sram 
und 40 Mann aus dem Reu⸗There mtiih gegen Hut Ta 
die Anzahl der Imjurgenten ich auf 1700 Kopie — mermter 
400 Mann regulairer Infanterie — belief, je witen tie Sir 
' von beiden Seiten, nad einem vertbeilbaften Eefecht ax? tem 
Kubliger Höhen, fechtend nad ter eigemtliten State auf tem 
linfen Ufer der Ztolpe in größter Ordnung zurüd, um nift tourt 
andere Kolonnen abgeichnitten zu werten. Tas Helim:, Arm 
und Schmiede-Thor, jo wie Das Ratbbaus mit der Haurorate 
auf dem Markt, wurden beiegt: Lie Schwmiete » Brüde und tie 
Lauenburger Brüde über Die Stelpe, die beiten Srüden über ten 
Mühlen » Arm oberhalb der Stadt wurden abgewerten, umt mit 
etwa 70 Jägern poftirte ich der Hauptmann Eutzmerer auf ter 
Infel vor dem Mühlenthore, mit dem rechten Flügel bis gegen 
die Lachsichleufe ausgedehnt. Bon vielem legten Teraichement 
bejegte der Lieutenant Bärih mit 20 M. tie Brüde über ten 
StolpesArm vor dem Mühlentbor, indem er ſeht geihidt aus 
bem bort liegenden Bauholz eine Art von Brüdenfopf bilten lie: 
eben jo blieb die Lohmühle auf dem rechten Ufer im der Rabe 
der Lachsichleufe, die man wohl nicht ganz unpafiirbar machen 
konnte, ſchwach befegt. 

Der Feind rüdte num über den Damm auf der Schlawer 

Straße gegen das Neues Thor, und von ber Altftabt umd ber 
Lahöfchleufe gegen das Mühlentbor an. Ein Parlamentair, 
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welcher die anmefenden 1700 Infurgenten für die Avantgarde 
der unter bem General Dombrowsfi folgenden Armee ausgab, 
forderte die bereits auf 120 Köpfe gefchmolzene Jägerfompagnie 
zum Gewehrftreden auf. 

Der Hauptmann Gugmerow und feine Leute waren einmiü- 
thig entfchloffen, die mit einer Mauer umgebene Stadt und bie 
Infel fo lange als möglich zu vertheidigen. Nahm der Feind 
die Stadt durch den Sturm des Neuen- oder Holſten-Thores, 
fo Eonnte fich die Befagung noch durch das Mühlenthor nach der 
bejegten Injel zurüdziehen und das Thor vertheidigen; nahm ber 
Feind zuerft die Infel, jo 309 fih der Hauptmann Gutzmerow 
mit der Beſatzung der Infel nach der Stadt zurüd und verthei- 
digte biefe ausjchließlih. Der Parlamentair wurde alfo mit ber 
Antwort zurüdgeichidt, daß die Befagung entſchloſſen fei, als 
wahre Preußen zu fechten, und lieber zu fterben, als fich zu er- 
geben. Die Stolper fchafften Lebensmittel und Pulver herbei, 
und felbft zwei, fonft nur bei Feierlichfeiten gebrauchte Amuͤſet⸗ 
ten, wurden zur Vertheidigung vor das Mühlenthor gebracht und 
benußt. 

Gegen Abend begann der eigentliche Angriff auf die Stabt. 

Die ſchwach befegte Lohmühle, am rechten Ufer der Stolpe 
bei der Lachöfchleufe, wurde nach tapferer Gegenwehr der Jäger 
genommen. 

Der Poften am Neuen-Thor jchlug mehrere Angriffe rühmlich 
ab, aber nachdem ber von den Bürgern zu reichlich gefpendete 
Branntwein einige Jäger übernommen hatte, gelang es den Ins 
furgenten endlich Doch, das Thor zu forciren und in die Stabt 
zu dringen. Der Boften zog fich fechtend nad dem Marfte zus 
rüd, wo ein hartnädiger Widerftand geleiftet wurbe. “Der Feind 
drang in Maffen nach, bemächtigte ſich der Stadt, und nöthigte 
bie Bejagung, welcher der Weg nach dem Mühlenthor abgefchnits 
ten war, fih aus dem Holften- Thor zurüdzuziehen. 

Die ganze Macht des Feindes wandte fi nun gegen den 
vor dem Mühlenthor fechtenden Reft der Kompagnie unter dem 
Hauptmann Gugmerow, ber von drei Seiten zugleich angegriffen 
wurde. An einen Rüdzug war bier nicht zu benfen, und man 
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mußte fomit auf das Aeußerſte gefaßt fein. Während man bem 
fteten Feuer von jenfeitd der Stolpe aus ber Altftabt und von 
ber Lohmühle her ausgefegt war, mußte fih der Lieutenant Bärfch 
mit einer Abtheilung gegen dad Mühlenthor wenden, aus wel- 
chem der Feind hervorzudringen ſuchte. Mit Unerfchrodenheit em- 
pfangen, wurden alle Verfuche des Feindes zurüdgefchlagen; ber 
gedachte Offizier und mehre Jäger wurden am Thore verwundet. 

Das Gefecht hatte ſich fo bis tief in bie Nacht hinein vers 
längert und die noch übrige Maunfchaft der Leibfompagnie ſah 
mit dem anbrechenden Morgen ihrem Untergange um fo ficherer 
entgegen, ald durch ben ſechsmal glüdlich abgefchlagenen Angriff 
aud dem Mühlenthor nicht nur bie Kräfte, fondern auch bie 
Munition der Jäger erichöpft waren. Beſonders gefährlich er- 
ſchien ein alter Mauerthurm unfern des Thores, von welchem ber 
Feind bei anbrechendem Tage die geringe Anzahl der Vertheidiger 
bes Thordebouchees mit dechugten überſehen und fie einzeln nie- 
derichießen fonnte. 

©lüdlicherweife wandten fi die Angelegenheiten plöplich 
günftiger. 

Gegen Morgen des 19. wurde es ruhiger in ber Stadt, 
und eine dur das Mühlenthor vorgefandte Patrouille meldete, 
baß der Feind fich zurüdzöge und den Ort räume Sogleich 
wurde ber feindliche Nachtrab verfolgt, mehrere Polen getödtet 
und 15 ©efangene gemacht, die nur mit Mühe der Wuth ber 
Jäger entzogen werben konnten. Mit Jubel wurden die zurüd- 
fehrenden Jäger von den Stolper Bürgern empfangen. 

Nach preußischen Angaben betrug der Berluft des Feindes 
200 Todte und SO Bierde; außerdem foll er 15 Schlitten mit 
Berroundeten fortgeführt haben. Trog dieſer glüdlichen Wendung 
ber Dinge konnte man nicht hoffen, einem abermaligen Angriffe 
mit Erfolg zu wiberftehen; denn nicht nur, daß ed an Munition 
mangelte und eine große Anzahl Jäger getöbtet oder verwundet 
war, ed war auch die durch das Holften-Thor abgezogene Bes 
fagung ber Stadt nicht wieder zur Vereinigung zurüdgefehrt. Im 
Erwägung defien, jo wie der Nähe bes ftarfen Feindes und ber 
mangelnden Ausficht auf einen baldigen Entfag, beſchloß ber 


346 


Hauptmann Gutzmerow, die Stadt zu räumen, und fih um 
11 Uhr Vormittags nördlich auf Freift zurüdzuziehen. Bon die 
fem Dorfe marfchirte er, meift in der Nacht und mit Hülfe von 
Schlitten, längs des Seeftrandes unverfolgt über Schmolfin, Ehar- 
brow, Kl. Berlin und Sterzin nach Neuftadt, wo er am 23. 
Morgens eintraf, nachdem er auf diefem Marich die aus Dem 
Holften-Thor abgezogene Abtheilung wieder an fich gezogen hatte. 
68 ergab fih nun, daß die Kompagnie im Ganzen einen Verluft 
von 1 Offizier und 46 Mann erlitten hatte, von denen 35 im 
Gefecht bei und in Stolpe getödtet oder verwundet, 11, wie bes 
reitd erwähnt, abgedrängt worden waren. 

Während dieſer Vorgänge war der Major Graf Krodow, 
mit 2 neu formirten Kompagnien Außjäger und 60 Jägern zu 
Pferde, von Danzig aufgebrochen, und hatte am 22. Februar 
Lauenburg erreicht. Der Bice - Gouverneur von Danzig ließ 
außerdem, zur nachdrüdlichen Bertreibung der Infurgenten aus 
Pommern, den Major Brauchitich mit einem ftarfen Detajchement 
der Sarnifon dem Grafen Krockow folgen; berfelbe erreichte am 
23. Dligfa; ein Seiten-Detafchement unter dem Hauptmann Gerd- 
fow traf an demfelben Tage in Neuftadt ein, vereinigte fidh da— 
jelbft mit den Reſten der Yeibfompagnie, mit welchen ed noch in 
der Nacht zum 24. nach Lauenburg marfchirte, wo die tapfern 
Zäger mit Auszeichnung und Jubel von ihren Kameraden ents 
pfangen wurden. 

Die Abficht des Grafen Krodow ging nun dahin, «mit feis 
nem ganzen Korps wieder nah Stolpe vorzurüden, die unter 
brochene Land-Verbindung zwiſchen Danzig und Kolberg wieder 
herzuftellen und, im Verein mit dem Schillichen Korps, Bommern 
gegen feindliche Streifereien und GErprefiungen zu decken. Mit 
dem Bericht über das Gefecht in und bei Stolpe, wofür der Leib- 
Kompagnie 3 Berdienftmedaillen bewilligt wurden, jandte der Graf 
Krodow zugleich die Meldung an den König, daß fein Fußjäger⸗ 
Bataillon, eine Schwahron von 130 Pferden und 2 reit. Kanonen 
mobil und marfchfertig jeien, und bat um die Genehmigung fei- 
ned Planes, fich in Pommern feftiegen zu dürfen. Obgleich ihm 
biefe Genehmigung durch Kabinetsordre vom 6. März zu Theil 
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wurde, jo waren ihm doch mittlerweile, in Folge ded unglüdlis 
chen Gefechtd eines Theild der Danziger Garnifon, am 23. Be 
bruar bei Dirfchau, andere Befehle vom Danziger Gouvernement 
nach Lauenburg zugegangen, nach welchen er zur Dedung ber 
Weftfeite von Danzig in die Nähe ber Feftung zurücgerufen 
wurde. Ende Februard ging der Graf Krodow demnach mit 
feinen Truppen bis Hoch-Kölpin (1 M. weftlih von Danzig) 
zurüd, ſetzte fich linfs mit den in Prauft ftehenden Truppen des 
Oberſten Schüler von Senden in Verbindung und beobachtete bie 
vorliegende Gegend in der Richtung auf Lauenburg und Bütow, 
während die Kavallerie unter dem Rittmeifter Sulidi einige glüd- 
liche Züge gegen die Infurgenten unternahm. — 

Am 18. Februar waren das 3700 Mann ftarfe badenfche 
Kontingent und 3000 Mann der 1. Nordlegion auf dem Marfch 
von Stettin über Konig zu Pr. Stargard eingetroffen. Bei 
Mewe vereinigte der General Menatd die Badener mit den polnis 
fhen Injurgenten, nachdem die preußifchen Vortruppen auf dieſer 
Straße allmälig bis gegen Dirſchau zurückgedrängt worden waren. 
Der Gouverneur von Danzig, der die Wichtigfeit von Dirfchau 
zur Behauptung des Marienburger und Danziger Werders ers 
Fannte, und dieſe Werder, zur vollftändigen Organifation der ver- 
häftnigmäßig ftarfen Kavallerie aus Ranzionirten, noch nicht ent 
behren konnte, beauftragte am 20 Febr. den Major Both vom 
Regt. Hamberger mit I Offizieren und 497 M., ans den Regtrn. 
Hamberger und Gourbiere, den 3. Bat. von Kalkreuth, Befler und 
Kaufberg, 1 Offizier und 63 Schügen, 1 Off. und 30 Jägern, 
zufammen 590 Mann Infanterie, 31 Hufaren und 2 Kanonen, 
mit der Vertheidigung von Dirichau. Der Major Both follte 
die Stadt bergeftalt in Vertheidigungszuſtand fegen, daß er fich 
24 Stunden halten könne, binnen welcher Zeit er nicht allein 
durch das bei Mühlbanz aufgeftellte Soutien von 500 M. Ins 
fanterie, 300 Pferden und 4 Kanonen unter dem Major Wos— 
trowsfn, fondern wohl aud von Danzig felbft Unterftügung er 
halten konnte. Für den Nothfall follte fich die Befagung länge 
des Weichjeldammes zurüdziehen. 

Es wurden fogleih alle Anftalten zur Vertheidigung ger 
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teoffen.') Die Zugänge zu den Vorſtaͤdten wurden durch ſpani⸗ 
ſche Reiter gefchloffen, in die Thore der Stabt Schießlufen ein- 
geichnitten, die Mauer mit Echafaudagen verfehen ıc. Die Stabt 
befand fich bereitd durch ſtarke feindliche Patrouillen bergeftalt 
eingeichloffen, daß die Hufaren ſich außerhalb gar nicht mehr 
jehen laflen durften. Ein Poften auf dem Thurm mußte bei 
Tage die geringe Weberficht zu erhöhen fuchen. Da ber Feind 
jo fe wurde, daß er felbft die Außerften Häufer der Borftadt an 
der Weichfel plünderte, fo jah fich der Major Both genöthigt, 
das an ber obern Weichfel nahe vorliegende Dorf Gr. Zeidgen- 
dorf durch die Jäger und Hufaren und 10 Schügen, und das 
dicht anliegende Klein Zeisgendorf mit 1 Offizier und 40 M. 
zu bejegen. ine Rekognoszirung des Majord Wostrowsky von 
Mühlbanz mit der Kavallerie ded Soutiend auf ber Straße nad) 
Mewe, wurde von flarfer feindlicher Kavallerie zurüdgewiefen, 
jedoch erfuhr man, daß Br. Stargard mit 1000 Mann Infans 
terie und Kavallerie und 2 Geichügen, die Gegend von Subfau, 
auf der Strafe nah Mewe, durch 2 Kompagnien Jäger, 
6 Schwahronen und 2 Gefchüge beſetzt ſeien. Mehr glaubte 
man aber nicht gegen fich zu haben. 

Mit Gewißheit erwartete man, in ber Nacht zum 22. ans 
gegriffen zu werden, und der Major Wostrowäfy rüdte bis zur 
Danziger Vorftadt vor und legte fich dafelbft in Verſteck. Doc 
verging die Nacht und ber 22. ruhig; nur ber Oberft Doms 
bromwäti machte eine ftarfe Rekognoszirung von Mewe gegen 
Dirſchau. Das Soutien Tehrte nah Muͤhlbanz zurüd. 

Die Mannihaft des Majord Both war folgendermaßen 
vertheilt: 

100 Mann von Gourbiere befegten das Mühlenthor und 
bie Vorftadt rechts beffelben bis an die Weichſel unterhalb der 
Statt; 

100 Mann von Hamberger vertheidigten das Danziger Thor, 
fo wie rechts die Vorftabt bis and Mühlen» und links bis and 
Waſſerthor; 


1) ©. das betreffende Blatt der Schrötterſchen Karte. 
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100 Mann bes 3. Bataillond von Kalkreuth beiehten das 
Waſſerthor und die Vorftadt links bis an die Weichſel oberhalb 
ber Stadt; 

200 Mann der 3. Bataillone von Befler und Kaufberg, 
auf dem Markt der Stadt, dienten ald allgemeine Referve. 

Die Jäger und Schügen follten die Gehöfte von Gr. und 
RL. Zeisgendorf, oberhalb der Stadt längs des Weichſeldammes, 
fo lange als möglich halten und dann bie Gehöfte, vom Danzi⸗ 
ger» bis zum Wafferthor und bis zur Weichfel oberhalb, vertheis 
digen helfen. 

Der Weichfeldamm an der Stadt wurbe durch eine Wache 
befett. 


Gefecht bei Dirfhau am 23. Februar 1807. 


Am 23. um 9 Uhr Morgens ging der Feind mit einer flar- 
fen Kavallerie gegen Dirfchau vor, und der Poften auf dem 
Thurme meldete, daß ber Feind in mehreren Kolonnen, auch mit 
Infanterie, anrüde und drohe, die Stadt einzufchließen. Es wurbe 
Lärm gefchlagen und die Hufaren, die zur Bertheibigung nichts 
beitragen fonnten, an den Major Wostrowsky mit der Bitte um 
Unterftügung zurüdgefandt. Gleich darauf erfolgte der Angriff 
von allen Seiten. 

Der Divifions-General Dombrowsfi, durch Verrätherei voll 
ftändig von der Aufftellung der Preußen unterrichtet, marfchirte 
mit der polnifchen Infanterie längs der Weichfel auf Zeisgendorf 
und gegen das Waſſerthor, und detafchirte den General Menarb, 
mit den Babenern und der Kavallerie, auf der großen Danziger 
Straße, um, Dirfchau rechts laſſend, ſich gegen Danzig aufzu⸗ 
fielen und das zu erwartende preußifche Soutien zurüdzumeifen. 
Ueber die Stärke der gegen Dirfchau verwandten Truppen find 
feine beftimmten Nachrichten vorhanden. 

Der Major Both wollte den Borpoften Zeidgendorf fo lange 
als möglich behaupten, und fandte den Hauptm. Hafelau von 
Eourbiere mit einem Detafchement und 1 Kanone zur Unter: 
ftügung der Jaͤger und Schügen vor. Jenſeits Kl. Zeisgendorf 
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ftieß man bereitd_auf die Avantgarde der Polen unter dem Ge- 
neral Niemojewsfi und gab ihr ein Paar Kartätfchichüfle, Doch 
da der Hauptmann gleich verwundet wurde, fo wurde das Deta- 
fchement auch bald durch die vorrüdenden Polen nach der Bor: 
ftabt zurücdgeworfen. Der mit einiger Infanterie und der zweiten 
Kanone von dem Markte zur Aufnahme der geworfenen Truppen 
vorgehende Hauptmann Schau von Hamberger wurde ebenfalls 
fofort ſchwer verwundet, und dem Verluſt beider Offiziere war es 
hauptfächlich zugufchreiben, daß man jehr bald auf die Vertheidi- 
gung der Vorftabt und Stadt beichränft wurde. 

Der Feind hatte während deſſen vier Batterien, zufammen 
10 Kanonen und 2 Haubigen, etablirt und ſchoß nach und nach 
die Vorftädte in Brand, fo daß fich die Preußen nach einigem 
Gefecht dur dad Danziger und Waflerthor in die Stadt zurüd- 
ziehen mußten. Das Waflerthor (oberhalb zunächft der Weichfel) 
wurde durch 2 Jäger-Kompagnien und 2 Infanterie Regimenter 
angegriffen und durch bie Lieutenants Bed und Cruſius hart- 
nädig vertheidigt, alle Angriffe zurüdgewiefen. Badenſche In: 
fanterie hatte fich von der Aufftellung auf der Straße nad Dan— 
zig rechts gewandt, um das Mühlenthor zunächit der Weichfel 
unterhalb anzugreifen, wurde indeſſen durch Die brennenden Scheu- 
nen verhindert, vorzudringen, beobachtete aber den unteren Weidh- 
jel: Damm, fo daß auf dieſer Seite ein Rückzug der Beſatzung 
unmöglich wurde. Da nun der Feind weder gegen das Waſſer-, 
noch gegen das Mühlenthor vorjchreiten konnte, fo konzentrirte 
fih der Hauptangriff gegen das Danziger Thor im Weften der 
Stadt. Das Gefecht dauerte längere Zeit; eine feindliche Kanone, 
welche gegen das Thor geführt worden, wurde demontirt. Es 
wurden hierauf mehrere Gefchüge vorgebracht und endlich das 
Thor fammt den Pfeilern niedergeſchoſſen. Nun erfolgten fort 
gejegte Angriffe in gefchlofienen Kolonnen, die indeflen, befonderd 
duch das Kartätichfeuer des einen preußiichen Geſchützes hinter 
dem Thor, jedesmal zurüdgefchlagen wurden. Die lange Zeit 
thätige Kanone wurde demontirt und mußte burch die zweite er 
fegt werden. Bald waren Feuerwerfer, Artilleriften und Fuhr- 
fucchte zum größten Theil außer Gefecht geſetzt; der Majpr 
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Both mußte felbft die Richtung übernehmen, Tonnte aber nur 
im Außerften Nothfall Feuer geben, da die Munition anfing 
auszugehen. Mehrere Stunden waren vergangen; vergebens er- 
wartete man Unterftüsung. Auch das zweite Gefhüs mußte zu- 
rüfgenommen werben. Der Major holte nun die Mafle der Jäger 
und Schügen herbei, welche durch ihr Feuer das zuſammenge⸗ 
ſchoſſene Thor veriheidigte, während die anliegenden Häufer theils 
brannten, theid einjtürzten. 

Nah dem Verlauf von 6 Stunden, um 4 Uhr Nachmit- 
tags, wurde endlich das Thor erobert; die noch übrige Manns 
ſchaft fiel theils dem zuerft eingedrungenen Badenern in die Hände, 
oder wehrte fich noch in dem Kirchhof und der Kirche, oder fuchte 
fich über die Mauer auf dem binnen Eife der Weichfel zu retten, 
wobei Mehrere ertranfen. 270 Mann fehrten allmälig nach Dans 
zig zurüd; gegen 150 Mann und der Major Both felbft, diejer 
verwundet, wurden gefangen, 6 Offiziere, 74 Mann verwundet, 
und etwa 150 Mann waren im Gefecht geblieben, oder von ben 
erbitterten Polen in ber Stadt niedergemacht worden. Auch der 
Berluft des Feindes war fehr bedeutend; ed waren 9 Offiziere 
geblieben, 13 verwundet, worunter der General und ber Oberft 
Dombrowsti. 300 Verwundete follen nad Mewe trandportirt 

worberr fein. Die Franzoſen geben in ihrem Bericht die Stärke 
der Befagung zu 1500 Mann an. 

Während des Gefechts in Dirfchau war der Major Wos⸗ 
terowsfy mit dem Soutien von Mühlbanz zur Unterftügung vor 
gegangen, aber aldbald von der Avantgarde des Generald Me: 
nard, unter bem General Buthod, angegriffen worden. Bergebens 
verjuchten die Preußen bis Dirfchau vorzudringen, und erft als 
das Feuer in der Stabt fchwieg, zog fih der Major Wostrowsky 
über die Radaune auf PBrauft, 15 Meile von Danzig, zurüd. 
Nach franzöfiichen Berichten ließ das preußische Soutien SOO Todte 
und Verwundete auf dem Platz. 

Die Vorpoften der Feftung wurden nunmehr näher heran- 
gezogen, in W. bis Dliva, in ©. bis Prauftz der Danziger Wer: 
der blieb durch 3 Komp. Füfiliere befegt. Der Vic -Gouverneur 
von Danzig, General Manftein, brach am 24. ein Bein, und 
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man dachte nunmehr daran, den wirklichen Gouverneur, den 
General der Kavallerie, Grafen Kalfreuth, dahin abgehen zu 
laſſen. 

Die Polen gingen nach dem Gefecht bei Dirſchau bis auf 
die Höhen von Roſenberg vor. Der M. Lefebvre verlegte am 
25. Februar ſein Hauptquartier nach Dirſchau. An demſelben 
Tage verſuchte der Feind mit etwa 2000 M. des 10. Korps von 
Marienburg aus die Nogat zu paffiren, doch wurde das Eis noch 
für zu ſchwach gefunden. Die zur Belagerung beftimmten Trup- 
pen, bie nur nach und nach eintrafen, behnten ſich mehr und 
mehr im Danziger Werber aus. Der Major Kamptz Fonnte, 
ohne Gefahr abgefchnitten zu werben, nicht mehr füglih im Mas 
rienburger Werber ftehen bleiben, und wurde zurüdgenommen, ber 
Werder nur noch durch Detafchements zum Beitreiben von PBro- 
viant heimgefucht. 

In den erften Tagen ded März ging ber Feind mit einigen 
Taufend Mann an mehreren Punkten über die Nogat, vertrieb 
das im Werder anweſende Fouragierungd-Kommando, und beſetzte 
Fürftenwerder, dem Danziger Haupt gegenüber. Am 6. März 
wurden bie preußifchen Poften im Danziger Werder und bei 
Prauft verdrängt; der Feind befegte Kaefemark, Herzberg, Mönchen: 
Grebin und Roftau. 

Am 9. März verlegte der M. Lefebvre fein Hauptquartier 
nach Rofenberg, und am 10. März war Danzig als eingefchlofs 
fen zu betrachten, jo daß nur noch die Verbindung mit Königs: 
berg auf ber Nehrung und zur See erhalten war. 

In der Nacht wurde nach abgehaltenem Kriegsrath mit dem 
Niederbrennen der Vorftädte, bis auf die reglementsmäßige Ent- 
fernung von 800 Schritt, der Anfang gemacht, nachdem früher 
bereitö die näher liegenden Baulichfeiten demolirt, die Arbeit aber 
einftweilen eingeftellt worden war. Am 11. wurde, um die durch 
die Anftauung der Motlau bewirkte Ueberfchwemmung der Süds 
und Oftfeite der Stadt zu vervollftändigen, der Damm bei Qua— 
dendorf unter dem Schuk von 7 Kompagnien durchftochen. — 

Betrachten wir nunmehr näher ben Zuftand von Danzig 
felbft beim Ausbruch des Krieges, und was gefchehen war, um 
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dem Feinde die Eroberung des Plages nah Maßgabe der vor- 
handenen Mittel zu erfchweren. 


Danzig, am linken Ufer des alten, gegenwärtig zum Schiff: 
fahrtöfanal dienenden Betted der MWeichfel, etwa Z Meilen von 
ber Oſtſee belegen, ift eine alte, bereits im 13. Jahrhundert bes 
feitigte Hanbelöftadt, die in ber legten Hälfte bes 16. Jahrhun— 
derts mit ausgedehnten Erdwerken nach damaliger Befeftigungs- 
Manier umgeben wurde. In Folge der zweiten Theilung von 
Polen kam die Stadt am 3. April 1793 in preußifchen Befit. 


Auf der Nords, Oſt- und Sübdfeite ift Danzig von einer 
Niederung umgeben '), die, von der Weichfel durchflofien; auf 
beiden Ufern derfelben durch regelmäßige Gräben entwäflert und 
durch zahlreihe Damme gegen Ueberſchwemmungen gefichert, mit 
einer großen Anzahl Meiereien bebaut ift. Der auf dem linken 
Ufer belegene Theil der Niederung wird, fo wie Danzig felbft, 
von der Motlau, einem Nebenarm der Weichiel, durchflofien. 
An und für fih unbedeutend, trägt diefer Arın indefien innerhalb 
ber Stadt tiefgehende Seejchiffe und dient zur Verbindung mit 
der fruchtbaren Niederung. In diefe Niederung tritt aus dem 
hohen Anlande, Z Meilen oberhalb Danzig bei PBrauft, auch die 
Radaune, die, theild um die Stadt mit friichem Waſſer zu vers 
fehen, theild zum Betriebe der nöthigen Mühlen Danzigs, kuͤnſt— 
(ich abgeleitet und am Thalrande entlang, durch die Vorftäbte 
St. Albrecht, Ohra, Alt-Schottland, Stadtgebiet und Petershagen 
geführt ift. 

Durch Schließung der im Hauptwall zwiihen Baftion Wolf 
und Medloch belegenen jogenannten Steinichleufe kann die Mots 
lau bergeftalt angeftaunt werden, daß die ganze Fläche öftlich und 
ſüdlich der Stadt, zwifchen dem Deiche des linken Weichjel-Ufers 
und dem weftlichen Höhenterrain, unter Wafler geſetzt wird. Diefe 
Bewäflerung fteht mit dem Hauptgraben der Feftung in unmittel- 
barer Verbindung und vermehrt deſſen Tiefe um die Höhe ber 
Anftauung- 





1) &. den Plan XIU. 
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Die Nordfeite der Stadt wird durch die breite und tiefe 
Meichiel gebedt. 


Unter ſolchen Berhältniffen ift ein regelmägiger Angriff 
gegen die Süd-, Oft: und Nordſeite der Feſtung nicht Denfbar, 
da felbft in dem Falle, daß dem Belagerer die theilweiſe Ablaſſung 
der Ueberſchwemmung mittelft Durchitehung des Weichſeldammes 
gelingen follte, die Niederung theild zu vielfach mit tiefen Gräben 
durchfchnitten ift, theil® zu ſehr durchwäſſert fein würde, um bie 
Anlage von Laufgräben mit Erfolg ausführen zu können. 


Das unmittelbar weftlich der Stadt belegene Terrain beiteht 
aus Liner Hochebene, die 150—200° überhöhend, fteil gegen Die 
Niederung abfällt. Bon Schluchten und Gründen vielfach zer 
riffen, reich mit Dörfern bebaut, tritt diefe Hochebene im Bir 
ſchoffs- und Hageldberg bis dicht an die eigentliche Stadt: 
befeftigung. Dieſe beiden Endpunfte, welche befonders fteil und 
chroff abfallen, werden durch das Thal des Schidligbaches, der 
in den Hauptgraben mündet, von einander getrennt. In diefem 
Thale reihten fih die Borftädte: zweiter Neugarten und Schivlig, 
an einander, während auf dem Plateau vor dem Bilchofföberge 
die große Vorſtadt Stolzenberg fich bis dicht an die Feſtungs— 
werfe ausdehnte. 


Da die Stadt von dem hochgelegenen Terrain auf der Weit: 
feite ganz beherrfcht und eingefehen wird, fo hat man ſchon früh 
den Biſchoffs- und Hagelöberg befeftigt, und durch deren Ber 
bindung eine zweite zufammenhängende Umwallung erhalten, 
welche fich nördlich des Hagelöberges bis zum Anschluß an Die 
Weichſel fortfegt und das Retrandhement genannt wird. Wenn 
nun dad Terrain vor dem größten Theile Diefes Netranchements 
noch weiterhin, obgleih nur wenig, anfteigt, der nördlichite, 
zwiichen Thalrand und Weichſel befindliche Theil aber von den 
Thalhöhen bedeutend überhöht wird, fo waren die meiften Linien 
bes hier nur ein geringes Relief habenden Wales der Enfilade 
audgefegt, ein Uebelſtand, dem bei der fortififatorifchen Armirung 
nur unvollflommen abzuhelfen war. Außerdem ift der Boden vor 
allen Theilen des Retranchements zur Führung der Trancheen ganz 
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geeignet, weshalb ein fürmlicher Angriff auch nur von biefer 
Seite zu erwarten fteht. 

Zwiſchen dem vorgedachten, vom Hagelsberge fich gegen 
Nordweften wendenden, Thalrande der Weichjel und dem Meere 
zieht fich eine weite Niederung hin, welche theilweis durch mooriges, 
unmwegfamed Terrain, zum Theil durch niedrige Dämme bebdedt 
wird, näher dem Thalrande aber, wo die fruchtbare Lehm⸗Unter— 
lage zu Tage tritt, wohl angebaut ift. 

Die Ede zwifchen der Weichfel und der Oftfee, in der Neu— 
Fahrwaſſer liegt, wird nah Südweften hin durch den Sas- 
per-See gefchloffen, fo daß man nur auf zwei Dämmen nach 
jenem Orte gelangen kann, von welchem ber eine längs der Düne, 
der andere längs des linken Weichjel-Ufers führt. | 

Die Weichjel jeloft Hat in der Umgebung von Danzig eine 
ſolche Breite und Tiefe, daß die ohme bedeutende Vorbereitungen 
nicht zu überfihreiten it und von GSeefchiffen befahren wer- 
den fann. 

Das rechte WeichjelsÜfer in der Umgebung von Danzig 
wird von dem weftlichen Theile der Danziger Nehrung gebildet, 
welche längs des Strandes mit mehreren theild bewaldeten, theils 
fahlen Dünenreihen eingefaßt ift. Der übrige, ſuͤdliche Theil trägt 

ganz den Charakter der gegenüber liegenden Niederung des linfen 
Ufers. Der Motlau-Mündung gegenüber theilt fich die Weichſel 
abermals in zwei Armee, welche 3000 Schritt abwärts wieder zu- 
fammenfließen, und von denen ber linfe von den größeren Schifr 
fen benußt, der rechte, Die Schuten-Lake, nur von geringen 
Fahrzeugen befchifft wird. Die hierdurch gebildete Inſel, ber 
Holm, war beim Beginn ber Belagerung theilweis mit einem 
Damm umgeben, aber ohne Befeftigungd-Anlagen. Zwifchen dem 
Holm und der Dftfee liegt zur Beherrſchung der Mündung des 
Stromes bad Hort Weichfelmünde. 

Die Stadt Danzig, um das Jahr 1806 etwa 45,000 
Einwohner ohne Garniſon zählend und hauptſächlich mit Holz 
und Getraide handelnd, wird von einem Hauptwalle mit 19 Ba- 
ftionen umfchlofien, von welchem 14 auf ber Süd», Oft und 
Nordfeite einen großen Halbfreis gegen die — und gegen 
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die MWeichfel bilden; die übrigen 9 Baftione liegen in einer ges 
raden Front unterhalb des Bilchoffs- und Hagelöberged. Ringe 
um den Hauptwall, durch den nur 4 Ausgänge: das Jakobs-, 
Hoher, Leege⸗ und Langgarten-Thor führen, läuft ein durchſchnitt⸗ 
lich 15° breiter und fehr tiefer Maflergraben, der die nöthige 
Sicherheit gegen den gewaltfamen Angriff gewährt. 

Das Relief des Hauptwalled auf den drei, der Niederung 
und der Weichfel zugefehrten Seiten ift zwar nicht bedeutend, aber 
genügend zur Beherrfchung der vorliegenden Niederung. Vor dem 
Hauptwall zieht fi eine ſchmale Fauſſebraye hin; der Haupt— 
graben ift durch eine glacisartige Enveloppe umſchloſſen, vor ber 
fi) noch ein breiter Worgraben befindet. 

Die weftliche, einem Angriff befonderd ausgejegte Front ift 
in ihren 5 Baftionen und den zwifchen liegenden Kurtinen nad) 
einem fehr bedeutenden Profile ausgeführt, hinfichtlich des Defile— 
ments ber Linien mufterhaft fonftruirt und dabei in den Kavalie— 
ren fo erhöht, daß die Abhänge des vorliegenden Plateaus und 
ber innere Raum des fich darüber hinziehenden Retranchements 
vollftändig überfehen werden fünnen. 

Bon gleich hohem Relief find auch die, dieſer Front fich 
rechts und links anfchliegenden, und zum Theil fchon den Nie 
berungsfeiten angehörenden Polygone, welche daher gewiflermaßen 
die zurüdgenommenen Fluͤgel der weftlihen Front bilden und zur 
wirkfameren Bertheidigung der beiden Eckbaſtione weſentlich bei— 
tragen. Die Eskarpe diefer 7 Polygone ift mit einem niedrigen, 
ben Waflerfpiegel des 20° breiten Grabens um 12—15’ über: 
ragenden Mevetement verjehen, welches vor den Kurtinen und 
ben zurüdgezogenen Flanken zum Theil die Form einer freiftehen- 
ben frenelirten Mauer erhalten hat. Die Kontre-Eskarpe ift jehr 
hoch, aber nur in Erde aufgefegt. 

Ein gededter Weg ift nicht vorhanden. 

Das Retrandhement vor der weftlichen Front des Haupts 
walles Front mit feinen beiden Haupttheilen bie Höhen des Bi: 
Ihoffös und Hagelsberges. Drei Ausgänge: das Dlivaer:, Neus 
gartener- und Peteröhagener-Thor führen ins Feld. Links fchließt 
fih dad Retranchement unterhalb bes Bifchoffsberges durch bie 
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Linien bes Petershagener-Thores dem Hauptgraben an, 
überfchreitet mit der Befeftigung bes Neugartener-Thos 
res das tief eingefchnittene Schidfigthal zwiichen beiden Höhen, 
und fchließt fih, rechts unterhalb des Hageldberges, durch bie 
Befeftigung des Dlivaer-Thores und des Holzraumes 
dem linfen Ufer der MWeichfel an. 

Das ausgedehnte Netranchement bildet eine zuſammen— 
hängende, theils baftionirte, theild temaillirte Befeftigung, die nur 
mit Erdböſchungen verfehen ift. Auf den beiden Höhen find bie 
Gräben troden und Der Mall hat ein Relief von 60—70° über 
der Grabenfohle. In den niederen Zerraintheilen find die Grä— 
ben naß und der Wall bat ein minder bedeutendes und zum 
Theil jelbft niedriged Relief. In der Kehle des Bifchofföberges 
lag auf einem Vorſprung des unregelmäßig, fehr fteil abfallenden 
Lehmberges die fogenannte Schweden-Schanze, eine Erd— 
lünette von gutem Profil, welche den ganzen inneren Raum ber 
vorliegenden Befeftigung bes Biichofföberged rein überſah und das 
Reduit deffelben bildete. Der Hagelöberg war ſchon Damals durch 
zwei WallsLinien der dahinter liegenden Kontre-Eskarpe bes 
Hauptgrabens angefchlojien, fo daß bie beiden Baftione Jerufalem 
und Schüg gewiſſermaſſen ein mit der Hauptwall»Enceinte vers 
bundenes, für fich beftehendes Hornwerk bildeten. Ein Rebuit 
war nicht vorhanden. 

Die Befeftigungen des Biſchoffs- und Hagelöberges bildeten 
demnach zwei felbfiftändige Punkte im Retranchement, doch ift 
daffelbe gegen die vors und nebenliegenden Höhen, hinfichtlich der 
innern gegenfeitigen Dedung der Linien, zu ungünftig gelegen, 
ald daß die den Raum ohnehin beengenden Seiten- und Rüden 
wehren dieſem Uebelſtande Hätten vollftändig abhelfen Fönnen. 
Bei dem umfafienden Angriff gegen den Hageldberg wurde dies 
fpäter ſehr fühlbar. 

Dicht vor der Befeftigung des Holzraumes und hart am lin- 
ten WeichfelsUlfer lagen die Leberrefte der alten Kalkſchanze, 
und noch weiter ftromabwärts war die Fleine Kalfichanze ges 
legen, eine unbedeutende Fleſche, die damald ebenfalls bis auf 
wenige Refte ber Bruſtwehrmaſſe eingeebnet war. 


398 


Unmittelbar vor dem Peterdhagener-Thor, dem Biſchoffsberge 
und dem Neugartener-Thore dehnten fich, wie bereits erwähnt, 
weitläuftige WVorftädte aus, welche, als ber Bertheidigung bed 
Retranchements Hinderlich, bis auf 800 Schritt vom Glacis furz 
vor Einſchließung der Feftung niedergebrannt werden mußten. 


Auf der Holm-Inſel hatten ſich früher niemald perma- 
nente Bereftigungen befunden, fondern e8 waren nur nach Maß 
gabe des Bedürfniſſes proviforiiche Verſchanzungen und einzelne 
Batterien angelegt worden, von Denen zur Zeit fehr wenig zu 
jehen war. Die zur Verbindung des Holmsd mit Weichjelmünde 
früher auf dem rechten WeichfelsUlfer, unweit des Echutendammesg, 
zweckmäßig angelegten Redouten waren eingeebnet und mit Häu— 
fern befeßt. 


Die Befeftigung von Weichjelmünde beftand aus einem 
jehr Heinen, vieredigen, baftionirten Fort von faum 40° Bolygons 
feite, in der Mitte des Hofraumes mit einem gewölbten Thurm 
ald Reduit, auch mit hohem NRevetement und breitem Waſſergra— 
ben verfehen. Rings um dieſes fturmfreie Werf befand fich eine 
theild baftionirte, theils tenaillirte, aber nur zu z vollendete Erd: 
umwallung, welche zwifchen fih und dem Fort eine Esplanade 
von durchſchnittlich 30° Breite umfaßte. Dem Fort Meichjels 
münde gegenüber lag hart am linken Stromslfer ein Brücken— 
fopf und weftlich von diefem der Fleden Neu-Fahrwaſſer mit 
feinen Verſchanzungen, welche theild in einzelnen gefjchloffenen 
Redouten, theild in Strandbatterien und offenen Lünetten beftan- 
den. Bon dieſen war aber auf dem Dünenzuge der Wefter-‘Blatte 
nur das Hauptwerf (Nr. 2) vollendet, Das, als zu weit vorge: 
jhoben, zunächſt noch mit den rüdwärts liegenden Schanzen 
Rr. 5 und 6 in Verbindung gebracht werden mußte, um einiger 
maßen zur BVertheidigung geſchickt zu fein. 


Aus diefer nur in allgemeinen Zügen entworfenen Befchrei- 
bung der um das Jahr 1806 vorhandenen Befeftigung von Dans 
zig ergiebt fich bereitd, welche außerordentliche Ausdehnung ber 
MWerfe vorhanden war. Die fummarifche Länge der Wall-Linien, 
die Befeftigung von Weichfelmünde und Neu-Fahrwaffer mit eins 
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gejchloffen, betrug 24 Meilen, wovon auf die Hauptfeftung mit 
dem Retranchement etwa 23,000 Schritt famen. 

Der bauliche Zuftand der Werke war faft durchgehend mans 
gelhaft, oft ganz ungenügend zu nennen. Seit der preußiſchen 
Befignahme hatte man jo wenig wie früher, feit der Belagerung 
von 1734, an eine wejentliche oder umfaflende Herftellung ber 
Hauptbefeftigung der Stadt und des vorliegenden Retrancdhements 
gedacht, denn der damals ſehr beichränfte Reparatur-Fonds reichte 
faum zu, um die zur Feſtung gehörenden Gebäude, Brüden und 
Schleujen nothbürftig im Stand zu halten. Die Kanten und 
Ränder der Bruftwehren und Wallgänge waren verfallen und abs 
gerundet, die Feuerlinien in ihrer richtigen Höhe nicht mehr vor 
handen, und die Fauſſebraye-Bruſtwehren auf den Niederungs- 
fronten zufammengefimfen, und zum Theil nur noch an einer 
wenig regelmäßigen Erderhöhung zu erkennen. Nur die weftliche 
Front war beffer erhalten, wogegen fich wiederum die Werfe bes 
vorliegenden Retranchements faft durchgängig in einer ganz uns 
genügenden Berfaffung befanden; denn ba bie Böfchungen Dafelbft, 
befonderd auf dem Hagelsberge, der Höhe ded Profild und bes 
leichten Sandbodens wegen, eine jehr flache Anlage erhalten hat- 
ten, jo fonnten, in Folge des hinzugetretenen Berfalls, der Gra— 
ben und der Wall an den meiften Stellen ganz bequem überjchrit- 
ten werben. Die Glacis⸗-Krete und ber gededte Weg waren fait 
verihwunden, und auf ben Linien vom Dlivaer- Thor bis zur 
Weichſel hatte jelbft früher ein gededter Weg niemals zufammen- 
hangend beftanben. 

Mehr Aufmerkfamfeit war auf die Hafen-Befeftigung von 
MWeichielmünde und NensFahrwaffer verwendet worden, indem bes 
reitd 1803, bei Gelegenheit der Differenz mit England, bedeutende 
Summen zur Bervollftändigung jener Werke angewiefen waren. 
Aber gerade hieraus entiprang für Die unerwartet eingetretene Fries 
gerifche Lage der Feſtung im Jahre 1806 ein wefentlicher Nach: 
theil, Da der begonnene Bau bei weiten nicht vollendet, und da- 
durch ein Zuftand herbeigeführt worden war, welcher, ftatt bie 
friegäfertige Einrichtung zu fordern, vielmehr einen höchft ftören- 
den Aufenthalt durch Die nothwendige Befeitigung oder Regulis 
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rung ber zum Theil noch ganz rohen oder unvollftändigen Walls 
anfchüttungen veranlaßte. 

In Folge des eben erwähnten Baubetriebes war nun zwar 
zu Weichfelmünde und NeusFahnvafier ein bedeutender Vorrath 
an Material und an UÜtenfilien vorhanden, ber Behufs der Ar- 
mirung theilmeid zweckmaͤßig verwendet werden fonnte; Dagegen 
fehlte es in den Depots von Danzig an Material und Werk— 
zeugen zu umfaflenden Arbeiten. Nechnet man hierzu noch, daß 
Ende des Monats Oftober 1806 die in den Zeughäufern vor 
handenen 293 noch brauchbaren Geſchuͤtze vertheilt und aufge 
ftellt werden mußten, daß weder Munition angefertigt noch Bet: 
tungsmaterial und Munitionsbehälter in den Werfen vorhanden 
waren, und daß dieſer Mafle foftipieliger Bedürfniffe gegenüber 
die föniglichen Kaffen in Danzig faum eine Summe von 5000 
Thalern aufzuweifen hatten, fo muß man eingeftehen, baß die 
Seftung bei einer Befagung von nur 2900 Mann Infanterie, 
100 Mann Artillerie und 16 Kavalleriften, fich in einer jehr 
bedenklichen Lage einem Feinde gegenüber befand, der in feinem 
Siegeslaufe fchon in wenigen Wochen vor derjelben zu erfcheinen 
drohte. | 

Jedenfalls wurde e8 unter den damaligen Berhältnifien, bei 
dem Mangel aller Vorbereitungen und Erfahrungen, und bei der 
täglich zunehmenden allgemeinen Beftürzung ſehr jchwierig, zu 
beftimmen, welches Mittel zuerft zu ergreifen, und welche Richtung 
überhaupt bei allen noch zu treffenden Vertheidigungs-Vorkeh— 
rungen einzufchlagen jei, um zunächit nur dem Verſuche eines 
gewaltfamen Angriffs mit Erfolg entgegentreten zu Fönnen. 

Am 1. November 1806 — 17 Tage nad den Schlachten an 
der Saale — erfolgte der Befehl, Danzig, Weichjelmünde und 
NeusFahrwafler in Vertheidigungsftand zu jegen. Die hierzu 
erforderlichen Arbeiten umfaßten: 

I) die fortififatorifche, und 

2) die artilleriftifche Armirung. Es fand fich fein im Bor: 
aus bearbeiteter Plan, weder zu ber einen, noch zu der andern 
Armirung vor, nach welchem ohne Weiteres die Arbeiten hätten 
begonnen und ausgeführt werben fünnen, weshalb zunächft unter 
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dem Vorſitz des Bire-Gouverneurs, des General⸗Lieuts. v. Mans 
ftein, die nöthigen Berathungen begannen. 

1) Die fortififatorifche Armirung. 

Nachdem bie über die Armirung abgegebenen Gutachten, Bes 
hufs eines übereinftimmenden Zufammenwirkend der verfchiebenen 
Lokal: Behörden, geprüft worden waren, fam man überein, baß 
ber Ingenieur vom Plag, Lieutenant Bullet, dahin zu wirken 
habe, daß 

a) ber Hauptwall gegen einen gewaltfamen Angriff ficher 
geftellt, und das Retranchement des Bifchoffd- und Hagelöberges, 
nebft den zugehörigen Linien vom Peteröhagener-Thore bid zur 
Weichiel, in Stand gefegt und pallifadirt wurde. 

b) Ließe ber Feind noch Zeit zu ferneren Arbeiten, jo folle 
dad Nöthigfte zur Erlangung der Bertheidigungsfähigfeit gegen 
einen fürmlichen Angriff ausgeführt werben. 

Auf die von dem Play: Ingenieur vorgeichlagene Anlage 
von 9 betafchirten, blodhausartigen Poften auf den Höhen, einige 
hundert Schritt vor dem Retranchement, und von 2 größeren 
ähnlichen Werfen auf den etwa 800 — 1000 Schritt vor der Aus 
Bern Enceinte belegenen bominirenden Terrainpunften, glaubte 
man, ihres anzuerfennenden Nutzens ungeachtet, ſich vor der Hand 
nicht einlaffen zu dürfen, da die vorher zu befeitigenden Arbeiten 
ſchon einen jo anjehnlichen Kraft und Zeitaufwand in Anfpruch 

nehmen mußten, daß man deren vollftändige Ausführung vor 
Ankunft des Beindes nicht zu Stande zu bringen hoffen Fonnte. 

Bereitd am 2. November wurden 500 Mann der Garnifon, 
die mit ihrer Vergrößerung immer mehr Arbeiter ftellte, auf dem 
Biſchoffsberge zur Inftandjegung des Walles angeftellt, und gleich. 
zeitig begannen die Arbeiten zu Weichfelmünde und Neus Fahr: 
wafler. Außerdem wurden 4000 bürgerliche Arbeiter, 300 Was 
gen nebft Geſpann und 500 Zimmerleute requirirt, die auch mit 
dem 6. Rovbr. anfingen, fich einzuftellen. Dem gänzlichen Man: 
gel an Holz zu Pallifaden, Barrieren, Bettungen, Munitionds 
behältern ꝛc. wurde dadurch abgeholfen, daß man das Nöthige 
gegen Quittung von den ungeheuren Borräthen entnahm, welche 
die Kaufmannfchaft auf den Waſſergräben der Feſtung liegen hatte, 
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wodurd zugleich ber wefentliche Nutzen erreicht wurde, baß 
die Graben von dieſer faft durchgängigen Ueberbrückung bes 
freit, und bei ihrer Breite und Tiefe wiederum ald das zuver- 
läffigfte Schupmittel des Hauptwalled in Wirkfamfeit treten 
fonnten. 

Die Armirungsarbeiten wurden nun mit zunehmender Kraft 
und in folgerechter Ordnung, trog der ungünftigen Jahreszeit, 
ununterbrochen fortgefegt, und zwar zuerft zur Abwehr des ge 
waltfamen Angriffes in folgender Reihefolge: 

a) Die Zugbrüden wurden in Stand gefegt, die Thor 
Anfchlüfe und Gatterthore auf den Brüden ergänzt und bie 
Schleufen reparirt, wodurch der Hauptwall, vermöge des ihn ringe 
umgebenden tiefen Waſſergrabens, als gefichert gegen einen Hanb- 
ftreich anzufehen war. Gin Berfuch zur Ueberſchwemmung ber 
Niederung gelang nah Wunſch. 

b) Die verfallene innere Bruftiwehrböfchung des Hauptwalles 
und des Netranchementd wurde abgeftochen; die Bruftwehrfrete 
in der richtigen Höhe dargeftellt und ein Banfett gebildet, fo daß 
die Wall- Linien wieder durchgehends befeßt werben fonnten. 

0) Die Linien des Netranchements wurden pallifadirt. In 
ben Werken mit trodenen Gräben erhielten die PBallifaden ihre 
Stellung auf der Grabenfohle, längs des Fußes ber Eöfarpe, 
nur etwa 3 — 4’ von Diefer entfernt. Bei den Ravelinen führte 
man an den Schulterpunften die PBallifadirung bis zur Sohle 
bes Hauptgrabens hinunter, und 309 fie dann im Graben längs 
der Kehlböfhung, fo daß diefe Werfe rings durch Pallifaden ge: 
fchloffen waren. — Bei den Werfen mit naffen Gräben, füblich 
bed Hagelöberged, wurden die PBallifaden auf der tiefliegenden 
Berme der Eskarpe, und bei den nörblich jener Front gelegenen, 
längs bes Fußes der Kontre-Eskarpe, hart am Wafferfpiegel 
bes Grabens, aufgeftellt. 

Außer der Pallifadirung wurde in ben trodenen Gräben 
noch eine 9— 12’ breite Berpfählung von dicht neben einander 
eingetriebenen und oben fcharf zugefpigten 27— 3’ langen Faſchi⸗ 
nenpfählen angebracht. Bei den naflen Gräben verpfählte man 
den Abhang der Eskarpe, von der Berme bis zum Wafferfpiegel, 
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auf obige Art. Auf der Eskarpen-Berme bes Hagelöberges fand 
fih eine ziemlich dichte lebendige Hecke vor. 

d) Alle Linien des Retranchements, deren Gräben troden 
waren, wurden an ben obern Kanten der Außern MWallböfhung 
mit einer dreifachen Reihe runder Sturmbalfen von mindeſtens 
1° Stärfe und 18 — 22° Länge verfehen, welche in horizontaler 
Lage, je drei dicht unter einander, an verfcbiedenen Tauen hingen, 
die an der innern Bruftwehrböfchung befeftigt waren, und einzeln 
nach einander losgelaſſen werden konnten. ') 

e) Da bei ftarfem Frofte ſaͤmmtliche nafle Gräben der Stadt: 
befeitigung mit Eis bedeckt und diefe hierdurch ihres Hauptvertheis 
digungsmitteld beraubt wurden, man auch nicht überfehen fonnte, 
wie weit e& bei andauerndem Froſte möglich fein würde, neben 
der Fortfegung der Armirungsarbeiten die Gräben durch Eifung 
offen zu erhalten, fo wurde auch der Hauptwall der Stadtbefefti: 
gung, fo weit er fein Revetement hatte, mit einer 8° hohen Bal: 
liſadirung verfehen. Es erhielt diefelbe ihre Stellung am Fuß 
ber Eskarpe im Innern Raume der alten Fauffebrave. Unmittel— 
bar vor berfelben und auf der Krone der verfallenen, nicht mehr 
befagungsfähigen Bruftwehr der Fauſſebraye wurde eine 12° breite 
Verpfählung angebracht. Außer dieſen Linien des Hauptwalles 
erhielten auch die Raveline vor dem Jakobs- und Leegen-Thor, 
fo wie ber Waffenplap vor dem Langgartener-Thore mit dem 
die Paſſage umfaffenden Theil des gedeckten Weges und endlich 
auch die Enveloppe, welche dem Umzuge der Kontre-Esfarpe des 
Hauptgrabens rechts vom Leegen-Thor bis zu den Linien des 
Petershagener⸗Thores folgt, eine ſtarke PBallifadirung. 

f) Es wurden alle Anftalten getroffen, welche zu einer fort- 
gefesten Aufeifung und zur Offenhaltung der Gräben erforder: 
lich waren. 

g) Quer über den Hauptgraben bed Retranchements wurden 
von den Kurtinen-Poternen nach den Kehlen der Raveline offne 
Koffer angelegt, und diefe innerhalb zu beiden Seiten mit einer 
Pallifadirung verlehen, welche zu den, in den Reversböfchungen 





1) Siehe Plan XIII. d. Figur I, die Zeichnung der Sturmbalten. 
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ber Raveline angelegten Treppen führten. Leßtere waren in ben 
Boden eingeichnitten und mit 2” ftarfen Brettern bekleidet. Inner 
halb des Retranchements wurden noch, zum nothdürftigen Schuße 
ber Wachmannfchaften gegen die Witterung, hölzerne Baraden 
errichtet. 

h) Zur größeren Sicherung ber rechten Flanfe und Kehle 
des Holzraumes wurde die Pallifadirung diefer Befeftigung noch 
ftromaufwärts, längs bes linken Weichiel-Ufers, in gebrochenen 
Linien auf 450 Schritt Lange fortgefegt und am Außerften Ende 
mit einer Erdfleſche geichloffen, die mit Pallifadirung und Ber: 
pfälung umgeben und gefchloflen war. 

i) Zur Sicherung des fchmalen Erdftreifend vor dem Lang⸗ 
garteners Thor, auf welchem fich der Weichjeldamm zwifchen dem 
Strom und der Inondation hinzieht, wurde erftend am Gand- 
fruge, wo die aus der Nehrung nach dem Langgartener»Thore 
führende Landſtraße die Weichfel überfchreitet, längs des Weichfel- 
Ufers eine fich felbft flanfirende Verſchanzungslinie aufgeworfen. 
Diefe ſchloß man ftromaufwärts dem Weichfeldamme an, auf wels 
chem hier noch ein Fleiner Abfchnittöpoften, und zur Unterftügung 
befielben feitwärts, nahe am Ufer, ein redoutenartig gefchloffenes 
Werk, die Balfenfchanze, für 3 Gefchüge und 50 Mann an- 
gelegt wurde. Zweitens wurde die in dem MWeichfeldamm, etwa 
FM. vor dem Langgartener-Thore belegene Rüdforter Schleufe, 
welche zur Ueberſchwemmung ber Niederung befonders wichtig war, 
duch Erbauung einer noch 300 Schritt jenfeits derfelben belege- 
nen Schanze für 4 Geichüge und 100 Mann in Form einer ab» 
geftumpften Fleſche gefichert, deren mittlere Hauptlinie quer über 
ben Damm lief. Auch dieſes Werk wurde pallifadirt und übers 
dies noch mit einem bombenfeften Blodhaufe verfehen. Endlich 
wurde drittens auf dem linfen Ufer des durch die Vorſtadt 
Kneipab führenden Nieberungs- Kanals und zur Bertheidigung 
ber Kneipaber Schleufe eine Bruftwehr in der Breite des, längs 
bes Stromes gangbaren Terraind aufgervorfen, und die über ben 
Kanal führende Werderiche Brüde mit einem Aufzug und Gat- 
terthor verfehen. Zwei Feine Luͤnetten jenſeits der Brüde dedten 
ben Uebergang. 
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k) Mit derfelben Thätigfeit, wie in Danzig, wurde auch zu 

Weichfelmünde gearbeitet, um die och geöffnet gebliebene Enve- 
loppe zu fchliegen. Diefen Zwed erreichte man durch die Aus- 
führung eines vom Walle des Forts aus rein zu beftreichenden 
pallifadirten, gededten Weges, deſſen Glacis ſich bis gegen ben 
alten Enveloppengraben ausdehnte. Längs der Eskarpe dieſes 
letzteren wurde auf dieſer Strecke noch eine niedrige, ebenfalls pal⸗ 
liſadirte Bruſtwehr aufgeworfen. Eine Heine Lünette auf der Kon- 
tre⸗Eskarpe des naffen Grabens diente ald Brüdenkopf. Die 
Mömenfchanze wurde ringsum pallifadirt. 
WVor Neu⸗Fahrwaſſer wurden die einzelnen Rebouten eben- 
falls pallifadirt und unter ſich durch eine Palliſadirung verbun- 
den. 200 Schritt vor der Kanalbrüde wurde zur Sicherung des 
Ueberganges über diefelbe noch ein Feiner Poſten etablirt. 

Die Verbindung zwifchen Danzig und Weichfelmünde hielt 
man für nicht gefährdet, da die Holm-Inſel, von tiefen Gemwäfs 
fern umgeben, fich leicht zu behaupten fchien. Es wurden deshalb 
auch hier feine Vorbereitungen zur Vertheidigung getroffen. Eben 
fo wenig geichah für die Behauptung der Nehrung, obgleich von 
ihr die Landverbindung, fie von dem Beſitz des Holms die See— 
verbindung, zwifchen Danzig und Königsberg, mithin die Mög- 
lichkeit eines Entjaged und einer Berftärfung an Material aller 
Art abhing, obgleih Danzig für die Operationen der Feld-Armee 
nur einen befonderen Werth hatte, fo lange die freie Verbindung 
mit dem Plage erhalten war. Wahrſcheinlich hatte man, in Ans 
erfennung der Wichtigkeit einer Behauptung der Nehrung, annehs 
men zu müflen geglaubt, daß die Armee-Führung ihrerfeits Alles 
anwenden würde, um Diefe Verbindung mit Danzig offen zu er 
halten, aber es rechtfertigt das nicht Die Unterlaffung der Anlage 
einiger Redouten auf dem Terrain zwifchen dem Holm und Weich: 
felmünde und die einer Schließung der auf dem Holm felbft be: 
findlichen Werke, wodurch dem Belagerer bie Unterbrechung ber 
Berbindung mit der See ziemlich unmöglich gemacht werden fonnte. 

Abgeſehen von dieſer allerdings fehr bedenklichen Berfaums 
nis, war man Ausgang Dezember 1806, troß aller Hindernifle . 
ber Jahreszeit, mit ben Arbeiten fo weit gekommen, baß bie zwei 
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Monate früher noch ganz wehrlofe Feftung dem Berfuche eines 
feindlichen gewaltfamen Angriffs ohne Beſorgniß entgegenfehen 
fonnte. 

Da nun zu Anfang des Januars 1807 die Operationen 
im freien Felde fich fo geitaltet hatten, daß man noch einige Wo- 
chen für die Fortiegung der Armirungsarbeiten zu gewinnen hof— 
fen fonnte, fo beichloß man, nächft der weiteren Bervollftändigung 
der Werfe, auf die Ausführung derjenigen Maßregeln Bedacht 
zu nehmen, welche der Feflung die nöthige Vertheidigungsfähig- 
feit gegen einen fürmlichen Angriff geben Fonnte. 

Die hierher gehörigen Mapregeln zerfielen in folgende: 

a) Die Herftellung und Verftärfung des gededten 
Meges vor den Linien des Netranchemente. 

Dbgleich dieſe umfaftende Arbeit bei der Einfchliegung der 
Feſtung noch nicht vollftändig beendet war, fo hatte man doch 
die Glacid-Bruftwehr ringsum zum Echluffe gebracht und auf 
dem Banfett mit, einer PBallifadenreihe verfehben. Die Dedung der 
einzelnen Linien des gededten Weges gegen Enfilade unterlag oft, 
bei der unregelmäßigen Geftaltung des Terraind, den größten 
Schwierigkeiten, welche auf der langen Linie vor der rechten Face 
des Etifiswinfeld die Anlage einer 34° langen unterirdijchen 
Kontre: Edfarpen Gallerie nöthig machten, um zwifchen Dem ge 
dedten Wege des Olivaer- Thores und dem der Werke des Holz: 
raumed eine ungeftörte Verbindung erhalten zu Fönnen. 

Um aber dem gededten Wege eine größere und felbftftändis 
gere Vertheidigungsfühigfeit zu geben, wurden in den eingehenden 
Waffenplägen Blodhäufer angelegt, welche, vermöge ihrer Ver 
fenfung bis zur Schartenfohle, durch die vorliegende Glacid-Bruft 
wehr gegen direktes Gefchüßfeuer ganz gededt waren. Das flach 
beftreihende Gewehrfeuer aus dieſen Blodhäufern beherrfchte da— 
gegen Die anliegenden Linien des gebedten Weges fehr wirkjam. 
Die Kehle jedes Blockhauſes wurde duch einen Tambour mit 
ber Ballifadirung des hinterliegenden Grabens in Verbindung ges 
fegt und dadurch gegen Ueberfall gefichert. 


Die Konſtruktion bdiefer, die Reduits des gededten Weges 
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bildenden Holzwerfe, ergiebt fich aus ber anliegenden Zeichnung '), 
und ihre Zwedmäßigfeit aus dem Erfolg, mit welchem fie das 
Eindringen in den gededten Weg lange Zeit verhinderten. Die 
Lage der im gededten Wege des Netranchementd angelegten 15 
Blodhäufer, von denen 3 eine flefchenartige Form, die übrigen 
eine verfchiedene Länge von 40— 9 erhielten, ergiebt der Blan. 

Mit der Anlage des gededten Weges vor dem Retranche— 
ment verband man noch die eines gededten Weges vor den Ba— 
ftionen Jakob, Fuchs und Luchs des Hauptwalles, um dem Feinde, 
wenn er die Werke unterhalb des Hagelöberges angeiff, hartnädi- 
ger entgegentreten zu koͤnnen. Auch diefer gededte Weg wurde 
nach der Beichüttung pallifadirt und links neben dem Ravelin 
des Iakobs-Thores ein Tambour angelegt. 

b) Die Bermehrung, Verbefferung oder Sicerftel- 
lung der RKommunifationen in den einzelnen Werfen 
und zwifchen den verfhiedenen Umwallungen. 


Zur VBervolftändigung der Kommunikation zwifchen dem 
Hauptwall und dem Retranchement wurden durch die Fauſſebraye— 
Mauer der weftlichen Stadtfront Pforten gebrochen und quer über 
ben Hauptgraben fünf Prahmfahrten eingerichtet, von denen zwei 
hinter dem Hageld> und drei hinter dem Bijchofföberge gelegen 
waren. Die weitere Direfte Verbindung von der Kontre-Edfarpe 
des Hauptwalled nach jenen beiden Theilen des Metranchements 
ficherte man durch Pallifadirungen. Diefe Einrichtung nebft der 
Pallifadirung der Kehlen des Hageld- und des Bifchoffäberges 
gaben beiden Punkten die Eigenfchaft in fich abgeſchloſſener Werke, 
deren jebed mit dem Hauptwall befondersd in Verbindung ftand. 

Auh am Gansfruge wurden zwei, und hinter dem rechten 
Flügel der Holzraum-Befeftigung vier Fähren eingerichtet, um die 
nöthige Verbindung mit der Nehrung und dem Holm zu fichern. 

Dem Mangel an hinreichenden Poternen und geficherten Vers 
bindungen mit den Werfen der Kontre-Eskarpe wurde in dem 
Retranchement dadurch abgeholfen, daß man bedeckte hölzerne Kom⸗ 


1) S. Blan XIII d. Figur 2. 
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munikations⸗Gallerien theild durch die Kurtinen, theild über ben 
Graben nah den Ravelinen anlegte. 

Zu diefen Arbeiten wurde noch die Anlage von Traverfen 
auf den Wall-Linien hinzugefügt, welche der Enfilade oder dem 
Ruͤckenfeuer auögefegt waren. 

ec) Die Beihaffung von Unterfunftsräumen für 
Truppen und Munition in den dem fürmliden An: 
‚griff ausgefegten Werfen. 

Für die Außenwerfe des Retranchements genügten in biefer 
Beziehung fchon ziemlich die bereits erwähnten, neu angelegten 
Blodhäufer, Poternen und Kommunifations-Gallerien. Inner 
halb des Hauptwalles des Netranchements wurbe dem gänzlichen 
Mangel an Unterfunftsräumen für die Wallbefagung zunächſt 
durch die Erbauung von bombenfeften, mit Kochvorrichtungen verz 
jehenen Baraden, welche meift an den Wallgang angelehnt wurs 
ben, abjuhelfen geſucht. Dergleichen legte man acht‘) innerhalb 
des Retranchementd an, welchen man noch das alte, mit mafftven 
Umfaffungsmauern umgebene Wachtgebäude, das auf dem Holy 
raum ftand und das mit einer Balken- und Erddecke belegt wurde, 
hinzufügte. Hierdurch wurde e8 möglich, bei 18 Quadratfuß Raum 
für den Kopf, im Retranchement überhaupt 1600 Mann, oder 
= ber, zur täglichen Beſatzung befielben beitimmten Mannſchaft 
unterzubringen. Man zog die Anlage dieſer Baraden deshalb 
der Erbauung von Blodhäufern in den Kehlen des Hageld- und 
Bifchofsberges vor, weil Legtere viel zeitraubender gewefen fein 
würde, obgleich der Nugen der Blodhäufer als Neduits der Haupt- 
punkte und ald Dedungsmittel für den Rüdzug der Befagung 
nach der hinterliegenden Hauptbefeftigung unverkennbar war. 

Im Innern der Stadt wurden feine weiteren Vorkehrungen 
zur geficherten Unterkunft der Mannfchaften und Lebensmittel ges 
troffen, da der öftliche Theil derjelben durch feindliche Bomben 
ſchwer oder gar nicht zu erreichen war. 

Zur Unterbringung der Munition wurden fünf auf der Nies 
derungsfeite ded Hauptwalles, außerhalb des Gefchügfeuers bes 
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fegene, gemauerte Sriedend-Pulvermagazine mit bombenficherer Be⸗ 
deckung verfehen. Diefe, nebft den geräumigen Gewölben in ben 
Baftionen der weftlichen Front, bildeten die Haupt-Munitiond- 
Depots. Außerdem errichtete man 62 Heine, 12° lange, 6° breite, 
fo wie 7 etwas geräumigere Berbrauchd- Bulvermagazine in den 
Wällen des Retranchementd und im Umzuge bed Hauptwalles. 
4) Die Anlage neuer Außen- und detaſchirter 
Werke. 

Außer den bereitd erwähnten Anlagen vom Langgartener- 
Thore bis zur Nüdforter Schanze wurbe zunächft vor dem Bi: 
fchofföberge, längs bed Stolzenberger Grundes, ein Retranchement 
angelegt, welches zur Beftreichung dieſes rundes hauptjächlich 
aus einer, ber Terrain» Geftaltung folgenden Bruftwehr beftand. 
Der linke Flügel lehnte fih an bas große Retrandhement, ber 
rechte wurde durch eine 28° lange, in Holz konſtruirte krenelirte 
Gallerie mit dem rüdwärtigen gebedten Wege bes Bifhofföberges 
in Verbindung gebracht. Die Gallerie war bis zur Scharten- 
fohle verjenft, und gewährte, außer ber Sicherung ber rechten 
Schulter diefer vorgefchobenen Linien, auch einen zwedmäßigen 
Unterfunftsraum für einen Theil der Befagung. 

Zur niederen Beftreihung des unteren Einganges des Stol: 
zenberger Grundes wurde die vor bem Leegen-Thore liegende 
Barmherzige-Brüber-Schanze befegungsfähig hergeftellt. 

Zur Sicherung ded Äußeren Zuganges bed für Offenſiv⸗ 
Bewegungen ber Befagung vorzugsweife beftimmten Olivaer⸗Tho— 
red wurde eine Zünette jo weit vorgefchoben, daß hinter der Kehle 
genügender Raum zur Bewegung für die Ausfalldtruppen blieb, 
und ihre Facen dennoch von ruͤckwärts hinreichend flanfirt wer 
ben Fonnten. 

Um dem Feinde die Feflfegung an der Weichfel unterhalb 
der Stadt, jo wie fein Vorgehen gegen dad Dlivaer-Thor zu 
erſchweren, ferner, um ben rechten Anfchluß des Retranchements 
an die Meichjel zu verftärfen, legte man nach erfolgter Einfchlie- 
Bung ber Feſtung die Eleine Kalkſchanze, ungefähr 700 Schritt 
vor der Befeftigung des Holzraumes, auf der Stelle an, auf wel- 
cher früher eine Redoute gelegen hatte, von der nur noch die nicht 
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hinreichend tiefen Waffergräben vorhanden waren. ie erhielt 
die Form einer offenen Schanze und wurde mit 50 Mann bes 
ſetzt. Anfangs April hatte man die Ballifadirung noch nicht voll- 
enden können, wodurch es dem Feinde gelang, fich in ber Nacht 
zum 3. April im ihren Beſitz zu jegen. Nachdem er aber am 
folgenden Morgen wieder vertrieben worden, ſchloß man jofort 
die Ballifadirung, brachte eine gededte Verbindung mit dem Holz 
raum zu Stande, und erhöhte und verftärfte möglichit das Profil 
der Schange jelbft. 

Zur Deckung des Ueberganges nach dem Holm und zur 
befiern Beherrſchung des Terrains vor der nördlichen Front wurde 
auf der Stelle eined baufälligen, zuvor zu demolirenden alten 
Blodhaufes, neben der Mündung der Mottlau, die fogenannte 
Blodhausihanze‘) angelegt. Yon diefem Werfe nach Stroh: 
deich wurde fpäter längs der Mottlau eine trancheeartige Ber 
bindung aufgeworfen, um von der Feftung aus gededt dahin ges 
langen zu fünnen. 

Als Außenpoiten des Leegen-Thores und zur Beſtreichung 
des durch die überſchwemmte Niederung nach Alt-:Schottland füh— 
renden Dammes wurde an der rothen Brüde eine Heine Ber 
ſchanzung, neben der Barmberzigens Brüder: Echanze, angelegt. 

Auf der Jefuiten- Höhe, 900 Schritt vor der Front Sals 
vator- Mittel des Bilchoffsberges, wurde endlich eine baftionsförs 
mige Lünette für 200 Mann und 4 Gefchüge begonnen, welche 
im Innern mit einem Blodhaufe verfeben werden follte. Die 
Einfchliegung der Feſtung überrafchte diefe Arbeit noch bei ber 
Bildung der Bruftwehr, und mußte fie nach mehreren Kämpfen 
aufgegeben werden. 

Für die mehrere Deckung des Holms, wovon bereits weiter 
oben gejprochen worden, war auch in diefer Arbeits-Periode nichts 
Genügendes gejchehen. Man begnügte fih, längs den Dämmen 
der MWeichjel und der Schutenlaate einen zufammenhängenden, 
trancheeartigen Aufwurf auszuführen, um dieſe Uferlinien gedeckt 
bejegen und beobachten zu fünnen. Außerdem wurden fpäter Die 
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Refte einiger alter Schanzen benugt, um darauf Batterien zur Bes 
ftreichung des gegenüber liegenden linken Weichfel-Ufers und zur 
Slanfirung der Kalffchanze anzulegen. Schon die Schliefung und 
Pallifadirung dieſer alten, wieder hergeftellten Schanzen würde 
genügt haben, der Befagung des Holms bei einem Ueberfall hin- 
reichenden Anhalt zu geben, um die Infel mit einigem Erfolg 
behaupten zu fünnen. Da man jeboch während ber Armirungs- 
arbeiten diefen Terraintheil nicht für gefährdet hielt, fo unterblie- 
ben diefe an fich unbebeutenden Arbeiten. Warum fie aber fpäter, 
nachdem die Franzoſen fich zwifchen dem Holm und Weichfelmünde 
feftgeiegt hatten, wo die Gefahr, die dem Holm drohte, mehr als 
je in die Augen fpringen mußte, ebenfalld unterblieben, warum 
zu biefer Zeit die Beſatzung der Infel nicht felbft Hand anlegte 
und jene Redouten fchloß, läßt fich um fo weniger erfennen, als 
anderwärtd Alles den Berhältniffen gemäß gefchehen war, was 
zur Verftärfung der Werfe beitragen und die Hortfchritte ded Ber 
lagererd aufhalten konnte. 


2) Die artilleriftifche Armirung der Zeftung. 


Sowohl im Zeughaufe ald auf den Wällen Danzigs be 
fand fich eine große Menge Gefchüg, von ber aber die Mehrzahl 
aus ber Zeit der Belagerung von 1734 herftammte und wegen 
ihres nicht mehr gebräuchlichen Kaliberd verworfen werden mußte. 
Hierdurch mag wohl die Angabe der Franzoſen entftanden fein, 
baß bei der Uebergabe 800 Gefchüge vorgefunden worden, wäh: 
rend der Artillerie- Offizier vom Platz, Major Oppen, in ber 
That an brauchbaren laffetirten Gefchügen nur 349 zur Armis 
rung ber fänmtlichen Befeftigungen von Danzig, Weichjelmünde 
und NeusFahrwafler verwenden fonnte. Diefe 349 Gefchüge, von 
denen bie 2Opfünder fo ſchwer und unbeholfen waren, daß man 
nur 2 bderfelben auf dem Netranchement benußen konnte, waren 
aus folgenden Kalibern zufammengefegt: 

46— SIpfündigen 
120 — 6pfündigen 
122 — 12 pfündigen 
15 — 0 pfündigen 


—= 303 Ranonen. 
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9— 7pfuͤndigen _ ’ 
11 — 10pfündigen | = 20 Haubigen. 

15 — 30 pfündigen ! / i 
— — 26 Mörſern. 

Nachdem zur Armirung von Weichfelmünde und Neu⸗Fahr⸗ 
waſſer hiervon + oder 88 Stüd abgegeben wurden, und zwar: 
für Weichfelmünbde: 

14— 6pfündige 
13 — 12 pfündige > == 28 Kanonen, 
1 — 20 pfündige \ 
1 — 10 pfündige Haubige, 
3 — SOpfündige Mörfer, 
zufammen 32 Gefchüge, und 
für NeusBahrwafier: 
24— 3pfündige 
26— Hpfündige ) = 51 Kanonen, 
1 — 12 pfündige 
1— Tpfündige und 
1 — 10pfündige Haubige, 
3— 30 pfündige Mörfer, 
zufammen 56 Gefchüge, wurbe der Reft auf folgende Art vertheilt: 
Für die Armirung bed Hauptwalles ber Stabt- 
befeftigung gegen einen gewaltfamen Angriff: 99 Gefüge, 
und zwar: 


3— 3pfuͤndige 
32 — bpfuͤndige 
49 — 12 ypfündige 
8 — 20 pfündige 
1— Tpfündige und 
1 — 10pfündige Haubige, und 
4— 50pfündige Mörfer. 
Hierunter find zwei Gefchüge. für die Blodhaus: Schanze 
und drei Stüd für die Rüdforter Schanze mitgerechnet. 
Da, wie erwähnt, die eigentliche Stadt-Umwallung feinem 
förmlichen Angriff ausgefegt war, fo hatte man auch feine Ge— 
ſchütz⸗Reſerve gebildet. Dagegen wurde die Armirung des Res 


| —='92 Kanonen, 
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teanchements von Haufe aus gegen ben fürmlichen Angriff ein: 
gerichtet und hierzu die Zahl von 151 Gefchügen verwendet; doch 
da es zweifelhaft war, welche Front der Feind angreifen würde, 
fo befegte man: 
a) die Front des Bifchoffsberges mit: 
2— SIpfündigen 
13— bpfündigen _ 
12-— 12pfündigen | — 28 Kanonen, 
1— 20 pfündigen 
5— 7pfündigen 6 — 6 Haubigen, 
1 — 10 pfündigen 
3—30pfündigen ) / i 
3 50pfünbigen | URN 
zufammen 40 Gefchügen; 
b) die $ront des Hagelöberges mit: 
6— 3pfündigen 
9— bpfündigen 
16—12pfündigen 32 Kanonen, 
1 — 20 pfündigen ' 
14 — == 3 Haubigen, 
2 — 10pfündigen 
4— 30 pfündigen — 5 Mörfern, 
1—50pfündigen 
zufammen ebenfalld® 40 Gefchügen; 
ce) die Dlivaer-front — vom DlivaersThor bis zur 
Weichfel — mit: 
5— sIpfündigen 
fe ein. = 18 Kanonen, 
9— 12 pfündigen 
und 2—10pfündigen Haubigen, 
zufammen mit 20 Gefchügen; 
d) bie Werke zwifchen dem Hagels- und bem Bi- 
ſchoffsberge mit: | 
3— 3pfündigen 
0 — On — 38 Kanonen, 
15— 12 pfündigen 
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1— 7pfuͤndigen __ 
1 — 10 pfündigen | nie a 
2-— 30pfündigen | — 5 Mörfern, 
3— 0 pfündigen 

zufammen 45 Geſchützen; 

0 ) der linfe Flügel des NRetrandhements, vom Fuße 
des Bilchoffsberges bis zum Hauptgraben der Stabtbefeftigung, 
wurde lediglich gegen den gewaltfamen Angriff mit 6 Gefchügen 
armirt. 

Bei dieſer Geſchütz-Vertheilung erſcheint es auffallend, daß 
man die Olivaer-Front nur mit 20, dagegen die Werke zwiſchen 
dem Hagels- und Biſchoffsberge mit 45 Geſchützen armirt hatte, 
während offenbar jene Front dem fürmlichen Angriff fehr ernft- 
haft ausgeſetzt war, Diefe Werfe aber durch die Befeftigungen ber 
anliegenden Höhen dem Angriff entzogen waren. Wäre das ur: 
fprüngliche Vorhaben des Feindes, den Hauptangriff gegen bie 
Dlivaer- Front zu führen, nicht durch befondere Umftände vers 
eitelt worden, fo würde die angeordnete Vertheilung der Gefchüge 
von nachtheiligen Folgen für die Vertheidigung gewefen fein, da 
die Umftellung und Vermehrung der Gejchüge auf ber Dlivaer- 
Front einen bedeutenden Aufwand von Zeit und Arbeitskräften 
erfordert haben würden. 

Bon den 349 verwendbaren Geſchuͤtzen waren fomit 337 
vor dem Beginn ber Belagerung aufgeftellt, und ed blieben zur 
Referve nur: 

1— 3pfündige 

9— 12pfündige ;, =- 10 Kanonen 

4— 20 pfündige \ 

und 2— 1Opfündige Haubigen, 

im Ganzen 12 Gefchüge verwendbar, was nach den hierüber an: 
genommenen Grundſätzen ald ganz unzureichend erfcheinen würde, 
wenn man nicht gleich bei der Eintheilung der Geichüge darauf 
gerechnet hätte, daß die Niederungsfronten durch die Ueberſchwem⸗ 
mung während ber Jahreszeit, wo fein ftarfer Froft mehr zu er- 
warten ftand, jo feft waren, daß die im Retranchement aufgeftell- 
ten Gefchüge aus den dort placirten erfegt werden fonnten. Es 
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wurde died im Verlauf der Belagerung um fo eher möglich, als 
im Ganzen nur 26 Gefchüge demontirt worden find. Eben fo 
wurden die fpäter zur Belegung bed Holms verwendeten Geſchütze 
von jenen Werfen entnommen. 

Außer diefen 349 Feftungsgefchügen war eine reitende Bat: 
terie von S—Hpfd. Kanonen, umter dem Hauptmann Holgendorf, 
als Ausfallbatterie zufammengeftellt worden. Für Weichfelmünde 
und Neu-Fahrwaſſer dienten in diefer Beziehung die aus dem 
Danziger Zeughaufe entnommenen 2 reitenden Ipfünder des 
Krockowſchen Freiforpe. 

Rechnet man diefe 10 Ausfallgeſchütze zu den eigentlichen 
Feftungsgeihügen, fo find im Ganzen 359 Gefchüge in Anwens 
dung gekommen. 

Konnten die vorhandenen Gefchüge der Zahl nad auch als 
nothdürftig hinreichend zur Armirung des Platzes betrachtet wer: 
den, jo war dies doch in Bezug auf bie Pulvervorräthe feined- 
weges ber Fall. Es fanden fich nämlich zur Zeit der Einfchlie- 
Bung ded Platzes mur folgende Beftände vor: 

1) im Hauptbepot, im Gewölbe des Baftions Wiebe, zu 
Munition verarbeitt . . - .. 1091 Ctr. 35 Pfb., - 

2) in den Berbrauchepulvermagazinen 
der Werke zu Munition verarbeitet. -. » 395 =» 77 : 

3) ebendafelbft an lofem Pulver in 
Bäffern u... 8» 5 + 

4) in ben —— anf der 
Niederungsfeite der Feftung an lofem Pulver 618 » 55 

9) an lofem Pulver, das von Privat- 
leuten aufgefauft und von Pillau eintraf 19 ss — ⸗ 

zufammen 2131 Etr. 2 Pfd. 

An Gewehr⸗Patronen waren vorhanden 
843,982 Städ, dr . . » 2 22... 2997: 48 ⸗ 
und an Rarabiner-Batronen 24,290 Stüd, oder 6: WM >: 

In der Mitte des April famen noch aus Pillau 123 Eir. 
Bulver an, fo daß während der Belagerung 2254 Eir., ohne 
das PVatronenpulver, verwendbar waren. Bon bdiefem Vorrat 
wurden 345 Etr. an Weichfelminde und Neu⸗Fahrwaſſer abge: 
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geben, fo daß mithin für die Hauptfeftung nur 1909 Ctt. ver 
blieben, während ein Play von Danzigs Umfange wenigftend mit 
4000 Gentnern Bulver und 13 Millionen Patronen dotirt wer: 
den mußte. Der Verlauf der Vertheidigung hat auch zur Genüge 
bewiefen, wie ganz unzureichend die vorhandenen Beftände waren, 
denn der Mangel an Munition wurde ein Hauptgrund zur Ueber— 
gabe, die fonft noch 12—14 Tage hätte verichoben werben kön⸗ 
nen. Daß man nicht mehr für die Ausrüftung an Munition 
gethan, läßt fih nur dadurch erflären, daß man nicht beforgte, 
die freie Waſſerverbindung zwifchen Danzig und Pillau jo bald 
zu verlieren, durch welche Verbindung ed immer möglich blieb, 
neue PBulvervorräthe in die Feftung zu fchaffen. 

3) Die Befagung. Der ehemalige Gouverneur von Dans 
zig, der General der Kavallerie Graf Kalfreuth, war am 
11. März auf diefen feinen Boften von Memel über Pilau und 
die Nehrung zurüdgefehrt uud hatte fofort die Gefchäfte über 
nommen, Die bis dahin durch den Vice-Gouverneur, General 
Lieutenant Manftein, geführt worben waren. Bei ber Beliebt 
heit ded Gouverneurs von Seiten ber Bürger gelang es bald, 
diefe zu einer Opferwilligfeit zu bewegen, die bisher wohl nicht 
Statt gefunden hatte, wie denn auch die militärifchen Gaben bed 
Generals ſehr jchnell eine größere Energie in der Vertheidigung 
gewahr werden liegen. Eine folche felbftftändige, völlig unabhän- 
gige Stellung fagte offenbar dem Charakter ded Generald Grafen 
Kalkreuth mehr zu, ald jede andere Thätigfeit, wo er ſich unters 
ordnen mußte. Kommandant war der General:Major Ham— 
berger, Artilleries Offizier vom Pas der Major Oppen und 
Ingenieur vom Platz der Lieutenant Bullet. Außerdem befan- 
ben fih noch an höheren Ingenieur: Offüieren in ber Feftung 
oder trafen ein: der General-Major Laurens, Aſſeſſor beim 
Ingenieurs Departement des Ober: Kriegöfollegiumd, auf aus— 
brüdlihen Befehl des Könige, der Major Kühfuß als Ins 
genieursDrigadier und der Major Bousmard, der, nad der 
Auflöfung der Ingenieur- Akademie zu Potsdam, in Danzig Be 
häftigung gefucht und gefunden hatte. Alle drei Offiziere er 
hielten Sig und Stimme im Kriegsrathe bed Gouvernements, 
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und fanden bei ber Ausführung ber befchloffenen Arbeiten dem 
Ingenieur vom Platz berathend zur Seite; außerdem hatte der 
Major Bousmard die Leitung der Armirungsarbeiten im Retrans 
chement fpeziell übernommen. 

Was die Mannfchaft der Bejagung betrifft, fo war Danzig 
zur Zeit der Schlachten an der Saale nur mit einer ſchwachen 
Garnifon verfehen, welche, Weichfelmünde und Neu⸗-Fahrwaſſer 
mit eingerechnet, nur aus einem Infanterie-Regiment, einigen 
3. Musfetier-Bataillonen und 5 Invalidensompagnien, zufammen 
aus 2900 Mann Infanterie beftand, wozu noch 100 M. Artillerie 
und 16 M. Kavallerie famen. Mit dem 12. November trafen 
allmälig die früher angegebenen Berftärfungen ein, welche durch 
bie Maſſe der Ranzionirten foviel als möglich vollzählig gemacht 
wurben. Durch die Gefechte im Februar und März gegen bie 
polniſchen Infurgenten und die ſich allmälig zufammenziehenden 
Belagerungdtruppen wurde die Zahl der Streiter wiederum um 
2—3000 Mann vermindert, fo dag die Garniſon am 12. März 
bei der Einfchliegung, ohne Kranke und Verwundete, folgende 
Stärke hatte: 

a) an nfanterie: 

das neuformirte Grenadier-Bat. Schmeling - 746 Mann, 
bas Grenadier⸗Bat. Brauditfih - - » » + 75 > 
bad Inf.-Regt. Hamberger (früher mr, 1,247 ⸗ 
dad Inf.-Regt. Eourbiere. . . 1,195 — 
das Inf.⸗Regt. Dieride - . . 1,344 + 
die 3. Musfetier-Bat. von Goucbiene, Dieride 

Kalkreuth, Befler, Treslow, Kaufberg und 


Kropf .. .. 4,635 ⸗ 
Reſte der Füfilier-Bat. Pelet und Rip 49 
das Füfllier-Bat. Rembow . . - ... 58 + 
bie Zäger-Kompagnie Werna . - . 4141 ⸗ 
die Fuüfllier- Depots von Rembow, Wadenis, 

Bergen, Stutterheim, Bülow, — 

Greifenberg - - . 929 » 
bas Reſerve⸗Bat. Manftein EEE GE 


11,528 Mann, 


N 
2 
je.) 


Tran:port 11,528 Mann, 
tas Krodomihe Teiler - - » 2» 2. 700 > 
bie 2. weitpreußiiche Inzalitenfem. }) . . 3) » 

sufammen 12,273 Mann, 
mit 296 Offiieren. 
b) an 8avallerie: 


das 1. Bat. von Königin-Dragonem . - -» 329 Mann, 
tie Reſte bed Regts. RouguettesDragoner. . 380 — 
ein Kommando von König v. Banern-Dragonern 0 : 
Tepot des Regts. Reigenftein-Kürafiee . -. 14 >: 


Tepot bed Regts. Bailliodz-Küraffiere . - - 54 > 
8 Referne » Schwabronen und sig 
verichiebener Regimentr . . . 349 ⸗ 
die Krockowſche reit. age⸗Schwadron .. 10 s 
zufammen 1,613 Mann, 
mit 40 Offizieren. 
c) an Artillerie: 
Feld» Artillerie unter dem Major Opyen . - 432 Mam, 
Geftungs-Artillerie unter dem Major Arent . 109 > 
proviforifche Artillerie aus Ranzionitten -. - 572 =: 
Hülfsmannihaft, zufammengeftellt aus den Fü- 
filier-Depots von Hinrichs, Borel, 
Oswald und ig - FAR er a RE 
zufammen 1,380 Mann, 
mit 23 Offizieren. 
d) an Ingenieuren: 11 Offiziere und 21 Mann. 
Demgemäß beftand die ganze Befagung aus: 
296 Offizieren, 12,273 Mann Infanterie, 
40 ⸗ 1,613 = Kavallerie, 
23 ⸗ 1,3850 ⸗Artillerie, 
——— 21 vom Ingenieurkotps, 
zuſammen 370 Offiziere, 15,287 Mann. 
Diefe Truppen waren in den verfchiedenen Theilen der Bes 
Tefigung folgendermaßen vertheilt: 
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1) Die Übrigen waren aufgelöft worben. 
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a) in der Stadt und dem Retrandhement: bad Gre 
nabier-Bat. Brauchitſch, 3 Komp. des Orenadier-Bats. Schmeling, 
bie Infanterie-Regtr. Hamberger und Dieride, das 2. Bat. von 
Eourbiere, die 3. Bat. von Gourbiere, Befler und Kaufberg, bie 
fammtlichen Füfiliere, mit Ausnahme des Füfllier- Depots von 
Greifenberg, und 1 Komp. des Bat. von Rembow und die Jäs 
ger⸗tomp. Werner, zufammen 216 Offiziere und 8265 M. In: 
fanterie; ferner die gefammte Ravwallerie, mit Ausnahme der Kro⸗ 
dowfchen reitenden Jäger und 54 Küraffieren von Bailliodz, mit: 
hin 1459 M. und endlih 1200 M. Artillerie und 19 M. der 
Ingenieurd. Die Beſatzung der Stadt und bed Retranchements 
betrug jomit 10,943 Kombattanten mit 277 Offizieren ; 

b) die Befagung des Holms beftand aus dem Re 
ferve-Bat. Manftein und 2 Gefchügen, oder 2 Offizieren, 269 M. 
Infanterie und einigen Artilleriften; 

c) die Befagung von Weichfelmünde unter dem Obers 
ſten Schaper, dem Kommandeur des 3. Musfetier-Batd. von Kauf⸗ 
berg, beftand aus dem Büftlier-Depot von Greifenberg, 1 Komp. 
des 3. Batd. von Treskow und ber 2. weftpreußifchen Invaliden- 
Kompagnie, zufammen aus 8 Offizieren, 309 M.; ferner aus 
etwa 60 Artilleriften und 1 Mineur, im Ganzen aus 12 Offis 
zieren, 370 Rombattanten; 

d) die Befagung von NeusFahrwaffer unter dem 
Oberſten Winterfeld, dem Kommandeur des 3. Musfetier-Bats. 
von Kropf (fpäter unter dem Oberften Schüler von Senden), 
wurbe gebildet durch das 3. Bat. von Kropf, das Krofowfche 
Freilorps, 3 Komp. bed 3. Batd. von Tredfow, den Krockow⸗ 
fchen reitenden Jägern, etwa 120 Artilleriften und 1 Minenr, 
zufammen 2222 Sombattanten mit 46 Offizieren und 2 reitenden 
3pfündern; 

e) auf ber Rehrung, unter dem General Rouquette, be 
fanden ſich noch: 1 Komp. des Grenabier-Bats. Schmeling, das 
1. Bat. vom Regt. Eourbiere, dad 3. Musketier⸗Bat. von Dieride, 
1 Komp, des Füfilier-Bats. Rembow, 54 Küraffiere von Bail- 
liodz und + reit. Batterie Stieler, oder 1448 Kombattanten. 

Bei der großen Ausdehnung der Werke von Danzig und 
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ihrem zum Theil mangelhaften Zuftande war die Bejagung für 
diefe und das außerdem zu behauptende Terrain nur nothbürftig 
zureichend, wozu aber noch fam, daß ein großer Theil der In- 
fanterie aus durchaus unzuverläffigen polnifchen Leuten beitand, 
welche die erfte Gelegenheit zum Entweichen oder zum Uebergehen 
in die feindlichen Reihen benußten. 

Rah einer vom Gouvernement ausgearbeiteten Spezial-Die- 
pofition gehörten zur Belegung der Stabtbefeftigung und ded Re 
tranchementd ald Minimum 4150 Infanteriften, von benen 5 Die 
Wache, + das Piquet für die Dauer der Dunfelheit hatte, wäh 
rend Z im Quartier angezogen verblieb. Um der Mannſchaft ab: 
wechielnd 24 Stunden völlige Ruhe zu gewähren, mußte daher 
obige Zahl doppelt veranfchlagt werden, was ald Minimum der 
Infanterie-Befagung, ohne Unteroffiziere und Spielleute, eine 
Stärfe von 8300 Mann erforderlich machte. Es betrug aber 
die Gefammtzahl der Infanterie bei der Einfchließung für Danzig 
jelbft nur 8265 Köpfe incl. Unteroffiziere und Spielleute; fie war 
mithin von Haufe aus unzureichend. Dagegen war mehr Ka— 
vallerie als nöthig vorhanden, und die Hälfte der 1600 Mann 
wäre nüßlicher zum Infanterie Dienft verwandt worden. Nun 
herrfchte aber auch in der Garnifon die Vorftellung, der Yeind 
werde ſich durh Sturm in den Befit des Platzes zu feßen fuchen, 
wodurch herbeigeführt wurde, daß man Offizieren und Soldaten 
jelten eine freie Nacht gewährte, um gegen jede Weberrafchung 
gefichert zu fein. Natürlich wurde diefe große Anftrengung noch 
vermehrt, ald gegen Ende des März die Oarnifon durch Defer- 
tion und Sranfheit bereitd bedeutend gefchwächt worden war, fo 
daß zulegt von wirklicher Ruhe faft gar nicht mehr die Rebe war. 
In der fpätern Periode der Belagerung entichlo man fich, bie 
Kavallerie adgefeffen den Hauptiwall befegen zu laffen, um bem 
Feinde auf demfelben doch einige Befagung zu zeigen. — Bei 
ber Artillerie, die duch Hülfsmannfchaften einigermaßen ergänzt 
worden war, fehlte es vornehmlich an Offizieren, und ganz uns 
zureichend war die Zahl der Ingenieur Offiziere, befonders in 
ber legten Periode der Belagerung. 

Die Befagungen von Weichfelmünde und NeusFahrwafler 
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reichten nur gerade aus, weil der Feind feine ernftliche und nach⸗ 
haltige Angriffe gegen diefe Punkte unternahm. Die Befagungen 
bed Holmd und der Nehrung waren völlig ungenügend, fo wich 
tig beider Erhaltung für die Feftung war. Mitte März trafen 
über die Nehrung noch 3 Pulls Koſaken in Danzig ein, welche 
der Gouverneur für den Dienft auf der Nehrung und den Bor: 
poftendienft befonderd gewünfcht hatte, aber die fpäter anlangen- 
ben 3000 Mann ruffiicher Infanterie unter dem Fürften Tſcher⸗ 
batow und die Anfangs April eintreffenden 1200 Mann zweier 
pommerfcher Refervebataillone unter dem Major Gneifenau trafen 
zu fpät ein, um den Befig der Nehrung zu fihen. Es wurde 
biefe Berftärfung theild zur Ergänzung der Befagung des Holmes 
und der Stadt, theild zur BVerftärfung ber Beſatzung der Forts 
benugt. Die ruffiihe Infanterie war vom General Bennigfen 
nur unter der Bedingung der Garnifon zugetheilt worden, daß 
das ruffische Reglement nicht verlegt würde, nach welchem feine 
Feſtung Fapituliren durfte, ohne daß fämmtliche anmwejenden ruffi- 
hen Chefs, Kommandeure und Staböoffigiere mit ihrer Unter: 
fchrift in die Kapitulation gewilligt hatten. Der König hatte 
biefe Klaufel dem Gouverneur von Danzig mittheilen und deren 
Befolgung ausdrüdlich befehlen laſſen. 

Während der Belagerung von 1734 betrug die Zahl ber 
Bertheidiger von Danzig 42,000 Mann, wovon allerdings ber 
größte Theil aus Bürgermiligen beftand. Auch der General Gr. 
Kalkreuth verfuchte, die Bürger zur Vertheidigung heranzuziehen, 
und begann ein Freikorps unter feinem Namen zu bilden; jedoch 
hatte diefe Maßregel feinen befondern Erfolg, nicht ſowohl aus 
Abneigung der Einwohner gegen den Militärdienft, als vielmehr 
aus Beſorgniß der Militärbehörde, den Bürgern dadurch zu viel 
Einfluß bei der Vertheidigung zu geftatten. 

4) An Lebensmitteln waren bedeutende Vorräthe wors 
handen, befonders an Kartoffeln, doch wurden diefg fehr bald von 
ber Fäulniß ergriffen. Der Beftand an Walzen betrug über 
7000 Laft, von denen ducchfchnittlich täglih 6 Yaft verbraucht 
wurden. An Roggen funden ſich 2726 Scheffel vor. Der Gous 
verneur jelbft erklärte die Feftung auf 2 Monate vollftändig, auf 
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längere Zeit dürftig aber doch ernährend, verforgt. Inzwiſchen 
fhien bei dem großen Vorrat) an Waizen und ben hinreichend 
vorhandenen Mühlen ein eigentlicher Mangel an Lebensmitteln 
auf lange Hin nicht zu befürchten. Dagegen fehlte ed an Pferde— 
Futter, indem der ganze Beftand an Hafer nur 10,387 Scheffel, 
an Heu 2256 Gentner und an Stroh 56 Schod betrug. Zum 
Gluͤck Hatte der Kammerpräfident Bar einen Vorrat von 400 Laft 
Hafer von Privaten in Beichlag nehmen laſſen. — Zur Unter: 
bringung bed Rauhfutters mußte die St. Petri» Kirche eingerich 
tet werden. 

5) Die bisher zu Lazarethen benugten Räume reichten 
frühzeitig nicht zu, fo daß mehrere Schulgebäude, die St. Bar- 
baras Kirche, dad Zuchthaus und einige, durch die Maurer-Loge 
freiwillig überlaffene Räume zu diefem Zwed eingerichtet werben 
mußten, wodurch man Stellen für 1500 Kranfe gewann. — 

6) Die Einfhließungstruppen, von Napoleon zu 
einem 10. Korps unter dem M. Lefebure vereinigt, beftanden 
nach den Rapporten aus: ') 

1. Divifion Michaud: 

12. leichtes Inf Regt.e - » » » 2 Bat. . 1,980 Mann, 
1. Nordskegin. © » 22.3 500. 218 ⸗ 


Sächſiſches Grenadierbat. . . . 1 > 432 ⸗ 
1. Bat. bes Inf.⸗Regts. Prinz Anton 1 = 416 ⸗ 
Inf.Regt. Sänger. » » . 2 ⸗ 937 ⸗ 
1 Bat. des Inf.⸗Regts. Vevilaqua 1 : 415 — 


10 Bat. zuf. 6,328 Mann. 
2. Divifion des Erbprinzen von Baden (General 
Lieutenant Kloßmann): 
19. Linien-InfsRegt. » » » » 2 Bat. . 1,352 Mann, 
Badiſches LeibRedt.e - » «2 ss. 76 = 
Regt. des Erbpringen . » 2. 2 =. 660 ⸗ 


6 Bat. . 2,808 Mann, 


1) Nach der Situation generale de la grande armée & T’öpoque du 
1. Avril in bem Mö&morial du depöt de la guerre. Tome VII Nad 
Mathien Dumas ftimmen bie bier gegebenen Zahlen in den Details micht 
überein, wohl aber im Ganzen. 
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Transport 6 Bat. . 2,808 Mann, 
Regt. des Markgrafen u 2». 69 ⸗ 
Regt. Harrtandt . . . 1» » 5% + 
gr u mr. I 
10 Bat. zuf. 4,133 Mann. 





3. Divifion Gielgubd: 
1. Bat. des 2. leichten Inf. Ba 1 Bat. . 1,010 Mann, 
44. Linien-Regiment 
Regt. von Paris . 2 
2. leichtes polnifches Regt. . 1 : 
3. leichtes polnifches Regt.- -» -» 2 « . 6 
8 Bat. zuf. 4,247 Mann. 


5) 
% 
oo 
& 
“ 


4. Divifion Gardanne: 
2. Bat. bes 2. leichten Inf.⸗Regts. Bat. . 774 Mann, 
Sächfifches Grenadier-Batailloen -. 1» . 8353 ⸗ 
1 Bat. des Regts. Prinz Marimilian 1 >» 449 = 
2. Bat. des Regtd. Prinz Anton . 1 =» . 482 + 
1 Bat. des 2. polnifchen Inf.Regts. 1» . 646 > 
4. polnifches Inf.⸗Regt. .. ae RD 5 
7 Bat. zuf. 3,974 Mann. 
Zufammen 35 Bat. oder 18,682 Mann Infanterie. ') 
KavalleriesDivifion des Generals Polenz: 
19. EhafjeursRegt. .» » . 4Schwadr. . 303 Mann, 


23. Chaffeur-Regt. A» . 5i2 > 
Badiſche Hufaren . l 136 =: 
Badifche Dragoner 2 5 288 ⸗ 
Sächfifche Küraffiere : 3 ⸗ 588 5 
Saͤchſiſche Chevauxlegers. 1 ⸗ 156 = 
2. polniſches Kavallerie-Regt. 3 > 215 ⸗ 
1. polniſches Kavallerie⸗Regt. — s 87 ⸗ 


19 Schwadr. zuf auf. Sr 2,506 Dann. 


1) Nach Kirgener würde hierzu noch das franzdi. 72. Linien-Inf.-Regt. 
mit 2 Bat. oder 2,058 M. kommen, fo daß bie Infanterie gezählt hätte: 
37 Bat. oder 20,740 Mann. 
Die Zahl von 37 Bat. weift auch Mathien Dumas nad). 


Poln. Kavall. der Evelleute 2 ⸗ 121 = 
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Artillerie 2917 Mann, fo daß nad diefen Angaben das Korps, 
ohne die Genie-Truppen, im Ganzen betragen haben würde: 
18,682 Mann Infanterie, 
2,506 s Kavallerie, 
2,917 z rtillerie, 
24,105 Mann. ') 

Die Truppen des Genie-Rorps follen nach Kirgener 11 Kom— 
pagnien betragen haben; nach Matthieu Dumas wären aber nur 
90 Mineurd und 86 Sapeurd vorhanden geweſen. 

Der Divifions: General Drouet fungirte ald Chef des Ge 
neralftabed. Der Divifiond-General Lariboifiere, dem die Brigade- 
Generale Danthouard und Lamartiniere beigegeben waren, fomman- 
dirte die Artillerie. Der Divifions- General Chafleloup, welchem 
der Brigabe-General Kirgener, der Oberft La Eofte, die Majors 
Guillaumin, Sabatier, Rogniat, Boiffonnet und Leſecq beigegeben 
waren, leitete die Belagerungsarbeiten. Der General und Adju- 
tant Napoleons, Savary, wohnte den erften Belagerungsarbeiten 
bei; der Adiutant Napoleons, General Bertrand, wurde zuweilen 
zur Beftchtigung der Arbeiten gefanbt. 

Im Mai wurden noch aus den Kantonirungen ber großen 
Armee vom Referve:Korpd ded M. Lanned herangezogen: 

Die Grenadier-Divifion Oudinot, beftehend aus 

8 Regimentern zu 2 Bat. mit. - » » . 11,444 Mann, 





3 Schwadronen mit - > 2 2 2 ne. 659 = 
3 Kompagnien Artillerie mit . » . . » 619 = 
12,722 Mann, 


und aus Pommern vom 8. Korps des M. Mortier die Divifion 
Dupas, beftehend aus; 


dem 4. leichten Inf-Regt.» » . 2 Bat. . 1,774 Mann, 
dem 15. Linien-Inf.Regt. » » 2 =: . 1514 : 
dem 55. LiniensInfesRegt. . » 2 = 1,772 ⸗ 
dem Bergſchen InfReg. » » 2 =. 184 =: 


dem Würzburgfchen Inf.Regt. . 2 » . 1,691 = 
10 Bat. zuf. 8,095 Mann, 


—— 


1) ober bei Hinzurehuung bes 72, Linien Regts.: 26,163 Mann, 
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mit 160 Mann holländifcher Artillerie, fo daß nach und nad 
44— 46,000 M. zur Eroberung von Danzig verwandt wurben. 

Beim Beginn der Einfchliegung waren von der franzöftichen 
Infanterie erft ein Teichted Bataillon uud die lögion du Nord 
eingetroffen, jo baß das 10. Korps um dieſe Zeit wohl faum 
18,000 M. gezählt haben dürfte. Die noch fehlenden Bataillone 
fo wie bie erften Transporte der Belagerungs-Artillerie langten 
erft in den folgenden Wochen an. Die Gefchüge und Munition 
wurden von Stettin, Glogau, Warſchau und Thorn herange- 
haft. Die Fahrt auf der Weichfel, bei Graudenz vorbei, hatte 
ihre große Gefahr, aber dennoch gelang es in den dunklen Näch- 
ten in der Mitte des Aprils, die Schiffe mit den Gefchügen auf 
dem linken Weichſelarm, gededt durch die vorliegenden Infeln, die 
von der Garniſon nur ſchwach bejegt und gar nicht verſchanzt 
waren, ohne Verluft bei der Feſtung vorüber zu führen. 

Um die Verbindung zwifchen der Armee und den Belages 
rungätruppen genügend zu fichern, wurden, wie bereitd erwähnt, 
Uebergänge über die Nogat und Weichfel bei Marienburg und 
Dirfchau gearbeitet und Brüdenköpfe daſelbſt angelegt. 

Am 12. März wurden die vorhandenen Truppen bes 
10. Korps folgendermaßen aufgeftellt: ') 

1) Als Bortruppen gegen die Feftung: 

1 Bat. der légion du Nord in Langfuhr und New Schottland. 


1 =» Badener im Bivouaf bei Dreilinden. 

1 ; ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Wonneberg . 

1 =: Bolen =: ⸗ ⸗Schoͤnfeld. 
— in Ohra und Stadtgebiet. 


Die polnifhe Kavallerie in Neu-Schottland patrouillirte ger 
gen Bröſen; eine Infanterie» Abtheilung hielt Schellmühl beſetzt. 
Am Ausgang von Langfuhr in der zum Dlivaer-Thor führenden 
Allee ftand eine Batterie von 2 Gefchügen. 

Von diefen bier aufgeführten Truppen wurde die eigentliche 
Vorpoftenkette gegeben, welche fi von Schnellmühl über die 

1) Siehe Plan XIIIa. 

UI. 25 
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Höhen weftlih von Ziganfendorf durch Tempelburg nach der Stol- 
zenberger Windmühle und Alt-Schottland fortzog. 

Auf der Dftfeite der Feftung ftand 1 polnifches Bataillon 
in Quadendorf und PBlönendorf. 

2) Das Gros bes Korps fantonirenb: 

a) die badenfche Infanterie in Pietzkendorf, Müggau, Nen- 
fau, Schudbelfau und Wonneberg ; die badenſche Kavallerie in 
Wonneberg; 

b) die polnifche Infanterie in Schönfeld, Zankenczyn und 
Kowall; 

ce) die ſächſiſche Infanterie in St. Albrecht, Matzkau, Borg⸗ 
feld, Jenkau, Tiefenfee, Kemlade und Prauſt. Bon der Kavallerie 
lagen die Chevaurlegerd in St. Albrecht, die Kürafftere in 
Giſchkau; 

d) die franzoͤſiſche Kavallerie wurde zur Verſtärkung der 
Infanterie dergeftalt vertheilt, dab das 23. Chaffeur-Regt. in 
Schüddelkau, das 19. in Borgfeld kantonirte. 

Der Hauptparf der Artillerie wurde in Langenau auf ber 
Dirſchauer Straße angelegt. 

Der Belagerer ftand ſonach mit den Hauptkräften zwiſchen 
der Nadaune und dem Echidligbach, während rechts und linfe 
Abtheilungen gegen die Weichfel vorgefchoben waren mid derge— 
ftalt die Seftung im W., ©. und DO. auf + Meile Entfernung 
eingefchlofien war, der Garnifon nur noch die Verbindung auf 
dem rechten Weichfel-Ufer mit Weichlelmünde und über die Neh— 
rung mit Pillau verblieb. 
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Siebentes Kapitel. 


Bon der Einſchließung der Feſtung bis zur 
Eröffnung der erſten Parallele. 





Am 12. März Nachdem das Belagerungsforps im Laufe 
bed Vormittags die bereits angegebene Stellung um die Beftung 
eingenommen hatte, wurden um Mittag die preußifchen VBorpoften 
vor der Front des Biſchoffsberges und. dem Dlivaer-Thore ans 
gegriffen und bis in Die wirffame Kanonenſchußweite zuruͤckge⸗ 
drängt, wobei die feindlichen Tirailleurs jich im Graben des, un: 
weit des Iefuiter-Rollegiuma angefangenen Werkes feftfegten. Da 
dem Gouverneur die Behauptung und Vollendung zu menjchen: 
raubend erfchien, fo wurde es um jo mehr aufgegeben, als die 
Bruftwehren deſſelben fo alignirt waren, daß feine Linie gegen Die 
Seftung umzufehren war. 

Noch im Laufe diefeg Tages gelang es dem Einſchließungs— 
Korps, die neue Radaune abzuleiten, dadurch der Feſtung einen 
Theil des friſchen Waſſers abzuſchneiden und zugleich den größ- 
ten Theil der Mahlmühlen in Unthätigfeit zu verfegen. Sofort 
verrammelte die Garnifon die Stelle, wo der Kanal die Feſtungs⸗ 
werke durchſchneidet, und ſtellte, um den täglichen Mehlbedarf für 
die Stadt und die Garniſon zu erzielen, die Steinfchleufe her, 
wodurch man 4 Mahlgänge gewann, welche, in Verbindung mit 
6 neu etablirten Roßmuͤhlen, hinreichten, obigem Zwecke zu ents 
ſprechen. In der folgenden Nacht wurden bie Berfchanzungen 
von Neu-Fahrwaſſer allarmitt, doch zug jich der Feind bald wie: 
der zurück. 

25? 
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Am 13. März Bon Seiten der Befagung war man 
bemüht, außer der gehörigen Organifation der Wachen und Pi- 
quets in der Feftung, auch die Stellung der Vorpoften zu ord- 
nen.') Es hielten diefelben unter dem Oberften Maſſenbach, Kom— 
mandeur von Nougquette-Dragonern, im MW. das Terrain von ber 
feinen Kalkſchanze über Aller-Engel, Ziganfendorf und Stolzen— 
berg bis Petershagen beſetzt. Zur Unterftügung waren Abtheis 
lungen leichter Infanterie am Dlivaer-Thore, auf den Ziganfen- 
bergen, bei Stolzenberg und Peterdhagen, fo wie von Kavallerie 
bei Aller- Engel aufgeftellt. Am Dlivaer- Schlage wurden zwei 
Gefchüge von der neu organifirten reitenden Batterie Holgendorff 
auf Piquet gegeben. Zur Beobachtung ber uͤberſchwemmten Süd: 
und Oftfeite der Feftung reichte die SO Mann ftarfe Befagung 
der Nüdforter Schanze hin. Die Nehrung hielten die wenigen 
Truppen ded Generald Rouquette befest, die in einer 7 Meilen 
langen dünnen Linie die Ufer der Weichfel bewachen follten. Bor 
Neu-Fahrwaſſer hatten die Worpoften die Linie zwifchen dem 
Saspers:See und dem Meere inne. 

Im Laufe des Tages überfchritt eine bedeutende Abtheilung 
feindlicher Infanterie und Kavallerie von S. her den Schiblig- 
bad und wandte fich gegen die ganze Vorpoftenlinie von Zigan— 
fendorf bis zu den Verfchanzungen von Neu-Fahrwaſſer, wäh: 
rend andere Abtheilungen die Vorpoſten vor dem Bilchofföberge 
angriffen. Der Oberft Winterfeld und der Major Graf Krockow 
wiefen jedoch den Angriff von Neu-Fahrwaſſer aus derb zurüd, 
worauf ein Theil der Bortruppen unter dem Major Wostrowsky 
vom Negt. Courbiere, von Aller-Engel ber dem zurüdgehenden 
Feinde in Die rechte Flanke fiel und feinen Ruͤckzug befchleunigte. 
Bor dem Bifchofföberge dauerten die Nedereien der Borpoften 
den ganzen Tag über fort, ohne zu etwas Exrheblichem zu führen. 
Gegen Abend gingen die Truppen ded Belagererd in die Gegend 
von Wonneberg zurüd. Bereitd bei diefem Gefechte zeigten ſich 
Spuren der jpäter immer mehr um fich greifenden Defertion von 
Seiten der Preußen. 


1) Siehe Plan XI a. 
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Da der Belagerer von Schellmühl aus feine Vorpoften in 
ber von jenem Punkte nach der Weichfel führenden Allee bis zum 
zweiten Legan, hart an dem Strom, vorfchob, und fo die Vers 
bindung auf Lesterem und dem Neuen Wege zu hemmen drohte, 
fo wurde auf dem Holm, der Allee gegenüber, in die bereitd be- 
gonnene Tranchee längs des rechten Weichſel-Ufers ein Emplace- 
ment für 4 Gefchüge und ein Gleiches weiter aufwärts zu bauen 
angefangen, um das jenfeitige Ufer unter Kreuzfeuer zu halten 
und das Feitfegen des Feinded dort möglichit zu verhindern. 

In der Stadt jelbft herrſchte der befte Geiſt. So brachte 
die Kaufmannſchaft ein Kapital von 9000 Thalern zur Unter: 
ftügung der Wittwen derjenigen gebliebenen Soldaten zufammen, 
welche zur Zeit ded Friedens in der Stadt. garnifonirt hatten. 
Da jedoch nicht mit Beftimmtheit zu ermitteln war, wer geblieben 
fei, fo beftimmten die Geber 4000 Thaler der obigen Summe 
zur Erguidung der zur Zeit vorhandenen 734 Lazarethfranfen. 

Am 14. März Bis Mittag war Alles ruhig. Nachmit- 
tags fand ein Heined Gefecht der Vortruppen unweit Schellmühl 
ftatt. Die Veranlaffung dazu gab ein lediger Bording, der von 
der Weichfel fortgetrieben und beim zweiten Legan auf einer 
Sandbank figen geblieben war. 50 Mann von dem franzöfifchen 
Poſten in ber Nähe von Schelmühl Hatten ihn fogleich beſetzt, 
ald der Major Graf Krodow mit einigen Truppen von Neu: 
Fahrwaſſer Herbeieilte und feine Erſcheinung, fo wie einige Kar: 
tatſchſchüſſe vom Holm aus die Franzojen veranlaßten, den Bor: 
ding nach Zurädlaffung von 5 Todten zu verlaflen. 

Auf dem Holm wurde das Geſchuͤtz-Emplacement zur Be: 
ftreichung des Schellmühlweges vollendet. Um den nöthigen Raum 
hierzu zu ‚gewinnen, mußte man zwei Käufer demoliren. 

Der Belagerer hatte bereits in der legten Nacht ayf dem 
Yudenberge, unweit des Jeſuiter⸗Kollegiums, die Schanze 1.') 
auf der Stelle begonnen, wo das von der Gamifon aufgegebene 
unvolfendete Werk belegen war, welches er indeſſen in feiner Weile 
zu feinen Arbeiten benugen konnte. Da während des Tages von 


1) Siehe Blan XIH ober XI h. 
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der Feftung aus heftig auf die Arbeiter gefeuert wurde, fo zogen 
diefe fih zurüd, um in der nächiten Nacht die Arbeit ungehin- 
derter fortfegen zu fünnen. 

Am 15. März Am Morgen war das zweite Geichüg-Em- 
placement auf dem Holm zur Beftreichung des jenfeitigen Ufers fo 
weit vollendet, daß Mannſchaften und Geſchütz darin placirt wer- 
den fonnten. Der Belagerer arbeitete an den Schanzen 1. 2. 3. 
4. 5.) Das Wetter war jo fchlecht und das Schneegeftöber jo 
ftarf, daß fich beide Theile im Uebrigen ruhig verhalten mußten. 

Am 16. März Bereitd? am Morgen griff der Belagerer 
mit 3—4000 Mann die Vorpoften bei Stolzenderg an, warf fie 
über Neugarten zurüd und drang bis an das Neugartener-Thor 
und die PBallifaden des Bifchofföberged vor. Zugleich wurden 
die Borpoften bei Ziganfendorf und Neu-Fahrwaſſer angegriffen. 
Nachdem jener Angriff Durch die zur Verftärfung der Bortruppen 
vorgegangenen Freiwilligen, Jäger und Schüigen abgefchlagen und 
die Franzoſen bis Hinter Stolzenberg zurückgeworfen worden, wur— 
den fie von ihren Dort aufgeftellten Referven aufgenommen und 
gingen nun ihrer Seitd wieder zur Offenjive über. Die Trups 
pen der Bejagung mußten der Uebermacht weichen; Doch gingen 
die Franzoſen gegen Abend freiwillig in die Gegend von Schön: 
feld zurüd, behielten aber Ziganfendorf und einen Theil von 
Schidlitz befegt. Der General Menard verfchanste ſich daſelbſt 
und jegte fih mit dem General Puthod auf den Ziganfenbergen 
in Verbindung. Der General Gardanne, unter deſſen Befchl die 
Generale Menard und Puthod ftanden, nahm fein Quartier in 
Pietzkendorf. 

Der Verluſt der Beſatzung betrug 5 Todte und 13 Ver— 
wundete; unter ben Letzteren befand ſich der Major Wostrowsky; 
außerdem waren in der vergangenen Nacht 11 Mann deſertirt. 
In der folgenden Nacht gingen von der SO Mann ſtarken Be— 
ſatzung der Rüdforter Schanze allein 1 Unteroffizier und 21 Mann 
zum Feinde über. 

Am 17. März Der Belagerer hatte in der Nacht auch 


1) Siehe Plan XIII oder XI b. 
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Ziganfendorf freiwillig aufgegeben, worauf die Vorpoften des Vor⸗ 
theidigerd, dad Dorf fofort wieder befegten, fo Daß deren Linie 
fich nunmehr vom Stolgenberger-Grunde an der Kirche von Stol- 
zenberg vorbei, durch Schiblig und Ziganfendorf nach Aller-Engel 
und von da bis zur Fleinen Kalkichanze nach der Weichjel hinzog. 
Auf dem Holme wurde bie, zweite Batterie gegen Abend armirt. 

Das Schneegeftöber hinderte weitere Unternehmungen; Doch 
liefen Nachrichten ein, die Franzoſen hätten am Herings- und 
Kufufäfruge, 2 Meilen oberhalb der Stadt, verfucht, die Weich- 
jel zu überfchreiten, um fih auf der Nehrung feitzujegen. 

Der erfte Bulk Koſalen unter den Major Barabanzyfow 
rüdte über Weichjelmünde in Neu-Fahrwaſſer ein. Dagegen 
wurden 200 unbrauchbare Pferde, die Gefangenen und Arreftan- 
ten und über 100 Ranzionirte nach Pillau abgejendet. 3 Mann 
dejertirten. 

Am 13. März Nachdem bis gegen Abend Alles ruhig 
geblieben, entfpann fich oberhalb Neu⸗Fahrwaſſer ein Heined Ges 
fecht wegen eined Schiffes, das hereingebracht werden follte, wo» 
bei die Franzoſen 5 Todte und Schwerverwundete, die Preußen 
aber nur 2 Mann verloren, das Schiff jedoch wieder umfehrte. 
Auf den Vorpoften vertrieb man die Franzoſen aus dem von 
ihnen befegt gehaltenen Außeriten Ende von Stolgenberg. Der 
zweite Bulk Kojaken unter dem Oberſten Malachow rüdte in Die 
Beftung ein. Gegen Abend wurde ver Prinz Heinrich XVII von 
Reuß an die Vorpoften in Alt» Schoitland abgeliefert; auch fie 
len einige Defertionen vor. Gegen Morgen trat Thauwetter ein. 

Am 19. März Außer einigen Klintenfchüffen auf den 
Borpoften fiel nichts von Bedeutung vor. Der dritte Bulf Ko— 
faten unter dem Oberften Popow langte bei Weichfelmünde aı, 
um nah NeusBahrwafter übergefegt zu werden. Der General 
Rouquette hatte ihn zurückgeſchickt, obgleich ihm von Seiten des 
Gouvernements der Befehl eriheilt war, denfelben in Gemeinfchaft 
mit feinen Truppen zur Deckung der Nehrung zu verwenden, wenn 
irgend Gefahr für feine Stellung vorhanden ſei. Da bereits in 
der folgenden Nacht die Nehrung wirklich verloren ging; fo erwuchs 
dem General Rouqueite aus der Zurüdjendung ber Kojafen aller- 
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dings ein Vorwurf; indefien wäre durch deren Beiftand die Neh— 
rung wohl fehwerlich behauptet worden, da nur in Bezug auf 
den Sicherheitödienft von dem Beiftand der Kofafen etwas Er- 
fprießliched zu erwarten war. 

Am 20. März Um jede Ueberrafchung der Feſtung zu 
Waffer unmöglich zu machen, wurde ſowohl oberhalb des Gand- 
fruged ald auch unterhalb des Holzraumes und am Anfange der 
Schutenlaafe (dem Blodhaufe gegenüber) die Weichſel durch ſtarke 
mitteljt Ketten verbundene Schwimmbäume gefperrt. Hinter ber 
Berihanzung am Ganskruge ftellte man 4 Gejchüge auf, fing 
die Balfenfchanze und das neue Retranchement am Ganskruge 
an, und vollendete die Tranchee rings um den Holm, welche die 
bereitö vorhandenen Batterien unter fih verband und Emplaces 
ments für neue, flanfirende Gefchügaufftellungen erhalten follte. ') 
Dagegen wurde auf dem Holm fein einziges geſchloſſenes jelbft- 
fandiged Werk angelegt, und nur zur ungeftörten Verbindung 
mit Weichjelmünde cine telegrapbifche Korrefpondenz zwijchen ber 
Stadt und den Fortd eingerichtet. | 

Bei den Vorpoften vor dem Retranchement fiel den Tag über 
nichtd Befonderes vor; wohl aber wurde die Nehrung von ben 
Franzoſen unter dem General Schramm mit Tagesanbruch aus 
gegriffen und genommen, ein Greigniß, daß man unter den obs 
waltenden Umftänden hätte vorausjehen konnen, das aber dennoch 
überrafchte und für den weiteren Verlauf der Bertheidigung von 
den bedeutendften Folgen wurde. 

Die Aufgabe des Generald Rouquette, die BVertheidigung 
ber Nehrung,“) war im hohen Grade ſchwierig zu löfen, wenn es 
ben Franzoſen mit dem Angriffe einigermaßen Ernft wurde. War 
gleih von der Haffieite eine Landung des Feindes nicht befonders 
zu befürdhten, fo blieben doch noch über 7 Meilen Stromftrede 
von Bodenwinfel bis Danzig zu vertheidigen. Künftliche Ver⸗ 
theidigungsmittel waren nicht vorhanden, °) obgleih Mathieu Dus 


1) Siehe Plan XI. 

2) Siehe Plan XII, a. 

3) Das alte Werk: das Haupt, auf der Spitze, an ber fi die Eibin- 
ger» und Danziger» Weichiel trennen, war längft verfallen. 
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mas in feinem Werke fagt: „on y avait &l&v& des batteries 
gardedes par un fort detachement.“ Große Ueberſchwemmun⸗ 
gen befchränften zwar die Zugänglichkeit der Danziger Nehrung 
und begünftigten alfo auch die Bertheidigung, indeflen waren bie- 
felben im März bereitd im Abnehmen, und dann war auch bie 
Jahreszeit nicht fo weit vorgerüdt, daß nicht noch hätte Froft 
eintreten fünnen. Eine Hauptichwierigfeit der Vertheidigung blieb 
immer die erwähnte bedeutende Längen bei jehr geringer Tiefen» 
Ausdehnung des zu vertheidigenden Terrains, wodurch die Ruͤck⸗ 
zugslinie des Bertheidigerd geradezu auf die Flanken gelegt, ein 
Ausweichen und Mandpriren unmöglich gemacht wurde. 

Zur Erfüllung folches jchwierigen Auftrages hatte man, wie 
ſchon erwähnt, dem General Rouquette 1430 Mann Infanterie, 
54 Küraffiere vom Regiment Bailliodz und z reit. Batt. Stieler 
überwiefen. Es beftand die Infanterie aus dem 1. Bat. Eour- 
biere unter dem Major Kamptz, dem 3. Bat. Diericke unter dem 
Major Sternenfeld, 1 Kompagnie des Füftlierbats. Rembow und 
210 Mann ded neu formirten Grenadierbats. Schmeling. 

War die Abtheilung des Generald Rouquette offenbar zu 
ſchwach, um ihren Zwed zu erfüllen, jo fam noch hinzu, daß es 
ihe gänzlih an innerer Tüchtigfeit fehlte. Die Küraffiere und 
Grenadiere waren lauter Rangionirte aus verfchiedenen Regimen- 
tern, eben erſt zufammengeworfen, und hatten fchon auf dem Ma: 
rienburger Werder unzweidentige Beweife von Zuchtlofigfeit und 
militärijcher Untüchtigkeit jeder Art gegeben. Die übrige Ins 
fanterie beftand zu einem Theil aus Halb-Invaliden, zum andern 
aus Refruten, die noch nie den Feind gefehen, und außerdem, 
ald Polen aus der Provinz Neu-Oftpreußen, für die Sache, 
welche fie verfechten follten, fein Herz hatten. ine rühmliche 
Ausnahme unter diefen fchlechten Truppen bildeten allein die Fü— 
filiere und die Mannfchaften der Artillerie, welche ſich überall 
trefflich bewährt hatten. — 

Am 3. März hatte der General Rouquette das ihm zuge 
theilte Detafchement auf der Nehrung verfammelt, und da zu biefer 
Zeit der Danziger Werber noch im Befig der Garnifon von Dan⸗ 
zig war, bie Truppen zur unmittelbaren Beobachtung und Bers 
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theidigung der Weichſel zwilchen Siedlers Fähre und Stutthoff 
disponirt, Als jener Werder am 8. März ebenfalld in die Hände 
des Feindes fiel, trat nachfolgende Vertheilung ein: 

a) in der Bertheidigungslinie: 

1) in Krafau und Neufehr die Leibfompagnie von Cour— 
biere auf dem Außeriten rechten Flügel, mit einem Detafchement 
von 1 Offizier tımd 26 Mann in Heubude; 

2) in Bohnfader Weide und Einlage, die Orenabiere von 
Schmeling; 

3) auf dem Danziger- Haupt, 1 Kompagnie von Dieride 
unter dem Hauptm. Lagerſtröm, mit 1 Detafchement von 30 M. 
bei Siedlerd- Fähre ; 

4) in Schvenbaum, 2 Komp. von Dieride; 

5) in Prenzlaff, 1 = E ⸗ 

6) in Freyenhuben, 1 Komp. Füſiliere mit einem Detaſche— 
ment dem Kukukskrug gegenüber; 

7) in Steegen, + Kompagnie von Gourbiere nebit 22 Kü— 
raffteren mit Poften längs der Schablaafe; 

5) in Stutthoff, 2 Kompagnien von Eourbiere nebft 7 Kuͤ— 
raſſieren; 

b) in Reierve: 

9) in Nideldwalde, 1 Kompagnie von Courbiere, die + reit. 
Batterie und 7 Kürafitere; 

10) in Bajewarf, + Kompagnie von Gourbiere nebſt 7 Kuͤ— 
rafjiern. 

Außerdem ftanden 14 Kürafiiere auf Briefrelais längs ber 
Nehrung zwifchen Danzig und PBillan. 

Aus diefen Anordnungen geht hervor, daß der General Row 
quette eine gleichmäßige und unmittelbare Bertheidigung der gan 
zen Stromftrede zwijchen Danzig und dem Haff beabfichtigte. Er 
foricht fich hierüber jelbit folgendermaßen aus: „Er babe geglaubt, 
bei feiner geringen Macht, einem überlegenen, und durch die Er: 
oberung der verfchiedenen Werber wohl bafitten, Feinde gegemüber, 
nur wenige Punkte zur Bertheidigung auswählen zu müffen, um 
diefe deſto nachbrüdlicher halten zu können. Nach feiner Anficht 
wären die wichtigften Punkte: das Danziger Haupt, Schoenbaum, 
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ber Kukukskrug und Stutthoff. Es feien demnach alle Anordnun—⸗ 
gen darauf berechnet geweien, bei möglichfter Erleichterung der 
Verpflegung, auf jedem diefer Punkte jo viel Truppen zufammen- 
ziehen zu konnen, als zur vorläufigen Vertheidigung derfelben noth- 
wendig, bis die übrigen umangegriffenen Poſten ſich fonzentrirt 
haben konnten. Diefe Rüdjicht habe namentlich beim Danziger: 
Haupt und bei Schoenbaum vorgewaltet; bei dem Kukufsbrug 
habe er fich mehr auf die anerkannte Tapferkeit der Rembowfchen 
Füfiliere, und auf die Schwierigfeiten des Terrains verlaflen; der 
Voften in Stutthoff babe in fich ſelbſt Stärfe genug gehabt.” 
Da das Danziger + Haupt ver entfcheidende Punkt wurde, 
fo wollen wir auf, defien Belegung durch den Hauptmann Lager: 
from näher eingehen. | 
Anfänglich war das Haupt gar nicht befegt worden, weil 
es vollftändig uͤberſchwemmt war. Als das Waſſer fiel, ftellte 
man dafelbft einen Heinen Poften auf, und bei eintretendem Froft 
wurde am 18. März der genannte Hauptmann ‚mit dem größten 
Theil feiner Kompagnie von Siedlerd-Fähre nach dem Haupt 
fommandirt. Er erhielt den beftimmten Befehl, für feine Perſon 
mit 40 M. das Gehöfte des Wirths Bofchke, 1500 Schritt von 
ber füblich liegenden Spitze des Hauptes und 500 Schritt von 
dem nördlich liegenden Weichjeldamm, zu belegen, Durch eine Feld- 
wache von 1 Offizier, 33 Mann die Spige bed Hauptes ſelbſt 
zu befegen, während 15 M. jeiner Kompagnie und 15 M. von 
ben 3 andern Kompagnien ded Bataillons täglich auf Piquet ges 
geben werben follten, um ald Soutien der Vorpoſten zu dienen. 
Auf diefe Weile waren 103 Mann zu der unmittelbaren 
Bertheidigung ded Danziger Hauptes füblich des Weichjeldammes 
aufgeftellt. Zur nächften Unterftügung ftand der Reft der Lager- 
fteömfchen Compagnie hinter dem Damm und bei Sieblerd-Fähre. 
Für den Ball eines ernfthaften Angriffs rechnete man noch auf 
die Hülfe der Bolten in Schoenbaum, Prenzlaff und Einlage. 
In ähnlicher Weiſe, wie für die Vertheidigung des Hauptes, 
wurde der Poften- und Batrouillen-Dienft auf allen genannten 
Punkten an ber Weichfel und Schadlaafe geordnet. 
Bon den Abfichten des Feindes erfuhr man nichts Beſtimm⸗ 
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te. Man wußte nur, daß er in der Gegend der rothen Bude 
und bei Fürftenwerder hinter den Dämmen Kähne auf Schlitten 
zufammenfahren ließ, und fchloß daraus auf eine baldige Unter- 
nehmung von feiner Seite, und um fo mehr, ald der anhaltende 
Froſt die Ueberſchwemmungen zu feinen Gunſten unjchädlich machte. 
Am 18. März hielt die Eisdede auf den Ueberſchwemmungen und 
Gräben bereits Infanterie über. Es mußte vorausgeſetzt werden, 
daß die Frangofen die preußiſche Aufitellung genau fannten, Da 
mehrere Dejertionen vom Haupt und der Sieblerd- Fähre vorge: 
fommen waren. . 

Napoleon hatte den M. Lefebvre frühzeitig aufgefordert, gleich 
bei feinem Eintreffen vor Danzig die Nehrung anzugreifen; doch 
hatte, trog der wiederholten Mahnungen, der Angriff wegen des 
Treibeifes auf der Meichfel verfchoben werden müffen. 

Der General Schramm, mit angeblich 2000 M. und 6 Ges 
fhügen, war mit dem Unternehmen beauftragt worden. Es was 
ven hierzu nicht allein bei der rothen Bude und bei Fürftenwerder, 
fondern auch hinter dem Weichfeldamm bei Siedlerd-Fähre große 
und Heine Kähne auf Schlitten zufammengefahren worden, und 
als endlich am 19. das Eistreiben nachließ, wurde die Nacht zum 
20. März zum Angriff beftimmt. 

Auf ein verabredeted Signal jollten alle Kähne auf einmal 
über den Weichjeldamm in den Strom hinabgetragen, jofort be: 
mannt und mit möglichiter Stille dem gegenüberliegenden Ufer 
zugerubert werden. Der Angriff jollte von Haufe aus das ganze 
Haupt umfaffen; es jollte an der Spige, an der öftlichen und 
weftlichen Seite deſſelben gleichzeitig gelandet werden. Demgemäß 
wurden auch die disponiblen Truppen in 3 Kolonnen unter den 
Oberſten Vogel, Brayer und Montmarin getheilt. Die 1. Se 
lonne jollte ſich von jenfeits Fürftenwerder jogleich rechts wenden 
und die preußiiche Poſtirung längs der Schadlaafe gegen das Haff 
werfen; die legtere Kolonne, bei welcher der General jelbft ver: 
weilen wollte, jollte von der Sieblerd- Fähre gegemüber in gleicher 
Art links gegen Danzig vorgehen, während die mittlere Kolonne 
von der Spige bed Haupted direkt auf Nideldwalde marfchiren 
follte, um den Gegner dafelbft feftzuhalten. Gleichzeitig follte ber 
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Oberſt Tholofe mit 50 Ehaffeurs und 1 Kanone auf dem Damm 

des linken Weichfel-Ufers abwärts marfchiren, um die nach Dan: 

zig zurüdgehenden Preußen durch Artillerie-euer zu beunruhigen. 
- Diefe Dispofition wurde pünktlich ausgeführt. 

Am 20. um 4 Uhr Morgend wurden die Duartiere der 
Preußen durh Schüffe in der Vorpoftenlinie allarmirt. Sie wa- 
ren an der Spitze des Haupted gefallen, wo die Brangofen bie 
Landung verfuchten. Das Geräufch des mit Eis treibenden Stro- 
med und die Finfternig der Nacht hatten die Vorpoften verhin- 
dert, diefe Unternehmung frühzeitig zu entdeden; vielleicht daß 
auch bie betreffenden Poften aus verrätheriicher Abſicht geichwie- 
gen haben. Genug, ber Hauptmann Lagerftröm, der auf ben 
erften Schuß aus feinem Quartier herbeigeeilt war, hatte kaum 
Zeit, fich mit der Feldwache einigen, auf dem weftlichen Weichiel- 
arm an der Spitze des Haupted landenden Fahrzeugen entgegen: 
zuwerfen, als er auch fchon in feiner linken Flanfe von einem 
überlegenen Feinde angegriffen wurde, der an der öftlichen Spige 
gelandet war. Obgleich bereits verwundet, verfuchte der Haupt 
mann dennoch, fich dem Angriffe zu entziehen, und das Terrain 
auf dem Haupte der Breite nach zu beiegen, doch war die Fin- 
fterniß fo groß, daß man nicht 10 Schritt vor fich fehen konnte, 
was auf die überrafchten und ohnedies nicht fehr taftfeften Preus 
fen nicht befonderd günftig eimwirfen konnte. Erft nachdem ber 
Hauptmann Lagerftröm viele Mannfchaft verloren hatte, zog er 
fich fechtend gegen die Weſtecke bes Meichfeldammes zurüd, ver 
einigte ſich dafelbft mit einem Theil des Detafchements des Lien- 
tenants Barner von Siedlerd- Fähre, und fuchte num in vollem 
Lauf den nach Oſten ziehenden und das Haupt abjchneidenden 
Damm vor dem Feinde zu befegen. Er war noch nicht weit ge— 
fommen, als er in der Front von den an der Spike des Haup— 
tes gelandeten Franzoſen und in ber linken Flanke von dem bei 
Fürftenwerder übergegangenen Feinde angegriffen wurde. Nun 
zog er fih auf dem Damm nad Siedler: Fähre zurüd, doch 
auch von hier brach plöglich die feindliche Abtheilung vor, welche 
bei jener Fähre die Weichſel paffirt hatte. Bon allen Seiten 
umeingt, durch 3 Schüffe abermald verwundet, wurde der brave 
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Hauptmann Lagerftröm nach tapferer Gegenwehr gemöthigt, ſich 
zu ergeben. Der Reft der Kompagnie, mit Einfchluß der beiden 
Lieutenants, wurde gefangen. 

Obgleich zum Beichäftigen der preußiichen Poſtirung auch 
auf andern Punkten an der Weichjel die Franzoſen Tirailleur- 
feuer eröffnet hatten, erfannte man doch preußiicher Seits fehr 
bald den wahren Angriffspunft, und ergriff die geeigneten Maß— 
regeln. Der Major Sternenfeld führte die beiden Kompagnien 
feined Bataillond aus Schoenbaum fogleich gegen dad Haupt vor, 
fand aber ben Damm dafelbft bereits von den Franzofen bejegt, 
die Kompagnie Lagerfttöm verfchwunden und das game Terrain 
bergeftalt von Feinden überfüllt, das ihm nichts Anderes übrig 
zu bleiben jchien, als nach vergeblichem Verfuch, den Feind zus 
rücdzuwerfen, den Rüdzug nach Nideldwalde anzutreten. 

Auh die 4. Kompagnie des Bataillond Sternenfeld aus 
Prenzlaff rüdte gegen das Haupt vor, und ihr jchloß fich der 
Hauptmann Rochelle mit einigen 50 Züfilieren aus Frevenhuben 
an, während der Reit feiner Kompagnie unter dem Lieutenant 
Löbell beim Kukukskrug mit der Anweiſung zurüdgelaflen war, 
fich im Fall der North auf den Major Kamptz nach der frifchen 
Nehrung zurüdzuziehen. Als der Hauptmann Rochelle mit diefen 
1+ Kompagnien jenfeitd Schoenbaum auf den Feind ftieß, fand 
er den Major Sternenfeld bereitd auf dem Rüdzug, und befchloß 
ihm zu folgen. Bei diefem Vorgehen und dem darauf folgenden 
Rüdzuge zeigte es ſich nun, welches Geiftes die Truppen waren; 
denn Viele benugten nicht allein die Dunfelheit, um unbemerkt 
zum Feinde überzugehen, fondern ein Feldiwebel von der Kom: 
pagnie aus Prenzlaff trieb die Frechheit jo weit, 40 Mann in 
voller Ordnung zum Feinde überzuführen, und fogleich auf feine 
alten Waffengefährten feuern zu laſſen. 


Bei der Ankunft des Majord Sternenfeld und des Haupt 
mannd Rochelle bei Nideldwalde fand man den General Rous 


quette bereitö in einer Aufitellung vor dem Ort mit den Truppen 
feined Quartierd und einem Theil der Schmelingfchen Grenadiere, 
die, von der Kolonne des Oberften Montmarin aus Einlage ver: 
trieben, fih auf die Reſerve zurüdgezogen hatten. Die Schügen 
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ber Grenadiere breiteten fich vor der Front aus, und der Lieu⸗ 
tenant Stieler warf einige Granaten gegen ben noch entfernten 
Feind. Der General hatte fogleih nach Danzig von dem Bor 
gefallenen Meldung gemacht und um Unterftägung gebeten. 

Der Tag war angebrochen. Man überfah, wie die Srangofen 
fich rechts und links ausbreiteten; da der Boden gefroren und bie 
Gräben mit Eis bebedt waren, fo konnten fie überall fortkommen 
und waren nicht auf die Damme befchränft. Nach dem Berluft von 
3 Offizieren und 317 M. durch das Gefecht und durch Leberläufer, 
hatte der General Rouquette jept etwa 600 Mann um fich ver 
fammelt. Diefe Macht fchien ihm zu gering, lange Stand halten 
zu fönnen, wenn er nicht befürchten follte, den Rüdzug ſowohl 
auf Pillau, ald auf Danzig zu verlieren und gegen bie See ge 
worfen zu werben. Er befchloß daher, die Bereinigung mit dem 
Major Kamptz nicht abzuwarten, fondern ohne Berzug auf Dan- 
zig zurüdzugehen, und jeßte biewon den Major mit dem Auf: 
trage in Kenntniß, die PBoften aus Paſewark, Steegen und Stutt⸗ 
hoff, und das Füfilier-Detafchement beim Kukulskruge zu fammeln 
und nah Pillau zu führen. Der General felbft trat den Rüds 
zug in zwei Abtheilungen, auf den Dünen und am Strande, an. 
Die Schügen der Grenadiere und Füftliere und die Artillerie ded- 
ten benfelben. 

Die Franzoſen behaupteten, die Preußen feien in wilder Flucht 
von Niceldwalde abgezogen und erft zwifchen Wordel und Bohn- 
fad von ihrem Führer gejammelt worden; indefien ift das nur 
eine der in franzöfiichen Berichten fo häufig vorkommenden Un» 
wahrheiten. Es war zu folder Flucht auch gar Feine Berans 
lafjung vorhanden, da die Franzoſen anfanglid nur fchwach vers 
folgten, um ſich felbft erft aus ber, von einem nächtlichen Angriff 
in ſolchem durchſchnittenen Terrain ungertrennbaren Verwirrung 

zu orbnen und den Mannfchaften eine kurze Ruhe zu gönnen. 
| Es war 95 Uhr, als der General Rouquette fich bei Neus 
fehr aufs Neue aufftellte, mit dem rechten Flügel an eine noch 
offene Ueberſchwemmung, die Front quer Über die Dünen bis zum 
Strande, die öftliche Spige der Mündefchen Forft hart im Nüden ; 
die Infanterie ftand in Zügen in weiten Intervallen, die Gefchüge 
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in ber Front vertheil. Die ganze Macht belief fich jet auf 
700 Mann Infanterie und 6 Kürafjiere, da die in Krakau und 
Neufehr ftehenden Poſten hinzugetreten waren. 

Der preußifche General fchmeichelte fich nicht, mit diefen ge- 
ringen und unzuverläffigen Streitmitteln einem ernfthaften Angriff 
bes Feindes zu widerftehen, hoffte aber auf Verftärfungen aus ber 
Feftung, um nach deren Eintreffen felbft zum Angriff übergehen 
zu können. In der That ging auch ein Antwortfchreiben Des 
Gouverneurs, aber folgenden Inhalts_ein: „Der General folle 
fofort den Feind angreifen, ihn von ber Nehrung wieder bins 
unterwerfen und die Verbindung mit Pillau beritellen; er werde 
hierzu duch ein Pulk Kofaken verftärft werden.” Gin jolcher 
Befehl mußte wie eine Berhöhnung fingen. 700 Soldaten von 
mehr ald zweideutiger Gefinnung und einige Hundert Kofafen, 
deren Feuerfeftigfeit man Fannte, follten ein Baar Taufend Mann 
tüchtiger, und durch den vorangegangenen Erfolg ermuthigter fran- 
zöfifcher Infanterie angreifen, und die, für die Erhaltung von 
Danzig fo unendlich wichtige Nehrung zurüderobern! Der Ge- 
neral Rouquette antwortete daher mit Recht: „Ex wollte ſich zwar 
nad Kräften bemühen, den erhaltenen Auftrag auszuführen, ins 
beffen bebürfe er dazu nothwendig anderer Berftärfungen, als 
Koſaken.“ — 

Man erkannte deutlich, wie die Anzahl der Franzofen fort 
geſetzt anwuchs, und ſchätzte fie bereitö auf 3000 Mann. Da 
fie indeffen erft hatten ein Geichüg vorbringen können, und die 
preußifche Artillerie mit guter Wirkung fchoß, jo machten fie auch 
feine befonderen Anftalten, den Angriff fortzufesen, fondern be 
fchäftigten die Preufen nur durch unbedeutende Tirailleur⸗Bewe— 
gungen. Der General Schramm fonnte auch nicht füglich weiter 
vordringen, bevor er nicht dem Oberften Bogel Zeit gelaffen hatte, 
eine günftige Aufftelung gegen Die friiche Nehrung zu nehmen, 
um nicht von dorther im Rüden genommen und von dem Lan- 
dungsplag abgeichnitten zu werden. Unter dem Schuß der Tis 
railleurs ließ er fogleich einige Feldwerfe in dem durch ben Froft 
ftehend gewordenen Dünenjand aufwerfen, und verhielt fich mit 
dem Gros durchaus ruhig. 
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Erft um 4 Uhr Nachmittags trafen die angekündigten Ko— 
fafen (ber zweite Pulf unter dem Oberftien Malachow) aus dem 
14 Meilen entfernten Danzig ein. Vergebens bemühte fich der 
General Rouquette, den Anführer zu einem entfchiedenen Angriff 
auf etwa 60 Mann feindlicher Kavallerie zu bewegen, die dem 
linfen Flügel gegenüber am Streande hielten. Endlich ſetzte ſich 
der General felbft an die Spite der Kofafen. Sie folgten, An- 
range im furzen Trabe, doch ald Die Franzoſen Kehrt machten, 
wuchs ihnen der Muth; fie drangen nun, unterftügt durch das 
Vorgehen der preußifchen Schügen und durch das Feuer der hal- 
ben Batterie, die der General auf dem linken Flügel konzentrirt 
hatte, enifchloffener vor. Leider dauerte Died nicht fange; eine 
einzige Kanonenkugel brachte die Koſaken zum Stußen, gleich dar- 
auf zum Umfehren, und nun waren alle Bemühungen, fie wieder 
zum Steben und Vorgehen zu bringen, vergeblich. 

In der Verzweiflung rief der General die preußiſchen Of— 

fijiere zufammen und erklärte ihnen, den Feind mit der Infanterie 
allein angreifen zu wollen. Obgleich für ihre Perſon fehr bereit, 
einen fo ehrenvollen Entichluß nach Kräften zu unterftüsen, mach 
ten Die Dffgiere indeffen den General aufmerfiam, daß die Neu: 
Oftpreußen beftimmt nicht folgen, fondern zum Feinde übergehen 
oder davonlaufen würden. Da der General in diefer Aeußerung 
nur die eigene Befürchtung ausgeſprochen fand, fo beichloß er 
um fo mehr den Rüdzug, als er glaubte, daß diefe Soldaten, fo 
unficher fie fein mochten, hinter den Wällen der Feftung doch 
wohl noch einige Dienfte deiften fünnten. Die Grenadiere und 
die Artillerie wurden etwa um 5 Uhr Nachmittags über Heubude 
mach der Fähre beim Ganskruge, Die übrige Infanterie auf Weich- 
jelmünde dirigiert; die Koſaken deckten den Rüdzug, dem die fran- 
zöfifchen Tirailleurs langſam bis Heubude folgten. 

Beim Eintreffen am Ganskruge, ald die Artillerie bereits 
übergefegt war, erhielt der General Ronquette vom Gouverneur 
den ernewerten Befehl, „die Franzoſen zurüdzutreiben; ex folle 
durch das Krodowiche Freikorps von Weichjelmünde aus verflärft 
werben.” Sept war ed zu ſpaͤt; der Befehl blieb für die Truppen, 
pie beim Gauskrug überzugehen beftimmt waren, ohne weitere Folgen. 

I. 26 
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Der Berfuch des 800 Mann ftarfen Krodowichen Freiforps, nebft 
dem erften und britten Pulk Kofafen, von Weichſelmünde aus, 
Abends 7 Uhr, vorzugehen und bie Branzofen zurücdzutreiben, 
mißglüdte; fie Fehrten nach Neu-Fahrwaſſer, die Truppen des 
Generald Rouquette, nachdem die Garnifon von Weichfelmünde 
bis auf 500 Mann verftärft worden war, am 21. nach Danzig 
zurüd. Der General Schramm behauptete fih ohne Mühe in 
feiner Aufitelung, Die angemeflen verftärft und durch den In— 
genieur-General Kirgener nah und nad), ſowohl gegen Danzig 
und Weichjelmünde, ald gegen Pillau, durch Verſchanzungen ge 
fichert wurde. 

Der Major Kamptz hatte, wie befohlen, die Poſten des lin- 
fen Flügels, 350 Mann Infanterie und 42 Küraffiere, über die 
frifche Nehrung nah Pillau geführt, wo er fich den zum Ein- 
ichiffen bereiten Ruſſen anfchloß. 

Für die Verftärfungen der Garniſon Danzigs, welche bereits 
im Marfh waren, um von Pillau nach der frifchen Nehrung 
übergefegt zu werden, mußten nun bie nöthigen Anftalten getrof: 
fen werden, fie zur See ihrer Beftimmung zuzuführen. Die drei 
disponibel gemachten ruffischen Bataillone unter dem Fürften Tſcher— 
batow follten bei Billau, die beiden pommerfchen Referve-Bataillone 
bei Memel eingefchifft werden. Man hielt die franzöfifchen Streit: 
mittel auf der Nehrung für zu bedeutend, um durch die 5 Ba- 
taillone den Weg nach Danzig forciren zu können. Die alte Vers 
ſchanzung auf der Nehrungsipige, Pillau gegenüber, wurde jo: 
gleich zur Sicherung der Durchfahrt in das Haff wieder hergeftellt, 
und angemeffen mit Truppen und Gefchüg befegt; die Waffer: 
feite der Feſtung Pillau und die Linie, der Nehrungsfpige gegen: 
über, wurden bejonders ftarf mit Gefchüs armirt, um Die Ver— 
theidiger der Verſchanzung zu unterftügen. 

Der Berluft der Danziger Nehrung war für die Verbündeten 
ein jo wichtiges Ereigniß, daß man mit Recht zu erforfchen juchte, 
wodurch daſſelbe herbeigeführt worden war. Da die große Maſſe 
nicht glauben fonnte, daß ein Punkt von fo großer Bereutung 
duch diejenigen vernachläffigt worden fei, welchen vorzugsweiſe 
die Erhaltung von Danzig am Herzen liegen mußte, ſo war es 
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das Nächfte, daß man dem General Rouquette alle Schuld bei- 
maß, und längere Zeit hat derfelbe die Laft Diefer gewaltigen Ans 
fhuldigung tragen müfjen. Nach dem Tilfiter Frieden wurde eine 
Unterfuchung eingeleitet, und alle Offiziere, welche unter dem Ge— 
neral fommanbdirt hatten, aufgefordert, über den Hergang zu be 
richten. Die Unterfuchungs-Rommiffion ſprach den General völlig 
frei von der Anfchuldigung der Verabfäumung feiner ‘Pflicht und 
der Unentichloffenheit; fie erflärte, Daß bei den geringen und oben- 
ein unzuverläffigen Mitteln zu einer kräftigen Bertheidigung, die 
Nehrung hätte müffen verloren gehen; fie wies die alleinige 
Schuld zu: 1) dem früheren Gouvernement von Danzig, weil «8 
verabfanmt, durch fortififatorifche Anlagen auf der Nehrung bie 
Bertheidigungsmittel zu ergänzen; 2) dem Oberbefehlshaber der 
verbündeten Armee, weil er die Wichtigkeit der Nehrung nicht ge 
hörig gewürdigt, und ein entfprechended Truppenforps zur Ver: 
theidigung derſelben detaſchirt habe; 3) dem General Grafen 
Ralfreuth, weil er nicht, ſtatt eines Pulks Kofaken, den General 
Rouquette durch einige Bataillone Infanterie und eine angemef- 
jene Linien-$avallerie verftärkt habe, obgleich die Stärfe der Gar— 
nifon und ber Umftand, daß der Feind bie Feftung nur einge: 
jchloffen hatte, eine ſolche Maßregel wohl geftattet haben würden. 

Referent der Unterfuchungs-Kommiffion war der Oberft Buͤ— 
low; ') fein Urtheil in der vorliegenden Angelegenheit war um 
fo kompetenter, ald er mit dem betreffenden Terrain und den übri- 
gen Berhältniffen durchaus befannt war. Er fpricht fich folgen- 
dermaßen aus: 

„Die Natur der Danziger Binnen: Nehrung — zwilchen ber 
Weichſel und den Dünen — zeigt, daß biejelbe auf der Strede 
von Paſewark gegen Danzig die meiften Angriffspunkte bot; ber 
Feind hatte auf ihr nur einen Arm der Elbinger- oder Danziger 
Weichſel zu überichreiten, während er auf der öftlichen Strede, 
gegen das Haff, Stegen und Stutthoff gegemüber, viele Arme 
zu paffiren hatte, und der Boden bafelbft fo tief ift, daß nur 
außerft felten mit Truppen fortzufommen. Der Feind konnte aber 





1) Der nachmalige General Graf Bülow von Dennewiß, 
206 * 
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auch unentdedt und ungehindert bei der rothen Bude, oberhalb 
Fürftenwerder, eine Menge Fahrzeuge zufammenbringen, ein be 
trächtliche® Truppenkorps auf einmal einfchiffen, ſtromabwärts 
gehen, und fo mit überlegener Macht auf einen beliebigen Punkt 
der bezeichneten wehtlichen Strede fallen.” 

„Betrachtet man nach dieſem die Anordnungen des Generals 
Rouquette, durch welche er verſucht hatte, feinem Auftrage zu ent 
fprechen, fo würde fih etwa Folgendes ergeben :“ 

„Es beftimmte derfelbe vier Hauptpunfte in der Vertheidi— 
gungslinie, auf welchen vorzugsweite ein feindlicher Angriff zu 
erwarten ſei. Nach diefen Bunften sollten fich die nebenftehenden 
Poſten fonzentriven, fo Daß in furzer Zeit eine, zur Schwäche bes 
Ganzen verhältnismäßig ftarfe, Truppenzahl auf einem folchen 
Punkt verfammelt fein fonnte, jo beim Danziger: Haupt 3 Kom— 
pagnien, bei Schoenbaum eben fo viel, bei Freyenhuben 2 Komp- 
und bei Stutthoff 3 Kompagnien. Die weiter rüdwärts liegende 
Keferve beftand aus 1 Komp. und + reit. Batt. in Nidelswalde 
und + Komp. in Paſewark, war mithin fehr unbedeutend. Die 
drei erften Konzentrirungspunfte waren jehr richtig angegeben, 
doch eine mindere Wichtigfeit hatte der vierte Punkt bei Stutthoff; 
denn obgleich es nicht ganz unmöglich war, daß der Feind über 
das Haff kam, fo ftieß er doch bei ſolchem Unternehmen anf fehr 
bedeutende Schwierigkeiten. Er mußte feine Truppen bei Elbing 
einfchiffen, weil an andern Punkten die Werder größtentheils über: 
ſchwemmt waren; die Entfernung von Elbing nach Bodenwinkel 
ift aber fehr beträchtlich (25 Meilen), und fünnen an dem Neh— 
rungsfiwande dafelbft nur ſehr Feine Kühne hinlänglich nahe kom— 
men, um Gruppen auszuſchiffen; dergleichen Fahrzeuge find in- 
defien weder geeignet Truppen aufzunehmen, noch über das Haft 
zu führen, das überdies zu der in Rede ftehenden Zeit zum Theil 
noch mit Eis belegt war. Ein Baar fleine Fahrzeuge mit eini- 
gen Schügen zur Rekognoszirung des Elbinger Fahrwaflers wür- 
den volle Sicherheit gewährt haben. Man fonnte aljo offenbar 
einige Truppen bei Stutihoff entbehren, 1 Kompagnie dafelbft 
fortnehmen und fie auf wichtigeren Punkten verwenden.” 

„Es war ferner nicht zu befürchten, daß der. Feind in der 
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Nähe von Danzig nach der Nehrung überging, indem er bier auf 
der einen Seite die Feftung, auf der andern aber das ganze Der 
tafchement ded Generald Rouquette fand. Die Gegend von Bohn- 
ſack bis Heubude würde daher durch einige Kavallerie⸗Poſten ger 
nügend beobachtet worben fein, und man konnte auch bier 1 Komp. 
erübrigen.”’ 


‚Hierdurch erhielt man incl. der Referven 3: — 
und 4 Geſchuͤtze zur Dispoſition. 


„Wollte man fich hieraus eine Referve bilden, fo waren bie 
Punkte Nideldwalde und Paſewark ganz richtig gewählt. Alfeln 
um von bem legtern Ort nach Schoenbaum und nach dem Haupt 
zu gelangen, bedurfte man 2 Stunden; mithin fonnte ber Feind 
Diefe Boften über den Haufen gervorfen haben, bevor bie dennoch 
ſchwache Referve anlangen Fonnte, und fo wurde das Ganze im: 
mer en detail gefchlagen. Es fcheint daher zweckmäßiger, die an 
ben bezeichneten Orten fortgenommenen Kompagnien gleich auf 
die gefährlichften Punkte zu ftellen, damit dafeldft ein ernfthafterer 
MWiderftand möglich wurde, mithin bei Schoenbaum und beim Dan- 
jiger- Haupt, wo der Feind von drei Seiten zugleich angreifen 
founte, und in deren Nähe er, wie man erfahren, eine beträcht 
liche Anzahl Fahrzeuge zuſammengebracht hatte. Ja man würde 
am Danziger Haupt die 5 Batterie beffer placirt haben, als in 
Referve, da fie, obgleich in Gefahr, genommen zu werden, ſich 
dafelbft doch Hinlänglich bezahlt machen Fonnte.” 


„Trotz Diefer Andeutungen, nach welchen der General Roy: 
quette vielleicht eine zu große Wichtigkeit auf feinen linken Flügel, 
den Poſten von Stutthoff, und auf feinen rechten Flügel, der Linie 
von Bohnſack bis Heububde, gelegt haben möchte, ſoll doch nicht 
gefagt worden fein, daß es ihm überhaupt möglich geweſen fei, 
mit den vorhandenen Kräften die Danziger Nehrung dauernd zu 
vertheidigen. Dazu waren, bei dem Mangel an fünftlichen Ver— 
theidigungsmitteln, die der General in dem gefrornen ſchweren 
Boden und bei dem Mangel an Arbeitern nicht mehr anlegen 
laſſen konnte, die Kräfte viel zu gering, die Gefinnung der Manns 
fchaft viel zu ſchlecht. Es mußte dem überlegenen Feinde endlich 
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immer gelingen, Die jchwach bejegte Linie irgendwo zu Durch: 
brechen.“ 

„Wollte man die Nehrung ernfthaft vertheidigen, fo mußte, 
in Betracht der angedeuteten Befchaffenheit des Landes, der Gou— 
verneur von Danzig zu der Zeit, wo das Erdreich noch offen 
war, Berfchanzungen in dem ausfpringenden Winfel der Nehrung 
und längs der beiden Weichfel-Arme anlegen laffen. Es mußten 
diefe Berfhanzungen aus geichloffenen Werfen, mit einer hinläng- 
lichen Anzahl Gefchüg, beftehen, damit fich in ihnen eine geringe 
Mannſchaft gegen eine überlegene Macht fo lange behaupten fonnte, 
bis die Soutiend heranrückten; fie mußten jo gelegt werden, daß 
tie den Strom gehörig beftrichen und den landenden Feind mit 
Kartätichen empfangen fonnten. Die PBunfte, wo folche Werfe 
anzulegen waren, bezeichnen fich jehr beftimmt, und wurden auch 
von dem General Rouquette fehr richtig erfannt. Es waren notb: 
wendig: 2 gefchloffene Werfe beim DanzigersHaupt, an dem Oft: 
und Weft-Ende des Dammes, um das vorliegende niedrige Terrain 
des Hauptes, das bei hohem Waſſer immer uͤberſchwemmt wird, 
jo wie beide MWeichjel-Arme zu beftreichen; ferner ähnliche Werke 
bei Schoenbaunt, Prenzlaff und Sreyenhuben an der Elbinger- und 
beim Schufterfrug an der Danziger-Weichfel. Zur Befegung die: 
ver Werfe und zur Beobachtung der übrigen Punkte des Stro— 
mes waren ald Minimum erforderlich: 1400 M. Infanterie, 150 
Pferde und 16 Gefüge, zur Referve aber 1000 M. Infanterie, 
200 Pferde und z reit. Batterie, zufammen 2400 M. Infanterie, 
350 Pferde und 20 Gefchüge, mit welcher Mannfchaft man mit 
einiger Eicherheit auf einen günftigen Erfolg der Vertheidigung 
rechnen konnte.“ 


„Es waren diefe Truppen —— zu vertheilen:“ 
„A. zur Beſetzung der Werke und zur Beobachtung des 


Stromes: 
bei Krakau, Neufehr und 
Bohnſack..50 M. Inf. 50 Pferde. 
bei Bohnſacker Weide 100 = = 3 — 


150 M. Inf. 583 Pferde. 
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Transport 150 M. Inf. 53 Pferbe. 
Zur Bertheidigung Des 
Werkes beim Schufter: 
fruge u. auf Borpoften 100 =: = 3 — 3 Kan. 
beögl. für die 2 Werke am 
DanzigersHaupt u. ri 


BVorpoften . - - 300 = : 3 — 6: 
deögl. bei Schoenbaum . 150, 6: 3 — 
desgl. bei Prenzlaff » 150 ⸗— 3 — 2; 
deögl. bei Freyenhuben.. 150: : 6 : 2: 
in Stegen .» : » . 150 = 30: _ 
in Stuttboff - - » » 0: : 20 »: — 
in Bodenwinfell . » - 0 =: + Ba: —— 


in Prebbenau, Kahlberg, 

Voeglerd, lange des 

Haffftranded der fris 

fhen Nehrung. — Wr: 
Summa der Truppen in 

der Bertheidigungslinie 1400 M. Inf. 150 Pferde. 16 Kan. 

B. zum Soutien. | 

Untergebracht in Nickels⸗ 

walde, Paſewark, Neue: 

welt, Zunferader . . 100OM. Inf. 200 Pferde. 4Geſch. 

Summa totalis: 2400. M. Inf. 350 Pferde. Pferde. 20 Gefch.‘ 
Man kann um fo mehr mit dem Urtheil der Unterfuchungs- 

Kommiſſion und des Oberften Bülow einverftanden fein, als bie 
Natur des Terraind in der Binnen-Nehrung durchaus eine, un 
mittelbare Vertheidigung der bezeichneten Stromftrede erforderte. 
Nur von dem Augenblid ab, wo die Gräben bergeftalt gefroren 
waren, daß fie Infanterie überhielten — was indeflen erft am 
19. März eintrat, wo bis zum erfolgten Angriff feine Verände— 
rung der Aufftellung des Generald Rouquette möglich war — 
gewann bie Referve aus einer rücwärts liegenden Gentralftellung 
einige Freiheit der Bewegung; fo lange indeſſen Die Gräben offen 
waren, befchränkte fich die Bewegung auf den vorhandenen 
Dämmen, wodurch Die Entfernungen fo vergrößert wurden, daß 
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ein vechtzeitiged Eintreffen der Referve an den Uebergangspunften 
des Feindes nicht leicht möglich wurde, und fomit derſelbe bei 
jeiner Ueberlegenheit die Zeit gewann, fo viel Kräfte auf dem 
dieffeitigen Ufer zu entwideln, al® nothwendig waren, um jeden 
Angriff des preußifchen Detafchements zurückzuweiſen. Bei einer 
unmittelbaren Vertheidigung war e8 wenigftens wahrfcheinlich, daß 
die nebenftehenden, nicht angegriffenen ‘Bolten, auf den mit der 
Vertheidigungslinie parallel laufenden Dämmen, frühzeitig genug 
den angegriffenen Poſten verjtärfen fonnten, um der erübrigten 
Referve die Zeit zu verfchaffen, den Landungspunft zu erreichen, 
bevor der Feind fich dieſſeits feftgejegt und überlegene Kräfte ent 
widelt hatte. Man hätte vielleicht den Sicherheitdanordunungen 
noch die Organifation einer Beobachtung ded Feindes zu Wafler 
hinzufügen fünnen. Man konnte von den in Händen habenden 
Kähnen bei jedem Poſten einen oder einige mit zuverläffigen 
Mannfchaften audrüften, welche bei Tage ab und zu verfuchten, 
auf dem feindlichen Ufer zu landen und Grfundigungen über 
etwanige Landungs-Anſtalten des Feines einzuziehen, in ber 
Nacht aber auf dem Strome potrouillirten, um frühzeitig von der 
Annäherung Des Feindes zu benachrichtigen. Verhinderte das 
Treib-⸗Eis einen ſolchen Beobachtungsdienft, fo waren auch die 
Sranzofen durch daſſelbe am Uebergang verhindert. 

Man könnte ferner hinzufügen, daß ed wohl Sache des Ge- 
nerald Rouquette geweſen wäre, bei der Lebernahme des Kom— 
mandod Dem Gouverneur von Danzig unter Auseinanderfegung 
der Gründe zu erklären, daß er mit der disponibel gemachten 
Truppenzahl außer Stande fei, den erhaltenen Auftrag zu erfüllen. 
Hatte ihm ſolche Vorftellung feine Verftärtung eingebracht, und 
mußte er dad Kommando behalten, jo war es nun an der Zeit, 
mit dem Muth der Verzweiflung den legten Mann und das eigne 
Leben anzujegen, um das Aeuferfte zu thun, was man von einem 
Soldaten unter folchen Umſtänden verlangen kann. Der Gene: 
val fannte übrigens die Beichaffenheit feiner Truppen jehr genau; 
er durfte Daher nicht die jchlechteften Truppen auf den gefährlich 
ten Punkt bringen, fondern mußte der Füfilier-Kompagnie des 
Hauptmanns Rochelle die Vertheidigung ded Danziger: Hauptee 
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übertragen. Endlich darf wohl nicht unerwähnt bleiben, daß der 
Gouverneur von Danzig zur Zeit ded Verluſtes der Danziger 
Nehrung felbft in einem Schreiben die Anficht ausgeiprochen hatte, 
daß der Feind weder die Kräfte, noch die Abficht babe, einen 
ernfthaften Angriff auf die Beftung zu wagen; war er aber hier- 
von überzeugt, jo war er auch um fo mehr verpflichtet, jo viel 
Truppen zur Unterftügung ded Generald Rouquette zu detaſchi— 
ren, ald nothwendig waren, um ben Feind über die Weichjel zus 
rüdjumerfen. ') | 

Um 24. März. Wie ſchon erwähnt, fehrten die Truppen 
des Majord Grafen Krodow und des Oberftien Popow erft am 
Morgen dieſes Tages nach Neu-Fahrwafler zurüd. Kaum ein- 
getroffen, wurden die dortigen Verſchanzungen heftig vom Bela- 
gerer angegriffen. Man wies ihn aber nicht blos nachdrücklich 
zurück, fondern die beiden ebengenannten Führer trieben die Polen 
und Franzoſen bis Langfuhr und Dliva. Bon Seiten ber 
Feſtung wurde das Gefecht durch einen Ausfall unter den Ober 
ſten Maſſenbach und Malachow unterftügt, der fich gegen das 
feindliche Lager bei Wonneberg richtete. Auch bier warf man die 
Franzoſen zurüd; die Koſalen fedten das feindliche Lager in 
Brand und vwerurfachten dem Feinde einen Verluſt von 40 Tops 
ten und mehr als 100 Gefangenen. Nachdem der rechte Flügel 
der Vorpoftenfette um etwa 500 Schritt weiter vorgefchoben wor⸗ 
den war, fehrten die Truppen mit nur einigen Verwundeten 
zurück. 

Auf der Nehrung verſchanzte ſich der General Schramm als⸗ 
bald im Walde bei Krakau. Sein Korps beſtand ans einem 
Bataillon vom 2. franzöſiſchen leichten Inf.⸗Regt., noch einem 
franzöftichen, zwei fächfifchen und ebenio viel polnischen Bataillo: 
nen nebſt einer Schwadron des 19. Chaſſeur-Regiments, ebenfo 
viel polnifchen Ulanen und 6 Geichügen. Zur Berbindung mit 





1) Offiziere, welche den General Gr. Kallreuth näher kannten, behanp- 
teten, er habe den General Rouquette nicht unterftügt, weil berjelbe in bem 
zu jeiner Zeit viel beiprochenen Streit über ven Borzug der Wendung zu 
Dreien oder zu Vieren bei der Kavallerie fein Gegner geweſen fei. 
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den Truppen in der Niederung wurde fofort eine Brüde über die 
Weichſel gefchlagen. ') 

Am 22. März Die Frangofen machten einen Verſuch, 
ihre am Morgen des vorigen Tages inne gehabte Pofition wieder 
einzunehmen, wurden aber von den vorrüdenden Piquetd der Be— 
faßungstruppen abgewiefen, und zogen nun freiwillig auch vor 
dem Bilchofföberge den rechten Flügel ihrer Vorpoftenlinie um fo 
viel zurüd, ald der linfe Flügel Tages zuvor über Sgantenberf 
zurüdgetrieben worden war. 

Durch den Verluft der Nehrung wurde bie Berbindung auf 
ber SchutensLaafe nach Meichjelmünde und NeusFahrwafler fehr 
unficher. Der Gouverneur zog deshalb die Kavallerie der Be: 
fagung des leßteren Punktes, fo vortheilhaft fte auch ferner gegen 
den feindlichen linken $lügel zu verwenden gewefen wäre, im Die 
Stadt, da die nöthige Fourage ihr nicht mehr mit Sicherheit von 
hier aus zugeführt werden Fonnte. Der erfte und dritte Pult 
Kofafen wurden unter dem Oberften Popow vereinigt und nach 
Kneipab und dem Gansfrug verlegt; der zweite Pulf des Ober 
ten Malachow blieb in den Baraden des Schießgartend. 

Zur Beherrfchung der Weichfel rüftete man Seitens ber 
Feftung eine Fleine Flotille aus, von der bereits zwei Fahrzeuge, 
bas eine zu 4, das andere zu 2 Gefchügen, zum Auslaufen bes 
reit waren. 

Am 23., 24. und 25. März. Während biefer Tage fiel, 
außer einigen unbebeutenden Borpoften-Scharmügeln, nichtd vor. 
Der BVertheidiger jegte feine Armirungsarbeiten mit großer Thä- 
tigkeit fort. 

Am 26. März. Die Franzofen hatten auf dem Mühlen: 


1) Die Lage ver Brücke war nicht genau zu ermitteln; aus einigen An- 
gaben fcheint hervorzugehen, daß fie beim Sandfruge an ber größten Strom- 
Enge geihlagen worden ſei; doch nach den Ausfagen eines zur Zeit noch 
tebenden Damm-⸗Aufſehers in Plönendorf, übereinftimmend mit benen älterer 
Perjouen der Umgegend, müßte die Brüde etwas oberhalb des jegigen Durch— 
bruchs bei Neufebr, da wo die Gieſelale fi dem Weichſeldamm zuerft nähert, 
gelegen und aus jogenanuten Berliner-Kähnen (zu etwa 15 Lafl) beſtanden 
baben. 
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berge die Schanze 2.') fo weit vollendet, daß fie mit Geſchuͤtz 
armirt werden Fonnte. Hierdurch mußte dad Terrain vor dem 
Bifchofsberge gänzlich in ihre Gewalt fallen, mithin dem Gous 
verneur der Feftung daran liegen, jene Schanze wo möglich zu 
demoliren. Daſſelbe follte mit den Windmühlen und dem babei 
befindlichen Wohnhaufe, worin fich die Belagerer feftgefest hatten, 
gefchehen. Außerdem wünfchte der Gouverneur noch, feine Vor⸗ 
poften weiter ausdehnen zu fönnen, und namentlich Stolgenberg 
gänzlich vom Feinde zu fäubern. 

Auf die Nachricht, daß ſich die Truppen bei Wonneberg 
durch eine neue Detafchirung von 600 Mann nach der Nehrung 
gefchwächt hätten, dennoch aber ein Unternehmen auf Neusfahr: 
waſſer beabfichtigten, um die Landung ber erwarteten Ruffen zu 
verhindern, beichloß der Gouverneur, durch einen ftarfen Ausfall 
gegen Wonneberg hin, die Einjchließungdtruppen zurüdzumwerfen 
und den Feind von Neu-Fahrwaſſer abzuziehen. Demnach madh- 
ten 1800 Mann Infanterie, 6 reitende Kanonen, 1 Haubige und 
fammtliche Kavallerie der Befagung, wobei 600 Koſaken, Mor: 
gens 5 Uhr unter dem Oberften Maflenbah einen Ausfall aus 
dem Dlivaer- und Neugartener-Thore gegen Schiblig, Stolgenberg 
und die Schanze auf dem Windmühlenderge. Eine andere Ko— 
lonne bejegte zur Dedung der linfen Flanke den Stolzenberger 
Grund, während eine dritte gegen Langfuhr beftimmt war, das 
gleichzeitig von Neu⸗Fahrwaſſer aus durch den Major Grafen 
Krodow in der Flanke angegriffen werben follte. Anfangs 
glüdte der Ausfall vollfommen. Nachdem eine pallifadirte Tra— 
verfe, durch welche die Belagerer den weftlichen Theil der Bors 
ftadt abgefchnitten hatten, genommen worden, wurben die Fran- 
zofen aus Stolgenberg geworfen; die Mühlen und das Wohnhaus 
wurden in Brand geftedt und durch die Kofafen 3 Offiziere und 
170 Gemeine als Gefangene eingebracht. Leider hatte man aber 
being WVordringen duch Stolzenberg verabfäumt, den Ort gehörig 
zu durchſuchen unb vom Feinde zu fjaubern. So war eö einer 
bedeutenden Anzahl abgefchnittener feindlicher Infanterie gelungen, 
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fich in den Häufern zu verbergen, und nachdem gegen 8 Uhr das 
ganze Einfchließfungsforps fich in Bewegung geſetzt hatte und Der 
Oberſt Maſſenbach nach hartnädiger Gegenwehr feinen Rüdzug 
antrat, wurden die Preußen beim Marſch durch Stolzenberg aus 
ben Häufern heftig befchoffen und ihnen ein erheblicher Verluſt 
zugefügt. Da die franzöfiichen Kolonnen von Wonneberg her 
ftarf nachdrängten, fo war feine Zeit vorhanden, die Häufer zu 
nehmen und den einmal begangenen Fehler wieder gut zu machen. 
Die Truppen famen in Benwirrung und erlitten einen größeren 
Berluft, als fih Anfangs erwarten ließ. Die Belagerer drangen 
bis an die Thore der Stadt und nahmen nicht nur Stohenberg 
wieder, fondern bemächtigten fich auch Ziganfendorfd. Der Ber 
[uft der Befagung beftand in 13 Todten, 4 Offizieren und 45 M. 
Berwundeten, 3 Offizieren und 134 M. Bermißten, zufammen 
in 7 Dffigieren und 192 Mann. 

Ebenſo unglüdlih wie auf dem linken Flügel endete der 
Ausfall auf dem rechten. Während man fi von der Diverfion 
ded Majors Grafen Krodow gegen die feindliche linke Flanke viel 
verfprach, gelangte ber Befehl zu diefer Unternehmung erft am 
26. um 6 Uhr des Morgens in deffen Hände, nachdem der Aus- 
fall gegen Stolgenberg bereits feit eimer Stunde im Gange war. 
Dennoch brach der Major fofort mit den 5 Fußfompagnien, ben 
beiden 3pfündern und 60 Pferden feines Freiforps auf, dirigirte 
fich aber nicht gegen Langfuhr, fondern drang längs des Stran- 
ded gegen Dliva vor, wo er ein Fleined Hourage- Magazin auf- 
heben wollte. Mit der Spige bis nahe an diefen Ort gelangt, 
erhielt er die Nachricht, Daß feine Referve bei Bröfen von über 
fegenen feindlichen Kräften angegriffen würde und fein Rüdzug 
abgeſchnitten ſei. Sofort eilte er mit feiner Kavallerie zurüd, 
um der Infanterie den Rüdweg zu öffnen. Die Einjchliegungs- 
wuppen hatten nämlich zur Zeit den Hauptausfall bereits zurück⸗ 
geichlagen, wandten fich al8bald mit weit überlegener Macht gegen 
Bröfen und warfen die Dort ftehen gebliebenen Truppen zurück. 
Die gegen Dliva vorgedrungene Abteilung jchlug fich zwar glüd: 
lich durch, doch wurde der Major Graf Krodow felbft, mehrfach 
verwundet, gefangen genommen. Außerdem verlor dad Freiforps 


413 


70 Mann und einen der beiden 3pfünder, welchen ein aus Polen 
gebursiger Trainknecht auf dem Damme am Sasper⸗See ab- 
fichtlich umgeworfen und den Franzofen in die Hände geipielt 
hatte. — 

Sp endete dieſer allgemeine Ausfall auch hier, ohne bie 
Haupt: Abficht erreicht zu haben, wenn ſchon ben Truppen bed 
Belagerungskorps ein nicht umerheblicher Verluſt zugefügt wor: 
den war. 

Während des Gefechtes war der General Laurend mit den 
eriten beiden Kompagnien ruffticher Infanterie, von Billa fom- 
mend, in Neu-Fahrwaſſer gelandet. Ein Schiff mit zwei ande 
ren Kompagnien war in der Nacht abgefommen. — 

Um ven rechten Flügel der Vorpoſten mehr Halt zu geben, 
wurde im Laufe Diefed Tages die Miederherftellung der Eleinen 
Kalkſchanze begonnen. 

Am 27. März Die Einfchliegungstruppen bielten fih an 
dierem Tage, dem Charfreitage, ganz ruhig. Bon Seiten der Be- 
lagerten wurden die noch nicht vollendeten Arbeiten der fortififa- 
toriſchen Armirung fortgeſetzt. 

Am 28. März Die franzöſiſche Beſatzung der Nehrung 
drängte von Neufehr über Heubnde gegen Weichſelmunde und 
den Kreit, dem Ganskruge gegenüber, vor, wurde aber von ei- 
iger Infanterie, den Kofafen und Geſchützen beim Gauskruge 
zurüdgetrieben ; jedoch behielten die Franzoſen Heubude befegt und 
pokitten Schügen längs des Weichſeldammes. Bon Seiten ber 
Beſatzung wurde thätig an der Armirung weiter gearbeitet, amd 
in der folgenden Nacht die Balkenſchanze an der Weichjel, Heu- 
bude gegenüber, vollendet und das Retranchement am Ganokruge 
verftärkt. 

Am 29. März Im Laufe diejed Tages, ald am erften 
Ofterfeiertage, fiel zwichen den Truppen nichts von Bedeutung 
vor. Gegen Abend langte der Fürſt Tfcherbatew mit den beiden 
übrigen Bataillonen xufffcher Truppen, und der Major Kamptz 
mit den, bei dem Berluft der Nehrung nah Pillau abgebrängten, 
350 Infanteriften und 42 Küraffieren des Rouquetteſchen Korps 
in Danzig an. 
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Am 30. März Auch an diefem Tage, am zweiten Ofter- 
feiertage, verhielt fich der Feind ruhig, fo daß die Armirungs- 
Arbeiten ungehindert fortgefegt werden Fonnten. 

Am 31. März Nachdem den Tag über der Belagerer 
fich ruhig gehalten Hatte, begann er gegen Abend die Rüdforter 
Schanze mit 1 Haubige und 2 Kanonen zu bejchießen, doch ohne 
erheblichen Erfolg. 

Am 1. April. An diefem Tage wurde die Beichießung 
fortgefegt und die Schanze noch durch Infanterie angegriffen. 
Die ruſſiſche Befagung vertheidigte ſich hartnädig und vertrieb 
bie angreifende Infanterie mit dem Bajonett, verlor jedoch da— 
bei einen Offizier und mehrere Mann, welche auf dem Platze 
blieben; 15 Ruflen wurden verwundet; ber preufifche Artillerie: 
Dffizier in der Schanze, der Hauptmann Fiebig, verlor ein Bein 
und ftarb nach der Amputation. 

Auf der andern Seite der Stadt ließ der M. Lefebvre einen 
allgemeinen Angriff gegen die außerhalb des Retranchements ber 
findlihen Vorpoften der Bejagung machen, und verdrängte fie 
nicht blos aus Stolzenberg, Schidlig, Ziganfendorf und Aller- 
Engel, fondern verfuchte auch, mit 2 leichten Gefchügen fih 600 
Schritt vor dem Hagelsberg feftzufegen. Die Befasuug trieb die 
Feinde zweimal zurüd, wobei ſich die Kavallerie, befonders ber 
Lieutenant Barnifow J., der in ein badenfched Bataillon einhieb, 
augzeichnete, und 1 Offizier und über 40 Mann zu Gefangenen 
machte. Im Ganzen brachte man 89 Gefangene zurüd, mußte 
aber nach 7ftündigem Gefechte und mit Verluft von 75 Verwun— 
deten dem Gegner dad Terrain außerhalb des Kanonenfchufies 
überlaſſen. 

Waͤhrend die Beſatzung in der Darauf folgenden Nacht eifrig 
befhäftigt war, eine Flefche vor dem DlivaersThore, ſo wie dad 
Retranchement zwifchen dem Ganskruge und dem Meichfeldamme 
zu vollenden, hatte der Belagerer, zur Behauptung des glüdlich 
eroberten Terraind, fofort die erfte Parallele auf dem Theile der 
Ziganfenberge begonnen, ber jenfeitd des Lehmgrundes Tiegt.') 


1) S. Blau XIIIh. 
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Erft nach 3 Wochen war es demnach dem Delagerer gelun: 
gen, die Feftung jo enge einzufchließen, daß ihr nur das Terrain, 
unmittelbar unter dem Feuer ihrer Artillerie, übrig blieb. Der 
härtefte Berluft für die Stadt in diefer Zeit war der ber Neh— 
rung; denn hierducch wurde nicht nur die Landverbindung über 
PBillau nach Königsberg aufgehoben, fondern auch die Verbindung 
mit den Fortd und dem Meere in die größte Gefahr gebracht. 
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Achtes Kapitel. 


Bon der Eröffnung der erften Parallele bis zur 
Vollendung der dritten, oder vom 2. April bis 
1. Mai. 





Am 2. April fah man am Morgen von der Feitung aus 
ven 40— 50° fteil abfallenden jenfeitigen Nand des Lehmgrun- 
des,) 900 — 1000 Schritt von der Hagelöberger Front entfernt, 
in einer Ausdehnung von 3—400 Schritt fouronnirt. Auch auf 
den Höhen diefjeitd des Lehmgrundes, welche ſich nach Aller-En— 
gel hinziehen, und faum 800 Schritt von dem Retranchement ent⸗ 
fernt find, war ein Stück Tranchee aufgeworfen. Nachdem fich 
auf dieſe Weife die Wahl der Angriffsfront von Seiten der Fran- 
zofen ausgeiprochen hatte, begann die Artillerie des Hageldberges 
ein langſames Feuer, um die Fortiegung der Arbeiten, die in ei- 
ner fo großen Entfernung unentdedt begonnen worden, möglichft 
zu erjchweren, aber feine Munition durch vergebliche Verſuche zur 
Zerftörung der feindlichen Arbeiten zu verfchiwenden. 

Bon Seiten des Belagererd war man über die Wahl ver 
eigentlichen Angrifföfront verichiedener Anficht geweien. Die Gräben 
des Bijchofföberged waren ebenfalls troden, aber viel weniger tier 
als die ded Hagelöberges; auch hätte man, durch Beſetzung des 
Stolgenberger Grunde, fih am Fuße des Glacis vor dem Bi— 
ichofföberge befunden; doch wurden diefe Vortheile nicht blos durch 
das zweckmäßiger angelegte Trace biefer Front und die Unmög- 


1) S. Plau XII b. 
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lichkeit, diefelbe in ähnlicher Art zu enfiliren, wie den Hagelöberg 
vom Stolzenberge aus, fondern noch durch folgende Ruͤckſichten 
aufgewogen: 

Zunächſt war ed der Garnijon gelungen, fich fortwährend 
im Beſitz eined Theiles der Borftädte um den Bifchoffsberg herum 
zu erhalten, fo daß die Arbeiten des Belagererd in größerer Ent: 
fernung hätten begonnen werden müſſen. Außerdem erfchien es 
den Franzofen wichtig, ihre Hauptfräfte in möglichfter Nähe von 
Neu-Fahrwaſſer vereinigt zu haben, da nur von dort her der 
Feftung ein Entfag zur See fommen fonnte. Es blieb demnach 
allein noch die Frage: ob bie Dlivaer- Front oder der Hageld- 
berg hauptfächlich angegriffen werden folle. Der General Kirge— 
ner, dem die Leitung des Angriffs übertragen war, glaubte mit 
Recht, daß der eigentliche Angriffspunft der Stiftswinfel fei. Ges 
gen dieſen fonnte ohne Schwierigkeit in der Ebene vorgegangen 
werden, während ein Hülfsangriff Die Hagelöberger: Front be: 
ſchäftigte. Zur Ausführung dieſes Angriffs wäre ed aber uner: 
fäßlich geweien, fich zuvor in den Beſitz der Fleinen Kalkſchanze 
zu feßen, um den linken Flügel ficher an die Weichſel anlehnen 
zu fönnen. Die Energie indeffen, mit welcher der Gouverneur 
diefen Punkt fefthielt, bewirkte hauptfächlich, daß der General Kir- 
gener feinen erften Plan aufgab und fich entichloß, den Haupt: 
angriff gegen den Hagelöberg auszuführen und diefen durch einen 
Nebenangriff gegen den Bifchoffsberg zu unterftügen. 

Zur Dedung der Belagerungs- Arbeiten waren die Truppen 
dem Retranchement gegenüber mehr zufammengezogen worden. 
Die vorhandenen Materialien geben die Aufftellung zwar nicht 
genau an, doch geht etwa Folgendes daraus hervor:') 


A. Gegen Neu-Fahrwaſſer waren aufgeftellt: 

1 Bat. des frangöftichen 2. leichten Infanterie Regts., 

2 Bat. Badener und 

2 Schwadr. polnischer Kavallerie in und zwifchen Bröfen, 
Saspe und Rothhof. 





1) ©. Plan XUL 
In. 27 
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B. Gegen das Retrancdhement: 

1) Den linken Flügel, zwifchen Schellmühl und dem Ge: 
richtöberge, bildeten: die Legion du Nord, 5 Bat. Polen und 
4 Schwadronen polnischer Kavallerie mit Abtheilungen in der 
Schanze 5. und den Legans. 

2) Zu beiden Seiten von Ziganfendorf waren die Bri- 
gade Puthod (4 franzöftfche Bataillone) und das fächliiche Res 
giment Bevilaqua (2 Bat.) aufgeftellt, mit Abtheilungen in den 
Schanzen 3. und 4., jo wie in Ziganfendorf. 

3) In und hinter den weftlichen Theilen von Schid— 
lid und Stolgenberg ftanden 4 Bat. Badener unter dem Öeneral 
Menard. Eine Abtheilung hielt die Schanze 2. befegt. 

4) Den rechten Flügel bildeten ein franzoͤſiſches und 
ein ſächſiſches Infanterie Regiment (4 Bataillone) nebft einer 
Schwadron fächfiiher Ehevaurlegers, welche in den Schluchten 
füdlich ded Judenberged und in Ohra unter dem General Polenz 
ftanden. 

5) Als Rejerve für den linfen Flügel ftanden bei 
Biegfendorf: 2 franzöſiſche und 2 badenfche Bataillone, ſowie das 
23. und 3 Schwadronen des 19. ChaffeursRegiment nebft der 
badenjchen Kavallerie unter dem General Gardanne, der auch bie 
Brigaden Puthod und Menard befehligte. 

6) ALS Rejerve für den rechten Flügel fanden bei 
MWonneberg 2 Bataillone und 4 Schwahr. fächfifcher Küraffiere. 

C. In der Niederung war ein Bataillon Polen in der 
Gegend von Plönendorf, der Rüdforter Schanze gegenüber, auf 
geftellt. 

D. Auf der Nehrung, unter dem General Schramm, 
ftanden 2 franzöfifche, 2 polnische, 2 fächfifche Bataillone und 
1 Bataillon Badener, 1 Schwahr. vom 19. Ehaffeur- Regiment, 
ebenjo viel polnische Kavallerie und 6 Gefchüge. 

So wenig betaillirt diefe Angaben in Bezug auf die einzel: 
nen Regimenter find, fo ergiebt fi) doch daraus, wie fehr der 
M. Lefebvre bedacht geweſen war, die wenigen franzöfifchen Na— 
tional⸗Truppen fo zu vertheilen, daß jede größere Abtheilung we— 
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nigftens ein Bataillon derſelben enthielt, während Die unmittelbare 
Bewachung der Trancheen den Franzojen bauptjächlich zufiel. 

Um die Aufmerkjamfeit der Befagung von den Belagerungs— 
Arbeiten möglichft abzuziehen, begannen die Franzoſen um 6 Uhr 
Morgens die Rüdforter Schanze aus I Geſchützen nochmals hef- 
tig zu beichießen umd zu bewerfen. Die Artillerie der Schanze ant- 
wortete nach Kräften, und fo ftellte der Feind bald fein Feuer ein. 

In der Nacht zum 3. griff der Belagerer, nachdem er fich 
im Laufe des Tages bereits in den Beſitz von Aller-Engel und 
der Ziegelfcheune gefegt hatte, mit überlegenen Kräften die 50 M. 
farfe Beſatzung der Kleinen Kalfichanze an, welche, das gänzlich 
Ungenügende ihres Widerſtandes erfennend, die Schanze verlief. 
Die Franzoſen begannen darin fofort eine Dedung gegen das 
Feuer der Stadt herauftellen. 

Am 3. April. Mit Anbruch ded Tages ſah man von ber 
Feſtung aus, daß der Belagerer, in einer Entfernung von etwa 
500 Schritt vom gebeten Wege, auf den Kuppen der Zigan- 
fenberge, bdieffeit8 der Lehmgründe, den linfen Flügel der erften 
Parallele ausgedehnt und durch die Anlage von zwei Redouten zu 
fichern gefuccht hatte. Da aus der Lage der begonnenen Parallele 
mit Deftimmtheit hervorzugehen jchien, daß der Hauptangriff gegen 
den Hagelöberg gerichtet fein würde, jo wurden nunmehr von allen 
Punkten, in deren Geficht die begonnene Arbeit lag, den Tag 
über einzelne Kanonenſchüſſe nach den Spigen gethan. Für bie 
Nacht hatte man, dem Zwede ganz entiprechend, auf Baftion Je- 
rufalem, Ravelin Hagel und Baftion Schüß zufammen 3 Ge 
ſchütze beftimmt, welche abwechjelnd einen Kartätſchſchuß gegen die 
feindlichen Arbeiten thun follten. Bemerkte man aber, mit Hülfe 
der von Zeit zu Zeit geworfeneu Leuchtfugeln, Stellen, an wel- 
chen ftarfe Arbeiterhaufen verjammelt waren, jo wurden dieſe von 
allen Seiten heftig mit Kartätjchen beichoffen. Weniger zwed- 
mäßig, namentlich bei Munitionsmangel, erfcheint die fernere An- 
ordnung, wonah die um 100 Mann verftärkte Befagung des 
gededten Weges längs des Hagelöberges die Nacht hindurch ein 
immerwährendes Kleingewehrfeuer im Bogenſchuß gegen die 800 
Schritt entfernten Trancheen unterhalten mußte. Der bierburch 
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erzielte Aufenthalt der Arbeiten Fonnte nur gering fein und war 
jedenfalls viel zu theuer erfauft. 

Um die, in verfloffener Nacht verlorene, kleine Kalkſchanze 
wiederzunehmen, wurde am Morgen um 10 Uhr ein Ausfall vom 
Holzraume aus unternommen, der noch den befonderen Zwed 
hatte, die Ziegelfcheune und das Dorf Aller-Engel abzubrennen. 
Außer den 50 aus der Schanze vertriebenen Füfllieren waren 
noch 600 M. Ruſſen hierzu beftimmt, welche, ohne einen Schuß 
zu thun, Morgend 10 Uhr bis an den Graben der Schanze vor: 
gingen. Died imponirte der Beſatzung der Lepteren jo, daß fie 
diefelbe ohne Weitered verließ, worauf die Ausfalldfolonne fich 
gegen die Ziegelicheune und Aller-Engel wandte, den Feind dar 
aus vertrieb und Beides in Brand ftedte. Gin Verfuch gegen 
Langfuhr wurde durch überlegene feindliche Kräfte zurüdgeichlagen. 
Der Rüdzug erfolgte mit vieler Ruhe und wurde von dem zu 
Hülfe gefendeten Grenadierbataillon Brauchitich bis zum Olivaer— 
Thore hin gededt. 

Die Heine Kalkichanze wurde mit einer Befagung von 200 M. 
verfehen, und durch Palliſaden in möglichiten Vertheidigungsſtand 
geſetzt. Um ihre Vertheidigungsfähigfeit zu erhöhen, legte man 
hinter dem Damme auf dem Holm ein Gmplacement für 3 — 
12pfünder an, welche das Terrain vor der Schanze fräftig be 
ftreichen fonnten. 

Der Ingenieur vom Platz etablirte fih von nun an wäh: 
rend der Nacht auf dem Hagelöberge. Die Ingenieur» Arbeiten 
auf dem Bilchoffsberge wurden dem Hauptmann Rohde von der 
aufgelöften Ingenieurs Akademie übertragen. 

Der Belagerer fegte die Arbeiten in feinen Trancheen eifrig 
fort und fuchte fich Durch Anlegung neuer Redouten gegen Aus: 
fälle möglichft zu fichern. 

Am 4. April. Am Morgen fah man, daß der Belagerer 
während der Nacht fih längs der Ziganfenberge weiter ausge 
dehnt hatte. ine Reihe von Koſaken-Vedetten, die vor der 
ganzen Front des Hagelsberges vorgefchoben war, wurde nicht 
beunruhigt. 

Die Erbauung der Hohltraverfen im gededten Wege ging 
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ihren Gang gleichmäßig fort, obgleich der Feind durch Bogen- 
fchüffe mit dem Fleinen Gewehr aus feiner erften Parallele diefelbe 
zu beunruhigen ſuchte. 

Am Abend dieſes Taged langten die beiden pommerichen 
Nefervebat. unter dem Major Gneifenau in der Feftung an. 

Am 5, 6., 7. und 3. April. An diefen Tagen fielen 
Feine Gefechte vor, da beide Theile mit der Ausführung ihrer Ars 
beiten zu fehr befchäftigt waren, um ihre Kräfte anderweitig gegen 
einander zu verwenden. Der Bertheidiger fegte den Bau ber 
Hohltraverfen eifrig fort, während der Belagerer feine Arbeiten 
erft bi8 zum Krähenberge und dann bis Aller-Engel ausdehnte, 
bie Verbindung zwijchen den beiden Haupttheilen feiner erften 
Parallele durch den Lehmgrund herftellte und die Cheminements 
zur zweiten Parallele begann. Die Batterien fonnten aber nicht 
armirt werden, da die Belagerungs Artillerie noch nicht einge- 
troffen war. Obgleich durch das Terrain ungemein begünftigt, 
Ichritten die Belagerungds Arbeiten verhältnigmäßig nur langfam 
vor. Die Franzoſen fchieben die Schuld hiervon auf den man- 
gelhaften Eifer der zur Schang-Arbeit herbeigetriebenen Lanbleute, 
die nur durch Gewalt in Thätigkeit erhalten werden fonnten. “Die 
ausgedehnte Stellung des Belagerungsforps auf beiden Weichiel- 
Ufern erlaubte aber nicht, eine große Anzahl Soldaten zu dieſen 
Arbeiten zu verwenden. Am 6. Abends waren 125 Etr. Bulver 
und 108 Etr. Heu aus PBillau in Danzig eingetroffen. 

Am 9. April. Man bemerkte am Morgen diefed Tages 
von der Zeitung aus deutlich, daß der Velagerer auch gegen den 
Biichoffsberg auf 600 Schritt Entfernung vom gededten Wege 
eine Parallele erbaute, deren Beginn man zwar am 7. gejehen, 
aber nicht für TrancheesArbeiten gehalten hatte. Der rechte Flü- 
gel dieſer 12—1300 Schritt langen Arbeiten lehnte ſich, jenſeits 
des Stolgenberger Grundes, an ben Weinberg, während ber linfe 
Flügel durch die Ruinen hinter der Kirche von Stolzenberg bis 
an den Scibliger Grund, der Molle gegenüber, hinlief. 

Bon Seiten des Belagererd beabfichtigte man, durch biefen 
weiten Angriff den Pla nicht blos enger einzufchließen, fondern 
auch von bier aus Enfilir- und Revers » Batterien gegen den 
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Hagelsberg in Thätigfeit treten zu laſſen. Auch Aller » Engel 
wurde durch Verlängerung bed linken Flügels der Trancheen des 
Hauptangriffs abgeichnitten. 

Bon Seiten der Feftung brachte man Dagegen nicht blos 
eine gebedte Kommunikation von ber Heinen Kalkſchanze zum Holz 
vaume zu Stande, fondern e8 wurde auch der Tambour vor Dem 
Dlivaer- Thore vollendet, welcher bedeutend zur Verſtärkung dieſes 
Punktes beitrug. 

Schon feit einiger Zeit hatten der General Laurens und Der 
Major Bousmard dem Gouverneur Borfchläge gemacht, vor dem 
linfen Flügel der feindlichen Laufgräbden, auf den Kuppen (i und h) 
reip. 300 und 400 Schritt vor der Spitze des Baftions Jeru— 
falem, zwei Heine vorgeichobene Werke ald Kontre-Approchen zu 
erbauen, um auf dieſe Weiſe den Fortichritten der feindlichen Anz 
griffd-Arbeiten Fräftig entgegenzutreten. Der Ingenieur vom Plag 
erfannte zwar die zweckmäßige Lage jener Punkte vollftändig an, 
glaubte aber, daß weder hinreichende Zeit vorhanden jei, noch die 
erforderlichen Arbeitöfräfte, unbejchadet der nöthigern Arbeiten am 
Retranchement, herbeigefchafft werden fünnten, da, feiner Meinung 
nach, jedes der MWerfe, wenn es feinen Zwed wirklich erfüllen 
follte, durch Erbauung eines tüchtigen Blockhauſes, einer felbft- 
ftändigen Bertheidigung fähig gemacht werden müßte. Dennoch 
wurde vom Gouvernement die Anlage jener Schanzen befchloffen, 
und der Major Bousmard mit der Ausführung beauftragt. Im 
der Nacht vom 9. zum 10. jchritt man mit 400 Mann zur Ar 
beit, olme vom Feinde beunruhigt zu werden. 

Am 10. April. Mit dem anbrechenden Tage ergab fich, 
daß der linfe Flügel des Werkes ch), Die Schanze Bousmard 
genannt, zu tief angelegt worden war, weshalb das Innere von 
der höher liegenden feindlichen PBarallele aus eingefehen werden 
konnte. Da für den Augenblid fih am Trace nichts Andern 
(ieß, fo verfuchte man, die Dedung jo gut wie möglich herzuſtel— 
len. Nachdem den ganzen Tag über an beiden Werfen ange 
ſtrengt weiter gearbeiter und Die Bruftwehren in Art eined Kou— 
ronnements bergeftellt worden waren, wurde bie Bousmard-Schange 
gegen Abend mit 250 Girenadieren von Brauchitſch unter Dem 
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Hauptmann Gerskow beſetzt. In der nächiten Nacht follten zwei 
Kommunikations⸗Trancheen (hk und hl) erbaut werden, wes—⸗ 
halb Schügen und Infanterie» Abtheilungen zur Beſetzung ber 
vom Feinde noch nicht offupirten vorliegenden Höhen vorgeiches 
ben werben follten. Died war aber noch nicht vollftändig aus— 
geführt, ald 500 Mann feindlicher Truppen, unter der Leitung 
des Bataillonschef6 Rogniat, nad 10 Uhr Abends die Befagung 
überrajchten und zur fofortigen Räumung des Werkes nöthigten. 
Ungefäumt begannen die Franzoſen das Kouronnement beffelben 
zu bemoliven, mußten fich aber bald zurüdziehen, da bie vertrie- 
bene Bejagung, durch 200 M. unter dem Major Kampp vom 
Dlivaer-Thore nachdruͤcklich unterftügt, fich wieder in den Beſitz 
der Schanze feßte. 

. Zwei Stunden fpäter ermeuerte jedoch der Belagerer feinen 
Angriff und bemächtigte fich nicht nur wiederum des Werfes, fon: 
dern behauptete es auch bis zum Anbruch des Tages, ungeachtet 
der abermald vom Dlivaer- Thore berbeigefommenen Berftärfung. 
Der Berluft der Befagung in diefer Nacht beiief fich auf SO M. 

Eine PBatrouille aus dem Fort Weichfelmünde in den vor: 
liegenden Wald auf dem rechten Weichfel-Ufer gerieth in ein Ver— 
fted und erlitt einen Berluft von Mann verwundet und 1 Ber: 
mißten. Der Führer, Lieutenant Taubenheim vom Inf.-Regt. 
Tresfow, blieb. 

Am 11. April. Der Artillerie der Feſtungswerke ganz 
bloßgeftellt, verließen Die Franzofen mit Anbruch des Tages bie 
Bousmard-Schange von felbft, nachdem fie dad Kouronnement 
faft gänzlich zerftört hatten. Sofort wurde das Werf von Sei- 
ten der Vertheidiger wieder bejegt, worauf man den Tag über 
eifrigft an der Wiederherftelung ber Bruftwehren und am ben 
beiden ruͤckwaͤrtigen Kommunifationen arbeitete. Die Schluchten 
neben dem Schanzen wurden mit fpanifchen Neitern gefchloffen- 

Die Feftungd- Artillerie hinderte den Feind, den Tag über 
etwas anderes ald ein heftiged Kleingewehrfener aus den Trans 
cheen gegen dieſe Arbeiten zu unternehmen. 

Auch in der folgenden Nacht that der Belagerer nichts ges 
gen dieſe Werfe, jondern benugte die Zeit, in welcher er den Ver- 
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theidiger eifrigft beichäftigt wußte, zur Anlage des rechten Flügels 
feiner zweiten Parallele, welche über 600 Schritt von dem geded: 
ten Wege ded Hagelöberged mit der fliegenden Sappe ausgeführt 
wurde. Die Kontre-Approchen (h und i) mochten jedenfalls da— 
zu beitragen, Die zweite ‘Parallele in einer jo großen Entfernung 
von den Beitungswerfen beginnen zu müffen. 

Am 12. April. Durch die Ausführung diefer Arbeiten 
war der Belagerer den Werfen i und h fo nahe gefommen, daß 
im Laufe Ddiefed Tages in bdenfelben nur unter dem beftigften 
feindlichen Feuer gearbeitet werben konnte. Der Ingenieur Des 
Plages hatte die Leitung der Arbeiten in der Bousmarb-Schanze 
verfönlich übernommen. Unter großen Berluften gelang es, den 
größten Theil der Bruftwehr, fo wie die Kehle mit Ballifaden zu 
verfehen und in Letzterer drei Barrieren anzulegen. Gegen Abend 
übernahm der IngenieursLieutenant Borde die Leitung der Ar: 
beiten und ließ fie bis 11 Uhr in der Nacht thätig fortjegen. 
Um diefe Zeit führte der Belagerer abermals einen heftigen An: 
griff gegen die Schanze aus. Der General Puthod, an der Spige 
eined Bataillond Sachfen und einiger Elite-Kompagnien, unter: 
ftüst vom Bataillondchef Rogniat, drang in der Front und Der 
rechten Flanke gegen die Verſchanzung vor und bemächtigte fich, 
troß der heftigften Gegenwehr, derſelben. Die Sachien, nachdem 
fie einen Theil der Pallifaden ausgerifien hatten, drangen zuerft 
ein und blieben, nachdem das Werk dreimal genommen und ver: 
loren worden war, endlich im Beſitz deſſelben. Der Verluſt der 
Beſatzung betrug in dieſer Nacht über 200 Mann; 1 Offizier 
war verwundet, 2 Offiziere gefangen genommen. 

Bon Seiten ded Belagererd waren am Morgen ded 12. bie 
Arbeiten an den Batterien der 5 großen Redouten vollendet. Der 
M. Lefebvre befahl, fie, fo weit als thunlich, zu armiren. In der 
Redoute 1. wurden 2—1?pfünder, ebenfo viel im Merfe 4., und 
3—12pfünder in der Schanze 5. aufgeftellt. Die Armirung der 
Redouten 2. und 3., jede mit 2— 12pfündern, unterblieb noch, 
da die moraftigen Wege den Transport dahin unmöglich machten. 
Außerdem wurden 2 Haubigen, auf dem äuferften vechten Flügel 
des legten Zickzacks der erften Parallele placirt, welche das In— 


425 


nere der Stadt zu bewerfen begannen, während man verjuchte, 
mit den übrigen geringen Mitteln die Wälle, befonderd aber bie 
Schifffahrt auf der Weichfel, zu beunruhigen. Zu dem legtern 
Zwede wurden, außer den Gefchügen in der Redoute 5., noch 
2 — 6pfünder weiter abwärtd aufgeftellt.") Eine Abtheilung un 
ter dem Rapitain Tardivelle ſetzte fich im zweiten Legan feft und 
wußte fich auch, trog ded Feuers vom Holm aus, zu behaupten. 
Hierdurch wurde die Schifffahrt am Tage fchon fehr erichiwert, 
aber längs der Schuten-Laake und während der Nacht dauerte 
die Wafferverbindung ungehindert fort. Auf der Nehrung wurs 
den die Berfchanzungen vorwärts Heubude beendet und in Ver— 
theidigungsftand geſetzt. 

Am 13. April. Schon in der Nacht hatte der Gouver— 
neur befohlen, fich wieder in den Befig der Bousmard- Schanze 
zu fegen; das Grenadier-Bataillon Schmeling, 150 Füflliere von 
Rembow ausgefhwärmt voran, und gebedt in der rechten Flanke 
durch ein ruſſiſches Bataillon, führte unter dem Schutze der Feſtungs⸗ 
Artillerie diefen Befehl Morgens 8 Uhr glüdlich aus. Die ſächſi— 
ſche Befagung wurde mit folcher Heftigfeit angegriffen und mit 
dem Berluft von 3 Offizieren und 40 Mann an Gefangenen aus 
dem Werke geworfen, daß die verfolgenden Grenadiere bis in die 
zweite Parallele gelangten. Jetzt eilten aber von allen Seiten 
Truppen zur Aufnahme und Unterftägung der zurüdgeworfenen 
Sachſen herbei. Der M. Lefebvre, begleitet von den Generalen 
Michaud, Buthod und Dufour, fam an der Spite eines Ba- 
taillons des 44. LiniensRegiments felbft herbei und führte Die 
Truppen zum erneuten Angriff vor. Die Schanze wurde in der 
Front angegriffen und in der rechten Flanke von Aller-Engel her 
umgangen. Da von Seiten der Feſtungs-Artillerie am Dlivaer: 
Thor und längs des Stiftswinkels nichts geſchah, um diefe Um— 
gehung zu verhindern, auch das am Dlivaer- Thore aufgeftellte 
KavalleriesDetajchement unthätig blieb, fo wurde die Befagung ber 
Schanze überwältigt und mit einem Verlufte von 30 Mann ver- 
trieben. Der Lieutenant Raab, gen. v. Thülen, vom Füfllier-Bat. 
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Rembow, war tödtlich verwundet. Der Belagerer bejegte während 
des Tages die Schanze nicht, fonbern blieb in einer Vertiefung 
hinter derfelben, wo er gegen das Feuer der Feftungs- Artillerie 
gededt war, Er hatte, außer jenen Gefangenen, einen Berluft 
von 8 Offizieren und 68 Mann an Todten, und von 15 Offi- 
zieren, 131 Mann an Berwundeten. Am Nachmittage wurde ein 
kurzer Waffenftillftand geichlofien, während defien man von beiden 
Seiten die in der Nähe der Schanze Gebliebenen begrub. 

In der folgenden Nacht allarmirte der Belagerer, wahrfchein: 
ih um die Befagung zu beichäftigen und von einem Verſuche 
zur MWieder- Eroberung der Bousmard: Schanze abzuhalten, Die 
ganze Front ded gededten Weges vom Neugartener: bis zum Oli: 
vaersThore. Bon Seiten der Beſatzung geſchah nichts mehr zur 
Behauptung der vorgeichobenen Werfe, welche ohnehin ſchon fehr 
viel Menfchen gefoftet, die Belagerungs-Arbeiten aber wenig ober 
gar nicht aufgehalten hatten, da es nicht möglich war, ihnen eine 
genügende Selbftftändigfeit zu verfchaffen, um darauf einen nachs 
drüclichen Widerftand gründen zu können. Der Erfolg bewies 
demnach, daß die Anficht ded Ingenieurs vom Plag, in Betreff 
der Anlage jener Werfe, nicht die unrichtige gewefen war. 

Auf der Rhede waren drei englifchr Kriegsfahrzeuge, das 
eine von 19, Die beiden anderen von 16 Kanonen, angekommen, 
welche zur Unterftügung der Verſchanzungen von Neus-Fahrwafler 
aufgeftellt wurden. 

Am 14. April. Am Morgen ſah man, daß der Belagerer 
die verflofiene Nacht angewendet hatte, um den linken Flügel fei- 
ner zweiten Parallele biß zu den Kuppen auszjubehnen, auf wel- 
en die Kontre-Approchen angelegt worden waren. Das Werk 
(i) war nie vollendet und mit dem Verluſte der Schanze (h) auf 
gegeben worden; der Belagerer ließ ed demoliren. Den Tag 
über arbeiteten beide Theile an der Bervollfommnung ihrer Werke. 
Der Belagerer legte außerdem, zur Verſtärkung ber zweiten Paral⸗ 
fele, zwei neue Redouten an. In der folgenden Nacht fielen nur 
Nedereien der Borpoften längs ber gamen Front des Retranche— 
ments vor. Die Arbeiten auf dem linfen Flügel der zweiten Pa— 
rallele wurden theils vervollftändigt, theild weiter ausgedehnt. 
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Am 15. April. Auch im Laufe dieſes Tages unternahm 
man von feiner Seite einen ernftlichen Angriff. Beide Theile 
jegten ihre Arbeiten fort. Im ber folgenden Nacht ließ der M. 
Lefebure vom General Gardanne, ber feit dem 7. in Folge eines 
Unwohlfeins des Generald Schramm auf der Nehrung fommans 
dirte, die Landverbindung der Feftung mit Weichjelmünde auf dem 
rechten Fluß⸗Ufer durch Erbauung einer Schanze a') hart an ber 
Zaafe, der Holmfpipe gegenüber, abichneiden. 

Am 16. April. Sobald der Gouverneur von jenem Uns 
ternehmen Nachricht befam, verfuchte er die freie Verbindung mit 
Weichjelmünde wieder zu eröffnen, was ihm um fo wichtiger jein 
mußte, da die Verbindung auf dem linfen Strom⸗Ufer mit Reus 
Bahrwaffer bereitd gehemmt und durch die Behauptung ber, in 
verflofiener Nacht erbauten Schanze, auch die Waflerverbindung 
bedroht wurde. Jetzt traten zuerft die übeln Folgen hervor, welche 
durch die Bernachläfftgung der Holmbefeftigung und der Berbin- 
dung mit den Forts vom entichiedenften Einfluffe auf das Schid: 
ſal der Belagerung werden follten. 

Der Gouverneur ließ den: General Gardanne von Weichiel: 
münde aus durch 2 Kompagnien ded 3. Musfetier-Bats. v. Tres⸗ 
kow in feiner rechten Flanke angreifen, während das 2. Bataillon 
des Inf. MRegts. Dieride mit großen Diftanzen zwifchen den Kom— 
pagnien längs ded engen Schuten-Dammes gegen Die linke Flanke 
vorging und die Batterie auf dem Holm die Front mit Kartät— 
ichen beſchoß. Der M. Lefebvre, der die Wichtigfeit des Poſtens 
jehr wohl erkannte, fandte Berftärtungen vom Gros. Das Dorf 
MWeichjelmüinde wurde durch den Ausfall aus dem Fort von Fran: 
zojen gefaubert und gerieth hierbei in Brand. Der Angriff wäre 
vielleicht gegtüdt, wenn nicht 2 Kompagnien Ruſſen unter dem 
Major Utlen, bevor fie noch durch das Bataillon von Dieride 
unterftügt werden konnten, iſolirt den Angriff der Schanze vom 
Schuten-Damm aus unternommen hätten. Sie bemächtigten ſich 
zwar der Schanze, doch ver Feind fehrte mit überlegenen Kräften 
zurüd, warf fie mit Verluſt zurüd, und nachdem man nach dem 
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Eintreffen der Preußen fih 7 Stunden mit abwechielndem Er: 
folge gefchlagen hatte, blieben die Branzofen Herren der Schanze 
und fomit auch der Landverbindung mit Weichielmünde. Der 
Berluft der Garnifon war bedeutend, 82 VBerwundete wurden 
nach dem Lazareth gebracht; 1 Offizier und 30 Mann gingen 
an Todten und 1 Offizier und 12 Mann an Vermißten vers 
loren. Das 1. Bat. von Diericke hatte 4 verwundete Offiziere; 
der Hauptmann de la Ghevallerie ftarb an feinen Wunden. Der 
Ausfall von Weichfelmünde hatte einen Verluſt von 1 Offizier, 
den ald Plagmajor fungirenden Hauptmann Rahn vom 3. Muss 
fetier-Bataillon von Kaufberg, 1 Oberjäger und 8 Mann. Ein 
englifcher Kutter, der die MWeichfel aufwärts bis zur Holmfpige 
gefahren war, um den Ausfall zu unterftügen, fanonirte zwar Die 
neu angelegte Schanze, fo wie auch den Poften am zweiten Legan 
auf das Heftigfte, aber ohne Erfolg. Bon Seiten des Gouver: 
nements gefchah Leider nichts Erhebliches weiter, um den Feind 
an der völligen Feftfegung auf der Verbindung zwifchen Danzig 
und Meichfelmünde zu verhindern und aus der Nähe des Holms 
zu vertreiben. Dieſer ſetzte dagegen die durch das Gefecht an 
jenem Punkte unterbrochenen Arbeiten thätigft fort. Funfzig 
Toifen vom Ufer wurde eine gefchloffene Redoute b') angelegt, 
und diefe durch eine 300 Toifen lange KommunifationdTranchee 
mit dem rückwärtigen Gehölz verbunden, in welchem die Truppen 
in Baraden untergebracht waren. Die Tranchee war in ber 
Art eined doppelten Erdfofferd erbaut, wodurch die Verbindung 
gegen dad Feuer von Weichjelmüinde und vom Holm aus ge: 
fichert war. 

Auch die übrigen Arbeiten des Belagererd blieben nicht zu- 
rück und man konnte in diefer Periode drei verfchiedene Angriffe 
unterfcheiden. Der erite und Hauptangriff wurde vom General 
Kirgener im Centrum gegen den Hagelöberg ausgeführt; ein zweiter 
bloßer Hülfsangriff war vom rechten Flügel gegen den Biſchoffs— 
berg gerichtet, während ver dritte alle Arbeiten auf dem linken 
Flügel an der Nieder-Weichſel umfaßte. Mit den fürzlid ein: 
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getroffenen Artilleries und Munitionsjendungen begann man zus 
nächft die Batterien des Hauptangriffd zu armiren. 

In der folgenden Nacht wurde mit der Würfelfappe vom 
rechten Flügel der zweiten Parallele 150 Schritt vorgegangen, 
und durch Kouronnirung eined Plateaus ein geräumiger Waffen- 
plag, 600 Schritt vor dem Glacis des Baftiond Nopfenberg, ge 
bildet. Durch die Verbindung der eroberten Bousmard- Schanze 
mit der zweiten Parallele war deren linker Flügel um 200 Schritt 
näber an die Feftung zu liegen gekommen ald der rechte. Die 
Arbeiten der legten Nacht waren demnach gleichfam ald Ergän- 
zung des rechten Flügeld der zweiten Parallele anzufehen. 

Am 17. April. Sobald der Vertheidiger am Morgen bie 
neuen Arbeiten des Belagererd wahrnahm, feuerte die Artillerie 
nach den Arbeitöplägen, und obgleich der Belagerer jelbit gefteht, 
dadurch bedeutend beunruhigt worden zu fein, wurbe die Arbeit 
doch feinedweges eingeftellt. Da in den SBarallelen keine Artillerie 
vorhanden war, um das Feuer der Feitungsgeichüge zu erwiedern 
und von den Arbeitern auf dem Plateau abzulenken, jo befahl 
der M. Lefebvre, Wolfsgruben längs deffelben auszuheben, um 
dort Schügen placiren zu können, durch deren Feuer das der 
Wälle jehr ermäßigt wurde. Um der Feſtung die Waflerverbin- 
dung mit den Forts gänzlich abzufchueiden, wurde unter Anlei— 
tung ded Generals Ehaffeloup auf dem linken Weichfel:Ufer noch 
eine Redoute 6.) angelegt, deren Feuer, in Verbindung mit dem 
euer der auf dem rechten Ufer liegenden Schanze (a), die Weich: 
jel beherrichte. Eine englifche Korvette, gezogen von 2 Schalup- 
pen, zeigte fih gegen 5 Uhr Abends auf der Weichfel, um bie 
Franzoſen zu vertreiben, zog ſich aber vor dem feindlichen Ge— 
fchüßfeuer wieder zurück. 

Bon nun an war es überhaupt nur möglidy, bei Nacht und 
unter dem feindlichen Gewehrfeuer auf der Weichfel mit den Forts 
zu fommuniciren. Mittheilungen und Befehle wurden am Tage 
durch den Telegraphen überfendet, aber die Schwierigfeit des Ent: 
jaged, fo wie die Verſorgung mit Munition und andern Kriegs— 
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bedürfnifien von der See aus wurde Dadurch nicht vermindert. 
Auch jest, wo die Abficht des Belagererd, die Feſtung von der 
See abzufchneiden, fo entichieden hervorgetreten war, und ſomit 
der Beſitz des Holms für beide Theile von der höchften Wichtig: 
feit wurde, unterließ der Vertheidiger, für die Sicherung dieſes 
Punktes genügende Sorge zu tragen. Der Mangel atı Arbeits: 
fräften kaun hier nicht al8 hinreichende Entichuldigung gelten, da 
fchlimmften Falls ein Theil der Befayungstruppen des Holmes 
felbft zum Schanzen verwendet werden fonnte. Allerdingd wurs 
den mit Recht die Hauptfräfte der Vertheidigung gegen den Anz 
griff auf das Retranchement gerichtet; da aber ein Entfaß, jo wie 
Unterftügung jeder Art nur von der Seefeite thunlich fchien, fo 
wurde die Erhaltung der freien Verbindung bahin die nächte 
Pflicht des Bertheidigerd. Das Berfahren ded Gouverneurs, im 
Vergleich mit den energiichen Anftrengungen des M. Lefebvre, be 
weift, daß von Lepterem die allgemeine Lage des Platzes richtiger 
erfannt wurde. 

Am 18. April. Am Morgen bemerkte man von ber Fe: 
fung aus, daß der Belagerer während der Nacht feine Arbeiten 
vor der Spite des Baftiond Nopfenberg fortgelegt und vor feis 
ner zweiten Parallele eine Fleſche für Schügen angelegt hatte. 
Die Spigen der Arbeiten wurden den Tag über von der Feftung 
aus befchoften und während der Nacht ein ununterbrochenes Klein: 
gervehrfener vom gebedten Wege aus unterhalten, um den Feind 
am Arbeiten zu verhindern. 

Am 19. April. Frog dieſes Feuerd und des fehlechten 
Metterd war es dem Belagerer gelungen, auf ber Kapitale des 
Baftiond Jerufalem vom linfen Flügel der zweiten Parallele mit 
drei Zickzacks vorzubrechen, die er während des Tages unter dem 
Gefchügfeuer der Feftung vollendete. Für die Nacht verftärkte 
man die Beſatzung des gededten Weges vor der Hagelöberger 
Front, deren Feuer, vereinigt mit dem Geſchützfeuer der umlie— 
genden Werke, den Belagerer hinderten, weiter vorzugehen. Webers 
haupt wurde ed bemfelben jest viel jehwerer, feine Angriffd-Ar- 
beiten fortzufegen, da er einmal in die wirffamfte Schußweite der 
noch ungefchwächten Beftungs-Alttillerie gelangt war, anderntheild 


431 


aber nicht mehr, wie bisher, durch die Geftaltung des Terrains 
begünftigt wurde. 

In der Feftung verbrauchte man, durch das jegt häufiger 
werdende Gefchügfeuer, täglich bereits fo viel Pulver, daß ber 
Gouverneur für die Zufunft beforgt wurde, und von Königsberg 
wenigftend noch 300 Geniner Erſatz verlangte. Außer den Ber- 
luſten, welche die Garnifon bei den häufigen Gefechten erlitt, wurde 
fie täglich durch; Dad Ausreißen geborner Polen, namentlich von 
den Regimentern Dieride, Hamberger und Gourbiere äußert ges 
Ihwädht. Bis zum Eintreffen der Kojafen waren durchichnittlich 
20 Mann jeden Tag davongelaufen. Seitdem hatte man Kos 
fafenvedetten um das Retranchement geftellt und durch dieſe Maß: 
regel bewirkt, daß nur etwa 6 — 10 Mann täglih davonliefen. 
Die Zahl der Kranfen und Berwundeten war bereit auf 1169 
Preußen und 375 Ruflen, zufammen auf 1544 Mann geftiegen. 

Am 20. April. Das Wetter war fo ftürmiih und kalt 
und das Schneegeftöber fo heftig, daß von feiner Seite etwas 
Bejondered unternommen wurde. Jeder Theil fegte feine Arbeir 
ten fort, fo gut er fonnte, namentlich arbeiteten die Franzoſen 
thätig an der Schanze 6., dem Holm gegenüber, ohne ſich durch 
das Gejchügfener des Vertheidigerd abhalten zu laffen. Auf dem 
Stolzenberge ließ der General Lariboifiere an einer großen Bat- 
terie m. ') arbeiten, welche die Front des Hagelöberged enfiliren 
und im Rüden nehmen follte. Das legte Boyau vor dem Ba— 
ftion Jerufalem wurde zu einem Waffenplage erweitert und zur 
halben Parallele eingerichtet. 

Am 24. April. Der Regen und Schnee fiel in folder 
Mafle, daß der Belagerer feine Arbeiten einftellen und die Trans 
cheen reinigen mußte. Erſt nachdem Froſt eingetreten war, fonns 
ten die Arbeiten wieder aufgenommen werben. 

Am 22. April. Auch im Laufe diefes Tages unternahm 
feine der beiden ‘Parteien etwas, außer der Fortfegung ber bes 
gonnenen und ber Ausbefierung der früher vollendeten Arbeiten. 
Der Major Gneifenau, Kommandeur der beiden pommerſchen 
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Rejerve-Bataillone, verließ auf Befehl des Königs Danzig auf eis 
nem der bewaffneten Fahrzeuge und begab fich mit dem in Kol: 
berg fundigen Lieut. Wittfen ald Kommandant nach Kolberg. Der 
Major Wostrowsky übernahm das erledigte Kommando. 

In der nächſten Nacht trat Froft ein, wodurch ed dem Be— 
lagerer möglich wurde, feine Arbeiten wieder mit mehr Nachdrud 
fortzufegen. Demnad wurde als Uebergang zur dritten Parallele 
von dem Waffenplage des rechten Flügeld der zweiten Parallele 
180 Schritt vorgegangen, und dort eine halbe Parallele erbaut. 
Ferner waren auf ber Kapitale ded Baftiond Jerufalem 4 Zid: 
zacks mit der ganzen Sappe ausgeführt worden, ba der helle 
Mondfchein die Anwendung der fliegenden Sappe unmöglich machte. 
Das Feuer der Feftung beunrubigte diefe Arbeiten jehr. 

Am 23, April. Während des Tages fonnte der Belage— 
ver nur langfam und mit der ganzen Sappe vorgehen. Ein Zid- 
zack war in ber Nacht fehlerhaft tracirt worden und fonnte vom 
Baftion Keſſel aus enfilirt werden. Gin 12pfünder reichte hin, 
den Feind während des ganzen Tages aus deſſen Boyaur ent 
fernt zu halten. 

Um die faum 350 Schritt entfernten feindlichen Arbeiter zu 
allarmiren, wurde am Abend, vor Aufgang des Mondes, ein klei— 
ner Ausfall auf die beiden Spigen der feindlichen Sappe unter: 
nommen. Jede wurde von 50 Mann mit großem Geräufch ans 
gegriffen. Der Feind vertheidigte fih nur mit dem kleinen Ge— 
wehr und die Ausfalldtruppen kamen bis auf 2 Berwundete ohne 
Verluft zurüd. In der Redoute b') auf der Nehrung, der 
Holmfpige gegenüber, legte der Belagerer ein Blodhaus an, ar 
mirte es mit 4 Gefchügen und umgab das ganze Werf mit einer 
doppelten Reihe von Palliſaden. Auch auf dem linfen Weichfel: 
Ufer wurden Die Arbeiten an der Nedoute 6., bisher durch das 
ſchlechte Wetter unterbrochen, wieder aufgenommen und vollendet. 
Augerdem Fouronnirte man den Damm des neuen Weges in Der 
Lange von 600 Schritt, ſetzte ihn mit der Redoute 6. in Vers 
bindung und ſchloß ihn durch Koupuren, gegen Ausfälle von 
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Neu⸗Fahrwaſſer her, ab.) Der fouronnirte Damm gewährte über- 
dies ben Schügen, welche gegen bie Schifffahrt auf der Weichfel 
aufgeftellt waren, eine treffliche Dedung. 

Die Armirung aller Batterien der erften umd zweiten Paral— 
fele wurde beendet; auch die Batterie auf dem Stolzenberge hatte 
man mit Geſchütz und Munition verfehen, da nach und nach eine 
größere Anzahl Belagerungsgefchüge eingetroffen war. 

Außerdem hatte man eine Anzahl Gefchüg » Emplacements 
für Feldhaubigen gearbeitet, um wo möglich den ganzen innern 
Raum der Stadt bewerfen zu können. Weberhaupt waren jetzt 
folgende Gefchüge in Batterien geftellt: 

18 Stüd 24 pfünder, 


3 :» 12 : 
6» 6 » 
3 ⸗ 3 — 


9°: Mörfer, 
5 » Haubiten, 
in Summa 72 Gefchüge. 
Die 3- und Gpfünder hatte man auf den Flügeln blos zur 
Bertheidigung der Parallelen gegen Ausfälle aufgeftellt. 
Dis jegt waren von Seiten des Belagererd nur wenige 
Schuß duch die Artillerie von den Redouten 1. 2. und 4. aus 


gegen bie Feftung gefcheben. Der M. Lefebvre hatte, der Sadıe _ 


völlig angemefien, befohlen, das Artillerie-Feuer aus den Paralle— 
len nicht eher zu eröffnen, als bis eine hinreichende Anzahl von 
Geſchützen bereit fein würde, der Feitungs-Artilferie kräftig ent 
gegenzutreten, um nicht einzelne Batterien dem überlegenen, kon— 
zentrirten Feuer des Gegners auszufegen. Jetzt glaubte der Mars 
ſchall fich hinreichend ftarf und befahl die Eröffnung des Feuers. 

Am 24. April. Gegen 1 Uhr Morgens begann das Bons 
bardement aus allen vorhandenen Wurfgefchügen und wurde bis 
1 Uhr Mittags mit der größten Heftigfeit fortgefegt. Die Ka— 
nonen begannen erft mit Tagesandbruch ihr Feuer, das von den 
Beneralen Danthouard und Lamartiniere geleitet wurde. Die 
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Murfgefhüge waren hauptfächlich gegen die Stadt, die Kanonen 
gegen die Werke des Hagelöberges gerichtet. Da dieſe Werfe 
feine Mauerbefleidvung hatten, fo würden Bomben zwedmäßiger 
dagegen angewendet worden fein, während glühende Bollfugeln 
der Stadt weit mehr Schaden zugefügt haben würden. Es jol- 
fen bis 1 Uhr 1200 Bomben und Granaten nebit 600 Kanonen» 
fugeln gegen die Stadt und den Hagelöberg geichleudert worden 
fein. Dennoch brach nur zweimal Feuer aus, das vermittelft der 
gut organifirten Löfchanftalten gleich gedämpft wurde. Der Ber- 
(uft an Menfchen betrug in der Stadt 5 Todte und ebenjo viel 
Verwundete, auf den Werfen 4 Todte und 6 Verwundete; Das 
gegen wurden viele Häufer mehr oder weniger befchädigt. Auf 
Baftion Jeruſalem wurde ein 12 pfünder demontirt und ein ans 
derer dadurch unbrauchbar gemacht, daß eine feindliche Kugel 
gerade in die Mündung fchlug. 

Nachmittags ließ das Feuer nach, hielt aber bis 7 Uhr 
Abends an. 

Anfangs erwiederten die Feftungsgefchüge das feindliche Heuer 
mit vielem Nachdruck; nachdem ber Belagerer aber fich eingefchof- 
jen hatte und Die einzelnen Werke mit Ueberlegenheit angriff, börte 
dad Gefchügfeuer gegen die Batterien auf, und wurde nur lang- 
fam gegen die Spigen der feindlichen Arbeiten fortgefept. 

Die Kollateralwerke des Hagelöberges, an denen es jetzt ger 
wejen wäre, die feindlichen Batterien mit aller Heftigfeit zu bes 
ſchießen und wo möglich zum Schweigen zu bringen, waren gegen 
die überhöhenden Angriffswerfe zu ungünftig gelegen, als daß fie 
hätten viel ausrichten können. Selbft wenn mehr Wurfgefchüge 
in der Feſtung gewefen wären, würde bei dem Damals noch fo 
unfihern Bombenwerfen eine Unterftügung durch diefe Gefchüß- 
art von den Kolfateralwerken aus nur fehr gering gewefen fein. 

Um 10 Uhr Abends begann der Belagerer dad Bombarde- 
ment mit derfelben Heftigfeit wie am Morgen und fegte es wäh- 
rend der ganzen Nacht fort, ohne einen erheblichen Brand bewirken 
zu können. Der Vertheidiger benugte die Dunfelheit, um demon- 
tirte Scharten und fonftige Schäden auszubeflern. 

Am 25. April. Der Belagerer feste bis 3 Uhr Nach— 
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mittags: nicht: blos das Bombarbement fort, fondern beſchoß auch 
die Werfe-heftig mit Kanonen, Was die Bruftwehren des Hagels- 
berges nicht traf, flog in die Stadt, und wiewohl Der Brand nur 
geringen Schaden anrichtete, fo wurden Doch gegen 20 Mann vom 
Militär und 10 Perſonen bürgerlichen Standes getöbtet oder ſchwer 
verwundet. Später ließ das Feuer aus den Parallelen nad. 

Die Feſtungs Arlillerie leiftete nach Kräften Widerftand. Ilm 
dieſen bald möglichit au brechen, namentlich das Weiter des Ha- 
gelöberges zu vernichten, wurde auf dem Abhange des Stolzen- 
berged nach Schidlitz zu, vor der Spike des Baftions Scharfenort, 
noch eine zweite Enftlir- Batterie n') erbaut, und biefe ſowohl 
ald die erfte init 3— 24 pfündern, fpäter mit 4 Stüden armirt, 
welche am Nachmittage ihr Feuer eröffneten. Durch das Termin 
bes Biſchoffsberges gebedt, beftrichen Diefe Batterien nicht blos 
den innern Raum und die Kurtine ber Hagelöberger Front, fon- 
dern auch die rechte Face des Baſtions Schütz. Da das Seiten: 
feuer des Baftions Scharfenort ben Batterien, befonders in ber 
zweiten Parallele, ſehr läftig. war, fo wurde das Feuer mehrerer 
der Letzteren gegen jened Baftion Fonzentrirt. Dennoch gelang es 
ber Artillerie des Baftiond, gegen 6 Uhr Abends, die Bulverfams- 
mer einer der beiden vorliegenden Enfilir-Batterien in die Luft 
zu fprengen, wodurch die Batterie ſelbſt für den Augenblid zum 
Schweigen gebracht und dem Hagelsberge etwas Luft verichafft 
wurde. 

Ein neuer Trausport Belagerungs⸗Artillerie aus Warſchau 
lieferten die Mittel, die Batterien des Haupt⸗Angriffes und des 
Stolzenberges zu vermehren. 

Wer den Schutze dieſer Batterien arbeitete der Belagerer 
thätig an den Zichacks vor der zweiten Parallele, um ben Buß 
des Glacis zu erreichen. Da das Feuer ber Feſtungs⸗Artillerie 
gegen bie Sappenfpigen nicht im Stande geweſen war Die feind- 
lichen Arbeiten aufzuhalten, der Belagerer fogar nach Einbruch 
ver Dünfelheit mit der fliegenden Sappe glüdlih ein neues 
Borat, 100 Schritt vor dem gebeten Wege des Baftions Ierujas 
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(em, ausgeführt hatte, welches als Anfang ber britten Barallele 
gelten konnte, fo ließ ber Gouverneur gegen biefe am weiteften 
vorgerücten Arbeiten einen Ausfall machen. Um 9 Uhr Abends 
rüdten 300 Grenadiere und 250 Arbeiter, unter ber Führung 
des Majors Wostrowsky, aus dem gebeten Wege vor, fehrten 
aber, durch ein Mißverſtaͤndniß veranlaßt, unverrichteter Sadıe 
mit 10 Verwundeten bald zurüd. Der Belagerer ſetzte num auch 
feine Arbeiten auf dem rechten Slügel fort und trieb die Zickzacks 
gegen das Baftion Schüß fo weit vor, daß er nur das legte der⸗ 
felben mit ben Arbeiten des linken Flügels zu verbinden brauchte, 
um bie dritte Parallele zu erhalten. 

Im Laufe des Tages hatte der M. Lefebvre die Feſtung 
zur Uebergabe auffordern Laffen, war aber vom Gouverneur ent 
fchieden zurüdgewiefen worden. ') 


1) Die Aufforderung lautete; 

„Herr General! Aus Rüdfiht gegen Ew. Erc. und aus Mitleiven, 
mit den Bewohnern der Stadt habe ich bis jegt noch nicht von allen 
meinen Mitteln gegen ben Pla Gebrauch machen wollen. — Ih habe 
geglaubt, daß Ew. Erc. großer Rubm auf zu feften Beweiſen gegründet 
jet, um nicht die Webergabe eines ſchlechten Platzes zuzulaflen. — Be: 
nachrichtigt von der gänzlihen Niederlage der Ihwebiihen Armee am 
16. und 17. April, fo wie von der Verpflichtung, welde fie am 18. 
eingegangen ift, feinen Beiftand, weber mittel> noch unmittelbar, den 
Städten Kolberg und Danzig zu fenden — überzeugt endlich, daß Dur 
die Lage der Dinge alle Hoffnung, den Pla zu retten, verloren gegans 
gen ift, und daß Ew. Ere. dem Ruhme, die Bertheidigung beffelben 
einige Tage zu verlängern, nicht das Wohl der armen Einwohner und 
die Erhaltung einer der wichtigften Städte der Monarchie aufopfern 
werben — babe ih Ew. Erc. auffordern wollen, mic ſogleich in den 
Beſitz des Plates Danzig, ſo wie der Forts Biihofisberg, Hagelsberg, 
Weichjelmünde und Neu» Fahrwafler zu ſetzen.“ 

„Ih bitte &xc...... J 

„Pietzlendorf, ven 25. April 1807.“ „Lefebere.‘ 

„N. S. Ich gebe den Befehl, das Feuer bis zur Rückehr des 
Ueberbringers, des Adjutant-commandant Aime, einzuftellen.‘ 

Der Gouverneur antwortete: 
„Danzig, den 25. April 1807. 

„Herr Marſchall! Ihr Herr Adjutant bat die Offiziere der Thor— 
wache verfichert, daß das Schreiben, welches Ew. Exc. an mid zu 
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In der folgenden Nacht, welche zur Ausbefferung und Er- 
ganzung bed Materiald und der Werke des Hagelöberged benutzt 
wurde, fehte der Belagerer das Bombardement fort, und ed ge 
lang ihm wicht blos, die Stadt an zwei verfchiedenen Stellen, 
fondern auch das Laboratorium im Baftion Elifabeth - in Brand 
zu ſchießen. Letzteres war von Fachwerk, ftand ziemlich ifolirt 
und war zum Glück Tages vorher faft gänzlich geräumt worden. 
Es brannte ebenſo wie die beiden Häufer in ber Stadt bis auf 
den Grund nieder, doch griff das Feuer nicht weiter um fich. 

Am 26, April. Der Belagerer arbeitete, trotz des heftigs 
ften Feuers von den Wällen, mit der ganzen Sappe an ber Bolls 
endung ber Trancheen zur dritten Parallele. Das Feuer der Ber 
lagerungs» Artillerie dauerte ebenfalls fort. Je näher aber bie 
Angriffs: Arbeiten dem Retranchement rüdten, je mehr famen bie: 
felben unter die Schußlinien der fehr hoch profilirten Wälle des 
Hagelöberged, deren Scharten meiſtens nicht tief genug einges 
ichnitten waren, um das nahe vorliegende Terrain rafant beftreis 
hen zu können. Bei der artilleriftifchen Armirung hatte es die 
Maſſe der Arbeiten und den Mangel an Artillerier-Dffizieren uns 
möglich gemacht, alle Detaild gehörig zu beaufiichtigen und aus: 


jenben beliebten, Danzig im Geringften nicht beträfe. Auf biefe Ber- 
fiherung geftütt, baben fie es, troß meines ausdrücklichen Berbots, an— 
genommen." 

„Sie werben, Herr Marihall, mein Zartgefühl in biefem Puntte 
nicht verfenmen, unb ich hatte eine zu hohe Meinung von Ihnen, baf 
ich mir nicht geſchmeichelt hätte, Sie würden es zu fchonen wiffen. Als 
einem erfahrenen Krieger ift e8 Ew. Exc. fo gut als mir befannt, baf 
fein Gouverneur Vorſchlägen Gehör geben darf, bevor eine Breſche für 
412 Mann in ver Front gelegt worden; und ih bin weit entfernt zu 
glauben, daß es Ew. Exe. Ernft fein künne, Feigheit von einem Manne 
von Ehre zu erwarten, deſſen Ruf Sie Gerechtigleit wiberfahren zu 
faffen ſcheinen. — Sie wollen, daß ich eine ſolche feige Handlung zum 
Wohle der Einwohner Danzigs begehe — dieſe find aber von Ihnen 
rninirt und haben nichts mehr zu verlieren. Gleich mir find fie im 
Stande, den Ausgang rubig zu erwarten.” 

„Alles was ich thun lann, ift, Ew. Erc. Schreiben meinem Herrn, 
dem Könige, zu ſenden, und fo bleibe ich ....“ 

„Raltrenth. 
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zuführen. — Ungeachtet des überlegenen feindlichen Feuers wurde 
fortwährend an der Inftandhaltung der Werfe gearbeitet, und da 
ed bald an Faſchinen und Schanzkörben fehlte, fo wurden ftatt 
Letzterer ſammtliche Tragförbe in ber Stadt requirirt; Erftere 
wurden, in Grmangelung anderen Materiald, aus Lindens und 
Kaftanienzweigen angefertigt, theils mit Bindfaden, theild mit ge 
glühtem Drahte gebunden, und der beabfichtigte Zweck vollfommen 
erreicht. In der folgenden Nacht fegte man drei Traverfen hinter 
und ebenfo viel auf der Kurtine der Hagelöberger Front auf, um 
ſich gegen das Enfilirfeuer vom Stolgenberge her zu decken. Die 
Schulterwehren von Schüg und Jerufalem wurden zu gleichem 
Zwed erhöht, verftärkt, und deren Scharten ausgebeflert. Um 
10 Uhr Abends unternahm der Major Wostrowoky mit 300 M. 
vom 3. Musfetierbat. von Beſſer und 150 Füfllieren von Nembow, 
nebft Arbeitern von allen Infanteries und Kavallerie-Regimens 
tern, abermals einen Ausfall, links vom Bataillon von Schme: 
ling gededt. Er gelang befier ald am Tage zuvor. Ein Theil 
der nächften Trancheen wurde zerftört, und Dem Feinde, aufer 
14 Gefangenen, beträchtlicher Verluft beigebracht. Aber auch die 
Ausfalldtruppen verloren 10 Offiziere und 100 Gemeine an Tod: 
ten und Verwundeten, da die Tranchee- Wachen durch das plöß- 
liche Schweigen der Defenfiondgefchüge bereits feit 7 Uhr auf 
einen Ausfall vorbereitet waren und fich gehörig verftärft hatten. 
Der Fähnrich Reigenftein, vom 1. pommerichen Refervebataillon, 
ftarb an feinen Wunden. 

Am 27. April. Das Feuer dauerte von beiden Seiten 
mit Heftigfeit fortz ed wurden an biefem Tage 1930 Geſchoſſe 
gegen die Feſtung gefchleudert. Aus diefer wurden befonders die 
Arbeitspläge in den Trancheen mit Bomben beworfen, doch ließ 
fich der Belagerer nicht vertreiben. 

Am Nachmittage wurde eine zweiftündige Waffenruhe ein: 
gegangen, um Die in voriger Nacht Gebliebenen zu beerdigen. 

In ber folgenden Nacht machten 300 Mann der Befagung 
bes Biſchoffsberges einen Ausfall gegen die Batterien auf dem 
Stolzenberge, richteten aber nichts aus. Ebenſo wenig Erfolg 
hatte eine Allarmirung der feindlichen Arbeiter vor Baftion Schüg. 
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Dagegen gelang es dem Feinde, die halben Parallelen zwi: 
fchen der zweiten und dritten Parallele des Haupt: Angriffs mit 
3 Mörfern, 3— 12 pfündern und 1 Haubige zu armiren. Auch die 
Arbeiten an der unteren Weichfel hatten einen guten Fortgang.') 

Die Lieutenants Ziegler und Dieride III. vom 3. Muske— 
tierbat. Befler ftarben an diefem Tage an ihren Wunden. 

Am 23. April. Am Morgen fah man, daß der Belagerer 
in ber verfloflenen Nacht den rechten Flügel der dritten Parallele 
verlängert und mit der VBervollftändigung der ganzen Parallele 
fo weit vorgefchritten war, daß fie allerwärte eine gemügenbe 
Deckung gewährte. 

Den Tag über war das Feuer des Belagererd wieder Außerft 
heftig; die Scharten der Hageldberger Front wurden zerftört, meh: 
rere Gefchüge demontirt und Die Epaulements gegen den Stolzen; 
berg ſtark bejchädigt. In der Stadt richtete das Bombarbement 
verhältnigmäßig weniger Schaden an. 

Die Arbeiten wurden von beiden Seiten nach Umftänden 
forigeſetzt. Der Belagerer befchäftigte ſich vorzüglich mit der Er 
weiterung und Vervollitändigung feiner dritten Parallele, wobei er 
Abends 11 Uhr durch einen ftarfen Ausfall unterbrochen wurde. 
In Folge eined Kriegsrathed follten mach der Dispofition des 
General Laurend, Durch 3 Bataillone unter den Major Schme; 
Ming, Wostrowsky. und Kampg, die Flügel und das Gentrum ber 
dritten Parallele zugleich angegriffen, die Tranchees Wache nebft 
Arbeitern vertrieben, und die Parallele fo wie bie rüdwärtigen 
Kommunikationen durch 600 Mann zerftört werden. Der As 
griff wurde indeffen von Haufe aus nicht gleichzeitig von ben 
verschiedenen Abtheilungen ausgeführt. Das rechte Flügelbataillon 
fam mit dem Feinde zuerft an einander, wurde von einem Theile 
- des 19. LiniensRegiments, unter Leitung des Tranchee⸗-Kom— 


1) Nah Mathien Dumas T. 18. pag. 161 und nah Nibuatnias (St. 
Aubin) pag. 9 ſoll ſich der Bataillonschef vom Genie, Sabatier, durch 
ein Detafdement der unterften Holmfpige bemädtigt und dieſe durch eine 
Coupure Holirt, auch zur unmittelbaren Verbindung beider Ufer pie Erbauung 
vow Schifibrüden begonnen baben. — An keinem andern Ort geihieht dieſer 
Arbeiten eine Erwähnung. : J 
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mandanten Rogniat, zurüdgeworfen und bis an die PRallifaden 
verfolgt. Das mittlere Bataillon befand fich zu der Zeit mit dem 
600 Arbeitern noch im gebeten Wege, und fing num von dort 
aus an, auf den verfolgenden Feind zu feuern, ohne weiter vor— 
zugehen. Nur das Bataillon des linken Flügels war glüdlicher. 
Die feindlichen Arbeiter wurden überrafcht, die Wachen zurüdge 
worfen, 3 Gefchüge duch den Hauptmann Hanftein vom Füfilier- 
Bataillon Nembow vernagelt und ein Theil der unvollendeten Pa—⸗ 
rallele zeritört. Ein Offizier und 48 Mann fielen hierbei den 
Ausfallstruppen in die Hände. Der General Michaud eilte nun 
mit den Reſerven herbei und nöthigte auch dieſes Bataillon zum 
Nückzuge. Der Verlujt der Bejagung betrug 20 Todte, 05 Ber 
wundete und SO Vermißte, während der Erfolg des Ausfalls ben 
gehegten Erwartungen durchaus nicht entſprach. Die Lieutenante 
Stößel und Uftarbowsfi vom Regiment Hamberger waren geblie: 
ben; der Hauptmann Hoſius von demfelben Negiment ftarb an 
feinen Wunden. Wiewohl Die Arbeiten des Feindes für biefe 
Nacht gehindert wurten, jo geschah auch in der Feſtung nichts 
zur Herftellung der im Laufe Des vorigen Tages erlittenen Be— 
ichädigungen der Werfe. 

Am 29. April. Das heftige Teuer gegen die Baftione 
Schütz und Jerufalem richtete an den nicht ausgebefierten Werken 
bedeutende Verwüftungen an. Die Bruftwehren wurden theilweife 
abgefämmt und die Traverjen vom Stolzenberge aus ruinirt. 

Der Belagerer ſchoß mit verftärkter Ladung, um an Ber 
kuſſionskraft gegen die Erdwerke zu gewinnen, wobei mehrere Ge⸗ 
ichüge gefprungen fein follen. Der Belagerte erwiederte das Feuer 
nach Kräften, konnte aber die fernere Vervollſtändigung und Been⸗ 
digung der dritten Parallele nicht verhindern. 

Gin abermaliger Transport Belagerungsgeihüge langte von 
Warſchau an und lieferte wiederum die Mittel, neue Batterien an: 
zulegen und die früheren theil® zu ergangen, theild zu verftärfen. 

Die folgende Nacht benugte man von Seiten der Beſatzung, 
die Bruftwehren der Hagelöberger Front herzuftellen. 14 Stüd 
herabgeichoflene Sturmbalfen wurden wieder aufgenommen, Die 
Traverien bergeftellt, und links des Ravelins Hagel die legte Hohl⸗ 
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traverfe von 43’ Lange und 10° Breite vom Grunde aus neu 
aufgebaut und mit einer Reihe von Sandfäden belegt. Bei ber 
Heftigfeit des feindlichen Beuerd war ed ganz unmöglich gewor- 
ben, bie Bauten der Hohlteaverfen am Tage auszuführen. Der 
Ingenieur vom Plag hatte demnach in verflofiener Nacht zuerft 
ben Verſuch gemacht, die legte Diefer Arbeiten, nach gehöriger Bor: 
arbeit während des vorangegangenen Tages, in einer Nacht fo 
weit zu bewerfftelligen, daß fie mit Tagesanbruch dem feindlichen 
Feuer gemügenden Widerjtand leiftete. In der nächſtfolgenden 
Nacht wurden noch ? Reiben Sandſäcke aufgelegt und das Ganze 
durch eine mehrere Fuß hohe Erdbeſchüttung vollendet. 


Der Belagerer benugte die Nacht, um bie dritte Parallele 
zur Aufftellung von Schügen einzurichten. Es wurden zu dieſem 
Behuf Erdfäde aufgelegt, ein Banfett angeſchüttet und der Gra- 
ben breiter gemacht. Außerdem wurden WBorbereitungen getroffen, 
um zu beiden Seiten des ansfpringenden Winfeld vor Ravelin 
Hagel aus der dritten Parallele hervorzubrechen und einen Wafs 
fenplag zu bilden, von dem aus die ferneren Arbeiten zum Kon 
ronnement des Glacis weitergetrieben werden follten. 


Auf dem Stolzenberge wurde, zur Dedung der Enftlir-Bat- 
terien, eine Tranchee vor der Parallele aufgeworfen, welche fich 
links an den rechten Flügel der Batterie (n), rechts an die Pa: 
rallele unweit des Stolgenberger Grundes anfchloß. 


Am 30. April. Die Beichießung dauerte von Seiten bes 
Belagererd mit verftärften Kräften fort. Bon nun an wurden 
auch die Werfe des Hageldberges regelmäßig bombarbdirt, da das 
Kanonenfeuer nicht hinreichte, die Artillerie der angegriffenen Werfe 
zum Schweigen zu bringen. Das Feuer war befonders um bie 
Zeit ber Parole, die auf dem Hageldberge ausgegeben zu werben 
pflegte, heftig geworden. Kaum was das Gejchäft beendet und 
ber General Laurend mit den Gouvernements-Adjutanten, ben 
Lientenantd Platen und Arnim, in eine der an Die innern Wall: 
böfhungen bed Hagelsberges angelegten Blendungen gegangen, 
ald eine feindliche Bombe die Dede durchichlug. Alle drei Offi- 
ziere wurden von einem Balken niedergeworfen und ber General 
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Laurens nebft dem Lieutenant Platen fo ſchwer beichädigt, daß 
Beide in Folge defien ftarben. 

Der Erftere, ein vom Könige und der Armee allgemein ge: 
ihägter Offizier, hatte den Ingenieure vom Platz während ber 
ganzen Zeit feiner Anwefenheit in der Feſtung auf Das Thätigfte 
unterftügt. Sein Berluft war namentlich dadurch empfindlich, daß 
ed, im Verhältniß zu der Ausdehnung der Werke und ben fo 
verfchiedenartig auszuführenden Arbeiten, jehr an Ingenieur⸗Offi⸗ 
zieren fehlte, er auch durch feinen Rang das Gewicht der Stimme 
des Ingenieurs vom Plage im Kriegsrathe bedeutend vermehrt 
hatte. 

Das Feuer der Feftung wurde mit der größten Aufopferung 
von Seiten der Artillerie fräftig unterhalten. Die demontirten 
Gefchüge erfepte man durch folche, welche auf der Süd» und Oft 
feite ded Hauptwalles bisher gegen den gewaltfamen Angriff aufs 
geftellt waren, und jegt dort weniger nöthig erfchienen. Da bas 
Feuer aus der Redoute 1. das ganze Retranchement enfilirte, fo 
fonzentrirte man Dagegen das aller dahinſehenden Werfe. Der 
Belagerer dagegen erbaute noch zwei neue Batterien, die eine in, 
die andere vor der zweiten Parallele. Mehrere Ipfünder wurden 
auf den Flügeln der drittten Parallele gegen Ausfälle aufgeftellt. 

Während der Nacht fuchte der Vertheidiger durch gut ge 
nährtes Kleingewehrfeuer und Kartätfchen den Feind von ber 
Fortfegung feiner Arbeiten abzuhalten. Leuchtfugeln in großer 
Menge erhellten permanent das Terrain vor dem Hagelöberge und 
verhinderten den Belagerer, anders als langfam und mit der größ- 
ten WBorficht weiter zu arbeiten, fo daß er fich auch mit ber völs' 
ligen Beendigung der Arbeiten an ber dritten Parallele, fo wie 
an den Kommunifationen mit der zweiten begnügen mußte. Ein 
Verſuch, mit der ganzen Sappe zu beiden Seiten der Kapitale 
des Ravelind Hagel, zur Bildung des ſchon erwähnten Demi: 
cercle, vorzubrechen, hatte feinen Erfolg. — 

Der Belagerer hatte alfo von Eröffnung der erften Parallele 
bis zur Vollendung der dritten, trog der größten Thätigfeit, volle 
vier Wochen Zeit gebraucht. Die Urfachen hiervon find folgende: 

1) Die Arbeiten wurden in einer Entfernung von 1000 Schritt 
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begonnen, theild durch die Geftaltung des Terrains, theild durch 
ben Mangel an Belagerungsgefchüg veranlaßt. 

2) Erft in der Nacht zum 24. April, alfo 3 Wochen nadh 
Beginn der erften Parallele, konnte der Belagerer das euer ber 
Feftung durch Eröffnung feiner Batterien von den Arbeiten ab- 
leiten, deren Fortfegung am Tage, felbft mit der ganzen Sappe, 
faft unmöglich und fogar in der Nacht höchft ſchwierig geworden 
war, jobald die Konfiguration des Terrains fie nicht mehr beifte. 

3) Die unzweckmäßige Art des Gebrauchs feiner Artillerie. 

Unter allen Umftänden mußte es eine Hauptiorge bed Bes 
lagerers fein, durch Ricochettbatterien die Linien ber angegriffenen 
Front zu beftreichen, um ben hierauf zu eröffnenden Demontirs 
Batterien vorzuarbeiten und das feindliche Feuer der übrigen 
Linien im Zaume zu halten. Allerdings machte die Terrain⸗Me— 
ftaltung, im Verein mit der Lage der Werke, es im vorliegenden 
Falle unmöglich, alle angegriffenen Werke zu ricochettiren; aber 
dann mußte man diefe Maßregel wenigftend gegen alle diejenigen 
Linien, wo ed möglich war, amvenden, und gegen bie Uebrigen 
fo viel Wurfgefchüge aufftellen, als disponibel zu machen waren. 

Da das Bombardement der Stadt, auf deſſen moralijchen 
Eindrud der M. Lefebvre, in Betracht des Erfolges bei den be— 
reits uͤbergebenen preußifchen Feſtungen, wahrfcheinlich großen 
Werth legte, ‚feinen Zwed gänzlich verfehlt hatte, fo hätte man 
baffelbe am Tage ganz einftellen und das Wurffeuer ausfchließ- 
lich gegen die Werfe richten müflen. Nur für die Nacht durfte 
man, zur fteten Allarmirung der Garnifon, die Stadt bombar- 
diren. | 

Die Enfilirbatterien m und n auf dem Stolgenberge waren 
buchaus zwechmaͤßig angelegt, und fie waren es auch, welche dem 
Bertheidiger am meiften fchabeten. 

Die oben genannten drei Gründe würden hingereicht haben, 
die Fortichritte des Belagererd noch weit mehr zu hemmen, wenn 
er nicht Durch das Terrain, fo wie durch Die größere Gewandt- 
heit und Kriegsbrauchbarkeit feiner Truppen, durch welche er die 
Offenſivmaßregeln des Vertheidigers möglichft unfchädlich machte, 
ſehr im Vortheil geweien wäre. Weber die Thätigfeit der Feſtungs⸗ 
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Artillerie, noch der gute Wille der Offiziere der Bejagung ließen 
etwas zu wünfchen übrig, und von beiden Seiten wurben bie 
Maßnahmen ded Gouverneurs nach Kräften unterftügt. Dagegen 
trat die Unzuverläffigfeit eines großen Theiles der Beſatzung, der 
Mangel an Kriegserfahrung bei Allen, auch bei dem größten 
Theile der Offiziere, Außerft hemmend ein und lähmte die Vers 
theidigung nur zu fehr. Der Gouverneur bejchwerte fich fort- 
während, daß Offiziere und Gemeine nicht den Friedensdienft mit 
alten feinen Unnatürlichfeiten für den Kriegsbedarf, aus dem Ge 
dächtniß verlieren fünnten. 

Ein weiterer Nachtheil entitand der Vertheidigung dadurch, 
daß der Gouverneur feine Aufmerffamfeit und die Kräfte der Gar: 
nifon mit einer Konfequenz auf die Bertheidigung des Retrandhes 
ments richtete, welche ihn wahrzunehmen verhinderte, daß ber 
Belagerer, neben der Bortfegung des Haupt-Angriffe, Alles daran 
feste, der BVertheidigung den eigentlichen Lebensnerv dadurch zu 
durchichneiden, daß er fich zwilchen der Feftung und dem Meere 
feſtſetzte. Iedenfalld hatte der Gouverneur hinreichende Mittel, 
fich den Verſuchen feines Gegners mit Erfolg zu widerfegen, aber 
er war, wie mehrfach erwähnt, allem Anfchein nach nicht hin» 
länglich von der Wichtigkeit der feindlichen Maßnahmen durch— 
drungen. 
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Neuntes Kapitel. 


Die politischen Verhältniſſe. — Verhalten der bei: 
Derfeitigen Armeen in ihren Kantonirungen, — 
Anordnungen zum Entjat von Danzig. 


Nah dem Empfange des Berichts des Generald Bennigfen 
über den Zuftand ber ruffifchen Armee nach ber Schlacht bei Pr. 
Eylau hatte der Kaiſer Alerander fich nicht begnügt, den Minifter 
Nowoſilzow zur Armee zu fenden, um die Einigkeit unter ben 
Generalen heriuftellen und ben General Bennigfen zu bewegen, 
den Oberbefehl zu behalten, aber mehr Energie in die Führung 
zu legen; ex hatte auch befohlen, daß der Großfürft Konftantin 
mit der erften Divifion von Petersburg nach dem Kriegsichaus 
plate aufbrechen, der General Rimski-Korſakaw aus den Re 
ferven fo viel Mannſchaft ald möglich zur Armee abrüden laflen, 
und die Generale Fürft Labanow-Roſtowski und Fürft Gorticha- 
fow ihren Ausmarfh aus Moskau und Kaluga mit der 17. und 
18. Divifion nach der Memel nad Möglichkeit befchleunigen folls 
ten. Der Kaifer erachtete ed fogar für nothwendig, fich ſelbſt zur 
Armee zu begeben, um die Gemüther wieder zu beleben, fich per- 
fönlih von dem Zuftande ber Truppen zu überzeugen, und wo 
möglich Abhülfe in den großen Mängeln der Verpflegung her 
beizuführen. 

Am 25. Marz reifte der Kaifer zu dem Ende in Begleitung 
des Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Budberg 
von Petersburg ab und traf am 1. April in Polangen ein, wo 
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er vom Könige empfangen wurde und am folgenden Tage ge 
meinfchaftlich mit demjelben nach Memel weiter ging. Am 4. April 
gingen beide Monarchen, der König in Begleitung des Minifters 
Hardenberg, nach Kidullen bei Georgenburg zur Befichtigung der 
dort eintreffenden 1. Divifion, Die bald darauf den Marſch auf 
Schippenbeil fortjepte. ') 

Bon Kidullen gingen die Monarchen nach Schippenbeil, von 
wo ber Raifer am 18. April nach Bartenftein reifte, um am 19,, 
20. und 21. die Armee zu muftern, bei der die 1. Divijion mitt: 
lerweile eingetroffen war. Die jchlecht berittenen Kavallerie-Regi- 
menter wurden hinter Die Armee verlegt, um den Pferden beſſere 
Pflege zu verfchaffen. | 

Bartenftein wurde in diefer Zeit der Mittelpunkt ber poli- 
tifchen Unterhandlungen. — Am 28. Januar war zwar ber Fries 
den mit England preußifcher Seits unterzeichnet worden, aber bie 


1) Die 1. Divifion beſtand ans: 
Leib» Garde zu Pferde 
Chevalier - Garde 
Teib - Hufaren » Regt. 
Leib - Wlanen » Regt. 

3 Schwabr. Leib-Kofalen des &.:M. Tſchernoſubow. 
das Preobraichenstiihe Leib» Garde + Regt. | 





| 25 Schwadr. unter dem Gen.⸗Lt. Kollogribow. 


» Scmänowicde Feib» Garde» Regt. 12 Bataillone des G.-M. 
-Wielilutzkliſche Musletier-Regt. Depreradowitſch II. 
Pernauſche Musletier⸗Regt. 
das Ismailowſche Leib⸗Garde⸗Regt. 
·Leib⸗Grenadier⸗Regt. 
s Kerbolmjche Musletier⸗Regt. \ 
: Leib» Miliz» Bataillon 
das Garde» Jäger: Rest. 
1 Miliz Bataillon | 6 Bataillone. 
das 2. Jäger⸗Regt. 
2 — 12ypfündige Batterien 
1 veit. Batterie 
zuſammen 17,080 Maun. 
Als der Kaifer dem Könige diefe Truppen vorbeiführte, umarmten fich 
beide Monarchen und der Kaifer rief bewegt aus: „Nicht wahr, feiner 
von und Beiden füllt allein? Entweder Beide zufammen ober feiner von 
Beiben! 


10 Bat. des ©.-M. Baſchutzli. 


\ 36 Geihüge des G.⸗M. Kaporsti. 
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Ratififation zu London erfolgte erft im April, und fo lange war 
auch von irgend einer beſtimmten Hülfsleiftung Englands nicht 
bie Rede. Die Ernennung des Generald Zaſtrow zum Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten hatte alle Kabinette mißtrauifch 
gemacht, da man nur zu gut wußte, daß diefer Minifter den Frie- 
den mit Frankreich unter allen Umftänden herbeizuführen wünfchte. 
Es fam aber noch hinzu, daß der im Dezember eingetroffene eng» 
lifche Gefandte, General»Lieutenant Lord Hutdinfon, ein ängft- 
licher, bedächtiger Mann gewejen zu jein fcheint, und daß ein 
Kabinetswechfel in England augenblidlich entfcheidende Schritte 
lähmte. — Nah Schweden war am 29. März der Major Hü- 
nerbein von Memel aus geſchickt worden, theild um dem Könige 
von Schweden mitzutheilen, daß man einem franzöfifchen Offizier 
Depefchen abgenommen habe, in welchen dem M. Mortier ber 
Befehl ertheilt wurde, die Belagerung von Etralfund aufzuheben, 
chwebifh Pommern zu räumen und vor Kolberg zu rüden, theils 
um ihn aufzufordern, für die gute Sache thätig einzwwirfen; aus 
ßerdem follte fih der Major bemühen, in Schweden Waffen aller 
Art aufzufaufen. — Die Unterhandlungen mit Oeftreih hatten 
ebenfo wenig einen entjchiedenen Charafter angenommen. Die 
Deftreicher rüfteten fortgefegt, aber eine thätige Einwirkung war 
nicht zu erzielen geweien. — 

Als Napoleon die Hoffnung ziemlich aufgegeben hatte, durch 
die gemachten Anerbietungen den König von Preußen dem Bünd- 
nig mit Rußland zu entziehen, hatte er wiederum fein Augen- 
merk auf Deftreich geworfen, von wo der General Vincent nad) 
dem Hauptquartier Ofterode gejandt worden war, unter dem Vor—⸗ 
geben, Aufflärungen. über Die angeordneten Nüftungen zu geben, 
in ber That aber wohl mehr, um einen geeigneten Beobachter auf 
dem Kriegsichaupfag zu haben. In einer Audienz am 11. März 
hatte Napoleon ſich alle Mühe gegeben, den öftreichifchen General 
zu überzeugen, daß der Frieden Europas und die Sicherheit Deft- 
reich8 es verlange, daß das Wiener Kabinet mit ihm einen Weg 
ginge, und daß, wenn Deftreich fih einer ſolchen Verbindung nicht 
geneigt zeige, Branfreih und Rußland zum Heile Europas ſich 
die Hand bieten müßten. 
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Deftreich hatte fich indeffen durch diefe hingeworfene Dro- 
hung keinesweges einfchüchtern laffen, fondern unterm 3. April 
gleichzeitig an Frankreich, Rußland, England und Preußen Er: 
Öffnungen gemacht, in welchen es feine DBermittelung anbot und 
den Wunfch ausfprach, daß bie Unterhandlungen auf den nach— 
folgenden Grundlagen fofort beginnen möchten : 

1) daß die Angelegenheiten Deutichlands der Gegenftand 
eined ganz neuen Arrangements würden ; 

2) daß imgleichen der Zuftand von Italien einer neuen Re— 
viſion unterworfen werde; Daß 

3) die Angelegenheiten ber Türken auf dem Durch die frü- 
heren Verträge geregelten Fuß verbleiben und 

4) Volen in dem Zuftand vor dem gegenwärtigen Stiege 
erhalten werben ſolle; 

5) daß endlich England Theil an den Unterhandlungen neh— 
men möge. 

Napoleon wied dieſe Vermittelung nicht zurück, fondern 
nahm fie vielmehr mit fcheinbarem Eifer auf, verhehlte dabei aber 
auch nicht, daß England in die Unterhandlungen nur eingehen 
würde, um wo möglich die Unruhen auf dem Kontinente zu ver— 
längern. 

England antwortete mit großer Vorficht, daß «8 bei dem 
Werke eines allgemeinen Friedens konkurriren wolle, ſich aber exit 
der Zuftimmung feiner Verbündeten vergewiflern wolle, 

Rußland erflärte jich bereit, die Vermittelung Oeſtreichs 
anzunehmen, daß es zuvor aber die Bafen fennen lernen müfle, 
auf welchen Frankreich unterhandeln müfje. 

Preußen erwiederte ganz unumwunden, daß ed an einem 
glüdlichen Erfolg der Unterhandlungen mit Frankreich zweifele, 
und dagegen den Kaifer Franz II. bitten müfle, einer Konvention 
beizutreten, die fo eben mit Rußland abgefchloffen worden, und 
von ber alsbald die Rede fein wird.') . Der Major Knefebed 


— — — — 


1) Das jene Erklärung unterſtützende Schreiben des Königs am ben 
Katier Franz vom 10. Mai lautete: 
„M. m. fr.! Votre Majeste I. et R. desire de rendre le repos 
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ging nach Wien, um biefe Angelegenheiten weiter zu betreiben, 
und im Fall des Beitritts Deftreichs über die militärifchen Oper 
rationen das Nähere zu verabreden. 

Während diefer Unterhandlungen aller Mächte mit Oeftreich, 
auf deſſen Beitritt die Verbündeten noch immer alles Ernſtes hoff- 
ten, waren die jeit der Schlacht bei Pr. Eylau angefnüpften Uns 
terhandlungen Preußens mit Napoleon nicht unterbrochen worden. 
Der König hatte am 21. April aus Bartenftein auf das Schrei: 
ben des frangöfifchen Machthaber vom 26. Febritar,') das ber 
Oberſt Kleiſt Üüberbracht hatte, geantwortet. Er hatte fich in bie 
fer Antwort zum Organ der Wünfche Englands, Rußlands und 
Preußens gemacht, und bie Zufammenberufung eines Kongrefies 
zu Kopenhagen verlangt, an dem auch Schweden Theil nehmen 
müſſe, nicht aber die Pforte, und auf dem Oeftreich die Vermit- 
telung übernehme. Unterm 29. April antwortete Napoleon, daß 
er fih mit dem Zufammentritt eined Kongrefied einverftanden er⸗ 
fläre, aber auf den Zutritt der Pforte beftehen müſſe. Die Er 





à Y’Europe et d’assurer son independance, Pour cet efiet Elle a 
offert Sa mediation aux puissances belligerantes. Je Yai accep- 
tee, mais en meme temps je ne Vous ai point dissimule, Sire, 
qu’augurant mal des dispositions de la France, je ne pouvais esp£- 
rer de profiter de Votre genereuse entremise, J'ai propose à mon 
tour à V. M. 1. d’ace&der à la convention que je viens de conclure 
avec 8, M. l’Empereur des toutes les Russies. Le möme esprit 
qui Vous anime, Sire, a diet& les stipulations de cette transaction: 
elle west done pas en contradietion avee Vos prineipes et j’ose 
eroire quelle remplit mieux le but que Vous voulez atteindre 
qu’une mediation dont V’astuce de Napol&on trouverait mille moyens 
de se jouer. J’avoue à V. M. I, que jattache la plus haute im- 
portance & Son adhösion à ma demande, et quelle me sera 
d’autaut plus preeieuse que j’y trouverai le gage des liaisons in- 
times et durables que notre eommun interöt semble nous preserire 
desormais pour tont avenir, J'ai voulu, Sire, que ce fut le Ma- 
jor de Knesebecek qui eut Fhonneur de Vous remettre cette lettre, 
ayant destine cet offieier à eomeerter avec les militaires que 
V. M. I. nommerait ä cet effet, les op6rations futıres de Tarmee 
de Yunion.....“ 

1) ©. pag. 333. 

II. 29 
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wieberung ded Königs vom 10. Mai gab ber Forderung Napo- 
leons nach, erflärte jedoch, daß man zuvor bie Grundlagen des 
Friedens fennen wolle. Am 17. Mai antwortete Napoleon, daß 
diefe Grundlagen in zwei Worten abgefaßt werden fünnten: „ega- 
lit& et reproeite entre les deux masses belligörantes; l’Ängle- 
terre et la Russie feront pour mes allics ce que je ferai 
pour les leurs.“ Auf dies Schreiben antwortete der König am 
21. Mai aus Heiligenbeil mit wenigen Worten, daß ee daſſelbe 
feinen Verbündeten mitgetheilt habe; und damit waren die Unter: 
bandlungen beendet, da die Entfcheidung durch das Schwert. bin: 
nen wenigen Tagen erfolgen mußte und Preußen einen Vertrag 
mit Rußland eingegangen war, zu deſſen Erfüllung Napoleon nur 
durch dad Schwert gezwungen werden Fonnte. 

Am 26. April nämlic war zu Bartenftein, wohin fich ber 
Lord Hutchinfon und der fchwebiiche Bevollmächtigte begeben hat- 
ten, eine Konvention abgeichloflen worden, in welcher der Haupt 
fache nach feftgeitellt wurde: 

Die Verbündeten erklären, keinesweges die Abficht zu haben, 
Frankreich zu demüthigen, oder fich in beffen innere Berhältniiie 
zu mifchen; fie wünjchen nur, deſſen fortgehenden Bergrößerungen 
Schranfen zu fegen, die Selbtftändigfeit der Übrigen Staaten 
durch ein befferes Syitem der Grenzen und des Gleichgewichts 
ficher zu ftellen und diejenigen zu entjchädigen, welche Berlufte 
erlitten hätten. - 

Rusland verpflichtet fich, alle Kräfte anzuwenden, 1m Die 
preußifche Monarchie in ihrer früheren Macht herzuſtellen gaz 
rantirt ihr ein Aequivalent für diejenigen Provinzen, welche nicht 
zurücgegeben werden fünnten, und eine beffere militaeriiwe 
Grenze. — 

Die Verbündeten erkennen die Mothwendigleit der 
gigkeit Deutſchlands an, daß aber eine foldhe Unabhängigkeit nicht 
beftehen könne, fo lange Frankreich Here des Nheines jeiz ober 
Truppen in Deutjchland habe. Ohne die frühere beutfche Ver⸗ 
faffung herſtellen zu wollen, find fie Willens, "einen Bund zu 
ichaffen, der durch eine gute militärifche Grenze und eine Bert 
digungslinie, parallel mit dem Rhein, garantiert werbe, Ci 
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ches Syſtem foll im Verein mit Deftreich, das babei lebhaft in- 
teveffirt ift, gefchaffen werden. Es foll jeder Gegenftand ber 
Eiferfucht zwifchen diefem Staat und Preußen befeitigt werben, 
und in Betracht, daß die Unabhängigkeit Deutſchlands und ganz 
Europas es erfordere, daß Deftreich ein Staat erften Ranges ſei, 
wird man alle Anftrengungen vereinigen, um Oeſtreichs Macht 
zu Eonfolidiren und namentlich, um ihm Tyrol und den Theil 
von Italien zurückzugeben, den es durch den Preßburger Frieden 
verloren hat, 

England wird eingeladen, die Verbündeten durch Subfidien- 
zahlungen, Waffen: und Munitiond» Lieferungen, und durch. Di- 
verfionen im Rüden der franzöſiſchen Armee zu unterftügen. Man 
wird dem Könige von Großbritannien eine Vergrößerung feines 
beutichen Beſitzthumes zu verichaffen fuchen und ihm ein Dauern- 
des Defenfivbändnig mit Preußen in Borichlag bringen. Man 
wird fich mit Schweden über die Vortheile verftändigen, welche 
ihm verheißen werben können, wenn es ber Konvention beitritt. 

Man wird fich mit Deftreich, England und Schweden ver- 
fändigen, um Dänemark zu bewegen, in das Buͤndniß einzu: 
treten. 

Man verfpricht dem Prinzen von Oranien, wenn die Statt: 
halterſchaft in Holland nicht herzuftellen fein follte, nicht nur Die 
Rückgabe des Berluftes in Deutfchland, fondern auch Entichädi- 
gungen für feine Verluſte in Holland. 

Deftreich und England follen über Die fünftige Organifation 
von Stalien zu Rathe gezogen werden. In allen Fällen wird 
man fich lebhaft für das Schickſal von Sardinien und Neapel 
intereffiren und mit Entfchiedenheit auf die Trennung der Kronen 
von Franfreih und Italien beftehen. 

Die Unabhängigkeit und Integrität der Pforte wird auf 
recht erhalten werben. 

Die beiden Verbündeten verpflichten fich während des ge 
genmwärtigen Krieges, Feine Eroberungen auf eigene Rechnung zu 
machen. Erft ber Friede ſoll über die Verwendung derjenigen 
Erwerbungen entjcheiden, welche man dem Feinde und feinen 
Berbündeten abnehmen dürfte. — | 
g39* 
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England trat der Konvention bei, und fand in Ausſicht, 
daß ed binnen Kurzem durch eine Diverfion im Rüden der Fran— 
zojen thätig eingreifen werde. 

Mit Schweden war ein befonderer Vertrag abgeſchloſſen 
worden, in welchem Preußen fich verpflichtete, ein Korps von 
allen Waffen in der Stärfe von 5000 Mann auf der Inſel 
Rügen landen zu laffen und mit der ſchwediſchen Armee zu ver- 
einigen. Es follte Das Korps durch Ranzionirte auf 10— 12,000 N. 
gebracht, und als Ziel der Beftrebungen der vereinigten Truppen, 
die Befreiung von Preußifch- Pommern, die Wiedereroberung ber 
feften Pläge oder der Entjag der belagerten Feftungen betrachtet 
werden. Der fo eben eingetroffene, gegen den in Pommern ge: 
fangen genommenen General Bictor ausgewechielte General Blücher 
follte das einzufchiffende Truppen: Korps befehligen. Schweden ver: 
hieß Dagegen die Auffündigung des am 18. April mit Frank— 
reich abgejchloffenen Waffenftillftandes. Der Baron Ribeaupierre 
brachte vom Könige von Schweden, in Folge der Sendung bes 
Majors Hünerbein, die VBerficherung, daß er nach feinen Kräften 
zum Gelingen der guten Sache beitragen, auch Kriegsſchiffe fen- 
den werde, um behülflih zu fein, Die Franzofen von der Nehrung 
zu vertreiben und Danzig zu entjegen. 

Sehe wichtig für alle weiteren Unterhandlungen wurde bie 
Entfernung des Generald Zaftrow von den Geſchäften des aus— 
wärtigen Departements und ber Eintritt des Minifterd Harden⸗ 
berg, der zugleich die Geſchäfte der Finanzen und der Verpflegung 
in jo weit vorläufig übernahm, als dieſelben Einfluß auf bie 
militärischen Unternehmungen baben fonnten. — 

Der Berluft der Friſchen- und Danziger-Nehrung hatte das 
Augenmerk der Verbündeten vollftändig von den Operationen im 
freien Felde auf den Belig von Danzig gewandt. Bereits im 
März hatte der General Bennigfen unbedingt einen Entfag vers 
heißen. In einem Schreiben an den General Rüchel vom 6. März, 
zur weitern Mittheilung an den Gouverneur von Danzig, fagte er: 

„Ich bin überzeugt, daß fich die Feftung wenigſtens 8 Wo- 
hen halten müßte, in welcher Zeit ich dem Gouverneur unbedingt 
verfprechen könnte, daß er zu Wafler und zu Lande Suffurs haben 
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jolle, und die Feſtung entfegt werden joll; bis dahin aber fie zu 
halten, ift von der äußerſten Michtigfeit, indem hiervon der Er— 
folg einer ganzen Kampagne abhängt. Inter diefer Zeit erhalte 
ich meine großen Nenforts, als wie auch die Zufuhr von Lebenss 
mitteln, und kann überzeugt fein, den Beind zum Weichen zu brin—⸗ 
gen, ohne jegt nöthig zu haben, etwas en prise zu fegen....“ 

Ob der General ſich felbft in feinen Hoffnungen getäufcht 
hat, oder ob er das preußische Gouvernement abfichtlich hat täu- 
chen wollen, um es abzuhalten, an einen SeparatsFrieden zu 
benfen, oder ob er dem Gouverneur von Danzig mit folchen Bers 
heißungen hat den Muth einflößen wollen, die Vertheidigung auf 
das Aeußerfie zu treiben, mag dahingeftellt bleiben. Jedenfalls 
geht aus jenem Schreiben hervor, daß dem General Bennigfen 
die Wichtigkeit von Danzig vollftändig aufgegangen war. 

Um nun zu beurtheilen, was der General en Chef zum 
Entſatz von Danzig Ende Aprils leiften Fonnte, wird es noth— 
wendig, die Lage der Armeen augenblidlich ind Auge zu faſſen. 

Die ruffiich-preußifche Armee hatte den Reft des Märzes 
und im April ruhig in den früher angegebenen Rantonirungen 
geftanden; nur Vorpoften:Nedereien hatten angedentet, daß Fein 
Waffenftillftand zwiſchen beiden Friegrührenden Armeen gefchlofien 
worden fei. 

An der Retablirung des L'Eſtocqſchen Korps war auf das 
Thätigfte gearbeitet worden; bereits am 10. April war das Korps, 
bis auf einen geringen Theil der Kavallerie, vollftändig komple— 
tirt, eine reitende, 2--OHpfündige Fußbatterien, 2 reitende Spfün- 
der und ein Pontontrain nen gefchaffen worden. Die Füſiliere 
rüdten wieder zu den BorpoftensBrigaden, die Musfetiere und 
Grenadiere wurden zum Gros zurüdgenommen, und ein Vor— 
poften ⸗Soutien aus allen Waffen unter dem General Stutter- 
heim organifirt. Ein Poſtenkordon längs der Haffküfte ficherte 
den Rüden ded Korps gegen feindliche Landungen, bis die Er- 
oberung der freien Schifffahrt auf dem Haff die Zurädnahme 
beffelben geftattete. Die Verpflegung bes Korps hatte Anfangs 
großen Schwierigkeiten unterlegen, da die Wege ſehr fchlecht und 
der größte Theil der Landfuhren zum Dienft der rufliichen Armee 
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verrvandt werden mußte, indefien fobald Die Jahreszeit die Ber 
bindung mit Pillau und Königsberg zu Wafler möglich machte, 
wurde das Dorf Nofenberg, bei Heiligenbeil am Haff, zum Mas 
gazinpunft für das Korps beftimmt, und dahin die großen Ges 
traidesDVorräthe und täglich das erforderliche Brod von Königs: 
berg und Pillau gefandt. Zwei Fuhrlinien von Rofenberg nad 
dem Innern der Kantonirungen verforgten Die einzelnen Truppen: 
theile, doch wurde dabei das Angeipann des Landes fo viel ald 
thunlich gefchent, und Alles, was vom Militär: Fuhrwefen er- 
übrigt werden Fonnte, zum Transport benugt. Außerdem wurden 
zur Grleichterung der Verpflegung Die Rationsfüge vermindert, 
Das Gepäck erleichtert, und alles irgend entbehrliche Fuhrwerk 
abgeichafft. 

Nicht fo günſtig geftalteten fich die Verhältniffe bei der ruf: 
ftichen Armee. Sie hatte in der lesten Zeit feinen Zuwachs er: 
halten, als 3500 Refruten bei der Haupt: Armee und 3000 
Rekruten beim Eſſenſchen Korps, fo wie bie 1. Divifion mit 
17,080 Mann, fo daß bie Armee, nach Hinzurechnung der Re— 
fonvalegzenten und des preußifchen Korps, aber nach Abrechnung 
ber Franken und der Detaichirungen unter dem Fürften Tichers 
batow nad Danzig, Ende Aprils wenig ber 100,000 Mann 
betragen haben wird, während die Franzoſen mit jedem Tage 
neue Kräfte an fich zogen, und mit großer Uebermacht dieſſeits 
ber Weichfel in einer nach und nach wohl geficherten Aufftellung 
gegenüber ftanden. Es war zwar ruffiiher Seits die Annähes 
rung bedeutender Reſerven angekündigt worden, doch auf deren 
Anfunft auf lange hin nicht zu rechnen, wenigftens nicht bis zu 
einer Zeit, wo nothwendig für Danzig etwas hätte gefchehen müſ— 
fen, wenn der Fall diefes wichtigen Punktes vermieden werden 
follte. 

Die Ankunft des Kaiferd Alerander hatte zwar ihre Wir- 
fung auf die Gemüther nicht verfehlt; man verfprach fich Abhülfe 
der großen Mängel in der Verpflegung und hoffte die Beichleus 
nigung des Anmarfches der Verftärtungen. Der Minifter Bopomw 
wurde befonderd mit ber Verbefierung der Verpflegung beauftragt, 
aber dazu gehörte Geld und Zeit und vor Allem eine andere Ors- 
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ganifation des ganzen Verpflegungswefens, woran nicht zu denken 
war, da obenein bie Friedenspartei im Geheimen das Ihrige beis 
trug, die getroffenen Anordnungen zur Erleichterung der Berpfle- 
gung unwirkſam zu machen. In Betreff der Verftärfungen war 
wohl für den Augenblid kaum noch etwas nachzuholen. 

In Betracht des Mißverhältniſſes der Streitkräfte und ber 
mangelhaften Verpflegung, welche die Truppen nur gerade vor. 
dem Berhungern fchügte, erflärte der General Bennigfen auf das 
Beftimmtefte, daß er vor der Ankunft dev Verftärfungen und ohne 
die nöthigen Magazine nicht angriffsweife verfahren fünne. Er 
erkannte an, daß der Fall von Danzig ein großes Unglüd für 
die allgemeinen Angelegenheiten fein würde, aber er erflärte auch, 
baß er das Unglüd für viel größer erachte, wenn die Armee 
durch eine Offenfiv- Operation ber gewiflen Niederlage entgegens 
geführt werben folle. 

Man war durchaus einig, daß irgend etwas zu Gunften Dans 
zigs geichehen müfle, aber über die Wege zum Ziele wur man 
verjchiedener Anficht. Der General Bennigfen erwartete nur von 
einer allgemeinen Offenfive, welche die Branzofen über die Weich- 
fel zurüdwarf, einen günftigen Erfolg. Eine ruſſiſche Partei und 
Alles, was Preuße hieß, verlangte eine Unternehmung auf der 
Nehrung zum Entfag von Danzig. Der General Bennigfen ers 
Flärte ſich beftimmt dagegen, fchlug aber, gewiffermaßen gezwungen, 
um den Verdacht des böfen Willens zu entfernen, vor, eine folche 
Unternehmung zur See auszuführen, fagte indeffen auch hier eis 
nen unglüstlichen Ausgang voraus. Man ging auf biefen Vor— 
fchlag ein. 

Bevor indefien die Anordnungen zu dieſem Unternehmen bes 
trachtet werden, wird es nothwendig, den Zuftand der Dinge auf 
der Kreifchen Nehrung und auf dem Frifchen Haff zu betrachten. 

Nah der Wegnahme der DanzigersNehrung am 26. März 
bejaßen die Franzofen unmittelbar nicht die Kräfte, fich fofort bie 
gegen Pillau ausdehnen und fich auf der Nehrungsipige verſchan⸗ 
zen zu können, um dadurch die Fahrt aus dem Haff in das Meer 
und größere Landungen auf der Frifchen Nehrung unmöglich zu 
machen. Es war fomit auch BVerbündeterfeits durch die Feſthal⸗ 
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tung der Schanze anf dev Nehrungsipige bei Neutief durchaus 
noch nicht alle Hoffnung geichwunden, Die Landverbindung mit 
Danzig wieder zu gewinnen und die Feſtung nöthigenfalls aud 
zu Lande unmittelbar entjegen zu können. 

Zwiſchen der Beſatzung Der gedachten Schanze, aus ungefähr 
250 Mann und 2— 12 pfündern der Pillauer Garnifon beſte— 
hend,‘ ) fam ed mit den franzöſiſchen Vortruppen zu mehreren 
Kleinen Gefechten, zu welchen hauptſächlich die Beſchaffung bes 
Materials zu dem für den Ausbau der Schanze erforderlichen 
Strauchwerf die Gelegenheit gab. Die Branzofen wurden bis 
auf ihren Hauptpoften bei Kablberg zurüdgedrüdt, trieben jedoch 
durch ein ernfthafteres Gefecht am 3. April die preußischen Poſten 
mit einem Verluſt von 1 Offizier und 9) Mann nad Alttief 
wieder zuruück. Mitte April wurde das Füſilier-Bat. Schacht 
meyer, in der Stärfe von 355 Mann, von Balga aus, umd 
2 Schwadr. Königins-Dragonern mit 2 reit. Spfündern von Pillau 
aus nach der Friſchen Nehrung übergejeßt, und Die ganze Be 
jagung unter bie Befehle des Oberften Bülow geftellt, der ſogleich 
die preußiichen Poſten bis Polski vorihob und die feindlichen 
Vortruppen wiederum bis Kahlberg zurüctreiben ließ. 

Bon fehr großer Wichtigkeit war ed geworden, die Schiff— 
fahrt auf dem Friſchen Haff frei zu erhalten, tbeild um bie auf 
der Nehrung befindlichen Truppen und das gegen Die Baflarge 
aufgeftellte L’Eftocgiche Korps gegen Rüden Angriffe zu fichern, 
theild aber auch, um die etwa zur Offenfive auf der Nehrung vor 
gehenden Truppen auf ihrem Marfch bis nach Stutthoff mit der 
Verpflegung begleiten zu fonnen. Sobald daher die Jahreszeit 
Unternehmungen auf dem Haff möglich machte, wurden in dieſer 
Beziehung von dem Gouvernement zu Königsberg um fo mehr 
die größten Anftrengungen gemacht, ald man erfahren hatte, daß 
bie Franzoſen auf Befehl Napoleons feit Mitte März im Elbin⸗ 
ger Hafen Schiffe zu demſelben Zweck ausrüſteten. 


1) Die Beſatzung von Pillau beſtand aus den 3. Muslketierbat. von Rü— 
chel, Prinz Heinrich und Rüts, einer Abtheilung Jäger unter dem Hauptm. 
Goffin, einem Detaſchement Huſaren und einigen Invalidenlompagnien. 
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Bereitd am 10. April erfchienen drei in Pillau ausgerüftete 
preußifche Bahrzeuge an der Baffarge- Mündung, anferten z Meile 
vom Strande, freuzten hierauf am 11. längs der Küfte und ber 
ſchoſſen die franzöfifchen Poften. Am 12. fegelte das größte Schiff, 
Die Ceres — mit 4— 6pfündern und 2—Spfündern, 1 Unter: 
offizier und 12 Mann Infanterie, 2 Unteroffizieren und 16 Mann 
Artillerie ausgerüftet — nach Elbing ab, fuhr in den dortigen 
Hafen und verienfte am 13. Abends einen alten, mit Steinen 
belafteten Bording unter dem Feuer der Franzoſen im Fahrwaſſer, 
jo daß ein Auslaufen feindlicher Schiffe, deren bereitö drei zu 
4 und zu 2 Kanonen bereit lagen, gänzlih unmöglich gemacht 
wurde. Um dem Feinde zu verbieten, dad Hinderniß wieder aus 
dem Wege zu räumen, ftationirte fich die Gered vor dem Elbinger 
Hafen und wurde bald darauf in ihrer Aufgabe durch das Schiff 
Reform — zu 2— 6 und 4— Zpfünden — unterftüßt. 

Am 14. April langte von Pillau ein anderes größeres Schiff, 
die Favorite — zu 2—6,, 2—4: und 2—3pfündern — 
vor der Baffarge- Mündung an, während die Flora — zu 6 Ka— 
nonen und 2 Haubigen — das Fahrwaſſer bei Pillau von ber 
Haffleite ber fchüßte; und fo traten täglich neue Fahrzeuge auf, 
welche den Franzofen alle Boote, ja felbit die Fiſcherbarken, bie 
fie an einzelnen Punkten dev Küfte ftationirt hatten, fortnahmen. 
Ein fchnell ſegelndes Lootfenboot führte den Admiral der ganzen 
Flotille. 

Der Feind verſuchte zwar am 22. April, bei Elbing eine 
neue Ausfahrt zu bewerkſtelligen; doch bereits am 24. kam von 
Pillau ein zweiter Bording an, um durch Berfenfung beffelben 
auch diefen Verfuch zu vereiteln. Unter heftigem und überlege: 
wem feindlichen Feuer glüdte das Unternehmen vollftändig. Meh— 
rere Verfuche der Franzofen, von verfchiedenen Punkten am Strande 
Lebensmittel für den Poſten bei Kahlberg nach der FrifchenNeh: 
rung überzufegen, endeten regelmäßig mit Wegnahme der Fahr: 
zeuge. Noch in ben letzten Tagen bed Aprils wurden zwölf von 
Frauenburg ausgelaufene, je mit 20-30 M: bewaffnete Boote, 
mit Verluſt zurücgefchlagen. 

Bis Ende April waren circa 20 Schiffe auf bem Haff in 
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Tätigkeit, und zugleich der Landungspunft bei Lochftädt, zwifchen 
Pillan und Fifchhaufen, verſchanzt und durch das 3. Musketier⸗ 
Bat. von Thile mit 2— Hpfündern von Königsberg ber befegt 
worden. — 

Es beweift fih aus dem Angeführten, daß man nicht allein 
noch feften Buß auf der Frifchen Nehrung hatte, fondern daß auch 
vom Haff aus für die auf der Friſchen Nehrung vorgehenden 
verbündeten Truppen im feiner Meife etwas zu befüirchten war, 
vielmehr diefe Truppen durch das Feuer der Schiffe unterſtützt 
und durch fie in der Verpflegung erleichtert werden konnten — 

Non Seiten ded Generals Bennigfen wurde der General-Major 
Kaminskoi, Sohn des Feldmarfchalls, zur Erpedition nach Danzig 
beftimmt, und follte derfelbe in Billan nach Neu-Fahrwaſſer einge: 
fchifft werden. Der Oberft Bülow follte diefe Unternehmung gleich 
zeitig durch einen Angriff der Franzoſen auf der Danziger Neh—⸗ 
rung unterflügen, und die hierzu Disponibel zu machenden Truppen 
in den legten Tagen bes Aprild und Anfangs Mai in Bewegung 
gefegt werden. Endlich follte von der Haupt-Armee Durch ange: 
meſſene Demonftrationen der Entfaßverfuch erleichtert werben. 

Das Detafchement des Generald Kaminékoi beitand nad 
mehrfachen Veränderungen: 

an ruffifhen Truppen aus den Musfetier-Regimentern 

Mobilew -» -» » . . 1 Bataillon, 


Nowagndft ... 0. 1 s 
PBolozt . — 
Tobolf.... 2 
Archangelgorod 2 
dem 21. Jäger-Regt. 1 


einem Pulk Kofafen » » » » 320 Pferde. 
2 Pionier⸗Kompagnien. 
an preußiſchen Truppen aus: 
dem 1. Bataillon vac. Beſſer, 
dem Füfilier-Bat. Schachtmeyer, 


1 Schwadr Königins-Dragoner. 
zufammen 1300 Mann, 
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fo daß die Gefammtftärfe betrug: 11+ Bataillone, 420 - Pferde, 
oder 6600 Mann mit + Batterie Opfünder, + Batterie 12pfünder 
und 4 leichten Gefchüsen, im Ganzen mit 18 Gejchügen. Der 
preußifche Major Rauch wurde dem Korps als Generalſtabs⸗ 
Dffigier beigegeben. 


Das Detajchement des Oberften Bülow, dem das Füſilier— 
Bataillon Schachtmeyer und die 2 Echwahronen Königin»Dras 
goner entnommen worden, beftand in den erften Tagen bes 
Mais aus: 


dem Grenadier-Bataillon Braun, dem Infanterie-Regt. Ploͤtz, 
25 Jagern unter dem Lieutenant Spignaß, 100 Pferden bes 
Partiſan-Korps des Rittmeiſters Möllendorf, 40 Pferden von 
MWürttembergsHufaren, 40 Koſaken, 2 Bataillons-Kanonen und 
2 reit. Spfündern. 


Am 9. Mai wurden noch nach der Nehrung übergefegt: das 
Füfilier-Bat. Bülow und 2 Schwahr. Heiding-Dragoner — 
weiche Lebteren indefien vom Oberften Bülow zurüdgejchict wur: 
den — 300 Mann der Pillauer Garnifon und 1 Schwatr. 
KöniginsDragoner, die zum Detafchement des Generals Kamindfoi 
beftimmt war, aber auf den Transportichiffen feinen Raum ge 
funden hatte. Das ganze Detafchement betrug jomit beim Bes 
ginn der Erpedition etwa 2500 Mann Infanterie, 28 Pferde 
und 4 Geſchuͤtze. 


Zum Erfag für diefe Detafchirungen hatte der General Ben; 
nigfen am 1. Mai die Divifion Olfufiew zum L'Eſtocqſchen Korps 
nach Zinten marfchiren laffen. Es war hierauf das ruffifche 
Musfetier-Regiment Wyburg zu dem Vorpoften-Soutien, und an 
deſſen Stelle eine Infanterie-Brigade der angekommenen Divifion 
zur zweiten Divifion des L'Eſtocqſchen Korps gerüdt, deren Ber 
fehl, nach dem Abgang des Generald Rembow zum Entſatz⸗Korps, 
ber General Plög übernahm. ) Der Reft der ruffifchen Divi- 
fion, verftärft durch 20 Schwadronen preußifcher Kavallerie und 





1) Der GeneralsFientenant Plöt verlor jehr bald das Kommando und 
murbe burch ben General Dieride erſetzt. 
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1+ Batterien preußifcher 12pfünder, bildeten unter dem General 
Olſufiew das Reſerve-Korps. Die beim Leftocafchen Korps bes 
findlichen Blücherfchen Hufaren, die zur Erpebition nach Poms 
mern beftinmt waren, gingen nach Königöberg zurüd, und wurs 
den durch 2 Schwahronen Prittwig-Hufaren aus dem Borpoften- 
Sputien erfept. 
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Behntes Kapitel. 


Fortfeßung der Belagerung von Danzig von der 

Vollendung der dritten Parallele gegen den Sa: 

gelsberg bis zum Beginn der Iinterbandlungen, 
und der Verſuch, Danzig zu entfegen. 


Am 1. Mai. Mit Tages-Anbruch des 1. Mai's zeigte 
es fih, daß ber Belagerer, ungeachtet ded Feuers aus dem ge 
beiten Wege, von beiden Seiten an feinem Demicercle gearbeitet 
hatte. Die auf den Baftionen Schüg und Jerufalem aufgeftell- 
ten Schügen brachten es indeffen durch ihre wohlgezieltes Feuer, 
in Berbindung mit einigen Kartätichichüffen, bald dahin, daß bie 
Sappen-Arbeiten vor dem fegteren Baftion ganz eingeftellt, vor 
dem andern aber nur höchft langſam fortgefegt wurden. Auch 
gegen das Baftion Schüg würde die Arbeit gänzlich verhindert 
worden fein, wenn nicht die Höhe der dahinfehenden Bruftwehr 
des Baftions Jeruſalem es unmöglich gemacht hätte, den Ge: 
fügen die nöthige Inklination zu geben. Gegen Abend ver 
ftärfte man die Punkte des gededten Weges, welche nad der 
feindlichen Sappe jahen, Durch Wallbüchfenihügen und Füflliere 
und unterhielt ein lebhaftes Feuer. 

Der Belagerer nahm bei einbrechender Dunfelheit die Ars 
beiten an dem Demicercle wieder auf umd gelang ed ihm, auch 
aus ber dritten Parallele hervorzubrechen und die Anfänge bes 
neuen Waffenplages auf beiden Flügeln zu formiren. An ber 
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NiedersWeichiel wurde die Redoute 6.') beendet und mit Gefchüg- 
ftanden verjehen. 

Das Bombardement dauerte Tag und Nacht fort, und ba 
der Belagerer endlich auch die Werke des Hagelöberges fortwäh- 
vend mit Wurfgefhüg angriff, fo wurden die Arbeiten zur Her: 
ftellung der Scharten, Traverfen und Bruftwehren jehr erſchwert 
und gingen in der Nacht nur langfam von Statten. 

Am 2. Mai. Während des Taged machte der Belagerer 
nur geringe Fortichritte, obgleih er mit ber ganzen Sappe vor 
ging; die Schanzförbe an den Teten wurden umgefchoflen, fobald 
fie gefegt waren. Erft in der Nacht wurde es möglich, den De⸗ 
micercle zu fchließen. Außerdem war auf dem linken Flügel ber 
dritten Parallele der Durchbruch für eine neue Sappe angefangen 
worden, vermittelt welcher man fich den ausſpringenden Winfel 
bes gededten Weges dem Baftion Jerufalem gegenüber feftzujegen 
beabjichtigte. 

Das Feuer dauerte von beiden Seiten fort. Da die Ges 
jchüge der Schanze 1. befonders viel Schaden anrichteten, fo 
wurde bie gejammte Artillerie des Bifchoffsberges, welche ber 
Hauptmann Studnig fommandirte, gegen dieſen Punkt vereinigt 
und die Batterie der Schanze zum Schweigen gebracht. 

Durch die endliche Beendigung ber Hohltraverfen waren bie 
6 Mineurs der Befagung wieder zur freien Verfiigung des Ins 
genieurd vom Plag geftellt. Da nun bei dem zeitigen langſamen 
Bortichreiten der Belagerungs- Arbeiten abzufehen war, daß ber 
Feind in den nächftn 14 Tagen mit dem Kouronnement faum 
zu Stande kommen würde, fo beichloß man, die Sappen-Nrbeiten 
auf dem Glacid durch Minen anzugreifen. Demzufolge wurde 
in der Spige des gededten Weges vor dem Navelin Hagel ein 
15° tiefer Brummen auszuheben angefangen. Der Ingenieur vom 
Pla hatte diefen Punkt dem ficherern im Hauptgraben vorge ' 
zogen, um einige Hundert Echritt Gallerie zu erfparen und um 
befto fchneller unter den Palliſaden durchzukommen. 


1) ©. Plan KIN. 
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Am 3. Mai. Der Belagerer feste am Tage feine Arbeiten 
an ber auf Baftion Jeruſalem gerichteten einfachen gewanbdten 
Sappe langfam und mit Mühe fort. Das Feuer der Belage- 
rungs-Artillerie fonzentrirte fich immer mehr gegen den Hagelöberg, 
deſſen Werfe nicht nur bedeutend litten, fondern deſſen Befagung 
auch fortwährend herben Berluften ausgejegt war. Der Gouver 
neuer meldete dem Könige, daß im biefer Zeit gegen 40 Todte 
und Verwundete innerhalb 24 Stunden verloren gingen.) Auch 
die Zahl der Weberläufer war bedeutend; fie belief fich in ber 
einzigen Nacht zum 3. auf 19 Mann von den Regimentern Gour- 
biere und Kaufberg. Die Zahl der Verwundeten und Kranfen 
war bereitd auf 1600 Mann geftiegen, von denen ebenfo viel an 
ihren Wunden ald am Nervenfieber farben. 


Gegen Abend bemerkte man, daß der Feind im Demicercle 
Vorbereitungen traf, um auf der Kapitale des Ravelind Hagel 
vorzubrechen. Sofort wurden Büchien und Gefchüge gegen dies 
fen Punkt gerichtet und in der Nacht ein Pelotonfeuer gegen bie 
feindlichen Arbeitspläge unterhalten. 


Die Abtäufung des Minenbrunnens wurde fortgefegt, auch 
während der Nacht an den Werfen und dem Material fo viel 
ausgebeſſert, ald das feindliche Feuer und Die bereitd abnehmen; 
den Kräfte der Truppen geftatteten. 


Am 4 Mai. Am Morgen fah man, daß der Belngerer 
den Durchbruch auf der Kapitale des Ravelind Hagel bewerf: 
ftelligt hatte und mit der doppelten Sappe vorzugehen fuchte. Die 
einfach gewandte Suppe gegen Baftion Jeruſalem hatte eine Länge 
von etwa 2° erreicht. Während des Tages wurde ber Feind ge: 
nöthigt, die Fortfegung ber erftern Arbeit ganz einzuftellen; bie 
ber Legteren gelang ihm nur unter großen Schwierigkeiten. Da 
bie Kanonen der angegriffenen Baftione nicht mehr tief genug 
gerichtet werden fonnten, um bie feindlichen Arbeiten gehörig zu 


1) Der Gouverneur erwähnt in feinem Bericht der Unerichrodenheit 
bes Füfiliers Schul, der „mit fehr natürlichen Mitteln“ den brennenden 
Zünder einer zwilchen zwei Laffeten gefallenen Bombe gelöſcht hatte. 
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fafien, fo verfuchte man, Bomben in die Traucheen zu werfen, 
hatte indeſſen den bereit gehaltenen Vorrath zu früh verbraucht, 
um die Arbeiten gegen das Baſtion Jeruſalem am Tage gänzlich 
zu verhindern. 

In der folgenden Nacht festen beide Theile ihre Arbeiten 
fort, während fie fich gleichzeitig durch heftiges Feuer zu ſchaden 
fuchten. Da das Bombardement jept faft ausfchließlich gegen die 
Werke gerichtet wurde, fo erlitt auch die Stadt feinen beträcht- 
lichen Schaden. Im Ganzen war überhaupt die Beichädigung 
durch Brand bei den guten Löfch-Anftalten und der Thätigfeit 
ber Bürger viel geringer ald die, welche durch das Einfchlagen 
der fchweren Bomben verurfacht wurde. Bon ber Einwohner: 
haft betrug der Verluſt bereits 9 Todte und 22 Berwundete, 

Am 5. Mai. Die Arbeiten des Belagererd waren auf der 
Kapitale des Ravelind Hagel um 12—— 16° und gegen dad Ba- 
ftion Jerufalem um 2° vorgefchritten. Während des Tages wa- 
ren die Fortjchritte nur gering. Auch die Minen=Arbeiten des 
Vertheidigerd hatten feinen fonderlichen Fortgang, da es an hin— 
reichenden Mineurs fehlte, um Die erforderlichen Ablöfungen ein- 
treten zu laffen. 

Das Feuer wurde von beiden Seiten wie bisher nach Kräf— 
ten unterhalten, Doch erlitt Die Beſatzung an Diefem Tage durch 
den Tod des Majors Bousmard einen neuen, befonders harten 
Berluft. Bei der Morgen-Refognoszienng der feindlichen Arbei— 
ten, welche dev Major mit dem Ingenieur Des Platzes gemein- 
Ichaftlich längs des gededten Weges unternahm, wurde er von 
einer Gewehrfugel getroffen und jtarb nach wenigen Augenbliden. 

In der Nacht zum 6. follte ein Ausfall gegen die dritte 
Parallele unternommen und unter deſſen Schug die SappenAlr- 
beiten vor derſelben zerftört worden; doch war die Erſchöpfung 
der Truppen bereits fo groß, Daß das Unternehmen aufgefchoben 
werden mußte. 

Am 6. Mai. Die Arbeiten des Belagererd gegen das Ba— 
ftion Jerufalem waren um 5 Echritt vorgerüdt. Um die Sappe 
auf der Kapitale des Ravelins Hagel, die etwa bis auf 25 Schritt 
vor der Krete des Glacis vorgegangen war, zu zerftören, follten 
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in ber nächften Nacht 24 Bomben im diefelbe geworfen und dann 
ein Ausfall von 200 Freiwilligen dagegen unternommen werben. 
Da indeffen die 12 Bomben, welche vom Baftion Jeruſalem aus 
geworfen wurden, gänzlich fehl gingen, vom Baftion Schüg das 
Werfen ganz ıumterblieb, auch die Beſatzung der Sappe das Ge 
wehrfener feinen Augenblid einftellte, fo wollte man die Ausfall- 
truppen nicht dem ungefchwächten feindlichen Feuer ausfegen; fie 
wurden zurüdgezogen und der Ausfall unterblieb abermals. 

Die Arbeiten der Mineursd hatten einen befiern Fortgang; 
man war in beiden vorgetriebenen Galerien bis auf 17’ Länge 
vorgefchritten, hatte die Pallifadenlinie 15° hinter fich, und es war 
Ausficht vorhanden, auf diefem Wege den zu erwartenden Trans 
chee⸗Kavalier in diefem Theile ded Kouronnementd zu zerftören. 

Um die Jfolirung der Feſtung vollftändig zu machen und 
die Verbindung der Einfchliefungstruppen auf beiden Ilfern der 
Weichſel durch Erbauung einer Brüde unterhalb der Feftung auf 
dem fürzeften Wege herftellen zu können, befchloß der M. Lefebvre, 
fih des Holms und der Heinen Kalkſchanze zu bemächtigen. Durch 
ben BDefig des Holms, ber die rechte Flanke des Retranchements 
bedte, fonnte der Belagerer nicht nur bie Linien des Holzraumes 
und die Werfe am Dlivaer-Thor im Rüden beunrubigen, fondern 
auch die Niederftadt, die bisher nur wenig gelitten hatte, durch 
ein Bombarbement verwüften. Da der Marjchall einen Entſatz— 
verfuch der Feſtung binnen Kurzem erwarten mußte, fo beeilte er 
fih mit der Unternehmung gegen den Holm und wollte durch 
Ueberfchreitung der Laake den Angriff mit allen feinen Kräften 
auf der Nehrung unterftügen. 

Die Nacht zum 7. wurde zur Ausführung beftimmt 800 M. 
auserlefener Truppen, Badener, Franzoſen und Polen, follten den 
Angriff vom linken Ufer ausführen; der General Drouet zur ſel— 
ben Zeit bie kleine Kalffchanze angreifen. 

Bon Seiten der Feftung war man bereits um 6 Uhr Abends 
auf eine Unternehmung gegen den Holm dadurch aufmerkſam ges 
macht worden, daß man 15 Wagen mit Kähnen und Brettern 
von Ziganfendorf nach Schellmühl fahren fab. Der Gouverneur 
fandte fofort den Fürften Tſcherbatow nach dem Holm, der mit 

UI. 30 
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Ausnahme von 1 Offizier, dem Lieutenant Stieler, und 2 M. 
Artillerie nur mit rufiiichen Truppen unter dem Major Utken be- 
feßt war. Der Fürft ertheilte ausführliche Befehle für den Fall 
eines Angriffs und ließ 400 Mann Verftärfung zurüd, fo daß 
die ganze Bejagung aus 1500 Mann mit 15 Gefchügen, worunter 
ein 30pfündiger Mörfer und eine Haubige, beftand. Um Mitter- 
nacht hörte man in der Feſtung heftiged Gewehrfeuer aus ber 
Richtung des Holms und der kleinen Kalkſchanze, Die fich beide 
mit Tagedanbruch in den Händen der Franzofen befanden. 

Die Art der Eroberung ded Holms ift nie genügend befannt 
geworden; in der Feſtung waren die verfchiedenartigften Gerüchte 
im Umlauf. In fo weit die Nachrichten übereinftimmen, gelang 
ed einer 300 Mann ftarken Abtheilung Franzofen und Badener, 
auf 12 Kähnen beim zweiten Legan überzufegen, zu landen, und 
um Mitternacht den Holm von Welten ber anzugreifen, während 
der General Gardanne über die Laafe ging und die Ruſſen von 
Often ber attafirte. Durch die Lage des Holms ficher gemacht 
und trog ber kurz zuvor erfolgten Warnung völlig überrafcht, 
fand die von zwei Seiten mit Heftigfeit angegriffene Belastung 
nirgends einen fichern Halt oder Zufluchtsort und wich (ange Der 
Damme fechtend zurüd. Die Franzoſen, durch neue Landungen 
vom linfen Meichfel » Ufer und durch friiche Truppen von der 
Nehrung verftärft, drängten lebhaft nach, fo daß die Geſchütze 
in den offenen Batterien, ohne gebraucht worden zu fein, ftehen 
blieben und dem Feinde mit Munition und Zubehör, bid auf eine 
Kanone, in die Hände fielen.) Bis zur fühlichen Seite der Ins 
fel getrieben, fand die Befagung weder Mittel noch Zeit, über 
die MWeichjel zu gelangen, fo daß ed nur etwa einem Drittel ger 
lang, fich zu retten. Daß es bei gehörigen Bertheitigungs-Ans 
ftalten den Franzoſen nicht fo leicht werden durfte, in den Beſitz 
des Holms zu gelangen, unterliegt feinem Zweifel, und erhöhte 





1) Ein braver Unteroffizier der reitenden Artillerie rettete die eine Ka— 
none in einem Heinen Boote, und würde mehr Gefüge in Sicherheit ge- 
bracht haben, wenn ihm wicht die Feigheit der Fubrleute daran verhindert 
hätte, 
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diefer betrübte Vorfall feinesweges das Vertrauen zwifchen den 
rufftichen und preußischen Truppen der Beſatzung. 

Die Heine Kalfichanze, durch 150 Mann vom Regiment 
Dieride unter dem Hauptmann Stach von Golzheim befegt und 
bucch Die Batterien des Holms nicht mehr vertheidigt, mußte jehr 
bald den wiederholten Angriffen überlegener Macht erliegen, und 
war am Morgen des 7. ebenfo unmiederbringlich für die Feftung 
verloren ald der Holm. 2—3pfünder gingen in der Schanze 
verloren. | 

Der Belagerer behnte fofort ben linfen Flügel feiner Ans 
griffs-Arbeiten von Aller-Engel bis zur Kalkſchanze aus, und 
legte einige Zickzacks vor dieſem Theile der Einſchließungswerke 
gegen die alte Kalkichanze hin an, um etwanigen Ausfällen leich- 
ter begegnen zu fönnen. Auch auf dem Holm wurden fofort An- 
ftalten getroffen, um fich gegen Wiedereroberungsverfuche zu fichern. 
Die ſchon früher beabfichtigte Herftelung einer unmittelbaren Ber: 
bindung der Belagerungstruppen unterhalb der Feſtung wurbe 
vorläufig durch eine Floßbrüde über die Laafe und durch Fähren 
bei der Heinen Kalkſchanze bewerfitelligt. 

Am 7. Mai. Da der Gouverneur die Kräfte der Be- 
ſatzung von Danzig für unzureichend hielt, um den Holm wieder 
zu gewinnen, fo forderte er am Morgen den Oberjten Schüler 
v. Senden, zeitigen Kommandanten von Neu-Fahrwaſſer, durch 
den Telegraphen auf: taufend Maun aus Neu-Fahrwaſſer und 
Meichjelmünde auf den auf der Rhede liegenden englifchen Kriegs— 
fchiffen einzufchiffen, und den Holm, der mit 1200 Mann befept 
fei, anzugreifen; von Danzig aus werde der Angriff nah Kräf- 
ten unterftüst werden. Der Oberft Schüler antwortete indeflen, 
daß ein ſolches Unternehmen ganz unthunlich fei, da bie Schiffe 
von beiden Ufern und vom Holm aus beichoflen werden würden. 


Der Gouverneur gab fofort den Gedanfen an eine Wiedererobe- . 


rung des Holmes vorläufig auf, obgleich der Verluft der Infel ges 
rade in diefer Zeit jo befonders unheilbringend war, da, wie ex 
wähnt, der General Bennigfen fich entjchloffen hatte, für ben Ents 
jfag von Danzig etwas zu thun, hierbei aber auf die noch erhaltene 


Berbindung mit ber See gerechnet hatte. 
30* 
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Der Gouverneur beichränfte fich darauf, die nöthigen Vorkeh— 
rungen treffen zu laſſen, um ben Verluft des Holms für die unmittel: 
bare Bertheidigung des Platzes wenigſtens fo unfchäblich ald mög: 
fih zu machen. Es wurde fofort ein Erbaufwurf hinter der Pal— 
Iifadirung des Holzraumes längs der Weichſel bis zum Halb: 
monde vor dem Jakobs-Thore, und ferner eine ähnliche Arbeit 
von dem Blodhaufe am Ausflug der Motlau bis an den polni— 
fhen Hafen ausgeführt, um gededt gegen dad Feuer vom Holm 
mit dem Blodhaufe fommuniziren zu können. Die Baftione Ja: 
fob, Fuchs, Luchs und Motlau wurden ftärfer armirt. 

Der Belagerer, welcher bedeutende Berftärfungen an Ge 
ſchütz, Munition und Mannfchaft erhalten hatte, war in ber Nacht 
zum 7. mit den Arbeiten vor dem Hagelsberge eifrig befchäftigt 
geweſen; beide Sappen waren Dergeftalt vorgefchritten, daß bie 
auf der Kapitale vom Ravelin Hagel bid auf 20 Schritt an die 
Spige ded gededten Weges gelangt war, und ſich die Vorberei— 
tungen zeigten, um rechts und linf3 zum Kouronnement bes Glas 
cis audzubrechen. Das Feuer gegen den Higelöberg wurde mit 
größter Heftigfeit fortgefegt. 

Da der Vertheidiger die Spigen der feindlichen Arbeiten von 
den hohen hinterliegenden Wällen nicht mehr wirkſam mit Sa: 
nonen befchießen Fonnte, das Werfen der Hohlgefchofle fehr un: 
ficher und von geringer Wirkung war, fo gelang es nunmehr 
dem Belagerer auch am Tage feine Arbeiten fortzufegen. Bei 
dem Unterlaffen des regelmäßigen Rikochettirens der Linien des 
Ravelind Hagel würde ed dem Vertheidiger vielleicht möglich und 
gewiß für das Aufhalten der feindlichen Arbeiten fehr zwedmäßig 
gewejen fein, von Zeit zu Zeit mit ein oder zwei leichten Ges 
Ihügen auf dem Ravelin zu erfcheinen, einige wirffame Schuß 
gegen die Sappenfpigen zu thun und fofort zu verfchwinden, wenn 
bie feindliche Artillerie ihr Feuer gegen diefe Gefchüge zu richten 
begann; aber leider unterblieb Diefe Maßregel und man verfuchte 
in der folgenden Nacht nochmals, die Sappenſpitzen durch Bom— 
ben zu zerftören und die Befagung derfelben zu vertreiben, um 
dann durch einen Ausfall von 5) Mann die Arbeiten zu demo— 
liren. Um 10 Uhr Abends begann das Bewerfen befonders vom 
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Baftion Schütz aus ohne Erfolg, da die meiften Bomben im 
Hauptgraben frepirten. Der Ausfall unterblieb, als der Belagerer 
durch einen Angriff gegen den gedeckten Weg zuvorfam. 

Um das Kouronnement fchnell zu Ende zu bringen, Batte 
dev M. Lefebvre beichloflen, den gebeten Weg gewaltfam zu neh: 
men und das Kouronnement mit der fliegenden Sappe ausführen 
zu laflen. Der Oberft Lacofte, Adjutant des Marfchalls, und der 
Major Rogniat wurden mit der Ausführung beauftragt. 

Gegen Mitternacht drangen 2 Kompagnien des 19. Liniens 
Regiments gegen den ausfpringenden Winfel des Ravelins Hagel 
vor, überrafchten die Befagung Des gededten Weges völlig und 
vertrieben diefelbe, indem fie theild über die Palliſaden in den 
gedecten Weg fprangen, theils fich zwifchen der innern Glacis— 
böfhung und den PBallifaden feftiegten und ein lebhaftes Feuer 
gegen die Hohltraverien der eingehenden Waffenpläge richteten, in 
weiche fich die Befagung fchleunigft zurüdgezogen hatte. Die 
Mannfchaft, die fih in den Waffenplag linfs des Ravelins ge- 
flüchtet hatte, batte dergeftalt den Kopf verloren, daß fie nicht zu 
bewegen war, vom Fußboden aufzuftehen und ben vorliegenden 
Zweig des gededten Weges zu befchießen. Die Mannfchaft im 
Blockhauſe dagegen unterhielt ein wohlgenährtes Feuer, das ber 
Feind mit der größten Hingebung aushielt. Durch die unge 
fchieft gerworfenen Leuchtfugeln des Vertheidigers geriethen die Pal- 
Iifaden im ausfpringenden Winfel in Brand; der Feind entbedte 
bei der Helle den Minenbrunnen, zündete ihn an und nahm 3 Mis 
neurs und 9 Arbeiter gefangen, die in Folge des Brandes bie 
Gallerie verließen. Erft nachdem die feindlichen Truppen länger 
als zwei Stunden das heftigfte Kartätſch- und Gewehrfeuer aus: 
gehalten hatten, zogen fie fich mit einem Verluſt von mehr ale 
80 Mann in die dritte Parallele zurüd. 12 Todte ließen bie 
Sranzofen im gebedten Wege liegen. 

Die eigentliche Abficht des Marſchalls war, trog der Aus- 
dauer feiner Truppen, nur unvollftändig erreicht worden, da das 
Feuer aus der Hohltraverfe rechts und von den vorliegenden Wers 
fen den feindlichen Ingenieur verhindert hatten, fich weiter im 
gededten Wege feftzufegen und das Kouronnement auszuführen. 
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Die gewandte Sappe auf der Kapitale des Ravelins Hagel war 
zwar bis auf 5 Schritt von ber Glaciskrete vorgerüdt, aber zu 
beiden Seiten nur eine Strede von 15" Länge fouronnirt worden. 
Durch die Anlage eined Tranchee-Kavalierd beherrichte der Be— 
lagerer nunmehr den gededten Weg vor dem Ravelin Hagel ders 
geftalt, daß am Tage nur die Hohltraverfen in den eingehenden 
Waffenplägen befeht gehalten werden fonnten. 

Das Bombardement auf die Stadt und die Werfe des Ha- 
gelöberged dauerte fort; jedoch trog dem, Daß Letztere befonders 
hart mitgenommen wurden, glüdte es dem Vertheidiger dennoch, 
die Arbeiten des Feindes am Kouronnement während bed Tages 
faft ganz zu verhindern. In der Nacht gelang es den Franzoſen 
zwar weiter zu arbeiten, aber da des Feuerd wegen nur mit ber 
völligen Sappe gearbeitet werden konnte, jo waren die Kortichritte 
auch nur gering. Die gegen das Baftion Jerufalem gerichtete 
Sappe erreichte den ausfpringenden Winkel des gebeten Weges 
vor dem Baftion. 

In der Stadt hatte das fortgefeßte Bombardement bereits 
einen erheblichen Schaden angerichtet, der Pulvervorrath war fehr 
gefchmolzen, die Garnifon faft bis zur Hälfte Fonfumirt und ber 
Reft fo erfchöpft, daß ein baldiger Entſatz höchft nöthig und vom 
Gouverneur dringend erbeten wurde. 

Dem M. Lefebvre war bie Lage der Garnifon nicht unbe 
fannt; die Berfammlung mehrerer Transportichiffe auf dem fris 
Shen Haff und andere Anzeigen hatten die Aufmerffamfeit des 
Belagererd erregt; ber Marfchall hatte nicht nur Napoleon von 
einem wahrjcheinlichen Entfagverfuch der Verbündeten Meldung 
gemacht, fondern auch den General Oudinot, der mit feiner Gre— 
nabdier-Divifton im Mariendburger Werder ftand, aufgefordert, fich 
zu feiner Unterftügung bereit zu halten. Der Holm wurde ftär: 
fer bejegt und durch drei Floßbrüden mit der Nehrung verbunden. 
Die Verbindung mit dem linken Weichfel » Ufer unterhielt man 
noch durch Fähren in der Gegend der Heinen Kalkſchanze. 

Um fi indeffen wo möglich noch vor dem Eintreffen eines 
Entfages in den Vefig der Feſtung zu fegen, und fo zugleich 
dem dringenden Verlangen Napoleons zu entiprechen, war ber 
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Marſchall entichloffen, am folgenden Tage einen Sturm auf den 
Hagelöberg zu verfuchen. Die Generale vom Genieforpd wurden 
angewiejen, bie nöthigen Nefognoszirungen zu machen, und Die 
Artillerie erhielt den gemeflenften Befehl, ihr Feuer zu verdoppeln, 
theils um die Rekognoszirungen zu begünftigen, theils um den 
immer noch vorhandenen Widerftand ber Feſtungs-Artillerie wo 
möglich zu vernichten. 

Am 9. Mai. Im Laufe des Tages wurde in Folge jenes 
Befehls das Feuer gegen Stadt und Werfe mit großer Heftigfeit 
fortgefegt; aber Defienungeachtet gelang es dem Bertheidiger, bie 
Arbeiten am KRouronnement vor dem Navelin durch Gefchügfeuer 
und Steimwürfe den Tag über zu verhindern. Dagegen feste 
fich der Belagerer, durch das tief liegende Terrain begünftigt, an 
ber Spiße des Glacis vor Baftion Jerufalem feſt, und ging von 
dort aus der von ber Kapitale bed Navelins herfommenden Sappe 
entgegen. Behufs der Refognoszirungen zum Sturm waren im 
Kouronnement Deboucheen zum gededten Wege vorbereitet worden. 
Aus Diefen Deboucheen brachen gegen Mitternacht, unter Begün— 
. ftigung eines heftigen Bomben» und Granatfeuers, zwei Sapeur- 
Abtheilungen, unterftügt Durch ein Infanterie Biquet, hervor, und 
iprangen in den gebedten Weg, um fich von ber Bertheivigungs- 
fahigfeit der Hohltraverfen zu überzeugen. Das wohlunterhaltene 
Gewehrfeuer aus dieſen Werfen reinigte bald den gededten Weg 
vor dem Ravelin; von ben Wällen wurden Leuchtfugeln gewors 
fen und dem Feinde dermaßen mit Geſchütz- und Gewehrfeuer 
zugefegt, daß er fich nicht nur fchleunig und unter großem Ver—⸗ 
luſt zurüdzog, fontern der M. Lefebvre veranlagt wurde, ben 
Sturm vorläufig noch aufzugeben. 

Die Minen-Arbeiten im ausgehenden Winkel des gededten 
Weges waren aus Mangel an Mineurs noch nicht wieder auf 
genommen worden, was zur großen Beruhigung des Belagererd 
diente, defien erfte Sorge beim Eindringen in dem gebeten Weg 
geweien war, fich hierüber Gewißheit zu verfchaffen. 

Am 10. Mai. Das Feuer des Belagerers war merklich 
fchwächer geworden, und nur von Zeit zu Zeit fielen einzelne 
Schüfe. Die Arbeiten am Kouronnenient vor dem Ravelin wurs 
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ben, in Folge des Feuers ber Feſtung, am Tage bald ganz aufs 
gegeben; dagegen war man beito thätiger vor dem Baftion Je— 
eufalem, wo der Belagerer wenig vom direkten Feuer zu befürchten 
hatte. 

Die Befagnng des gebeten Weges hatte fich thörigter Weife 
von den dortigen Arbeitern zum Abfchluß eines förmlichen Kar— 
tels durch die Verficherung bewegen laffen, daß fie feine Solda- 
ten, fondern gezwungene Arbeiter feien, ed auch nicht in ihrer 
Abſicht fände, der Befagung zu ſchaden. 

Auch in der folgenden Nacht war die Belagerungd-Artillerie 
fehr ruhig; dagegen wurden Die Arbeitöpläge vor dem Hagels— 
berg fortwährend vom Feuer der Feſtung beunruhigt. 

Der Telegraph benachrichtigte den Gouverneur am 10., daß 
die Avantgarde des Entfages unterweges, ber fommandirende Ges 
neral, General Kaminskoi, auf der Fahrt fei und eine Abtheilung 
auf der Nehrung heranrüde. 

Am 11. Mai. Der Tag verlief amt Hageldberg wie der 
vergangene. Es gelang den Anftrengungen der Franzofen nicht, 
das Rouronnement zu vollenden. Das Wurffeuer dev Feſtung 
hinderte nicht nur alle Fortfchritte vor der rechten Face des Ra— 
velins Hagel, fondern zerftörte auch öfter das bereitd Vollendete. 

Im Laufe ded Tages langten mehrere Schiffe mit Truppen 
in Neu: Fahrwaffer an. 

Die Stärke der zu dem Entjag disponibel gemachten Trup⸗ 
pen und die Dispofttion zum Entſatz gründeten fich, wie gezeigt, 
auf die Borausfegung, daß die Beſatzung von Danzig fich im 
Beſitz des Holms befinde und mit demfelben noch feiten Fuß auf 
dem rechten Weichiel-Ufer babe. Die Franzoſen follten, nach ber 
Anficht des Generals Bennigfen, von Weichfelmünde aus, von 
ber Nehrung her und von der Beſatzung, alfo von drei Seiten, 
angegriffen und von der Nehrung vertrieben werben. Leider 
hatte fich die Ausführung der Expedition fo bedeutend verzögert, 
daß nicht nur der Holm im den Beſitz der Franzoſen gerathen 
war, jondern Diefe auch Zeit und Mittel gefunden hatten, fich 
auf demfelben feftzufegen und bedeutende BVerftärkungen am ſich 
zu ziehen. 
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Der Oberft Schüler auf NeusFahrwafler, dem Behufs ber 
nöthigen Borbereitungen zum Ausfchiffen der Entfagtruppen Mit- 
theilung von dem Unternehmen des Generald Kaminskoi gemacht 
worden war, hatte in einem Schreiben vom 9. Mai dem Könige 
erflärt, daß nach dem Berlufte ded Holms die in Bewegung ge 
fegte Truppenmaffe unzureichend und der Ball von Danzig um: 
vermeiblich fei, wenn nicht mehr gefihehen fünne. Es fonnte diefe 
Erklärung indeſſen feine Aenderung in den getroffenen Maßregeln 
mehr herbeiführen. 

Gänzliche Windftile hatte die zum 8. Mai feftgefegte Ab- 
fahrt der bereitd eingefchifften Truppen von PBillau verzögert. Es 
war daher beftimmt worden, daß der Oberft Bülow mit der Oper: 
ration auf der Nehrung beginnen folle, um die Aufmerkſamleit 
des Feindes von Neu-Fahrwafler abzulenken. Da immer noch 
fein günftiger Wind hatte eintreten wollen, fo waren endlich bie 
Transportichiffe durch Boote mit großer Mühe aus dem Hafen 
von Pillau bugfirt worden, und war am 10. Abends, in ber 
folgenden Nacht und am 11. Mai früh die Transportflotte mit 
ungünftigem Winde in See gegangen. Sie beitand aus 2 eng» 
lifchen Bregatten von 24 und 18 Kanonen, 1 englifchen Brigg 
von 16 Kanonen, 2 englifchen Kuttern von 10 uud 8 Kanonen, 
dem ſchwediſchen Linienfchiff Adolph Friebrih von 74 Kanonen 
und 5 Kauffahrteifchiffen. Der Wind war jo unbeftändig und 
ſchlecht, daß die guten Segler fehon am 11, andere am 12., noch 
andere erft am 13., und das Linienfchiff, das über 1200 Mann 
am Bord hatte, und einige Transportfchiffe erft am 14. bei Neu: 
Fahrwaſſer eintrafen. Gleichzeitig fangten 3 englifche Kriegsichiffe 
flacher Bauart, jedes von 20 Kanonen, und 1 fehmwebifcher Kutter 
von 12 Kanonen auf der Danziger Rhede an, fo daß zur Zeit 
9 Kriegdichiffe, exel. des Linienfchiffes, unter dem Kommando des 
thätigen und tapfer englifchen Kapitains Saunders bei Danzig 
ftationirt waren. — 

Napoleon erhielt bereits am 11. in feinem Hauptquartier 
Finfenftein duch den M. Lefebvre, und diefer wahricheinlich durch 
die Poften bei Kahlberg auf der frifchen Nehrung, Nachricht von 
der Berfammlung einer Transportflotte bei Pillau. Er durch— 
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ſchaute ſofort, was ſeine Gegner beabſichtigten. Eine Landung 
auf der friſchen Nehrung mit großen Maſſen befuͤrchtete er nicht, 
weil er annahm, Daß Die Verbündeten es nicht wagen wuͤrden, 
beim Marfch auf der Danziger Nehrung der franzöftichen Armee 
auf 5—6 Lieued Entfernung die Flanke zu bieten. Er war da— 
her überzeugt, daß die Verbündeten mit bedeutenden Kräften bei 
Neu-Fahrwarler landen würden, um and den dortigen Verſchan— 
zungen zum Angriff des Belagerungs-Korps vorzugehen, daß das 
gegen auf der Nehrung nur eine geringe Abtheilung vorrüden 
würde, um die Aufmerkjamfeit der Belagerer abzulenken. Für 
den Fall eines Entfages von Danzig hatte fich Napoleon unter 
dem genefenen M. Lannes eine Referve bei Marienburg gebildet, 
von wo dieſelbe ebenfo fchnell Das Belagerungd-Korps, als Die 
große Armee unterftügen Fonnte. Er ordnete daher noch am 11. 
an, daß der Brigade General Albert fofort mit 1 Bataillon der 
Grenadier-Divifion Oudinot aus den Kantonirungen bei Mariens 
burg aufbrechen, nach Bürftenwerder — Schönbaum gegenüber — 
marfchiren, daſelbſt eine Brüde über die Elbinger Weichiel und 
an einem Brüdenfopf arbeiten laſſen folle, daß ferner die Dra— 
goner-Divifion Benumont, die zunächft im Marienburger Werder 
ftand, die Elbinger Weichjel beobachte, und daß der General 
Oudinot fich zum Aufbruch bereit halte, wozu derſelbe bereitd vom 
M. Lefebvre aufgefordert worden war. Napoleon machte fich 
aber zugleich gefaßt, Daß bie ganze Bewegung von Billau aus 
nur eine Demonftration beabfichtige, um bedeutende Kräfte der 
franzöftfchen Armee nach Danzig zu zieben, während der General 
Bennigſen zur Offenſive vorichritt. — 

Am 12. Mai. Die Fortſetzung der Sappen-Arbeiten wurte 
Morgens 7 Uhr bereit durch 4 Mörfer, die in der Spike der 
Baſtione Schüß, Ierufalem, des Ravelins Hagel und des Saillants 
unterhalb des Hagelöberges aufgeftellt waren, gänzlich verhindert. 
Am Nachmittage gerieth die Befagung des gededten Weges mit 
der des Kouronnements dadurch in ein Handgemenge, daß, nach- 
bem der Feind aus dem gededten Wege mit Handgranaten be— 
worfen worden, 10 — 12 Mann vom Regiment Dieride mittelſt 
langer Sturmhaken den feindlichen Sapeurs einen Rollforb nach 
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dem gebeten Weg zu entreifen verfuchten. Nach einem halbftüns 
digen Hins und Herziehen erreichten fe ihren Zwed und bemäch— 
tigten fich zugleich einer Anzahl von 25 Stüf Sandjäden. Der 
Belagerer brachte einige 25pfündige Oranaten an bie Spiten 
des Kouronnements und rollte ſie gegen die Ballifaden, um Diefe 
durch das Zerfpringen bderjelben zu zerftören, ohne aber feinen 
Zwed zu erreichen. Das Bombardement dauerte ununterbrochen 
fort, jedoch am Tage etwas ſchwächer ald in der Nacht. 

Auch in der Nacht fegte der Vertheidiger feine Verfuche fort, 
fich des Bau:Materiald des Kouronnements zu bemächtigen, was 
auch theilweife gelang, indeflen nicht verhindern fonnte, daß ber 
Belagerer die Spiben beider Sappen durch die flüchtige Sappe 
verband, und jo das Kouronnement von der Spike bed gebedten 
Weges vor dem NRavelin Hagel bis zu der vor Baftion Jerufas 
fem, wenn auch noch unvollfommen, herftellte. 

Die Vermehrung der Transporiflotte auf der Danziger Rhede 
fonnte den M. Lefebvre nicht mehr in Zweifel lafien, bag von 
einem Entjagverfuch die Rede fei. Da von der großen Armee 
noch feine Berftärfung eingetroffen war, ber M. Lefebvre aber 
nicht überjehen konnte, daß die Entfagtruppen noch nicht vereinigt 
waren, jo erichien ihm feine. Lage fehr bedenklich; beſonders hielt 
er die Truppen bed Generald Schramm auf der Nehrung für 
gefährdet. Worläufig verftärfte er den General durch das Regi— 
ment von Paris, durch 2 volle Bataillone der Nord-Legion und 
eine Schwadron ded 19. Ehaffeurs Regiments, und traf zugleich 
alle Vorbereitungen, um fo rajch als thunlich noch weitere Abs 
theilungen vom linfen Weichfelslifer überjegen laſſen zu können. 

Bereits am Abend fchwanden indeflen alle Beforgniffe des 
Marichalls, als der M. Lannes mit den erften Truppen ber Gre—⸗ 
nadiersDivifion Oudinot auf der Nehrung anlangte, indem der 
General Oudinot fich verpflichtet gehalten hatte, auch ohne den 
Befehl Nwoleons aus Finkenftein abzuwarten, feine Divifion in 
March zu fehen. x 

Durch die wiederholten Meldungen von dem Auftreten einer 
Transportflotte bei NeusFahrwaller war auch Napoleon «um 
12. Mai nicht mehr zweifelhaft, was feine Gegner beabfichtigten. 
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Er befahl, daß ber General Oudinot in Eilmärfchen gegen Dan- 
zig aufbrechen und nur das Bataillon in Fürftenwerber ſtehen 
laften folle. Der M. Mortier, der mit der Diviſion Loifon des 
8. Korps Kolberg belagern umd mit der Diviſion Dupas terge- 
ftalt zwifchen Kolberg und Danzig aufgeftellt fein follte, daß bie 
Tetenbrigabe in zwei Tagen Danzig oder Marienwerder erreichen 
fonne, erhielt den Befehl, den M. Lefebre zu verftärfen. Selbft 
der M. Brüne, der mit der rechten Flügeldivifion des fogenannten 
Dbfervationd-Korps in Schwebifch-Pommern ftand, wurde beorbert, 
fi bereit zu Halten, nah Danzig aufzubrechen. 

So raſch und energiich Die Mafregeln zur Verftärkung des 
Belagerungss Korps in diefem enticheidenden Augenblick getroffen 
wurden, jo unzureichend waren die Anordnungen der Berbünde- 
ten zum Gntfaß, und da der widrige Wind verhinderte, daß uns 
mittelbar nach dem Erfcheinen der erften Schiffe, wodurch der 
Belagerer aufmerfiam gemacht wurde, auch der Angriff erfolgen 
fonnte, fo war bie ganze Unternehmung ſchon am 12. als ge 
fcheitert anzufehen. 

Dem Gouverneur wurde gegen Abend aus Neu-Fahrwaſſer 
telegraphirt, daß der General Kaminskoi jo eben auf der englis 
fchen Fregatte Falkon gelandet und mit Verftärfungen eingetroffen 
fei. Der Gouverneur antwortete: „es iſt die höchfte Zeit, einen 
Verſuch zum Entfag zu machen und den Feind anzugreifen.” Da 
aber zur Zeit noch mehr ald z der Entjagtruppen auf der See 
war, und die gelandeten Mannjchaften und Pferde von der See— 
krankheit ungemein mitgenommen worden, fo follte der Angriff 
auf den 14. früh verichoben werden. 

Die Dispofition zum Angriff wurde dem Gouverneur mit- 
getheilt und von ihm genehmigt. Sie lautete wie folgt: 

„MD Noch vor Tages-Anbruch des 14. Mai’ wird von 
MWeichjelmünde aus ein Scheins-Angriff mit einigen hundert Mann 
gegen die Truppen auf der Nehrung gemacht, um die Aufmerk: 
famfeit des Beindes dahin zu ziehen; 

2) diejenigen engliichen Kriegsfahrzeuge, welche am flachiten 
gehen, fegeln, wenn es ber Wind irgend möglich macht, bie 
Weichfel hinauf, beichießen den Feind auf dem Holm und ver 
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hindern das Lebergehen feindlicher Truppen von einem Ufer auf 
ba® andere; 

3) der Angriff des Entſatz-Korps wird früh Morgens 3 Uhr 
gerade auf Echellmühl und Langfuhr in mehreren Kolonnen ge 
richtet. Sind diefe Punkte genommen, fo wird die feindliche 
Stellung auf den Ziganfenbergen und die Tranchee-Arbeit im 
Rüden angegriffen, während eine Abtheilung gegen Dliva vor 
geht, um die rechte Flanke und den Rüden bed angreifenden 
Korps zu fichern, wozu auch die englischen Schiffe mitwirfen 
fönnen, die ſich längs des Strandes pofticen; 

4) die Garnifon von Danzig macht einen Ausfall aus dem 
Reugartener-Thore mit allen disponiblen Kräften, denen der größte 
Theil der Kavallerie beizugeben ift. Diefe muß ſich zu den Ent 
fagtruppen durchzuſchlagen fuchen, felbft wenn es der Infanterie 
ber Garnifon nicht gelingen follte, mit denfelben in unmittelbare 
Verbindung zu treten.” 

Glückte der Angriff, fo wollte der General Kaminskoi auf 
ben Höhen ded Ziganfenberges eine Etellung, mit bem Rüden 
gegen den Hagelöberg, nehmen, und nach den Umftänden weiter 
verfahren. 

Man rvechnete bei diefer Dispofition auf die Mitwirfung von 
600 M. der Befagung von Neu-Fahrwaſſer und von 3000 M. 
der Danziger Garnifon, die zufolge der Signale des Gouperneurd 
zur Zeit noch SO0OO Mann dienftfähige Mannfchaft zählte; man 
rechnete aber auch mit Necht darauf, daß die Haupt-Armee in 
diefen Tagen, wenn auch nur durch einen Schein-Angriff, thätig 
eingreifen und die frangöfifche Armee verhindern würde, dad Ber 
lagerungs-Korps weiterhin zu verftärfen. Man hatte wahrgenom- 
men, daß der Feind am 12. bedeutende Berftärfungen über bem 
Holm nach der Nehrung betafchirt hatte, jo daß es fchien, er fei 
auch von bort eined Angriffs gewärtig; man wußte ferner, Daß 
bedeutende Berftärfungen von der franzöfifchen Haupt-Armee eins 
getroffen waren, und war daher auf einen fehr harten Kampf 
mit einem überlegenen Feinde gefaßt. Deffenungeachtet jah ber 
General Raminsfoi dem entjcheidenden Augenblid mit der größten 
Entichlofienheit entgegen; die Truppen waren voller Muth und 
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die Engländer bereit, auch für den Fall, daß widrige Winde eine 
Unterftügung durch die Schiffe unmöglich machten, zu Lande mit- 
zufechten. 

Am 13. Mai. Das Feuer der Velagerungs: und Feſtungs— 
Artillerie dauerte mit Heftigkeit fort. Der Belagerer fam in der 
Vervollfommnung feines Kouronnements nur wenig vorwärts. 
In der Nacht zum 14. ging er mit der Sappe gegen die Hohl: 
traverfe im eingehenden Winfel des gedeckten Weges, rechts bes 
Ravelind Hagel, vor, und gelangte bi8 auf 3° von den Palli- 
faden. Bor der Spige des Baftions Jeruſalem begann der Be: 
lagerer ein Haubig-Emplacement anzulegen, um den gededten 
Meg vor der linken Face diefes Baftions zu beherrichen und bie 
bezeichnete Hohltraverſe zu zerftören. Ein Verſurh, die Pallifaden 
umzuhauen, fcheiterte an deren bedeutenden Etärfe. In Folge 
befien erklärten die Ingenieurs die Ausführung eines gewalt- 
jamen Angriffs fo lange für unausführbar, als es nicht geluns 
gen ſei, die PBallifadirung durch Geſchütz- oder Minenwirkung 
zu zerftören. 

Auf das Gerücht, der Belagerer minire das Navelin Hagel 
und bie beiden anliegenden Hohltraverfen, ſah fich der Ingenieur 
vom las veranlaßt, die noch vorhandenen drei Mineurd zur 
Anlegung von drei Horchgängen gegen die bedrohten Punkte zu 
verwenden. Im Laufe der ganzen Nacht fonnte man nichts von 
feindlichen Minen» Arbeiten hören. Gin Minen-Angriff gegen 
das Ravelin und gegen die Hohltraverſe links war auch wenig 
wahricheinlih, da die Entfernung vom gededten Wege bis unter 
das Ravelin und die genannte Hohltraverfe mehr ald 140° ber 
trug, das Kouronnement ſich auch gar nicht bis vor diefe feß- 
tere Baulichkeit ausdehnte. Die Hohltraverfe rechts bot Dagegen 
um fo mehr einen Angriffspunkt, als dieſelbe den Fortfchritten 
bed Delagererd am nächſten und am hinderlichften war. Um 
demnach einer feindlichen Gallerie fogleich mit einer Quetſchmine 
enigegentreten zu Fönnen, wurde der Dortige Horchgang bis zu 
15° vertieft und eine Ladung von 90 Pfund in Bereitichaft ger 
halten. 

Ein Feiner Ausfall von der Wache ded gebeten Weges 
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gegen das Konronnement vor der Spibe des Baftionsd Jeruſa— 
lem, wo man den Feind an feinem Haubig-Emplacement arbeiten 
hörte, wurde Durch 40—50 Handgranaten vorbereitet, welche man 
über die PBallifaden gegen den Arbeitsplag warf. 40 Mann, 
unter der Führung des Lieutenants Tiedewis vom Infanterie-Regt. 
Dieride, Fletterten hierauf über die Pallifaden, warfen fich auf 
ben linken Flügel des Kouronnements, und fanden bafelbft bereits 
ein Haubigrohr vor, das noch nicht in die Laffete gelegt worden 
war. Die eine Hälfte der Mannfchaft vertrieb die Arbeiter, und 
die andere zerftörte Die bereits fertigen Scharten; der Lieutenant 
Tiedewig ſelbſt vernagelte die Hanbige mit einer abgebrochenen 
PBallifadenfpige. Nach Verlauf einer halben Stunde war bie 
ganze Unternehmung beendet, worauf die Mannfchaft ſich vor einer 
heranrüdenden Komp. des 12. leichten Inf.Regts. mit einem 
Berluft von 3 Todten zurüdzog, und 6 Gewehre, 5 Batrontafchen 
und 6 Säbel ald Siegeszeichen zurückbrachte. Der Berluft des 
Feindes war verhältnigmäßig bedeutend. Mehrere jolcher Heiner 
Ausfälle, gegen verfchiedene PBunkte des Kouronnements gleichzeiz 
tig unternommen und mit Geſchick ausgeführt, würden das ficherfte 
Mittel gegen die weiteren Fortfchritte des Belagererd geweſen fein. 

Bon Seiten der Entjagtruppen wartete man vergebens im 
Laufe des Tages und in der Nacht zum 14. auf Die noch fehr 
lenden beiden Schiffe, das Linienjchift Adolph Friedrich und ein 
preußiiches Trandportichiff, Die zufammen 1600 Mann am Bord 
hatten. Da man ohne diefe Truppen fich für zu fchwach hielt, 
jo wurde ber für den 14. feftgefegte Angriff um 24 Stunden 
verschoben und dem Gouverneur hiervon Mittheilung gemacht. 

Am 14. Mai. Die Beichießung der Stadt und der Werfe 
dauerte fort. - Die Thätigkeit der Feltungs-Artillerie verhinderte 
ben Belagerer, am Tage die Vervollfommmung feined Kouronnes 
mentd zu betreiben. Um endlich die hartnäckige Bertheidigung 
des gedeckten Weges zu brechen, begann er in ber Nacht zum 15. 
den Mineur gegen die Hohlteaverfe rechts anzufegen. Sobald 
der Vertheidiger Died in feinem Horchgange wahrnahm, wurde 
jogleich entgegengearbeiter. 

Um die nunmehr vor dem Baftion Jerufalem gegen die Hohl 
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teaverfe und den Grabensllebergang aufgeftellte einzige Haubitze 
befier gegen Ausfälle fchügen zu Fünnen, wurde ber linfe Flügel 
des Rouronnementd noch mit einem Grochet verleben, der Dem 
Höhenrüden folgte. 

Auch an der Nieder-Weichfel fegte man die Arbeiten thätig 
fort. Die rüdwärtigen Rommunifationen der Nedoute 6. wurden 
beendigt, die Kehle pallifadirt, und was das MWichtigfte war, die 
längft beabfichtigte Echiffbrüde zur Verbindung des linken Weich- 
fel-Uferd mit dem Holm, unweit ded zweiten Legans, Fam end» 
lich zu Stande. 

In Neu-Fahrwaffer waren am Morgen endlich Die legten 
Truppen gelandet. Auf die Benachrichtigung, daß der Entſatz— 
verfuch erft am 15. unternommen werden fünne, hatte der Gou— 
verneur feine Anfichten über die Ausführung deſſelben geändert 
und telegrapbirte Folgendes nah Neu-Fahrwaſſer: 

„Kommunifation zu öffnen höchft nöthig. Ich rathe, daß 
Schiffe den Holm, Holländer und Legan angreifen, Schellmühl 
und Kalfichanze in Nefpekt halten, Ihre Truppen (die Bemans 
nung der Schiffe?) die Werfe am neuen Wege und Legan (Re 
doute 6.) zerftören, da Poſto faſſen, wo möglich um Schellmühl 
zu nehmen, ſonſt Häufer abbrennen. Tauſend Mann helfen von 
hier Holm und Kalfichanzge nehmen. Das ganze Korps ginge 
dann über die Nehrung ber, wo wenig Feinde find. Aus dem 
Neugartener: Thor kann ich nicht heraus, da find 3 Laufgräben 
vor. Aus dem Ölivaer-Thor kann ich nicht viel helfen ꝛc.“ 

Der Gouverneur verlangte fomit den Angriff auf die Neb- 
rung und den Holm, um die unterbrochene Verbindung zwiſchen 
Danzig und der See wieder herzuftellen, und alddann Lebensmit- 
tel, befonderd aber Pulver, woran es der Feftung mehr und mehr 
zu mangeln begann, hineingeworfen zu fehen. 

Man ging, wenn auch mit Widerftreben, auf das Verlan— 
gen bed Gouverneurs ein und änderte demgemäß die Dispofition. 

Unter den obwaltenden Umftänden, wo die Einfchließungs- 
truppen fo bedeutend verftärft waren, daß fie wohl das Vierfache 
der angreifenden Kräfte überftiegen, fcheint der Gouverneur mit 
vollem Recht den Angriff auf dem rechten Weichjelsllfer verlangt 
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zu haben. Eine Macht von 7000 Mann war nicht geeignet, den 
Angriff auf dem linfen Ufer durchzuführen; geſchah Dies aber 
nicht, jo war zufolge der Tispofition der Rüdzug nah Neu— 
Fahrwaſſer aufs Aeuferfte gefährdet, während eine Bereinigung 
mit der Garnifon Danzigs, fobald die Verbindung mit der See 
nicht gewonnen worden war, mithin feine Zufuhr von Munition 
möglich wurde, den Fall der Feftung nicht verfchieben Fonnte. 
Waren die Entfagtruppen fo ftarf, daß fie es mit dem Belage- 
rungs Korps aufnehmen Ffonnten, Dann nur war der Angriff auf 
dem linfen Weichſel-Ufer der nächſte zum Ziele und führte in der 
fürzeften Zeit zur Entjcheidung. 

Am 15. Mai. Bereits in der Nacht zum 15. waren bie 
Entfaptruppen nach Weichjelmünde übergefegt worden. Es nahm 
dies viel Zeit fort; ebenfo das Deboufchiren der Kolonnen aus 
dem engen Fort, jo daß der Angriff, ftatt um 3 Uhr, erft eine 
Stunde fpäter bei hellem Tage erfolgen fonnte. 

Das Terrain vor MWeichfelmünde bot der Vertheidigung Die 
größten Bortheile dar. Ein Lichter, mit Bernfteingruben und 
Sumpfftellen durchſetzter Wald umgab das Fort auf Büchfen- 
fchußweite, und war von den Branzofen verjchangt, verbauen und 
ftarf beiegt worden. WBergebend hatte der Kommandant von 
MWeichjelmünde, der Oberft Schaper, geftügt auf dad Reglement, feit 
Monaten gebeten, den Wald bis auf SON Schritt vom Glacis 
herunterhauen zu bürfen; ‚man hatte damit gezögert, weil aller- 
dings der Wald auf der Nehrung zur Sefthaltung des Dünen- 
ſandes von befonderem Werthe ift, und man nfcht geglaubt hatte, 
die Nehrung fo bald zu verlieren. Diefed Waldes mußte man 
fich zuerſt bemächtigen, um auf bem rechten Ufer ber Weichfel 
gegen ben Schuten-Damm und den Holm vorgehen zu fünnen. 

In Betracht diefer Lofalität war folgende Angriffs: Dispo- 
fition ertheilt worden: 

„Die 1. Kolonne unter dem General: Major Arſeniew 
(geführt vom preußiſchen Lieutenant Perbandt), 

das Nowaginskiſche Musketier⸗Regiment, 

2 Bataillone des Tobolskiſchen Musketier⸗Regts., 

das Füfilier-Bataillon Schachtmeyer, 
IU, 31 
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1 Schwadron Königin-Dragoner, 
200 Koſaken, 
4 Kanonen, 


geht längs ded Strandes vor, greift den rechts liegenden Wald 
an, rüdt bis Heubude vor und fucht wo möglich Neufehr zu ger 
winnen. Gin Theil davon faßt am Strande Poſto, Damit der 
Feind nicht in die linfe Flanke detafchiren fann. 
Die 2. Kolonne unter dem GM. Laptiew (geführt vom 
Lieutenant Kliging), 
1 Bataillon ruſſiſcher Schügen, 
das 21. Fäger-Negiment, 
1 Bataillon Tobolsf,') 
60 Schüsen der Befagung von Weichfelmünbe, 
greift den vor Weichjelmünde liegenden Wald gerade in der Front 
an, nimmt dad an der Waldipige liegende Werk des Feindes im 
Rüden und fest fih fodann mit der 1. Kolonne in Verbindung. 
Die 3. Kolonne unter dem GM, Leontiew (geführt vom 
Lieutenant Thile I.), 
das Musfetier-Regiment Mohilew, 
das Musfetier-Regiment Bolozf, 
120 Koſaken, 
4 Kanonen, 


geht längs der Weichiel auf den Schuten-Damm, obfervirt ben 
Wald links, um fih mit der 2. Kolonne in Verbindung zu fegen, 
und richtet fodann ihren HauptsAngriff auf den Holm. Iſt es 
möglich, fo muß man die erite Kommunifationsbrüfe des Feindes 
über die Schutenlaafe zu gewinnen fuchen, um fich derfelben zu 
bedienen. 

Auf dem Strome folgen diefer Kolonne inbefien einige mit 


langen Brettern beladene Brabme. Zu diefer Kolonne fommen 
die Pioniere. 


1) Man fcheint es vorgezogen zu haben, trotz ber fehr geringen Stärke 
der Bataillone, wiederum bie Eintheilung der Infanterie» Negimenter im 
3 Bataillone für das Gefecht anzunehmen. 
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Die 4. Kolonne oder Neferve unter dem GM. Rembow 
(geführt vom Lient. Löllhöfen), 

das Musfetier-Regiment Archangelgorod, 

das 1. Bat. vac. Beffer, 

6 Kanonen, 

100 Koſaken, 
bleibt vor MWeichfelmünde und unterftügt hauptfächlich die 3. Ko— 
lonne, die andern nach Umſtänden. 

Die Garnifon von NeusFahrwafler macht einen Ausfall 
mit einigen Hundert Mann längs bed neuen Weged, um ben 
darauf befindlichen Einfchnitt des Beindes zu nehmen und zu bes 
haupten. 

Die Sarnifon von Danzig macht einen Ausfall mit 1000 M. 
zu eben ber Zeit nach dem Holm, wenn er von MWeichfelmünde 
her angegriffen wird. 

Die englifchen Kriegsichiffe werden den Strom fo weit ald 
möglich binauffegeln, um durch ihr Feuer den Holm zu flanfiren, 
die Batterie bei Schellmühl zu befchießen, und Hhauptfächlich den 
Uebergang des Feindes über die Weichfel zu hindern.” — 

Die Franzoſen hatten fich in Bereitfchaft gefest, den Angriff 
zurüdzumweifen. Der General Schramm ftand in den Schangen 
zwoifchen der Schutenlaafe und dem Strande gegen das Fort 
MWeichfelmünde: auf dem rechten Flügel das 2. leichte Infanterie 
Regiment, im Centrum eine ſächſiſche Iufanterie-Brigade, ') auf 
dem linfen Blügel gegen die Laafe polnifche Infanterie, in ber 
Referve das Regiment von Paris. Der M. Lannes und der 
General Dudinot erwarteten am linken Ufer der untern Weichſel, 
wo die Berbünbeten den Angriff unternehmen würden, um dem: 
gemäß die Grenadiere zu dirigiren; ber M. Lefebvre befand fich 
in ben Laufgräben gegen ben Hagelsberg bereit, die Referven 
nach dem Angrifföpuntt in Marſch zu feßen. ”) 





1) Nach anderen Nachrichten fochten hier nur 2 ſächſiſche Bataillone, 

2) Obgleih Mathieu Dumas dem Tagebuch des von Plotho überall 
folgt, fo fommt e8 ihm doch nicht darauf an, bie Stärke des Detaſchements 
Des Generals Kaminsloi von 6600 Mann auf 11 — 12,000 Mann wachen 


zu laſſen. 
31* 
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Am Morgen um 4 Uhr rüdte die 2. Kolonne, an der Spitze 
der Lieut. Schenf mit den 60 preußischen Schügen aus Weichjel- 
münde, nach dem Deboucdiren unter dem heftigften Feuer des 
Feindes gegen den Wald vor; die 1. Kolonne wandte fich links 
nach dem Strande und fandte das Küfilier-Bataillon Schacht: 
‚meyer rechts, um im Walde die Verbindung mit der 2. Kolonne 
zu fuchen; die 3. Kolonne mußte der 2. in einiger Entfernung 
folgen, um ſich beim Vorgehen zu ihrer Beftimmung links zu 
halten, da der vorgejchriebene Weg längs der Weichjel durch das 
Feuer der franzöftichen Artillerie zu menfchenraubend war; bie 
Referve blieb unter den Kanonen des Forts ftehen. 

Es entftand fehr bald ein mörderifches langedauerndes In— 
fanterie-Gefecht, in welchem die Truppen, durch Terrain-Hinder— 
niffe aller Art in ihren Bewegungen erjchwert, fich bald in Züge 
und fleine Trupps auflöften und mehrfach mit einander handge- 
mein wurden; ein Theil der 3. Kolonne mußte das Gefecht der 
2. unterftügen, welche allmälig in den Wald eindrang. Die 1. Ko— 
lonne rüdte längs des Waldes am Strande vor und warf ben 
hier aufgeftellten Feind bis über den Weg, der von Heububde 
fommt, zurüd. Die Redoute b. an der Südfpige des Waldes 
fügte den Allürten jehr bedeutende DVerlufte zu. Die 2. Kolonne 
befam ben Befehl, fie anzugreifen, während 2 Kompagnien bes 
1. Bataillons vac. Beier aus der Neferve gegen die Batterie a. 
am Schuten- Damın vorgehen follten. In dieſem Augenblid er- 
hielt der General Schramm über den Holm und die Schuten- 
faafe eine Berftärfung vom 12. leichten Infanterie-Regiment und 
200 Sachſen; der franzöfiiche General ging zum Angriff über 
und warf die 2. Kolonne bis an den Saum des Waldes zurid. 
Unterftügt durh 1 Bataillon des Archangelgorodichen Regiments 
und 2 Kompagnien von Beller aus der Referve, wurde indeffen 
der Feind nicht nur vom weitern Vorbringen abgehalten, ſondern 
auch gänzlich geworfen, durch den Lieutenant Schenf, die ruffi- 
ſchen Jäger, einen Theil des Polozfifchen Regiments und das 
Bataillon Beſſer auf das Lebhaftefte mit dem Bajonett verfolgt, 
bie Verſchanzung c. am Ausgang des Waldes erobert und bie 
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Beſatzung bis auf 1 Offizier und SO Mann niebergemacht, 
3 Kanonen genommen. 

Diefe günftige Wendung des Gefechts ging indeſſen fehr 
bald vorüber; die große Redoute b. an der Südſpitze ded Waldes 
fonnte nicht erobert werben. 

Mit Sehnſucht hatte der General Kaminskoi auf den Aus- 
fall der Garnifon Danzigd gehofft; er unterblieb. Ebenfo wenig 
fonnten bei dem widrigen Winde die 3 englifchen platten Kriegs: 
ichiffe in Die MWeichfel einlaufen, um, wie verabredet, den Holm 
zu flanfiren und bie Verbindung des Feindes mit dem linfen 
Weichfel-Ulfer zu unterbrechen. Die Grenadier-Diviſion Oubdinot 
traf allmälig ein und verftärkte den Feind; an ihrer Spige ber 
M. Lanned. Der Kampf wurde num immer ungleicher, ber Ber 
luſt der Verbündeten fehr bedeutend, und als ber General Ka— 
minskoi fich befonders heftig in feiner linfen Flanke bedroht fah, 
wo bie 1. Kolonne zurüdgebrängt worden war, ertheilte er den 
Befehl zum Rüdzug nach MWeichjelmünde. Nach einem bſtündi— 
gen Gefecht wurde derfelbe in ber größten Ordnung angetreten, 
ohne Berluft an Gefangenen oder Gefchügen. Die Truppen be> 
festen das vor dem Glacis von Weichfelmünde belegene Terrain 
und den gebeten Weg, in welcher Stellung Alles, bis auf bas 
Füfilier-Bataillon Schacdhtmeyer, verblieb; das Schügengefecht 
dauerte noch bis zum Nachmittag fort. Das gedachte Bataillon 
rückte frühzeitig nach Neu-Fahrwaſſer, da man einen Angriff auf 
diefen Poſten befürchtete. Die übrigen Truppen gingen ebenfalls 
in der Nacht durch das Fort und über die Weichfel zurüd, um 
die alte Stellung in dem Retranchement von Neu-Fahrwaſſer 
wieder einzunehmen; das 1. Bataillon vac. Beſſer blieb in 
MWeichielmünde. 

Die Rufen hatten einen Verluſt von: 

14 Offizieren, 422 Mann todt, 
41 ⸗ 895 verwundet, 
Die Preußen: 2 s 42 dogdt, 
4 ⸗ 110 verwundet, 
im Ganzen 61 Offiziere, 1469 Mann 
an Todten und Verwundeten, oder dem vierten Theil des Korps, 
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das noch 506) Kombattanten ftark, zurüdfehrte. Die Franzoſen 
follen gegen 2000 M. verloren haben, gaben indeffen in ihrem 
Berichte nur 225 M. an. An Muth und Ausdauer hatte es 
nicht gefehlt. Der Major Rauch machte in feinem Bericht bie 
Generale Kaminskoi, Leontiew und Laptiew, den Major Grafen 
de Balme von den Ruſſen, die Lieutenants Kliging, Thile J., 
Perbandt und Echenf von den Preußen, als ſolche namhaft, 
welche fich befonderd ausgezeichnet hätten. ') Das Gefchüg von 
Weichjelmünde hatte das Gefecht trefflih unterftügt und den Rück— 
zug erleichtert. Nach dem Bericht ded Artillerie Hauptmanne 
Braun über dieſes Gefecht fol das Mißlingen deſſelben Baupt- - 
fachlich Folgendem zuzufchreiben fein: 

1) dauerte das Leberfegen über die Weichſel fo lange, dab 
der Angriff bei hellem Tage unternommen werden mußte; 

2) hielten fich die Truppen im Walde zu lange mit Feuern 
auf, ftatt fogleich zum Bajonett zu greifen; 

3) unterblieb der Ausfall aus Danzig und die Mitwirfung 
der englifchen Kriegsichiffe. 

Was den erften Punkt betrifft, fo ift nicht aufgeklärt worden, 
warum man feine Brüde über die Weichfel gefchlagen hatte, ba 
doch dad Material hierzu vorhanden fein mußte; wenigftend hat 
man eine foldhe Brücde einige Tage fpäter fehlagen können. 

In Betreff des zweiten Punktes, fo fann man dem Haupt: 
mann Braun ganz beiftimmen. Konnte man den Wald nicht im 
erften Anlauf mit dem Bajonett nehmen, ließ man fih in ein 
zeitraubendes Schügengefecht mit den gewandteren Franzofen ein, 
fo war vorauszufehen, daß Unterftügungen vom linken Weichfel: 
Ufer fehr bald die Uebermacht auf Seite des Feindes bringen würden. 


1) Auch der Lientenant Hülſen des Bataillons vac. Beller hatte be» 
beutende Geiftesgegenwart bewielen. Beim Berfolgen hatte er ſich mit eini- 
gen Mannfchaften zu weit vorgewagt und ſah plösli vor und hinter füch 
Franzojen. Ohne fich zu befinnen, griff er die Feinde in ber Front an und 
warf fie zurück, machte dann fogleih Kehrt und attalirte den im Rücken 
ftehenden feinblihen Trupp, ber ſich ihm ergab unb ben er gefangen zum 
Bataillon brachte, das bereits vor Weichſelmünde ftand. Er erhielt ven 
Orben pour le me£rite, 
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Was endlich den Gouverneur beftimmt hat, nicht? zu thum, 
um den Angriff des Generals Kaminsfoi zu unterftügen, ift aus 
dem Bericht der zur Unterfuhung der Kapitulation von Danzig 
niebergeiegten Kommiffion zu fchliegen. Nach demfelben hatte ber 
Gouverneur von Danzig zum Ausfall in Bereitfchaft gefeßt: 2 Bas 
taillone Ruffen, das Grenadier-Bat. Schmeling, Die ganze aftive 
Kavallerie und die reitende Batterie Holgendorf. Es follten dieſe 
Truppen in dem Augenblid die Weichjel beim Gansfrug paffiren, 
wo fich der General Kaminskoi in den Beſitz des Waldes vor 
Weichfelmünde gefegt hatte, um fi vom Uebergangspunfte ſo— 
gleich längs des vorliegenden Bruches rechts auf Heubude zu 
wenden, das bortige feindliche Retranchement zu nehmen, und von 
hieraus im Rüden des vom General Kaminskoi in der Front 
angegriffenen Feindes zu operiren, während ein Feiner Theil ber 
Ausfalltruppen bei Heubude zur Dedung des Rüdzuges ftehen 
blieb. Diefe Dispofition wäre den Umſtänden ganz angemeffen 
gewefen, da ein Vorgehen vom Ganskruge über das Bruch, bi: 
reft auf Weichfelmünde, faum für einzelne Infanteriften ausführ- 
bar war, wenn nur der Angriff auf Heubude gleichzeitig mit dem 
bes Generald Kaminskoi unternommen worden wäre, um theils 
ben Muth der Entjagtruppen zu erhöhen, vorzugsweife aber, um 
die Kräfte und die Aufmerffamfeit der Franzofen zu theilen. Ei— 
genthümlich lautet e8 in dem Bericht des Gouverneurs, wenn 
darin gefagt wird: „er habe nur eine Attafe des Generals Ka— 
minsfoi im Walde bemerkt, welche verunglüdte und verun— 
glüden mußte, und ohne die mögliche Hoffnung eines Ent: 
ſatzes hätte von Seiten der Befagung Fein Ausfall unternommen 
werden können.’ — 

Die Truppen des Generald Kaminskoi hatten fih gänzlich 
verfchoffen und waren durch die beiden Rachtmärſche und das 
langdauernde heftige Gefecht völlig erfchöpft. Vor dem 17. fonnte 
nichtS unternommen werden. — 

Ebenfo erfolglos als der Verfuch des Generald Kaminskoi 
blieb die gleichzeitige Unternehmung des Oberften Bülow von ber 
Nehrungsſpitze her. 

Bereitd am 9. Mai war der Oberft Bülow auf Polski mit 
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den bei fich habenden Truppen vorgegangen; die Vorpoften bei 
Vöglers. Da die verheißenen Berftärfungen noch nicht einge: 
troffen, auch der General Kaminskoi am 10. noch nicht abgefegelt 
war, blieb man an dieſem Tage Halten und rüdte am 11. nur 
mit der Infanterie bis Böglerd in eine verdedte Stellung vor, 
während die gefammte Kavallerie, ſämmtliche Schügen und 100 
Freiwillige des Infanterie - Negimentd Plötz in 3 Abtheilungen 
zur Beſchäftigung und Rekognoszirung des Feindes weiter vor: 
gingen. Gin Dichter Nebel verhinderte jede Einficht in Die feind- 
liche Aufſtellung; jedoch erfuhr man, Daß der Feind mit 400 M. 
Infanterie und 200 Pferden bei Kahlberg ftehe und nicht ver: 
ſchanzt ſei. Am 11. trafen die 300 Mann der Pillauer Gar: 
nifon und die Schwadron von Königin-Dragonern ein, und end- 
lich am 12. auch das Füſilier-Bat. Bülow, theild von Rofenberg 
unmittelbar, theild von Neutief, wohin ein Theil verfchlagen wor- 
ben war. Ebenſo langten die Lebensmittel für einige Tage an. 
Der englifche Lieutenant Olfield mit den preußijchen bewaffneten 
Schiffen und einigen Kleinen Fahrzeugen follte den Marfch fot- 
toyiren. 

Derpflegt bis zum 14. brach Der Oberft Bülow am 13. um 
6 Uhr Morgend von Böglerd auf und rüdte in drei Kolonnen 
vor: Die eine Kolonne Dicht am Seeftrande, Die andre auf dem 
Rüden der Dünen, die dritte in dev Mitte in gleichem Abftande 
von den beiden Erften, während die Jüger, Schügen und das 
2. Bataillon Plög den Haffſtrand beobachteten. Der Feind hielt 
bei Kahlderg mit dem Gros nicht Stand und zog ohne Gefecht 
ab; Die geringe zurüdgelaffene Kavallerie wurde verjagt und bis 
Bodenwinfel verfolgt. In der Nacht ftanden Die preußijchen Ka— 
valleries Boften z Meile dieffeitd Bodenwinfel, die Infanterie-Roften 
rückwärts von Lieb quer durch den Wald nach dem Seeftrande, 
das Gros auf ben Höhen bei Kahlberg hinter Dem Walde, mit 
den Flügeln an beiden Waſſern. 

Der DOberft Bülow hatte von der Expedition ded Generals 
Kaminskoi nicht die geringfte Nachricht, und glaubte, daß dieſelbe 
bei dem ftürmifchen Wetter wohl noch nicht völlig bei Neu-Fahr- 
wafler eingetroffen fein möchte. Es fchien ihm fomit bedenklich, 


489 


ohne Weitered mit dem kleinen Detafchement weiter vorguräden, 
und blieb er daher um fo mehr am 14. in der angegebenen Auf- 
ftellung halten, als an dieſem Tage die Lebensmittel ausgingen, 
und erjt Nachmitiagd die Fahrzeuge aus Pillau anlangten, welche 
auf 1 Tag Butter und auf 3 Tage Brod mitbrachten. 

Auf Grund der Nachricht, daß der Feind bis Steegen zus 
rüdgegangen fei, aber bei Schönbaum an einer Brüde über die 
Elbinger Weichfel arbeite und daſelbſt in bedeutender Stärfe ſtehe; 
in Betracht, daß ein Borgehen bis Stutthoff und Steegen noch 
verdeckt gefchehen könne, jo daß man hoffen fonnte, den Feind in 
Ungewißheit über die Stärfe des Detafchements und in der Ans 
ficht zu erhalten, daß auf der Nehrung der Haupt- Angriff er 
folge; in Betracht ferner, Daß durch eine Aufftellung bei Steegen 
der Feind beim Vorgehen von Schönbaum in die Richtung auf 
Danzig dem preußifchen Detafchement die rechte Flanke böte, und 
bag man endlich beim Gelingen des Angriffs des Generals Ka— 
mindfoi von Steegen aus eine fchnelle Vereinigung mit demſelben 
möglich machte, — beichloß der Oberft Bülow am 15. den Marſch 
fortzufegen. Ein Vorgehen über Steegen hinaus war wegen ber 
Brüde bei Schönbaum nicht möglich, fo lange nicht ber General 
Kaminskoi den franzöftichen General Schramm auf der Nehrung 
zurückgeworfen, und dem Oberften Bülow die Verbindung mit 
Weichſelmünde geöffnet hatte. 

Mährend des Marfched nah Siegen am 15. fonnte man 
den Angriff des Generald Kaminskoi deutlich überfehen, doch jchien 
gegen Mittag das Feuer wicder rüdwärtd zu gehen, das Inter 
nehmen verunglüdt zu fein. Um fiher zu gehen, wurde fogleich 
das Grenadier- Bataillon Braun mit der Artillerie nach Bodenwinkel 
zurüd gelandt, das 2. Bataillon Plötz in Stutthoff, das 1. Bat. 
Diefed Regiments und das Fülilier-Bataillon Bülow in Steegen 
echelonirt; die Vorpoſten der Kavallerie, unter dem Rittmeifter 
Möllendorf, ftellten fih mit dem Gros vor Pafewarf auf, mit 
PBatrouillen längs des Strandes über Nidelöwalde nah Danzig, 
und auf dem Damın von Nidelöwalde nach Schönbaum, wo die 
Brüde am Abend fertig geworden fein follte. Zum Soutien ber 
BVorpoften ftand die Schwahren von Königins-Dragonern zwifchen 
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Paſewark und Steegen. Die Fuhrten ber Schabelaafe und ber 
Wald von Steegen wurden burch Schügen befegt. Man ftand 
auf diefe Weife für den Ball in Bereitfchaft, daß der Angriff bes 
Generals Kaminskoi am folgenden Tage erneut werden follte. — 

Die Belagerungsarbeiten gegen ben Hagelöberg waren wies 
derum bei Tage faft ganz eingeftellt worden. 

In der Nacht zum 16. hörte man den franzöſiſchen Mineur 
fo nahe, daß ber Ingenieur des Platzes, der ihn nur 15 — 20 
Schritt von der Hohltraverfe entfernt glaubte, fogleich einen engen 
6° langen Kanal mit ftarfem Abfall vortreiben und im Retour 
eine Quetſchmine anlegen ließ. Gegen das Navelin und das 
Blockhaus links hörte man feine unterirdifchen Arbeiten, Dagegen 
bereitete der Belagerer mehrere bedeckte Ausgänge nach dem ge> 
beten Mege ber angegriffenen Front vor. 

Am 16. Mai. Den Tag über wurde dad Kouronnement 
heftig beworfen und der Feind in feinen Arbeiten auf dem Glacis 
verhindert. Defto eifriger war er bemüht, unter demſelben vorzu— 
dringen. Gegen 2 Uhr Nachmittags hatte der Kanal zur Quetſch⸗ 
mine ded Vertheidigers zwar die beabfichtigte Länge noch nicht ganz 
erreicht, aber man hörte den feindlichen Mineur ſo deutlich, daß 
ber Ingenieur vom Plag ihn faum noch 10° entfernt glaubte. Es 
wurde deshalb fofort die Quetjchmine &') geladen und verdämmt, 
fo daß um 35 Uhr die Zündung erfolgen fonnte. Die direkte 
Wirkung gegen den feindlichen Mineur war von feiner Bedeu: 
tung, da berfelbe noch 30° entfernt und erft im Begriff war, feine 
Mine zu laden, um dem Vertheidiger, beffen Arbeiten man ge 
hört Hatte, zuvorzufommen. Wäre die Ladung des Feinded voll; 
endet geweſen und von der Quetfchmine ergriffen worden, fo würde 
er einem bedeutenden Berlufte ausgeſetzt geweſen fein. Auf bie 
Hohltraverfe hatte die Quetſchmine ebenfalls geringen Einfluß 
geäußert. Es war lediglich ein Trageftänder auf der rechten Seite 
der Spige mit dem Zapfen aus feinem Rahmen durch den Drud 
gedrängt worden. Gegen 63 Uhr war die Beſchädigung wieder 
audgebeflert. 


1) Siehe Plan XI d. Fig. 2. 
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Als trotz der Duetfchmine der feindliche Mineur weiter ar- 
beitete, was man beutlich hören konnte, wenn man fich auf bie 
Sohle der Hohltraverfe legte, ließ der Ingenieur vom Pla an 
ber linfen Seite der Traverfe einen neuen Brunnen abtäufen, 
nächftbem aber in der Mitte derfelben einen Palliſaden-Abſchnitt 
anlegen, um gegen ben Ball gerüftet zu fein, daß der Belagerer 
durch Die Wirfung einer Mine den vordern Theil der Hohltra— 
verſe zerftören follte. Während diefer Arbeiten erfolgte um 84 Uhr 
bie Erplofion einer feindlichen Mine b’\ welche, mit 400 Pfund 
Pulver geladen, eine ungleich ftärfere Erfchütterung als Die Quetfch- 
mine hervorbrachte.-. Dennoch war die Hohltraverfe nicht befchä- 
bigt und die Mineurs fepten ihre Arbeit ruhig fort. Die Dun— 
felheit verhinderte den Bertheidiger, fich von der Wirkung der 
feindlichen Mine auf das Kouronnement zu überzeugen. Da aber 
eine ftarfe Beihädigung an ben Arbeiten vor der Traverfe zu 
bemerken war, fo wurde ein heftiged Kartätich> und Bomben: 
feuer gegen dieſe Stelle gerichtet und während ber ganzen Nacht 
durch ununterbrochenes InfanteriesFeuer verftärft. 

Der Belagerer, durch die Zündung ber Quetfchmine des Ver: 
theidigers veranlaßt, feinerfeits die Arbeiten nicht eher weiter vor: 
zutreiben, ald bis er gegen den Mineur des Gegners ficher ge- 
ftellt, hatte die erwähnte Mine gezündet, ohne mit feiner Gallerie 
fo weit vorgegangen zu fein, daß die Hohltraverfe in der eigent- 
lichen Wirkungsfphäre gelegen hätte. Es war durch die Spren- 
gung ein Trichter von 12 — 15° Durchmeffer vor der Spige ber 
Hohltraverfe gebildet worden, welcher theild die Spitze des Kou— 
ronnements, theild die des eingehenden Waffenplaged umfaßte. 
Ungeachtet des heftigen Feuers der Feftung wurde dieſe Oeffnung 
dennoch während der Nacht kouronnirt und fogleich der Mineur 
auf der Kapitale der Hohltraverfe von Neuem angefegt. Am fich 
aber einigermaßen gegen das fortwährende, wicht zu bämpfende 
Feuer der Feſtungs⸗Artillerie zu fichern, führte der Belagerer den 
Theil des Kouronnements vor dem eingehenden Waffenplage, jo 
wie in der Mitte vor ber linken Face bed Baftions Jeruſalem, 


1) &. Blau XII. d. Big. 2. 
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mit der doppelten bedeckten Sappe aus. Berner hatte er in ähn— 
licher Art von letzterem Punkte aus die Glaciöfrete und Die Pal— 
liſadirung durhfchnitten, und war in der Länge einer Ruthe im 
gebeten Wege felbft vorgefchritten. Statt des Rollforbes ſchob 
man Die, durch die Ausgrabung dev Sappe gewonnene Erde im 
hohen Haufen vor fich gegen den Grabenrand hin. 


Dur das fortwährende Gefchüsfener des Belagererd waren 
Die Bruftwehren der angegriffenen Front ganz durchwühlt und bie 
ehemalige Geftalt der Außeren Vofchung vernichtet, fo Daß man 
in der Feftung anfing, wegen der Erfteigbarfeit des Hagelöberges 
beforgt zu werden. Der Ingenieur vom Platz benußte Die fin- 
ftere, neblige Nacht, um fih von der PBraftifabilität der Außern 
Böſchung zu Überzeugen, fand aber, daß gerade die außerordent- 
liche Verwüftung Der Plafage, und namentlich die auf der Mitte 
der Böſchung entftandenen vielen Bombentrichter,. die Erfteigung 
der 70° hoben Baftione Schüg und Jerufalem fehr befchwerlich, 
und unter gehörigen euer faft unmöglich gemacht hatten. 


Bon diefer Seite war demnach noch Ausficht auf einen fort 
gelegten Widerftand vorhanden; dagegen geftalteten fich die An- 
gelegenheiten in Bezug auf den Entſatz immer fchlechter. Auf 
der Seite nach Weichfelmünde war wegen Erfchöpfung der Trup- 
pen am 16. Alles rubig. Auf der Seite ber Nehrung ſchwand 
jede Aussicht auf ein erfolgreiches Eingreifen des dort von Stee— 
gen bis Bodenwinkel echelonirten Detafchements bes Oberften Bü- 
low. — Bereitd am 14. hatte Napoleon befohlen, daß die etwa 
1000 Pferde ftarfe Dragoner-Divifion Beaumont unverzüglich 
bei Bürftenwerder über die Elbinger Weichiel gehen, und in Ge 
meinſchaft mit den von Kahlberg zurücdgedrängten polnifchen Trup⸗ 
pen und dem Grenadier-Bataillon der Divifton Oubdinot, das unter 
dem General Albert den Brüdenkopf bei Schönbaum hatte deden 
jollen, das Detafchement des Oberften Bülow am 16. überfallen 
und in die See werfen folle. Der General Beaumont follte aber 
‚hierbei vorfichtig zu Werfe gehen, um nicht Durch Landungstruppen 
vom frifchen Haft ber den Nüdzug zu verlieren. In 36 Stun- 
den follte die ganze Unternehmung abgemacht und ber General 
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mit den binübergeführten Truppen wieder auf der Nüdfehr nach 
den Rantonirungen begriffen fein. 

Mit Anbruch des 16. hörte man im der Gegend von Dan 
zig ftarf feuern; der Oberft Bülow befahl dem Rittmeifter Möllen- 
dorf, der die Vorpoften fommanbirte, über Bafewarf und Nidels- 
. walde gegen Heubube zur Refognogzirung vorzugehen. Bevor 
Diefer Befehl ausgeführt werden konnte, rückte der Feind über 
feine Brüde bei Schönbaum, unter Begünftigung eines dichten 
Nebels, auf dem Damm von Schönbaum nach ‘Bafewarf vor, 
und wurde erft fpät, etwa um 7 Uhr, von ber Feldwache vor 
diefem Orte entdeckt. Der Rittmeifter Möllendorf, mit dem Gros 
ber Borpoften, verabjäumte, den Feind beim Debouchiren vom 
Damm ind Freie fogleich anzugreifen; er zog fich ohne Weiteres 
auf dad Soutien der Vorpoften zurüd, und langte mit dieſem 
vereint, heftig verfolgt, wor Steegen an, jo Daß er gleichzeitig mit 
der Meldung vom Anrüden des Feindes eintraf. Da der Feind 
fehr bedeutend überlegen war, fo wurde der Nüdzug von Steegen 
augenbliflich angetreten, und dem Grenadier-Bataillon Braun 
nah Bodenwinfel der Befehl gefandt, mit den Gefchügen voraus 
nah Kahlberg zurüdzugehen, da hier Die Straße auf der frifchen 
Nehrung den Wald verläßt, und das Terrain fih bis auf 7—S00 
Schritt zwifchen dem Haff und dem Meer verengt; das Regiment 
Plög in Steegen und Stutthoff follte eben dahin ohne Aufent- 
halt abmarfchiren. 2 

Mit feinem Füfilier-Bataillon, das ganz aus Rekruten beftand, 
ben Jägern des Lieutenants Spignaß und der gefammten Kar 
vallerie, machte Der Oberft Bülow die Arriergarde, und paſſirte 
Stutthoff und Bodenwinfel, ohne gerade hart gedrängt zu werden. 
Hinter Bodenwinfel, wo die Straße ganz in den Wald geht, 
drängte ein franzöfifches Boltigeur-Bataillon; der Oberft Bülow zog 
bie Kavallerie, dem Terrain gemäß, hinter die Füfiliere zurück, 
ertheilte aber dem Rittmeifter Möllendorf, als dem Alteften Ka— 
valleri» Offizier, den Befehl, den Füſilieren immer nahe zu bfeis 
ben, um den Muth der jungen Mannfchaft aufrecht zu erbalten‘; 
auch follte der Rittmeifter da, wo ber Wald anfinge lichter zu 
werben, Keine Trupps auf die Flügel der Füfiliere jenden, um 
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diefe zu fichern. Diefer Befehl wurde nicht pünktlich befolgt, und 
als auf einer lichten Stelle im Walde einige Hundert Mann 
franzöfifcher Kavallerie unerwartet gegen das Füfilierbataillon an- 
prellten, war feine Kavallerie bei der Hand; bie Füftliere kamen 
in Unordnung, und troß ber Anftrengungen der wadern Offiziere, 
troß der Bemühungen des Oberften Bülow, der vom Pferde ftieg, 
um die Ordnung berzuftellen, lief dad Bataillon bald auseinan- 
ber; die verlaflenen Offiziere wurden gefangen genommen; ber 
Oberſt Bülow gelangte mit Mühe wieder zu Pferde, jagte nad) 
ber Kavallerie zurüd, brachte fie zum Halten und Kehrt machen, 
und mit ben Offizieren an der Spige attafirte er auf dem fchma= 
len Wege, ber nur eine Front von 7—8 Reitern geftattete, die 
franzöftfche Kavallerie hieb 70—80 Mann nieder, machte 1 Of 
figier und 18 Mann zu Oefangenen, konnte aber ben erlittenen 
Unfall nicht mehr herftellen. 

Das Detafchement feste den Nüdzug bis Kahlberg hinter 
dem Walde fort, wo es vereinigt Front machte. Kaum ange 
fommen, entdedte man eine ftarfe feindliche Kavallerie-Kolonne, 
das 3. und 11. ChafjeurRegiment und eine Dragoner-Brigade, 
bie längs des Seeftrandes gegen die rechte Flanke des Oberften 
Bülow vorrüdte, während gleichzeitig Die Meldung einging, daß 
eine überlegene feindliche Infanterie durch den Wald nachrüde. 
Der Oberft Bülow beichloß den Rüdzug weiter fortzufegen, und 
marfchirte demnächft in 3 Kolonnen ab. Das Grenadier⸗Bataillon 
Braun, dad 2. Bataillon Plötz und die ganze Kavallerie nebft 
den beiden berittenen 3pfündern retirirten längs des 2 — 500 
Schritt breiten, flachen Seeftrandes; die 300 Mann der Pillauer 
Barnifon auf dem hohen Dünenrüden, der hier näher am Haff 
entlang ftreicht; das 1. Bataillon Plög längs des ſchmalen Haff- 
ſtrandes. Die beiden erften Kolonnen formirten Tänglichte Quar⸗ 
reed; die 3. Kolonne marfchirte bei der Enge des Weges in Sel: 
tionen; die Kavallerie alignirte fich mit der Infanterie der 1. Ro- 
lonne. Eine Bataillons⸗Kanone des Grenadier-Bataillons Braun 
war auf der Höhe bei Kahlberg in dem Flugſand fteden geblies 
ben, und feine Möglichkeit vorhanden gewefen, fie weiter fortzu- 
ſchaffen; fie blieb vernagelt ftehen. Die feindliche Kavallerie, der 
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preußifchen vielfach überlegen, drängte dicht auf, um anzugreifen, 
wurde aber mehrfach durch das Feuer der beiden reitenden Ge— 
fhüge zum Stehen gebracht. Die Franzofen brachten endlich felbft 
Artillerie vor, welche die beiden Zpfünder bald demontirten, fo 
daß fie zurüdgelafien werden mußten. Nun feste Die franzöftfche 
Kavallerie noch mehreremal zum Angriff an, aber obgleich auch 
bie am Seeftrande fechtenden Bataillone ') faft nur aus Refruten 
beftanden, fo blieben die Duarreed doch gefchlofien, und das Des 
tafchement fegte. in ber angegebenen Art ohne weitern Verluſt den 
Rüdzug bis zum Grenzhauſe hinter Polski fort, wo man Halt 
machen und bivouafiren Fonnte, da ber Feind die Verfolgung ein- 
geftellt hatte. Die Polen hatten ihre frühere Aufftellung bei Kahl: 
berg wieder eingenommen, Borpoften am Walde bei Büglers. 
Der General Beaumont Fehrte in Folge ded erwähnten Befehls 
Napoleond nah dem Marienburger Werder zurüd; der General 
Albert aber behielt den Brüdenfopf bei Schönbaum befegt; 800 
Pferde unter dem General Lafalle wurden im Marienburger Wer: 
ber in Bereitichaft geftellt, um die Poſten auf der Nehrung zu 
unterftügen. 

Am 17. Nachts um 2 Uhr feste der Oberſt Bülow ben 
Rüdzug nach dem Retranchement auf der Nehrungsipise bei 
Neutief fort. — 

Nach franzöfifchen Berichten betrug der Verluft des Oberften 
Bülow 1100 Mann und 4 Gefchüge; wir haben feine preußis 
fche Notiz gefunden, können aber nur 3 Geſchuͤtze als verloren 
anerkennen. Zwei preußifche armirte Schiffe hatten während Des 
Gefechts die franzöfiiche Kolonne längs des Haffftrandes durch 
ihr euer fortgefeßt beunruhigt, und wohl bazu beigetragen, bie 
Verfolgung zu ermäßigen. Leber die Stärke der vom Belage- 
rungsforps bdetafchirten Truppen find die Angaben durchaus ver 
ſchieden. 
| Am 17. Mai. Der General Kaminskoi, der die mißfiche 
Lage von Danzig wohl erkannte, wenn es nicht gelang, die Ber 





1) Sie gehörten der ehemaligen Warſchauer Garnifon au, welche durch 
Deiertion bis auf Kadres reduzirt worden war. 
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bindung der Feftung mit dem Meere wieder herzuftellen, war feft 
entfchloffen, noch einen Angriff zu wagen, um feinerfeits zu thun, 
was irgend möglich war. Mit Tages Anbruch des 17. machte 
er eine ftarfe Rekognoszirung in weftlicher Richtung auf Saspe, 
um ben Feind zu allarmiren, Nachrichten über deſſen Stärfe und 
Stellung einzuziehen, und fich zugleich über das Terrain in Dies 
fer Gegend aufzuklären. Der Feind entwidelte vor Neu-Schott— 
land und Langfuhr eine ftarfe Abtheilung von 12 Bataillonen, 
3 — 10 Schwadronen; eine Referve zeigte ſich in Schottland und 
eine Linie Infanterie rüdte vor das Lager auf dem Ziganfen- 
berg, während der Holm und die Nehrung ftarf befegt blieben, 
fo daß die Franzoſen fichtlich aller Orten mit 8 — 10,000 Mann 
auftreten fonnten, ohne ſich dadurch anderweitig zu entblößen. 
Man überzeugte fich ferner durch die Nefognoszirung, daß ein 
Vorgehen von Neu-Fahrwaſſer nördlich des Sasper- Sees feine 
fehr große Schwierigfeiten hatte; man mußte nach dem abgebrann- 
ten Dorfe Saspe einen 800 Schritt langen, fchmalen Damm im 
Angeficht eines Feindes überfchreiten, der im Beſitz bed hoben 
Dominirenden Terraind war, überall geichloffene Verſchanzungen 
entgegenfeßte, jeden Mann von weitem zählen ud feine Maß- 
regeln danach treffen fonnte. Gleiche Defileen hatte man in ber 
Richtung auf Neu-Schottland und auf Schelmühl zu durch— 
Schreiten. 

Der Gouverneur von Danzig telegraphirte den ganzen Tag 
mit dem General Kaminsfoi, um fich über den Stand der Dinge 
in NeusFahrwafler, und was vom Oberften Bülow von ber 
Nehrung ber zu eriwarten ftand, zu unterrichten. 

So wenig Ermuthigended die erhaltenen Antworten für den 
Gouverneur haben Fonnten, fo ließ er dennoch die Vertheidigung 
des Hageldberged auf das Kräftigfte fortfegen. 

Man hatte bei Anbruch des Tages die Fortfchritte des Be— 
lagererd bis in den gebeten Weg erkannt, und fich dadurch in 
eine um fo mißlichere Lage verfegt gefehen, als theild bie unge: 
meine Höhe des Baſtions Jerufalem gegen den vorliegenden ges 
beten Weg, theild die nachtheilige Stellung der fenfrecht auf der 
Kurtine ftehenden rechten Flanke des Baftiond Schüg es unmög- 
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lich machten, die Arbeiten des Feindes im gebedten Wege gehörig 
mit Kanonen zu befchießen. Das gegen die Arbeiten Fonzentrirte 
Bombenfeuer verurfachte Feine hinreichende Wirfung, und da doch 
bie ungeflörte Fortfegung nicht geftattet werben durfte, fo geneh— 
migte dee Gouverneur die vom Ingenieur vom Platz eingereichte 
Dispofition zu einem Ausfall, obgleich bei der allgemein einge: 
tretenen Abfpannung die Abneigung gegen dergleichen Unterneh- 
mungen bereits fehr entfchieden hervortrat. Hiernach begann um 
5 Uhr Nachmittags ein durch 6 Mörfer aus den Baſtions Je— 
rufalem und Schüß, dem Ravelin Hagel und dem Saillant Nr. 1. 
unterhalb des Hagelöberged verftärktes Bombardement gegen das 
Kouronnement, um den Ausfall vorzubereiten. Von 54 Uhr an 
unterhielten 100 Jäger, welche längs der ganzen Front des Ha— 
gelöberges vertheilt waren, ein wohlgezielted Feuer gegen die feind- 
lichen Arbeiten. Bon 6 Uhr ab richtete fich das Bombardement 
gegen die dritte Parallele, um deren Befagung zu vertreiben, und 
gleichzeitig unternahmen drei Kolonnen, jede von 1 Offer, 20 
Schügen und 3O Arbeitern, mit Handgranaten verfehen, in fol 
gender Art einen Ausfall gegen das Konronnement. Die linfe 
Kolonne, unter dem Lieutenant Loſch vom Infanterie-Regiment 
Dieride, brad aus der Barriere der Hohlteaverfe rechts hervor, 
wandte fih kurz um dieſe herum, und warf fih auf den fouron- 
nirten Trichter, um in die bedeckte Sappe zu gelangen, welche 
bie Arbeiter, von den Schügen gededt, demoliren follten. Der 
Führer eilte an der Spitze feiner Leute voran, überſah aber in 
feinem Eifer einen neu angelegten Minenbrunnen in der bededten 
Sappe, ftürzte in benfelben und brach das Genick. eine Leute, 
beſchaͤftigt ihren Offizier zu retten, unterließen die Demolirung ber 
Sappe, fo daß auf diefer Seite das Unternehmen faft ganz miß- 
glüdte. Glüdlicher waren bie beiden andern Kolonnen. Die 
zweite Kolonne, unter dem Lieutenant Tiedewig von bemfelben Re— 
giment, war gleichzeitig. mit der erften aus dem Waffenplabe bei 
der Hohltraverfe vorgebrochen und hatte fich der bededten Sappe 
vor Baftion Jeruſalem bemächtigt. Die Koupüre über den ge- 
bedten Weg wurde ber Erde gleich gemacht und auch bie bebedte 
—n zum Kouronnement zerftört, in welchem man Schanze 
32 
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zeug, Patrontafchen und Säbel erbeutete. Auch die dritte Kolonne, 
unter dem Lieut. Pehwald vom Regiment Dieride, führte ihren 
Auftrag mit Erfolg aus. Cie brach aus der Traverfe linfs des 
Scheunenwinfeld hervor, erftieg dad Krochet des Kouronnements 
vor der Epite des Baftiond Jerufalem, vertrieb die Beſatzung 
vom 72. LiniensRegiment, vernagelte die dort aufgeftellte Haus 
bige, zerftörte einen Theil der feindlichen Arbeiten, erbeutete eben— 
falls Schanzzeug 2. und zog ſich gleich den übrigen beiden Ke 
lonnen zurücd, als der Feind mit überlegenen Kräften vordrang- 
Um.7 Uhr war Alles beendet. 

Nicht minder thätig war der Minenr bei der Fortſetzung 
des Minenganges, welcher aus dem neuen Brunnen in der Hohl: 
traverſe bereits 11’ vorgetrieben war. Auch der feindliche Mis 
neur bemühte fich vorwärts zu fommen, um unter die Hohltra- 
verfe zu gelangen. Dem zuvorzufommen, ließ Der Ingenieur vom 
Platz noch gegen Abend in einem Retour von 3’ Länge eine 
Duetfchmine ce ') mit IO Pfund laden und um 10 Uhr zünden. 
Die Wirfung war in fo fern eine ganz erwünfchte, als von ber 
Traverfe nur die Spite befchädigt wurde, die Hauptwirkung ſich 
aber gegen den feindlichen Minengang erftredt hatte, den man 
zerftörte. Auch das Kouronnement des Trichterd war zuſammen— 
geftürzt. Der Belagerer machte fich fogleich wieder an die Ar- 
beit, um aufs Neue gegen die Hohltraverfe vorzugehen, und be 
gann noch in der Nacht an der Stelle des ehemaligen Trichters 
einen neuen Brunnen abzutäufen. 

Nah der Zündung der Mine war vom Vertheidiger Fein 
Ausfall unternommen worden, um fich von ber Wirfung ber 
Mine zu Überzeugen und den Feind an der Kouronnirung des 
etwa aufgewworfenen Trichterd zu verhindern; der Verlauf ber 
Bertheidigung hatte zur Genüge erwiefen, daß zur Nachtzeit in 
diefer Beziehung mit den Truppen nicht viel auözurichten war. 
Da dad Terrain ringe um den vordern Theil der Hohltraverfe 
durch bie Quetjchmine fo aufgewühlt worden, daß es unmöglich 
war, eine neue Öallerie aus einem ber vorhandenen Brunnen vorzu⸗ 


—— 


1) Siehe Plan XIU d. Fig. 2% 
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treiben, jo wurden weiter rüdwärts, hinter dem Abfchnitt in ber 
Hohlteaverje, abermals zwei Brunnen abgetäuft, wiewohl voraug- 
zufehen war, daß die Mineurs innerhalb der nächiten 72 Stun- 
den nicht wieber aneinander fommen würden. Außerdem unter 
hielt man aus der Traverfe und vom Ravelin Hagel während 
der Nacht ein umunterbrochenes Gewehrfeuer, und beivarf das 
Kouronnement mit Bomben, fo daß der Belagerer vor dem Ba- 
ftion Jerufalem feinen Spatenftich thun fonnte. 

Am 18. Mai. Der Kampf um die Hohltraverfe dauerte 
fort, da ihre Befig auch den des gebeten Weges vor der ange: 
griffenen Front entichied. Durch die Wirfung der Quetſchmine 
ſah der Belagerer feine Abficht, die Traverfe durch den Minen 
zu erobern, vereitelt; er ſetzte deshalb feine Arbeiten auf der Ka— 
pitale jened Werkes mit der bededten Sappe fort und gelangte, 
troß aller Gegenwehr, mit der Spite bis auf 10 Schritt von 
der Spige der Traverfe. Die Beſatzung war bereitd auf das 
Aeußerſte erfchöpft, und fo gelang ed dem Belagerer, in die be- 
ſchädigte Spige ber Txaverje eine Deffnung zu brechen, groß ger 
nug für 2 Mann in Front. Mehrere feindliche Sapeurs ver- 
fuchten alsbald auf diefem Wege einzubringen, wurden aber von 
ſechs hinter dem Abfchnitt innerhalb der Traverſe aufgeftellten Jä— 
gern fo nachbrüdlich empfangen, daß fie fich nicht nur zurückzo— 
gen, fondern bie Deffnung auch wieder verftopften. ine zu gleis 
cher Zeit gerade vor die Spite ded Werkes fallende Bombe trieb 
den Belagerer bid in feine Sappe, fo daß man Zeit gewann, in 
der Hohltraverfe noch einen Abfchnitt, und zwar ganz nach ber 
Spige zu, anzulegen. Hierauf wurde bie früher vom Belagerer 
gemachte Deffnung von innen aufgebrochen und erweitert, fo daß 
ed möglich wurde, die Mündung der bedeckten Sappe aus der Tras 
verfe auf 10 Schritt Entfernung zu beichießen, was den Belagerer 
veranlaßte, jene ganz zu blenden. Gleichzeitig wurde auf der Pur; 
tine hinter Ravelin Hagel eine Scharte für einen Zpfünder einge 
fepnitten, um bie Spite ber bedeckten Sappe gegen ben eingehen- 
den Waffenplag direlt befchießen zu können. Auch in der Hohls 
traverfe links des Ravelins Hagel täufte man einen Brunnen ab. 

Das Feuer der Belagerungd-Artillerie dauerte wie gewöhns 
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lich fort. Die Artillerie der Feftung antwortete nach Kräften, 
obgleich der Pulvervorrath jehr geihwunden war. Namentlich 
war man mit Erfolg bemüht, für die nächfte Nacht den Fort: 
fchritten der feindlichen Sappe gegen die Hohltraverje Durch Bom— 
ben und fonzentrifches Gewehrfeuer von den Wällen und aus ber 
Traverfe feldft fo viel ald möglih Einhalt zu thun. Der Bela- 
gerer entfchloß fich deshalb, ein anderes Mittel zur Vernichtung 
jened Werkes zu verfuchen. Durch die große Nähe feiner Sappe 
wurde es ihm in der Dunfelheit möglich, vor ber Spige jenes 
Werkes eine Menge brennbarer Stoffe aufzuhäufen, durch beren 
plögliche Entzündung die Spige der Hohltraverfe um Mitternacht 
in Brand geriety. Da das Waſſer zum Löfchen aus dem mehr 
als 2000 Schritt entfernten Stadtgraben hätte gebolt werben 
müffen, fo ftellte der Ingenieur vom Pla einige 20 M. an, um 
die Spige mit Sand anfüllen und fo das Feuer dämpfen zu las 
fen. Einige Jäger begaben fich, des heftigen nahen Gewehrfeuers 
ungeachtet, aus ber Traverſe hinaus und befchütteten Die bren- 
nende Spige auch von Außen mit Sand; aber trog aller biefer 
Anftrengungen konnte man des Feuers nicht Here werben, fo daß 
bie baldige Räumung der Traverfe und hiermit der Berluft des 
gebeten Weges vorauszufehen war. Gleichzeitig war der Ber 
lagerer bemüht, mit der bededten Sappe vor Baftion Jeruſalem 
wieder in den gededten Weg zu dringen. ') 

Der Hauptmann Ramde vom Regt. Hamberger war hinter 
ben PBallifaden erſchoſſen worden. 

Die Geftaltung ber Dinge auf dem Hagelöberge wurde 
für die Beftung immer gefahrdrohender, da von Seiten der Ent 
fagtruppen nichts gejchah, und unter den obwaltenden Umftänden 
auch nichts gefchehen Fonnte, um den dringenden Aufforderungen 
bes Gouverneurs, ihm Pulver und Berftärfungen zukommen zu 
laflen, zu genügen. Als am Tage zuvor, ehe bas Feuer zur 
Vorbereitung des Ausfalld begann, eine auffallende Stille. von 
Seiten der Feftungs- Artillerie in Neu-Fahrwafler bemerkt wor- 
den war, hatte der General Kaminskoi die Beforgniß gehegt, der 


1) Am 18. Mai muß das 72. Pinien-Infanterie-Regiment bei dem 
Belagerungslorps zur Berftärlung eingetroffen fein. 
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Gouverneur möchte fich in Unterhandlungen eingelaffen haben, und 
durch den Telegraphen um Auskunft gebeten. Die einbrechende 
Dunkelheit hatte veranlaßt, daß die Antwort erſt am Morgen 
des 18. erfolgen fonnte, worin der Gouverneur wörtlich fagte: 

„Ein Hundsfott giebt Danzig, fo lange es zu halten; aber 
one Pulver und Menfchen unmöglich. Erhält der Gouverneur 
Beides nicht, jo macht er die Herren in Neu-Fahrwaſſer vor 
Gott, König und Welt ald Staatöverräther verantwortlich, die 
Danzig reiten konnten und nichts thaten.“ 

Später forderte der Gouverneur aufs Neue auf, daß man 
den Holm angreifen folle: man folle Truppen auf den Trand- 
portichiffen einfchiffen umd durch bie Kriegsfchiffe unterftügen laf- 
fen; er wolle helfen, wenn der Angriff glüdte, aber früher nicht, 
wegen ber fchwachen Garnifon. 

Jene Antwort erregte mit Recht großen Unmuth in Reus 
Bahrwafler, da man überzeugt war, Alles gethan zu haben, was 
in Menfchenfräften ftand, wogegegen der Gouverneur Alles unters 
laffen hatte, wodurch er das Entjagunternehmen hätte fördern 
fönnen. Um indeſſen nichts zu verfäumen, wurde dad am flach⸗ 
ften gehende englifche Schiff, der Dountlefi, von 22 — 24 pfün- 
digen Karonaden, mit 200 Gentnern Pulver beladen und bei 
Meichfelmünde bereit gehalten, um die Weichiel aufwärts zu fe 
geln, die feindliche Brüde beim zweiten Legan zu durchbrechen 
und die Feſtung mit Munition zu verforgen, fobald ber hierzu 
unerläßliche Nordwind eintreten würde. Dem General Kaminkoi 
feuchtete die Unmöglichkeit ein, der Feftung durch den Angriff des 
Holms von der Waflerfeite, der einzigen noch nicht verfuchten Art, 
zu Hülfe zu kommen, aber dennoch ließ er . 

am 19. Mai einen Kriegsrath zujammentreten, dem alle 
Generale und Stabsoffiziere des Korps, ber Kommandant von 
NeusFahrwafler und der fommandirende englifche Kapitain beis 
wohnten, um über ſolche Unternehmung zu berathen. Man ent: 
fchied, daß der Holm von der Wafferfeite nicht zu nehmen fei, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

„1) weil das Einfchiffen in der Eile an und für ſich un— 
möglich fei; 
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2) weil die Schiffe nicht dicht am Holm landen Fönnten, 
fondern 30—50° abbleiben müßten, die Truppen mithin erft auf 
fleine Boote zu bringen feien, während welcher Zeit fie dem Kar— 
tätfche und Gewehrfeuer des Feindes, der den Holm gänzlich un: 
zugänglich gemacht hatte, ausgefegt fein würden; 

3) weil die auf der Nehrung ftehende, angeblihd 7000 M. 
ftarfe feindliche Abtheilung ſich nicht nur mit der 1000 Köpfe 
ftarfen Beſatzung des Holms über die 3 Brüden der Schutenlaafe 
vereinigen, fondern diefe Befagung auch vom linken Ufer feicht Un: 
terftügung über die Brüde am zweiten Legan an fich ziehen könne; 

4) weil die Engländer nur ein einziged flaches Fahrzeug in 
den Strom bringen fünnten, und das ganze Unternehmen jchließ- 
lih auf einen günftigen Wind beruhe, der noch nicht eingetre- 
ten ſei.“ 

Diefes Refultat der Berathung wurde dem Gouverneur mit 
getheilt, worauf diefer erflärte, Daß ohne eine baldige Unterftügung 
durch 2000 Mann und ohne Pulver, fo viel ald möglich, bie 
bisherige brillante Defenfion ein Ende haben müfle. 

Der General Kaminskoi entichloß fich, Das 1. Bataillon vac. 
Beſſer und das Füſilier-Bataillon Schachtmeyer in die Stadt zu 
werfen, Doch betrugen beide Bataillone faum 1000 Mann; über- 
dies befagten Die erhaltenen Inftruftionen hierüber nichts, und es 
blieb nichts übrig, als Verhaltungsbefehle über Pillau einzuzie- 
hen. Am indeffen vorkommende günftige Gelegenheiten ſchnell 
benugen zu fünnen, wurde bei Weichfelmünde eine Brüde geſchla— 
gen, da der einzige benfbare Angriffspunft immer noch auf der 
Seite der Nehrung lag, wo noch am Erften bie Möglichkeit 
vorhanden war, zum Holm zu gelangen, oder ſich eine birefte 
Verbindung mit der Feftung über Heubude und den Gansfrug 
zu eröffnen. Während deffen erfuhr man in Neu-Fahrwafler, 
dag durch den Brand der Hohltraverfe der gededte Weg vom 
Ravelin Hagel bis zur Spise des Baſtions Jeruſalem in die 
Hände des Feindes gefallen fei, mithin die Gefahr für die Fe— 
ftung bedeutend zugenommen habe. Es war anzunehmen, daß 
ber Feind nunmehr thätig an einer Grabendescente arbeiten werde, 
was den Entfag immer dringender machte. In einem zweiten 
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Kriegsrath trug der General Kaminskoi darauf an, daß bei bem 
eingetretenen günftigeren Winde der Dountleff unverzüglich in bie 
Stadt zu kommen fuchen müfle, um wenigftens dem Bulverman- 
gel abzuhelfen. Der auf dem- Schiff fommanbirende Kapitain 
Chattam ftellte vor, daß wenn gleich das Bahrwafler die erfor 
berliche Tiefe habe, jo fei es Doch viel zu fchmal, um mit dem 
Schiffe mandvriren zu fünnen; auch bilde die Weichfel beim Holm 
eine Biegung, wo ber günftige Wind verloren gehen würde. Der 
Engländer wurde indeffen von ben rufltichen Generalen überftimmt, 
und als der General Kaminskoi, der das Mögliche geleiftet wif- 
fen wollte, da8 Wort „Poltronerie“ fallen ließ, hörten alle weis 
tere Bedenken auf, und das Schiff ging Nachmittags 4 Uhr in 
die Weichiel, wurde, außer den bereitd eingenommenen 200 Gent: 
nern preußifchen Pulvers, noch mit 100 Gentnern engliſchen Pul- 
vers und 500 Scheffeln Hafer beladen und durch 1 Offizier und 
40 Jäger des Krodowichen Breiforps bemannt. Gegen 5 Uhr 
jegelte das Schiff mit gutem Nordwinde ftromaufwärts. Ein 
Adjutant des Fürften Tfcherbatow, Lapuchin, und der preußifche 
Artillerie Hauptmann Braun, hatten fich mit eingefchifft. Bis zur 
Biegung des Stromes unweit der Holmfpige ging Alles gut, ob» 
gleich die feindlichen Batterien von beiden Ufern fenerten. Das 
Schiff erwiederte dad Feuer und gab namentlich der Reboute b. 
auf dem rechten Ufer einige lebhafte Salven. Bald gelang es 
indeffen ber feindlichen Artillerie, als das Schiff, der Weichiel- 
biegung folgend, ebenfalls rechts biegen wollte und den günftigen 
Wind immer mehr verlor, das Tauwerk auf der rechten Seite 
abzuſchießen, wodurch alle Segel ſich plöglich links wandten, und 
das Schiff unweit des rechten Ufers auf den Grund geriet. Es 
konnte nicht mehr flott gemacht werden, und mußte nach Eurem 
aber tapferem Widerftande gegen herbeieilende feindliche Infanterie 
die Flagge reichen. Die gegen 2000 Schritt entfernten Batte— 
rien von Neu⸗Fahrwaſſer hatten nur geringe Unterftügung leiften 
können; jie verfuchten zwei Tage lang vergebens, das Schiff durch 
glühende Kugeln im die Luft zu forengen; die Franzojen hatten 
gleich nach der Eroberung alles Bulver herausgeſchafft. Da das 
Schiff von den vielen erhaltenen Kugeln zu fehr durchlöchert war, 
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um fofort wieder audgebeflert werben zu fönnen, fo verfenkten 
die Belagerer den Rumpf deffelben im fchmalen Fahrwaſſer bes 
Stromes, um alle ähnliche Verſuche unmöglich zu machen. 

Mit dem Berlufte des Schiffed ging nicht nur die legte Hoff- 
nung eined Entfaged für die Seftung verloren, fondern der In— 
halt ded Brieffelleifend, das nach dem Berlufte bed Holmes nicht 
mehr hatte von Weichfelmünde nach Danzig gelangen Fünnen 
und auf dem Dountlefl mitgenommen worden war, hatte dem Be 
lagerer auch die wahre Lage der Feſtung offenbart. Der Gouver⸗ 
neue befürchtete nunmehr einen Sturm, und erfuchte ben General 
Raminskoi, für dieſen Ball von Neu-Fahrwaſſer über Saspe gegen 
die Allee von Langfuhr vorzugehen, um ihm Luft zu machen, audh 
mit Heinen Ausfällen fortzufahren, um die Aufmerkfamfeit des 
Feindes auf fich ziehen. Das Anzünden von Fanalen auf dem 
Hagelöberge follte den Sturm fignalifiren. 

Innerhalb der Feftung wurden Die legten Kräfte der Be 
fagung aufgeboten, um dem immer näher andringenden Beinde 
ferneren MWiderftand zu leiften, und fo ben Verbündeten Zeit und 
Gelegenheit zu geben, für die Erhaltung der Feftung entiprechen 
dere Maßregeln als bisher zu treffen. 

Schon am Morgen des 19., ald die ganz in Flammen fies 
hende Hohltraverje geräumt werben mußte, wurden zu beiden Sei: 
ten bed Navelind Hagel neue PBallifadenabfchnitte angelegt und 
mit einem Erdaufwurf nach der brennenden Traverſe verfehen. 
Hierdurch erhielt das Ravelin links einen doppelten, rechts einen 
einfachen pallifabirten Waffenplag, zur niedrigen Beftreichung ber 
vorliegenden Pallifadirung und des gebedten Weges. In ber 
Hohltraverje links wurden zwei Brunnen abgetäuft, weil man in 
ihrer Nähe unterirdiſche Arbeiten wahrzunehmen glaubte. ferner 
wurde Das umter ber rechten Face des Ravelins befindliche Mus 
nitionds Depot geräumt und aus demfelben eine Gallerie nad) 
der Epige des Werkes vorzutreiben begonnen. — Der Belagerer 
ging Dagegen mit der bededten Sappe über den gedeckten Weg 
nach dem Grabenrand, um die Descente zu beginnen, in der Hoff: 
nung, die Kontre⸗Eskarpe habe, weil in Erde aufgeführt, eine 
ftarke Boͤſchung. Sehr unangenehm überrafihte es ihm deshalb, 
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als er biefe nicht nur fleil, fondern auch 27° hoch fand. Es 
wurbe ihm hierdurch unmöglich, ohne weitere Vorbereitungen in 
den Graben hinabzufteigen, weshalb er abermald zum Mineur 
feine Zuflucht nehmen mußte, um bie fteile Böfchung der Kontres 
Esfarpe vor der linken Face des Baftions Jeruſalem abzuflachen. 
Es heminte dies wiederum den Belagerer in feinen Bortfchritten 
und in den Vorbereitungen zum Sturm. Wäre die Graben- 
bescente bereitö in größerer Entfernung vom Grabenrande begon- 
nen worden, fo würbe man zur Zeit bereit alle Schwierigfeiten 
in biefer Beziehung überwinden gehabt haben. Die Unterlaffung 
diefer Maßregel beruhte theils auf der völligen Unkenntniß des 
Grabenprofils, theils auf der ſchon früher fumdgegebenen Vor— 
ausfegung, die Feftung werde fich ergeben, ohne den Angriff zu 
nöthigen, eine regelmäßige Belagerung mit allen Details durch— 
zuführen. Ein anderes Haupthinderniß für den Belagerer waren 
die Ballifaden am Buß ber Esfarpe, welche das Artillerie-Feuer 
noch nicht erreicht hatte. Bei der bedeutenden Stärfe berfelben 
-wurde e8 unmöglich, fie abzubauen, und man mußte fich ent- 
fchliegen, fie auszugraben. Bevor man indeffen hierzu fchritt, 
verfuchte man, um Zeit und Menfchen zu fchonen, fie in ber 
Nacht anzuzünden. Um 11 Uhr war es in ber That einigen 
Sapeurd gelungen, durch angehängte Brandfafchinen die Pallifa- 
dirung im Graben in volle Flammen zu fesen, Doch verlöfchte der 
Brand nach einer halben Stunde von jelbft. 

Bon den 24 Mann Wache in der Barmherzigen Brüder 
Schanze defertirten 16 Mann, lauter Bolen. Sie waren bereits 
in einem Kahne auf dem Wafler, als ein Unteroffizier und ein 
treuer Schüge bei dem fchlechten Winde, den bie Ueberläufer hat- 
ten, den Augenblid benutzten, um den einen niederzufchießen und 
dann Die andern ohne Mühe zu arretiren. Die Defertion nahm 
im Allgemeinen immer mehr überhand. 

Am 20. Mai. Während des ganzen Tages arbeitete der 
Belagerer an ber Vollendung des Durchfchnitts durch den gebed- 
ten Weg behufs ber Grabendescente. Da man bdiefen Arbeiten 
von Seiten der Feſtungs⸗Artillerie feinen genügenden Wiberftand 
entgegenfegen Fonnte, fo wurde Nachmittags 4 Uhr ein Ausfall 
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unternommen. Unter dem Schug von etlichen 50 Jägern, bie 
vom Baftion Jerufalem und Ravelin Hagel das feindliche Kous 
ronnement unter einem wohlgezielten Beuer hielten, brachen 50 M. 
bes Inf.-Regts. Dieride unter dem Lieutenant Maſſow vom Regt. 
Kaufberg, mit Handgranaten verfehen und gefolgt von 50 Ars 
beitern unter dem Fähnrich Schad vom 3. pommerfchen Referves 
Bataillon, aus dem Tambour rechts des Ravelins hervor und 
warfen fich über die Branpftätte der Hohltraverje hinweg, gerade 
auf die Descente. Andere 20 Mann waren zur Dedung bes 
Rückzuges im gebeten Wege unweit ded Tambours aufgeftellt 
worden. Gleichzeitig griffen SO Mann unter dem Lient. Roggen: 
bude vom Regt. Courbiere, ebenfalls mit Handgranaten verjehen, 
das Krochet vor Baftion Jeruſalem von der links dem Scheunen- 
Thor gelegenen Traverfe aus an. Das Unternehmen glüdte voll- 
fommen. Die Bejagung ded Kouronnementd wurde bis zur brit- 
ten Barallele verfolgt, die Descente völlig, die doppelte Sappe 
über den gededten Weg nur unvollftändig zerftört. Erſt um 
11 Uhr in der Nacht este fich Der Belagerer wieder in den Befis 
des gebeten Weges. Bis dahin hatte man mehr ald 6 vier 
fpännige Wagen voll Holzbaumaterial von den feindlichen Arbeits- 
ſtälten in die Beftung geſchafft. Der Berluft der Gamifon be 
trug 70 Todte und Verwundete. Der Lieutenant Noggenbude 
und der Fähndrich Schad waren geblieben. ') 

Die Nacht hindurch wurden ber zerftörten Descente gegen: 
über, hinter den bis auf die halbe Dide verbrannten Palliſaden 
im. Graben, 6 Jäger aufgeftellt, welche durch ihr Feuer den Feind 
verhindern sollten, von der gegenüberftehenden Kontre-Eskarpe 
herab. in den Graben zu dringen. Die Kanonen ber Flanke ded 
Baſtions Ehüg waren mit Kartätichen geladen. Die Jäger thas 
ten jedoch ihre Schuldigfeit nicht, fo daß der Belagerer von Mit- 
ternadt an Die Arbeiten an der Grabendescente ungeftört und 
unentdedt bis zum Morgen betreiben konnte. Mit der größten 


1) An diefem Tage tödtete oder verwunbete zum Tode nach dem Be- 
richt eine feindliche Kugel 12 Mann des Infonterie-Regiments Dieride hinter 
ber Bruſtwehr. . 
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Anftrengung und Thätigfeit gelang es ihm, bie Descente und 
ben Grabenslebergang, vermittelft einer ftarf mit Faſchinen be 
deckten doppelten Sappe, bis bicht zu den Pallifaden am Fuß des 
Baftiond Jeruſalem auszuführen. 

Das Entfagkorpd verhielt fich während des ganzen Tages 
ruhig, blieb aber unterm Gewehr, um im Fall eined Sturmes 
auf den Hagelöberg, den Wünfchen des Gouverneurs durch einen 
Angriff gegen Langfuhr und Umgegend zu entfprechen. Die Zer- 
ftörung der Descente hatte indeſſen die Ausführung eines Stur- 
mes unmöglich gemacht, weil die Flanke des Baftiond Schüg 
noch mit drei Geſchützen befegt war und der Belagerer fidh 
noch feinen Weg durch die Ballifaden im Graben hatte brechen 
fünnen. 

Am 21. Mai. Durch die abermalige Vollendung ber Des- 
cente und durch die Ausführung des Grabenslleberganges war 
ber Belagerer in Stand gefegt, mit Anbruch des Tages gebedt 
bis an die PBallifaden zu gelangen. Er benugte dieſen Umftand 
und fing an, die Legteren auszuheben, fo daß er ſich einen Durdh- 
gang von 40 — 50 Schritt Breite bildete, durch welchen ber 
Sturm ausgeführt werden fonnte. Bon Seiten der Feftung unter 
ließ man nicht, alle Mörfer gegen die bedeckte Sappe zu richten, 
fonnte jedoch bei der großen Nähe nichts bewirken. Eben fo un 
wirffam war das Feuer der Flanke Schüg, welche mehr als 
200 Ranonenkugeln gegen die bevedte Sappe fchoß, da bie fehler- 
hafte Lage ber Flanke eine reine Beftreichung der Ballifadirung 
am Fuß der Edfarpe verhinderte und die Kanonenfugeln meift 
durch den obern Theil der Sappe gingen, ohne diefe zu zerftören. 
Der Ingenieur vom Platz fchlug daher vor, daſſelbe Mittel in 
Anwendung zu bringen, das der Belagerer mit Erfolg gegen bie 
Hohltraverfe angewandt hatte. Obgleih die Pallifadirung im 
Graben dadurch in Gefahr Fam, mit zu verbrennen, fo ließ man 
diefen Umſtand doch um fo mehr unberüdfichtigt, ald der Feind 
die Ballifaden bereits durchbrochen hatte. Demzufolge gingen um 
3 Uhr Nachmittags 4 Jäger mit Pechfränzen auf bie bedeckte 
Sappe 108 und jegien fie an drei Stellen in Brand. Der Be 
lagerer wandte alle Mühe an, um, troß des heftigen Kartätſch⸗ 
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feuerd von ber Flanke Schütz, den Brand zu löfchen. Als nach 
Berlauf einer Stunde dad Feuer wirflich zu verlöfchen begann, 
hingen bie entjchlofienen Jäger nochmals Pechkränze an die be 
deckte Sappe, fo daß diefe um 5 Uhr in vollen Flammen ftand, 
und an ein Löfchen nicht mehr zu denken war. Der Belagerer 
fuchte fich durch ein überaus heftiged Bombardement des Hageld- 
berges zu rächen und die Flanke Schüg zum Schweigen zu brins 
gen. Der Ingenieur vom PBlag, ein Artillerie-Offizier und bie 
Bedienung der Gejchüge befanden fich auf der Flanke, als gleich 
zeitig in einem engen Raume 3—5Opfündige und 2—25pfündige 
Hohlgefchoffe auf dem Walgange unweit der Obengenannten eins 
fchlugen. Da weder Raum noch Zeit vorhanden war, um zur 
Seite zu fpringen, fo warfen fich fämmtliche Anmefende auf bie 
Erde; 4 jener Gefchoffe Frepirten, das 5. ftieß den Zünder aus, 
und weder Menfchen noch Gefchüge wurden befchäbdigt. 

Um für die folgende Nacht es dem Belagerer nicht zu ge 
ftatten, den Graben⸗Uebergang abermals ungehindert ausführen 
zu können, wurden biefelben Jäger, bie in der vergangenen Nacht 
ihre Schuldigfeit fo mangelhaft gethan hatten, zur Strafe aber 
mals am Buß ded Baftiond Jeruſalem aufgeftelt. ‘Diesmal 
waren fie aufmerffamer und meldeten bereitd um 10 Uhr den 
MWiederbeginn der feindlichen Arbeiten. Sogleich begann die rechte 
Flanke Schüg mit Kartätfchen zu feuern und feste dies bis um 
Mitternacht fort, wo ber Befehl vom Gouverneur eintraf, alle 
Beindfeligfeiten einzuftellen. 

Der Belagerer hatte mit einbrechender Dunkelheit die Arbei- 
ten zum Graben-Uebergang auf Neue begonnen, und war dies 
mal nahe am ausfpringenden Winfel vor Baftion Jeruſalem in 
den Graben hinabgeftiegen, nachdem er den gededten Weg mit 
einer bedeckten Sappe op. überfchritten hatte. Zur Dedung biefer 
Arbeiten wurde der ausgebrannte Raum ber ehemaligen Descente 
qr., jo wie ein dicht daran liegender Graben⸗-Uebergang st. mit 
großen Sandfüden als offene Gallerie ausgefegt. Alle diefe Ar 
beiten wurden um fo leichter während der Nacht vollendet, ald 
von Seiten der Feſtung fein Widerftand erfolgte, in ber Voraus⸗ 
fegung, daß ber Belagerer, in Folge des verabrebeten Waffen» 
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ſtillſtandes, von Mitternacht an ebenfalls feine Arbeiten einftellen 
werde. 

Im Laufe des Tages war auch bie Divifion Dupas vom 
8. Korps des M. Mortier aus Pommern vor Danzig eingetrofr 
fen. Der M. Lefebore, dem die mißliche Lage ber Feftung voll- 
fommen befannt war, wollte alle Vorbereitungen zum Sturm fo- 
bald ald möglich beenden, um dadurch deſto fchneller den Beginn 
von Unterhandlungen herbeizuführen. Der Glaube an die Aus- 
führung deſſelben war auch unter den Soldaten beider Theile feft 
verbreitet. Noch am Abend hatte fich ein Soldat des 12. leichten 
InfanteriesRegiments, François Vale, erboten, die Escarpe bes 
Baftiond Jeruſalem zu erfleigen, und die oben aufgehängten, 
längft mit Beforgniß betrachteten Sturmbalfen loszumachen. Er 
hatte fein Unternehmen auch wirklich ausgeführt, war aber im 
Augenblid der Vollendung von einer Kugel zum Tode getroffen 
worden. 

Auch von Seiten des Vertheidigerd hatte man fich auf einen 
Sturm vorbereitet, obgleich die Palifadirung des Hauptgrabens 
nur vor ber linken Face des Baſtions Ierufalem durchbrochen, 
ſonſt aber eben fo vollftändig erhalten war, als ringe um das 
Ravelin Hagel. So waren auch die Tambourd zu beiten Sei: 
ten des Ravelind noch im Beſitz der Garnifon, und bie Verpfäh— 
lung in den Gräben, obgleich hier und da von den Bomben aufs 
gewählt, noch impraftifabel. Um die Erfteigung der niederen Slan- 
fen der angegriffenen Front zu verhindern, hatte der Ingenieur 
vom Platz noch hinter der Ballifadirung daſelbſt eine dreifache 
Reihe fpanifcher Reuter zu eng verfchränften Barrifaden verbins 
den lafien. Außerdem waren noch 100 Stüd 6° lange ſpaniſche 
Reuter vorhanden, an deren Enden Stride angebracht waren, 
vermittelft welcher diefelben Abends auf bie Bruftwehr umd des 
Morgens wieder heruntergehoben wurden. Sie waren längs der 
ganzen Hagelöberger Front vertheilt und follten den Stürmenden 
entgegengefchoben werden, um fie bei der Befteigung der Brufts 
wehrfrone aufzuhalten, und fo den auf Lebterer ftehenden Ders 
theidigern Zeit und Gelegenheit zu geben, Die Angreifenden wieder 
hinabzuwerfen. Befonders follten die fpanifchen Reuter an ben 
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Stellen angewandt werden, wo die Sturmbalfen heruntergefchoffen 
und nicht wieder erfeßt worden waren, was gegen Ende der Be- 
lagerung, theil® wegen der großen Erihöpfung der Truppen, 
theild wegen der allgemeinen Zerftörung der Eskarpe, nicht mehr 
hinreichend hatte ausgeführt werden fünnen. 

Das Aeußere der angegriffenen Front ftellte das Bild der 
vollftändigften Verwüftung dar. Außerdem hatte man bemerft, 
daß der Belagerer zwei ®allerien aus dem Kouronnement vor: 
getrieben hatte, die eine unter dem Ravelin Hagel fort bis nahe 
zur Appareille in der Kehle des Werkes; Die andere unter Dem 
Tambour links jened Ravelins hinweg bis zur Kehle des dorti— 
gen eingehenden Waffenplaged. Beide fehienen nicht zu Minen: 
Anlagen beftimmt zu fein, fondern für den Fall eines Sturmes 
dazu dienen zu follen, fih von der Kehle aus in den Befig jener 
Werke zu ſetzen. Gegen beide Gallerien waren vom Vertheidiger 
Duetfchminen vorbereitet, die mit Beginn des Sturmes gezindet 
werben jollten. 

Sp war man von beiden Seiten für ben Fall eines Stur- 
med gerüftet, ald der Beginn ber Unterhandlungen den Feind: 
feligfeiten im Laufe der Nacht zum 22. ein Ende machte. — 

In Neu Fahrwafler, wo man die Lage der Sachen nicht 
überfehen fonnte, und von Minute zu Minute den Beginn bes 
Sturmes fignalifirt zu jehen beforgte, waren die Truppen auch 
während bed 21. unter ben Waffen geblieben, um zu ber ver 
fprochenen Diverfion bereit zu fein. Sonft verblieb Alles, bis 
auf einige VorpoftensNedereien, ruhig. — In der Gegend von 
Heubude und auf der Nehrung fielen dagegen einige Feine Ge— 
fechte vor, die legten bei diefer Belagerung, wobei die Koſaken 
und ein Theil der Kavallerie der Befasung, die beim Gansfruge 
übergegangen waren, mitwirften. Es wurden einige Gefangene 
gemacht, worunter ein polnifcher Stabsoffizier; doch hatte das 
Ganze feinen weitern Erfolg, da mit dem Vorrüden einiger fran- 
zöfifchen Infanterie die Kavallerie fich wieder über die Weichiel 
zurückzog. — 

Aus der Darftellung der zulegt betrachteten Periode der Ber 
lagerung von Danzig hat fich gezeigt, daß ber Belagerer volle 
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drei Wochen beburft hatte, um won der beitten Parallele bis zum 

Fuß der Esfarpe des angegriffenen Baftions zu gelangen, und 
‚ dennoch weder einen praftifablen Aufgang bewirft, noch die Flan— 
fengefchüge zum Schweigen gebracht hatte.‘ In Betreff des lange 
famen Borrüdens der Sappen» Arbeiten, ſowohl zum Kouronne- 
ment als zum Grabenzllebergang, find dem Ingenieur des Be- 
fagererd feine Vorwürfe zu machen, da von dieſer Seite Gefchid 
und Anftrengung in ber Ausführung fortwährend an ben Tag 
gelegt wurden. Wenn nun auch der ausdauernden Thätigfeit 
des Vertheidigerd, namentlich den zwedmäßigen Maßregeln der 
Ingenieure und der großen Hingebung der Artillerie, der hart: 
nädige MWiderftand im dieſer Periode befonderd beizumefien ift, 
darf indeſſen doch auch nicht unerwähnt gelaflen werden, daß auch 
das Verhalten der Belagerungs- Artillerie die Erfolge des Ber- 
theidigerd erleichtert hat. Der bereits früher erwähnte Mangel an 
Sorgfamfeit bei Anlage der Angriffsbatterien hatte fich in biefer 
Periode fortgefegt, troß der gemachten üblen Erfahrungen; man 
hatte feine genügenden Maßregeln getroffen, nunmehr wenigftend 
noch die Widerftandsfähigfeit der Defenfiond- Artillerie zu beſei— 
tigen. Die gefährlichften Linien der angegriffenen Front waren 
für den Augenblid die rechte Face des Ravelins Hagel, die rechte 
Face und Flanke des Baftions Schüg und die linke Face des 
Baſtions Jeruſalem. Die legtere Linie zu rifochetticen verhinderte 
allerdings das Terrain; Dagegen war es fehr wohl möglich, fich in 
der Verlängerung der drei andern Linien aufzuftellen. Die fran— 
zoͤſiſchen Darftellungen der Belagerung geben zwar an, daß eine 
Ritochettbatterie in der Verlängerung der rechten Face ded Bar 
ſtions Schüg erbaut worden fei, welche zugleich die rechte Blanfe 
befielben Baftions im Rüden gefaßt habe; daß ferner der rechte 
Flügel der dritten Parallele bis zu diefer Batterie gereicht, und’ 
diefe außerdem noch durch Trancheen mit der halben Parallele 
des rechten Flügels in Verbindung geftanden habe; indeffen diefe, 
wie mehrere andere von ben franzöfifchen Berichten erwähnte Ar 
beiten wurden entweder gar nicht oder erft nach der Kapitulation 
ausgeführt, wo man zur Erfenntniß ihrer Nothwendigfeit gefoms 
men war und Das Fritifche Auge Napoleons gefürchtet hatte, — Die 
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Demontirbatterien der zweiten Parallele waren erft eröffnet wor: 
den, nachdem die Angriffd-Arbeiten faft bis zur dritten Parallele 
vorgefchritten waren, und hatten, nur von wenigen Wurfbatterien 
unterftügt, die Artiferie der angegriffenen Front nicht außer Thä- 
tigfeit fegen fünnen. Ebenſo war ed unzwedmäßig, ben größten 
Theil der Wurfbatterien jo lange gegen die Stabt wirken zu laffen, 
da man fich fehr bald überzeugt haben mußte, daß der Erfolg 
weder in materieller, noch in- moralifcher Beziehung den Ermwar- 
tungen entfprach. — Dieſes Berhalten der Belagerungd-Artillerie 
aber hatte es allein möglich gemacht, daß ber Bertheidiger fich 
nicht nur bis zulegt Wurfgefchüge, fondern auch Kanonen auf 
allen angegriffenen Werfen, namentlich auf ber die angegriffene 
Face des Baftions Ierufalem vertheidigenden Blanfe erhalten hatte. 
Durch die Vernachläffigung der Rifochettbatterien war die Hohl: 
traverfe nach Erbauung der dritten Parallele noch intakt, was 
hauptfächlich den Zeitverluſt bis zur Vollendung des Kouronne⸗ 
ments veranlaßte. Nach der Herftellung beffelben mußten aber 
durchaus von der Artillerie Vorkehrungen getroffen werden, um 
bie ferneren Kortfchritte ded Ingenieurd gegen die Feftungs Ars 
tifferie in Schug zu nehmen. Hierzu gehörte 1) die Anlage einer 
Haubigbatterie vor dem ausfpringenden Winfel des Ravelins Ha— 
gel, um die Hohltraverfe in Brefche zu legen. Brefchbatterien 
gegen bie Eöfarpe der angegriffenen Bront wurden durch deren 
Ausführung in Erde unnöthig; Dagegen war 2) die Anlage einer 
Kontrebatterie, der rechten Blanfe des Baftions Schuͤtz gegenüber, 
da wo man fich mit der Aufftelung einer einzigen Haubige be— 
gnügte, durchaus erforderlich. Selbft wenn die ©eftaltung des 
Terrains diefem Unternehmen Schwierigfeiten in den Weg legte, 
fo konnte fie die Alnterlaffung dieſer Maßregel nicht rechtfertigen. 
Von ber einen Haubige an der Stelle der Kontrebatterie konnte 
man unmöglich erwarten, fie werde den gebeten Weg vor Ba- 
ftion Jerufalem beherrichen, die Hohltraverfe in Brefche legen und 
die Flanke Schüg demontiren. Der Berlauf der Begebenheiten 
zeigte deshalb auch, daß die Sappen»Wrbeiten bid zum Fuß ber 
Eskarpe und die Vorbereitungen zum Sturm nur mit großem 
Berluft an Menfchen und Zeit, fo wie mit ber größten Aufopfe⸗ 
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rung und Anftrengung des Geniekorps vollendet werden konnten. 
— Dem Bertheidiger bleibt immer das Berdienft, die Fehler des 
Gegners mit vieler Gewandtheit zu feinem Vortheile ausgebeutet 
zu haben, wodurch allein e8 ihm gelang, dem Belagerer nad) Boll: 
endung ber dritten Parallele noch drei Wochen lang jenen Ver⸗ 
ſuch zum Sturm unmöglich zu machen. 

So überlegen aber die ſyſtematiſche Vertheidigung der Werke 
dem mehr eiligen als regelmäßigen Angriff gegenüber erſcheint, 
fo wenig zwedmäßig zeigen ſich die übrigen Maßnahmen zur Ers 
haltung von Danzig im Gegenfa& zu dem fühnen und energifchen 
Benehmen des Belagererd. Die ftillichweigende Anerkennung ber 
überlegenen, unerwarteten, regelmäßigen Bertheidigung gegen bie 
einmal in Anwendung gebrachte cavaliere Art des Angriffs mag 
vielleicht den Belagerer veranlagt haben, einen Haupttheil feiner 
Kräfte und Sorgen auf die Jfolirung der Feftung von der See 
zu verwenden. Gr zeigte in Diefer Beziehung ſehr bald eine be: 
ftimmte Ueberlegenheit nach allen Richtungen über feinen Gegner, 
der alle Körper und Geiftesfräfte auf Die Bertheidigung bed 
Hagelsberges zu erichöpfen ſchien. Es möchte hiernach beinahe 
jcheinen, daß überall da, wo der Ingenieur und Artilferift die 
Hauptrolle fpielen mußten, die Vertheidigung allen Regeln ent- 
ſprach, und wo der Gouverneur felbft unmittelbar energijch eins 
zugreifen hatte, die Bertheidigung ſich mangelhafter erwies, wobei 
es fich allerdings fragt, in wie weit der Zuftand der Bejagung 
hemmend eingegriffen hat: Die Bernacdhläffigung der nöthigen 
Maßregeln zur Sicherung der Verbindung mit Weichjelmünde, 
Neu⸗Fahrwaſſer und der Oftfee ift früher bereitö beiprochen und 
theilweije entfchuldigt worden; daß aber der Holm fo leicht vers 
foren ging und ohne Weiteres aufgegeben wurde, findet auf feine 
Weife eine Entjchuldigung. Bür das fchlechte Verhalten der 
ruffifchen Beſatzung kann der Gouverneur nicht verantwortlich ges 
macht werben, da er fie nicht nur am Abend zuvor von der Dro> 
henden Gefahr hatte unterrichten laffen, fondern ihr auch Ber 
ftärfung geſchickt hatte. Auf feine Rechnung kommt der gänzliche 
Mangel an gefchloffenen Werfen auf dem Holm, und vor Allem 
der Mangel an Thätigfeit, um ſich fofort wieder in ben Befig 
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der Infel zu ſetzen. Das Feuer der Artillerie von den, den obe 
ren Theil des Holms beherrfchenden Werfen der Etadt, geftattete 
ein ficheres Uebergehen tes Vertheidigerd mit überlegenen Kräften, 
um den Gegner von der Inſel zu werfen, bevor er fich feſtgeſetzt 
haben konnte, und fpäteftend mit Anbruch des Tages mußte ein 
folcher Angriff unternommen werben, wenn man bie nöthigen Vor 
bereitungen nicht früher jo weit beenden fonnte, um die Branzofen 
noch in der Dunfelheit mit frifchen Kräften anzufallen. Da aber 
der Gouverneur einen feindlichen Angriff erwartete, fo wäre es 
wohl in der Ordnung gewefen, bei einbrechender Dunfelheit einen 
Theil der Garnifon auf dem Holzraum zu verfammeln, um von 
dort aus fofort die Befagungen des Holms und der Heinen Kalt: 
fchanze unterftügen zu fünnen. Als der Belagerer fi erft auf 
dem Holm feftgefegt hatte, da mag ed allerdings gerathener ge 
weien fein, fich mit der erichöpften Garnifon nicht unnügerweiie 
in einen Kampf mit überlegenen Kräften einzulaffen. 

Noch auffallender beinahe erfcheint die Unthätigfeit des Gou— 
verneurd während des Entjaßverfuches ded Generals Kaminskoi. 
Das was der Gouverneur hierüber zur Rechtfertigung aufführt, 
kann nicht ald genügend erachtet werden, wenn man bedenkt, daß 
von dem Erfolg ded Tages das Geſchick der Feftung abhing, mit 
hin Alled daran gefegt werden mußte, um Alles zu gewinnen. 
Mehr als die Feftung fonnte man nicht verlieren, und dieſe ging 
gewiß durch Unthätigkeit am ficherften verloren. Es wäre unge 
recht behaupten zu wollen, der Verluft von Danzig fei die Folge 
des unterlafienen Ausfalls an jenem Tage geweſen; denn bei ber 
anfcheinenden Unmöglichkeit, die Feftung durch eine fräftige Of 
fenftv-Operation der Armee zu befreien, mußte fie mit ber Zeit 
boch fallen, ald ein Geſchick, das jede Feftung trifft, jobald ihre 
inneren Hülfsmittel abforbirt und die Verbindungen nach Außen 
abgeichnitten find; aber es machte einen gewaltigen Unterſchied für 
die allgemeinen Friegerifchen Berbältniffe, ob die Feftung einige 
Wochen früher oder fpäter fiel. 

Vielleicht wäre es zwedmäßiger geweſen, nicht Alles, was 
man zur Ergänzung des Approvifionements der Feftung disponibel 
hatte, einem einzigen Schiff anzuvertrauen. Wäre der Dountlefi 
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nur vorausgefahren, um die Brüde am zweiten Legan zu durch⸗ 
brechen und das Feuer ber feindlichen Batterien auf fich zu ziehen 
und zu befämpfen, während feine Ladung, auf mehrere leichtere, 
flacher gehende Fahrzeuge vertheilt, folgte, jo würde er felbft flacher 
gegangen fein, das feindliche Feuer hätte fich mehr vertheilt, und 
ed wäre möglich geweſen, daß wenigftens ein Theil der Munition 
in die Feſtung gebracht worden wäre. Hierdurch fonnte aller 
bings die Kapitulation einige Tage verzögert werden, aber bei den 
allgemeinen Kriegöverhältniften auch nur um einige Tage; Fapi- 
tulirt mußte werden. — 
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Eilftes Kapitel. 


Die Kapitulation von Danzig. Bewegungen der 
Haupt: Armee, um den Entfatverfuch zu erleich- 
tern, und Ereigniſſe beim Narew:Korps. 





Es ift bereitd erwähnt worden, daß auf dem Dountleſſ das 
gewöhnliche Brief-Felleifen mitgegeben, und gleich dem Schiff in 
die Hände des Feindes gefallen war, der aus dem Inhalte ge 
nau von dem Zuftande der Feſtung unterrichtet wurde. Der 
M. Lefebore benugte die Gelegenheit, bei Ueberfendung einiger 
der aufgefangenen Privatbriefe fich mit dem Gouverneur in Ber 
bindung zu fegen, und fo die Möglichkeit herbeizuführen, Unter- 
handlungen anzufnüpfen. Der Ueberbringer der Briefe, Oberft 
Lacofte, Adjutant des Marfchalls, wurde vom Gouverneur am 
21. zu Tifche behalten, und Außerte bei diefer Gelegenheit, daß 
er zwar nicht den geringften militärifchen Auftrag habe, ſich aber 
glücklich fhägen würde, das Werkzeug zum Guten fein zu Fünnen. 
Da der Gouverneur nur noch 325 Gentner Pulver in Borrath 
hatte und nicht erft Unterhandlungen anfnüpfen wollte, nachdem 
er fih ganz verfchoffen hatte, um dann der Gnade des Siegers 
anheimzufallen, fo erwieberte er im fcherzenden Tone, der Oberft 
möge den nächſten Mittwoch — ben 27. — wieder bei ihm fpeis 
fen, fo folle weiter davon die Rede fein. Bis zu biefem Tage 
reichte ungefähr das Pulver, und war dann fein Entjag einge- 
teoffen, fo mußte die Bertheidigung von felbft aufhören. Die 
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Infanterie der Gamifon war bis auf zwei Drittel der früheren 
Stärke durch faſt 11 Wochen lange Anftrengungen gefchmolzen 
und außerordentlich erfchöpft; auch fingen bie Lebensmittel all 
mälig an auszugehen. Der Gouverneur fah fich daher veran- 
laßt, ernftlich an eine Kapitulation zu denfen, und war nur bes 
müht, mit Hülfe der ihm noch übrig gebliebenen Vertheidigungs- 
mittel möglich günftige Bedingungen zu erlangen. Dem M. Le 
febvre lag nicht weniger an der Abjchliesung einer Kapitulation, 
und fandte er daher noch am Abend um 9 Uhr den Oberften 
Lacofte in Begleitung des Generald Drouet, dem Chef ded Ge- 
neralftabes des 10. Korps, nach Danzig zurüd, um den Gouver- 
neue zu vermögen, fich beftimmt zu erffären, ob er beabfichtige, 
wenn bis zum 27. fein Entfag eingetroffen fei, in Unterhanbluns 
gen zu treten. Der Gouverneur antwortete: „ed fei Dies aller 
dings feine Abficht, aber nur auf die Bedingungen der Kapitus 
lation von Mainz, welche die Garnifon von Danzig durch ihre 
brillante Bertheidigung verdiene, und die er fo gut verlangen 
fonne, als fie ehemals dem Marfchall Bouflerd vom Prinzen Eu- 
gen in Lille bewilligt worden feien.” . 

Um Mitternacht Fehrte der Oberſt Lacofte nochmals in bie 
Feftung zurüd und theilte dem Gouverneur mit, der M. Lefebvre 
könne eine folche Kapitulation nicht auf eigene Hand eingehen, 
er werde aber an den Kaiſer Napoleon fchreiben und ſich In— 
ftruftionen erbitten. Borläufig wolle er das Schießen einftellen 
und überlaffe ed dem Gouverneur, feiner Seitd ein Gleiches zu 
thun. Diefer ging darauf ein, und fo wurden in der Nacht zum 
22. die Feindfeligfeiten vorläufig eingeftellt. 

Am 22. Mai. Sobald man am Morgen in Neus-Fahr- 
waſſer und Weichfelmünde bemerkte, daß das Feuern von dem 
Hagelsberge gänzlich eingeftellt worden, die feindlichen Soldaten 
auch außerhalb der Trancheen auf dem Felde umhergingen, fchloß 
man auf einen vom Gouverneur abgefchloffenen Waffenſtillſtand 
und fragte deshalb bei ihm an. Nachmittags 1 Uhr telegraphirte 
derfelbe nach Neu-Fahrwafler: 
| „Bitte Sr. Majeftät eiligft zu melden, daß, da Pulver und 
Depefchen mit dem Schiff verloren und dem Feinde meine Yage 
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dadurch ganz befannt, ich auch nur bie Mittwoch fpäteftens Pul⸗ 
ver habe, ich mit dem Feinde abgemacht, bis morgen Abend nicht 
zu fchießen, wo Antwort von Napoleon zurüd fein kann, auf bie 
ich nur meine Bedingungen gründen fann. Werden die ange: 
nommen und bin ich nicht bis Mittwoch Mittag entfegt, fo laffe 
ich mich in Kapitulation ein. 

Abends 6 Uhr telegraphirte der Gouverneur weiter: 

„Ich übergebe Donnerftag das Olivaer- Thor und marfchire 
Freitag ab; ohne dieſe Bedingung muß ich ſchon Montag fapis 
tuliren.“ 

Die Lage von Weichſelmuͤnde und Neu-Fahrwaſſer wurde 
hierdurch fehr bedenklich. Der Feind Fonnte nach Uebergabe der 
Feſtung alle feine Kräfte gegen dieſe beiden Punkte wenden, bie 
durchaus nicht im Stande waren, einem regelmäßigen Angriffe 
lange zu wiberftehen. ine Bertheidigung der Truppen des Ge 
nerals Kaminskoi in dem weitläuftigen und fehwachen Retranche— 
ment von Neu-Fahrwaſſer ſchien auf länger als auf einige Tage 
nicht wohl denkbar. Weichfelmünde, zu deflen gehöriger Beſatzung 
der Kommandant 1500 Mann für nothwendig erachtete, zählte 
nur 622 Mann.) Mit Victualien und Fleifch war das Fort 
noch auf 3 Monate, mit Munition und Mehl auf 3 Wochen 
verſehen. Durch die Thätigfeit des Ingenieurstieutenants Jach— 
nid waren die Werfe fo weit in Stand gefeßt worden, daß fie 
an fich bei vollftändiger Beſatzung langen Widerftand hätten leis 
ften fünnen; bei der geringen Befagung glaubte der Kommandant 
aber hoͤchſtens 14 Tage den überlegenen Kräften bed Feindes wis 
berftehen zu fönnen. Ein Bombardement würde in ben engen 
Räumen fürchterliche Verheerungen angerichtet und die Beſatzung 
bald ihrer Vorräthe beraubt haben; auch wirkte der einige huns 
dert Schritt auf der Nehrung vorliegende Wald höchſt ungünftig 
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auf die Vertheidigung.) Sowohl der Kommandant von Neu— 
Sahrwafler ald der von MWeichielmünde fandten daher aus, um 
fhleunigft Berhaltungsbefehle höhern Orts einzuziehen, und ers 
wähnten dabei zugleich auch des Falles, daß der Gouverneur von 
Danzig vielleicht beide Forts mit in die Kapitulation einfchließen 
fonne Borläufig wurden alle Transportſchiffe in Bereitichaft ge 
fegt, um für ven Ball, daß fein Entjag von der Armee aus bis 
zur Webergabe der Stadt eintreffen würde, die Befagungen von 
Neu-Fahrwaſſer und Weichfelmünde ſofort einfchiffen zu können. 

Die Unterhandlungen wegen ber Uebergabe von Danzig ruh— 
ten vorläufig; Die Bedingungen der beiden Parteien waren zu 
abweichend von einander, ald daß fich eine baldige Lebereinfunft 
erwarten ließ, wenn nicht Napoleon bie fchnelle Ausgleihung her 
beiführte. Der M. Lefebvre verlangte, daß die Garnifonen von 
Danzig und beider Forts, mit Zurüdlafiung von Waffen und 
Pferden, bis zur Auswechlelung in die Kriegsgefangenjchaft ab» 
geführt werden follten. Der Gouverneur beftand darauf, Daß 
ihm die Bedingungen, welche er jelbft der Garnifon von Mainz 
1793 bewilligt hatte, d. h. freier Abzug gegen, die Verpflichtung, 
ein Jahr nicht gegen Frankreich zu dienen, ebenfalld gewährt 
würden; auch behauptete er, in Betreff der beiden Forts fich zu 
nichts verpflichten zu fünnen. Der Marfchall hatte feinem Ber 
richt an Napoleon die Vorftellung hinzugefügt, daß ed gefährlich 
fei, die Garniſon zu noch längerem Widerftande zu reizen, und 
daß die Forts ſehr bald fallen müßten, wenn Danzig erft in 
frangöfifchen Händen fei. 

Am 23. Mai. Napoleon war der Befig von Danzig für 
ben Bortgang der großen Operationen viel zu wichtig, um wegen 
einiger Bedingungen dad lang erjehnte Ereigniß noch verichoben 
zu fehen. Er ſandte dem M. Lefebvre ſofort die erbetene Autos 
rifation, die Kapitulation nach feinem Ermeſſen abzufchließgen. In 


1) Diefe letztern Gründe ih inen bie bebenklichften geweien zu fein, da 
ja die Beſatzung des Forts und auch wohl die Vorräthe an Mehl und Mus 
mition mit Leichtigkeit von Neu⸗Fahrwaſſer her verftärft werben fonnten, 
wenn man das Fort hätte behaupten wollen. 
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Folge deſſen erfchien Mittags 1 Uhr der General Drouet, vom 
Sohne des M. Lefebvre begleitet, in der Feftung, worauf die Un: 
terhandlungen von Neuem begannen, aber von beiden Seiten noch 
mit derfelben Hartnädigfeit betrieben wurden. 

Der Gouverneur telegraphirte nach Neu-Fahrwaſſer um 4 Uhr 
Nachmittags: 

„Der General Dronet ift hier, um nach der Propoſition von 
vorgeftern, deren Bafis freier Abzug ift, die Kapitulation zu vers 
abreven. Es ift ungewiß, aber zu vermuthen, daß wir und eini- 
gen. Wahrfcheinlich follen Münde und Fahrwaſſer mit einge 
fchloffen werden, was ich zwar abichlagen werde, weil die Kom— 
munifation gehemmt ſei und General Kaminskoi nicht unter meinem 
Kommando ftehe. Wielleicht muß ich aber doch Befehl dazu pro 
forma durch einen Offizier fchieten. Antworten Sie dann wie 
Sie wollen und wozu General Kaminskoi inſtruirt iſt.“ 

Das Gerücht von der hartnädigen Berweigerung des freien 
Abzuges von Seiten der frangöftfchen Unterhändler verbreitete in 
ber Garnifon den größten Unwillen. Namentlich ‘glaubte Die 
Beſatzung des Hagelöberges, durch die bewiefene Tapferkeit und 
Hingebung, fich gerechte Anſprüche auf durchaus ehrenvolle Bes 
Dingungen erworben zu haben. In Abwefenheit des Komman— 
banten, des Generals Hamberger, der während der Vertheidigung 
das fpezielle Kommando auf dem Hageldberge geführt hatte, und 
der jih in dem Augenbli zur Konferenz im Gouvernementshaufe 
befand, wandte jih das Offizierforpd der Befagung des Hagels— 
berges an ihren fommandirenden Stabsoffizier, den Major Horn 
vom Inf. Regt. Courbiere, der feiner bewiefenen unermübdlichen 
Thätigfeit und unerfchütterlihen Tapferkeit wegen in hohem Anz 
jehen ftand, um den Gouverneur fofort fchriftlih von den Geſin— 
nungen ber Befagung des Hagelöberged in Kenntniß zu fegen. 
Das Schreiben ging gerade ein, ald die feindlichen Unterhändier 
beim Gouverneur zur Tafel faßen, und lautete wie folgt: 

„Die fhändlichen Vedingungen, welche der Feind von uns 
verlangt, haben das ganze Korps der Offiziere und mich, die wir 
den Hagelöberg zu vertheitigen die Ehre haben, bewogen, Gw. 
Erc. ganz unterthänigft zu bitten, uns bei einer Fahne den hei— 
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ligften Eid leiften zu laflen, Daß wir und lieber unter dem Schutte 
des Hagelöberges begraben laſſen, als eine dem preußiichen Off 
zier ehrenwidrige Kapitulation eingeben zu wollen. 

Hagelöberg, den 23. Mai 1807. 

von Horn, 
Major im Regiment Courbiere.“ 

Diefe Kundgebungen, wenn auch nur eines Theiles der 
Garniſon, beftärften die Beharrlichkeit des Gouverneurs in feinen 
Forderungen, jo daß fich bei der Hartnädigfeit des Barlamentaird 
die Unterhandlungen zerfchlugen, und ber Gouverneur Abends 
1 Uhr 40 Minuten nach Neu-Fahrwaſſer tefegraphirte: 

„Napitulation ift abgebrochen. — Geben Sie Acht.“ 

BDereitd waren Die gemeflenften Berfügungen zur weitern 
Vertheidigung für alle Werfe erlaffen, ald gegen 10 Uhr Abends 
die Unterhandlungen von frangöfifcher Seite wieder angeknuͤpft 
wurden. 

Am 24. Mai. Während des ganzen Tages ftritt man fich 
wegen der Bedingungen. Die Franzoſen wollten den freien Abs 
zug durchaus nicht zugeftehen. 

Am 25. Mai. Am Morgen telegraphirte der Gouverneur 
nah Neu-Fahrwaſſer: 

„Unterhandlungen vorgeftern Abend ſpät franzöfiicher Seite 
wieder angefnüpft; find aber noch nicht einig.“ 

Gegen Abend kam man endlich über die Bedingungen ind 
Reine und der Telegraph meldete nah Neu-Fahrwaſſer: 

„Ohne Pulver, das mir nicht verfchafft worden, Kapitulas 
tion abgefchlofien, wenn nicht bis morgen Mittag Entiag kommt. 
Wo nicht, marfchire ih Mittwoch mit Chers und Untergewehr 
nebjt 2 Geichügen über die Nehrung nach Pillau. Die Garnifon 
darf ein Jahr lang nicht dienen.“ 

Auf diefe Nachricht begann der General Kaminskoi feine 
Truppen einihiffen zu laſſen und jegelte noch in der Nacht 
ab. Obgleich der General und der eingetroffene englifche Ger 
fandte, General » Lieutenant Lord Hutchinfon, dem Oberften 
Schüler das fchriftliche Gutachten ertheilt hatten, daß ed noth— 
wendig fei, den Bolten von Neu-Fahrwaſſer, mit defien Belt 
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auch der von Weichfelmüände verbunden fei, fchleunigft zu vers 
laffen, um dem Könige wenigftend die Mannfchaften und Ge 
fhüge zu erhalten, fo befchloß der Dberft dennoch, Das Aeußerſte 
abzuwarten, bis Die Befehle vom Könige eingetroffen fein fonnten, 
die er und der Kommandant von Weichielmünde bereits erbeten 
hatten. 

In Danzig hatte fi unter dem gemeinen Mann das Ge 
rücht verbreitet, als würden die Franzoſen die Bedingungen bed 
freien Abzuges nicht halten, fondern die Bejagung bei Gelegen- 
heit ihres Marfched durch die Nehrung von den dort ftehenden 
zahlreichen Truppen entwaffnen laſſen und fie dann als Gefan- 
gene behandeln. In Folge deffen nahm die Defertion jo übers 
band, daß der Gouverneur in feinem Bericht an den König über 
die Kapitulation fagte, er glaube, daß mehr ald taufend Mann 
in den legten Nächten befertirt ſeien. 

Am 26. Mai. Am Morgen um 6 Uhr fnüpfte ber Be 
lagerer Unterhandlungen mit Neu-Bahrwafler und Weichielmünde 
an, und forderte fie auf, fich binnen 24 Stunden auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. Zugleich zog er feine Truppen gegen 
beide Punkte zufammen, und fing an, ſich unweit des Strandes 
vor den Werfen von Neu-Fahrwaſſer zu verfchanzen, was bie 
Aus: und Einfahrt in den Hafen jehr hemmte. Um 9 Uhr teles 
graphirte Die Beſatzung nad Danzig: 

„Bom Könige feine Briefe! Keine Nachricht von der Armee! 
Kaminskoi fort!” | 

Sp war denn hiermit für Danzig alle Ausficht auf einen 
noch möglichen Entfag verfehwunden, und um Mittag erlangte 
die Kapitulation ihre Gültigkeit. 

Um Mittag 11 Uhr traf der königliche Befehl ein, fich mit 
den Garniſonen von Neu: Fahrwafler und Weichſelmünde einzus 
ſchiffen, wodurch auch der Fall Danzig als eine abgemachte Sache 
betrachtet wurde. Der Oberft Schüler hatte, in der Erwartung 
eines folchen Befehls, bereits alle Borräthe in die Trandportichiffe 
bringen laflen, und fuchte nunmehr noch unter dem Schuge der 
Unterhandlungen auch die metallenen Gefchüge einfchiffen zu Iaf- 
fen, um dann jeden Augenblid zur Abfahrt bereit zu fein. Um 
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5 Uhr Nachmittags erhielt er die Meldung, baß die Gemeinen 
ber Garnifon von Weichfelmünde revoltirt hätten und zum Feinde 
übergegangen wären; er verzichtete Daher auf die Rettung der Ge- 
fhüge von Weichlelmünde, 309g nach und nach alle Poften ein, 
auch die in MWeichjelmünde noch vorhandenen 23 Offiziere, 6 Un⸗ 
teroffiziere, 1 Bombarbier, 2 Chirurgen und 14 Gemeine, ließ die 
Truppen unter dem Schuß einer vor Anker liegenden englifchen 
Fregatte die Transportichiffe befteigen und dieſe fogleich unter 
Segel gehen. Es war fo eben von ben beiden Unterhändlern 
die Kapitulation für beide Forts unterzeichnet worden, als bie 
Franzoſen das Einfchiffen gewahr wurden, ſich in die leeren Ver 
fhanzungen eindrängten und gegen den Hafen vorgingen, wo in 
ber Uebereilung zwei Transportichiffe geftrandet waren. Durch 
Gewehrfeuer fuchten fie das Flottmachen der Schiffe zu verhins 
bern, wurden indefien burch einige Kartätſchſchüſſe der Fregatte 
vertrieben, fo daß die Garnifon ohne Berluft bereits am 27. Mor: 
gend bei Pillau eintreffen konnte, wo auch die Truppen des Ger 
nerals Kaminskoi angelangt waren und ausgefchifft wurden. 
Den Rapitulations- Bedingungen zufolge wurde um Mittag 
bes 26. der Hageldberg, das Dlivaer:, Jakobs⸗ und Neugartes 
ner-Thor den Franzoſen übergeben. 


Am 27. Mai. Morgens um 9 Uhr rüdte die Garniſon 
mit Waffen und Gepäd, fliegenden Bahnen, flingendem Spiele, 
brennenden Runten und 2 beipannten Gefchügen nach der Neh— 
rung in folgender Stärfe ab: | 

60 Dffiziere, 1,222 Mann, 1144 Pferde der Kavallerie, 

217 s. 8,467 ⸗ — preuß. Inf., 

33 ⸗ 1,034 = — ruſſ. Truppen, 

25 P e s  Mrtillerie, inc. 
proviforifche und 
Regiments » Ars 
tilleriften, 

— ⸗ 301 ⸗ 131 = nicht equipirter 
Kavallerie, 


zuf. 335 Offiziere, 12,448 Mann, 1275 Pferde. 
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Diefe Truppen, welche fich verpflichtet hatten, ein Jahr lang 
nicht gegen Frankreich und feine Verbündeten zu dienen, begaben 
fich in fünf Märfchen nach Pillau, um dort fernere Verhaltungs— 
befehle zu erwarten. Der franzöfifche General Jarıy und ber 
Oberſt Nivet begleiteten die Befagung, zur Vermeidung aller Kol- 
lifionen mit den franzöfifchen Truppen auf der Nehrung, während 
der brei erften Märſche. j 

Gleich nach dem Abmarfch der preußischen Beſatzung bielt 
der M. Lefebvre feinen inzug an der Spige eined Theild bed 
10. Korps. Der M. Lanned und der General Dubinot batten 
es abgelehnt, den Marfchall zu begleiten, um fich nicht das Anz 
fehen zu geben, ald maßten fie fich einen Theil’ des Ruhmes der 
Eroberung an. Zwei Tage nad dem Einzuge ernannte Napos 
leon den M. Lefebvre zum Herzog von Danzig. 

Die Franzofen fanden, außer Getraide, in der Stadt weder 
der Garnifon zugehörige Lebensmittel noch Fourage, an Munition 
noch 325 Gentner Pulver. Auf den Wällen ftanden 210— 215 
Geichüge; 26 waren demontirt, 15 auf dem Holm verloren ge 
gangen. Die Werfe ded Netranchements hatten fehr gelitten und 
mußten bergeftellt werden. Dagegen bot die reiche Einwohner: 
Ihaft der frangöfiichen Habgier ein weites Feld. Schon zwei 
Tage nach dem Einzuge wurden, außer den NRequifitionen an 
MWaizen, Wein, Tuch, Leinewand, Leder ıc., 20 Millionen Frans 
fen Kontribution verlangt, als ein Anfang der bis zum Ende des 
Jahres 1813 fortgefegten Erpreflungen. 

Da auch Weichlelmünde und Neu-Fahrwafler in die Hände 
ber Branzofen gefallen waren, jo marfchirten bereits am 28. die 
Pivifionen Oudinot und Dupas die Weichfel aufwärts ab. 
In Danzig verblieben in Garnifon das 44. Linien Regiment 
und das badenjche Kontingent. Die Divifion Dombrowsfi ging 
zum 8. Korps des M. Mortier über und der Neft des 10. Korps 
wurde theild dem Reſerve-Korps, theild dem 8. Korps zuger 
gewiefen; der M. Lefebvre Fehrte zum Hauptquartier Napoleons 
zurüd. Zum Gouverneur von Danzig wurde der General-Ad- 
jutant Napoleons, General Rapp, zum Kommandanten der Ges 
neral Armand und bald darauf der General Menard ernannt. 
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Die Belagerungs- Artillerie wurde eingefchifft und vor Graudenz 
gebracht. 

Am 31. Mai ging Napoleon von Finfenftein nach Oliva, 
befichtigte am 1. Juni die Belagerungs> Arbeiten und die Werfe 
ber Stadt und der Forts und fehrte am 2. über Marienburg nad 
Finkenſtein zurüd. 

So war denn Danzig erft nach einem Wiberftande von 
76 Tagen in die Hände eines kriegsgeübten, mit binreichenden 
Angriffsfeäften verfehenen Feindes gefallen. Der Belagerer hatte 
55 Tage offner Laufgräben bedurft, um in ben Befit des Plages, 
und hiervon 15 Tage, um dur ben gebedten Weg und 
teodenen Graben bis zur Eskarpe eines nicht revetirten, nur mit 
proviforifchen Hindernißmitteln verfehenen Retranchement- Walles 
zu gelangen. Wenn man bevenft, daß fih Danzig 4 Monate 
vor der Einfchließung in einem ganz unhaltbaren, von allen Mit: 
teln entblößten Zuſtande befand, daß ferner die umfaflenden for 
tififatorifchen ArmirungssArbeiten während des Winter ausge⸗ 
führt werden mußten, fo liefert die bewiefene Widerftandsfähigfeit 
einen unzweifelhaften Beweis, daß dieſe höchft fchwierige Aufgabe 
auf eine dem Zwede möglich entfprechende Weiſe gelöft worden 
ft. Obgleich der urfprüngliche Zwed jener Armirung nur darin 
beftand, eine rejpeftable Front gegen ben erften Anlauf herzuftels 
len, fo waren doch die Hindernißmittel, befonderd die gut beftri- 
chenen, ftarfen Pallifadirungen nebft den Blodhäufern im geded- 
ten Wege die Hauptveranlaffung, weshalb die Franzoſen vom ge— 
waltjamen Angriff abftanden und veranlaßt wurben, alle Einzeln- 
heiten einer förmlichen Belagerung durchzumachen. Der Inge 
nieur vom Plag, Lieutenant Pullet, jo wie die ihm mit Rath 
und That behülflich geweſenen Ingenieur⸗Offiziere verdienen des⸗ 
halb alle Anerkennung, namentlich der General Laurend und ber 
Major Bousmard, die beide in Ausübung ihrer Pflicht einen 
rühmlichen Tod fanden. Außerdem werden die Lieutenants Borde, 
Bornel Ia Laurencye, fo wie der Eleve Brefe und der Konbufteur 
Kienholdt-ehrend in Berichten erwähnt. 

Mit welcher Hingebung, Ausdauer und Umficht die Artillerie 
zur längern Bertheidigung mitgewirkt hat, ift bereits früher er⸗ 
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wähnt worden, muß aber um fo mehr anerkannt werben, ald ein 
großer Theil der Artillerie-Mannfhaft aus fommandirten Ins 
fanteriften und ranzionirten Wrtilleriften beftand. Auch ein Theil 
der Offiziere war von der Infanterie entnommen worden. Ber 
fondere Anerkennung verdienen bier zunächit der Major Oppen, 
ber die Artillerie Angelegenheiten im Ganzen leitete, der Haupts 
mann Holgendorff, der, mit jenem alternirend, die artilleriftijche 
Vertheidigung bed Hagelöberged führte. Ihnen zur Seite ftand 
ber Lieutenant Haad, der ebenfalld auf dem Hageldberg Außerft 
thätig war, fo wie ber Lieutenant Liebe, der die Artillerie auf der 
Front ded Neugartener-Thored, und der Hauptmann Gtudniß, 
der die auf dem Bilchofföberge kommandirte. 

Was die übrigen Waffen der Gamifon betrifft, jo muß 
man ihnen im Allgemeinen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß fie ihre Schuldigfeit ebenfalld gethan haben, befonderd wenn 
man bedenkt, daß ein großer Theil der Truppen aus durchaus 
unficheren Polen und aus neu formirten Abtheilungen beftand, 
daß die großen Unfälle des Baterlandes niederfchlagend auf den 
Geift gewirkt hatten, und daß endlich die in der Eile und unter 
ihren Augen ausgeführten Befeftigungen nicht geeignet fchienen, 
ihnen großed Vertrauen einzuflößen. In den Berichten werden 
der Kommandant, General Hamberger, ald Befehlshaber auf dem 
Hageldberge, der Major Hom ald Kommandeur der Infanteries 
Beſatzung dieſes Punktes, der Major Brauchitſch als Befehld- 
haber auf dem Bilchoffäberge, der Major Wostrowsky ald Kom- 
mandirender auf dem Holzraum, und der Major Kamptz ald Ber 
fehligender am Dlivaer- Thor, beionderd rühmend erwähnt. So 
lange die Kavallerie noch außerhalb der Thore agirte, hatte fich 
ber Oberſt Maſſenbach von Rouquette-Dragonern an ihrer Spitze 
befunden, auch fpäter bei der Vertheidigung nach Kräften mit- 
gewirkt. 

Die Uebergabe der Feftung Ende Mai's ift als gerechtfertigt 
betrachtet worden. Allerdings war das Retranchement noch im 
ben Händen der Bejagung, und die Bertheidigungsfähigfeit deſ⸗ 
felben keinesweges bis zu einem Punkte vermindert, welcher dem 
Belagerer einen unbedingt günftigen Erfolg eines Sturmes ges 
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fichert hätte. Ja auch für ben Fall, daß der Belagerer in ben 
Beſitz des NRetranchements gelangt war, hatte er noch die dahinter 
liegende Stabtbefeftigung mit ihrem ftarfen Profil und breitem, 
waflerreichen Hauptgraben zu überwinden, ein Unternehmen, das 
leicht noch zwei bis drei Wochen Zeit erfordert haben würde. Um 
aber fowohl einem Sturm auf dad Retranchement, ald auch dem 
förmlichen Angriffe gegen die Stadtbefeftigung widerftehen zu kön⸗ 
nen, war eine thatkräftige Garniſon und gehörige Munition ers 
forderlih. Beides fehlte. Die eilf Wochen dauernde Vertheidi⸗ 
gung hatte faft den dritten Theil der Befagung — 000 M. — 
fonfumirt, und die noch übrigen zwei Drittel waren jo erichöpft 
und abgejpannt, daß fchon feit längerer Zeit das offenfive Ele: 
ment der Bertheidigung faft gänzlich hatte aufgegeben werben 
müften. Man hätte vielleicht die Zeit der Unterhandlungen zur 
Erholung der Truppen verwenden und die Bertheidigung unter 
irgend einem Borwand wieder aufnehmen fünnen; aber man hatte 
dann mit einem erbitterten Feinde zu thun, ohne weder durch 
einen Entjag noch durch die Möglichkeit, ſich Pulver zu vers 
Schaffen, den Ball der Feftung auf längere Zeit abzuwenden. “Der 
Vorrath von 325 Gentnern veichte nur auf 5— 6 Tage, da bei 
einer Feftung von der Ausdehnung Danzigd und in der legten 
Periode der Belagerung 50 Gentner täglih als ein Minimum 
zu erachten find. — 

Es würde nach biejem nur noch zu betrachten fein, was 
benn vom General Bennigien gefchehen, um durch Demonftra- 
tionen der Haupt» Irmee den Entfagverfuch von Danzig zu bes 
günftigen, wie Derfelbe fich vorgenommen hatte. Es iſt offenbar, 
der General würde mit der Haupt Armee jegliche Bewegung um; 
terlafien haben, wenn er nicht durch die verbündeten Monarchen 
angehalten worden wäre, fein urfprüngliches Borhaben durch 
einen Angriff der franzöfifchen Armee auf der ganzen Linie in 
Ausführung zu bringen. Es mußte alfo wohl oder übel irgend 
etwas, wenn auch nur dem Scheine nadh, unternommen werben, und 
der General Bennigfen erklärte Daher, den M. Ney in feiner vorge 
Ihobenen Aufftellung bei Guttſtadt angreifen zu wollen, während ber 
Hetman Platow durch eine allgemeine Allarmirung in der Richtung 
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auf Altenftein die Aufmerkſamkeit des M. Davout ablenfte und 
das Narew⸗Korps gleichzeitig feinen Gegner ernfthaft beunruhigte. 

Zu dem Ende wurden am 11. Mai bie 1., 2., 3. und 
14. Divifion und die Kavallerie des linken Flügels bei Heilsberg, 
bie 7. und 8. Divifion und die Kavallerie des rechten Flügels 
bei Bürgerswalde zufammengezogen, an welchen PBunften ber 
Kaiſer die Truppen befichtigte. 

Am 13. Mai rüdten die Truppen von Heildberg auf Laus 
nau, die von Bürgerdwalde unter dem General Dochtorow, nad 
Befegung von Wormditt, auf Arendsdorf vor. Gegen 6 Uhr 
Morgens begaben fich die Monarchen zur Avantgarde des Fürften 
Bagration vor Launau, zu deren Unterftügung die 3. unv 14. Di- 
vifion bereit ftanden, während die I. und 2. Divifion und die 
Kavallerie des linfen Flügels in Neferve verblieben waren. Mit 
Ungeduld erwartete man den Befehl zum Angriff, ald der Genes 
ral Bennigfen an den Kaifer heranritt und ihm die Meldung 
machte, Daß nach eingegangenen Nachrichten Napoleon mit allen 
Kräften zum Angriff beranrüde, der eigne Angriff daher wohl 
verichoben werden müffe. Der Kaiſer wollte fich nicht in bie 
Detaild der Armee» Führung mifchen und zu jedermanns Erftaus 
nen, und bejfonderd zum großen Mißvergnügen aller Breußen, 
unterblieb der Angriff; am 14. fehrten die Truppen in ihre alten 
Rantonirungsquartiere zurüd. Nur bei den entfernteren Abtheis 
lungen fam e8 am 13. zu einigen ernfthafteren Gefechten. So 
geiffen die Koſaken des Hetmans Platow einen polnifchen Boften 
in Malga an und hoben ihn auf; andere allarmirten die Bor 
truppen des Generals Gazan vor Willenberg und brachten ihnen 
anjehnliche Berlufte bei. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß auch ein wirflicher Ans 
griff, fobald er nicht zu einer allgemeinen Offenfive ausgedehnt 
wurde, welche die Branzofen über die Weichiel zurüdwarf, am 
13. Mai nichts mehr zu Gunſten des Entfages von Danzig bes 
wirfen fonnte; hierzu mußte eine Zeit gewählt werden, bevor die 
Branzojen von dem Entfagverfuch unterrichtet fein konnten und 
bevor fie mithin von der großen Armee zum M. Lefebvre bedeu⸗ 
tende Kräfte detafchirt hatten. 
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Im Uebrigen war Napoleon auf einen Angriff der Berbün- 
beten vorbereitet. Der M. Ney follte fein Korps für den Fall 
eines Angriffs bei Guttftabt, Lignau und Wolfsdorf in eine durch 
Verſchanzungen geficherte Stellung zufammenziehen, der M. Das 
vout fih bei Allenftein, Hohenftein und Ofterode, der M. Soult 
bei Elditten, der M. Bernadotte an der unten Paſſarge fonzen- 
triven; der Großherzog von Berg follte mit einem großen Theil 
der Kavallerie Neferve, unterftügt von Infanterie, über Willen- 
berg auf Wartenburg, die Divifion Gazan von Willenberg auf 
DOrteldburg vorgeben und ber General Zayonczek bei Neidenburg 
fich dem Großherzog von Berg anfchliegen. — 


Der Fall von Danzig wirfte fo bedeutend auf den weiteren 
Berlauf des Feldzuges, daß ed wohl nicht ganz unangemeflen er 
fcheinen dürfte, einige Betrachtungen anquftellen, ob, troß ber er- 
wiefenen Unmöglichkeit, den Entſatz der Feftung durch eine Offen- 
five der Haupt-Armee herbeizuführen, es zur Zeit noch andere 
Mittel und Wege gab, Danzig zu entfegen. Die Beantwortung 
ift offenbar ſehr fchwierig, und foll daher auch das Nachfolgende 
keinesweges die Bejahung unbedingt ausfprechen, ſondern nur das 
Material zur Beantwortung herbeiichaffen. 

Es fanden den Verbündeten nur zwei Wege offen, um ber 
Befagung von Danzig Hülfe zu bringen, nämlid;: 

1) der Weg zur See von Memel und von PBillau, 

2) der Weg über bie Frifche und Danziger Nehrung, wel—⸗ 
cher Leterer zur Zeit, wenigftens von den Preußen, als der allein 
zum Ziele führende betrachtet wurde. 

Rechnet man, daß Anfangs Mai, nad der Eröffnung ber 
britten Parallele, der M. Lefebvre etwa über 28,000 Kombattan- 
ten frei Disponiren fonnte, daß von der Befagung von Danzig 
4000 Mann Infanterie und 1100 Mann Kavallerie, und aus 
Neu-⸗-Fahrwaſſer und Weichfelmünde 1500 Mann bisponibel ges 
macht werden fonnten, fo würde man etwa 25,000 Mann von 
der Armee im Felde haben abzweigen und zum Entfag von Dans 
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zig beftimmen müffen, um des Grfolges einigermaßen gewiß zu 
fein, d. h. um Die Belagerung für den Augenblid aufheben zu 
machen, die Belagerungs- Arbeiten zerftören und die Franzoien 
zwingen zu fünnen, von vorne anzufangen, wenn die Entſatztrup— 
pen ſich wieber entfernt hatten. 

Der Weg zur See war in gewilfer Beziehung ber ficherere, 
aber auch bergeftalt von Wind und Wetter abhängig, die Bor- 
bereitungen zur Landung von 25,000 Mann fo großartig, das 
Eins und Ausichiffen einer jo großen Truppenmaſſe jo zeitraus 
bend, daß eine ſolche Erpedition unmöglich geheim gehalten wer: 
den, und man ed auch unter den günftigften Umftänden nicht 
vermeiden fonnte, daß der Feind von dem Unternehmen nicht früh: 
zeitig genug Kenntniß erhielt, um die erforderlihen Gegenmap: 
regeln zu treffen und es zu vereiteln. Der Seeweg fchien daher 
mehr nur geeignet, um der Beſatzung Berftärfungen zuzuführen, 
wenn die Verbindung der Feftung mit der See noch offen war, 
als fie förmlich zu entfegen. 

Zur Betrachtung des zweiten Weges wird ed nothwendig 
fein, über die Beichaffenheit der Nehrung einige Worte voranzu- 
ichiden. 

Die Lange der Frifchen Nehrung von Neutief bis Boden— 
winfel beträgt 75, die der Danziger Nehrung beinahe 5 Meilen. 

Die Breite der Friſchen Nehrung wechjelt zwiichen 500 unt 
2000 Schritt; letztere Dimenfion tritt jedoch fo felten ein, das 
man die ducchfchnittliche Breite auf 900 Schritt fegen kann. — 

Bon Neutief bis Moewenhafen (Z Mt.) befteht die Friſche 
Nehrung aus einzelnen beweglichen Sanddünen, faum 30° hoch, 
mit Heinen Grasflächen untermifcht; fonft ift die Gegenb ganı 
fahl und dem Spiel der Winde Preis gegeben. 

Von Moewenhafen bis über das Balgafche Tief binaus 
(15 MI.) treten auf den Grasflächen bereit Baumgruppen, von 
Dünenbergen umgeben, ein. 

Bon diefem Tief ab ändert fich der Charakter der Nehrung. 
Die Sandberge erheben ſich bedeutend, laſſen bis Polski (14 Mt.) 
einen durchſchnittlich 400 Schritt breiten Seeitrand, und fallen 


meift fteil nach dem friichen Haff ab. 
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Bon Polski hören die Grasflächen ganz auf; die Dünen 
wachen bid auf 100° und gehen als Höhenkette ununterbrochen, 
‚immer fchmaler werdend und zulegt gratartig, bis Kahlberg 
(25 ML) fort. Bon der ganzen flachen, mit Steinen befäeten 
Seefüfte halten fich die Dünen fortgefeßt 2-—-300 Schritt entfernt, 
fallen aber in 20--30°, oft unmittelbar nach dem Haff ab. Die 
an der Hafffeite liegenden Dörfer Neufrug und Vöglers find auf 
einem bewaldeten Raum von zZ Meile Länge und einigen Huns 
dert Schritt Breite ganz von fteilen Dünen und dem Haff eins 
geichlofien. 

Bon Kahlberg beginnt die Danziger Kämmerei-Waldung 
und fest fich bis Bodenwinfel (25 Mt.) fort; fie zieht fich näher 
dem Haff entlang und bleibt überall von dem Seeſtrand entfernt. 
Das Höhenterrain rüdt von Kahlberg ab ber See nahe, fo daß 
der Strand jchmal wird, während es bis Vogelfang von dem 
Haff entfernt bleibt, von diefem Dorfe ab aber ebenfall® an bafs 
felbe herantritt, und fo bis Bodenwinfel die ganze Nehrung ans 
füllt. Es befteht aus einer Gefammt- Erhebung von 50— 80‘, 
ift in fih in eine Menge Feiner Hügel durch viele Fleine Schluch- 
ten geripalten und meiftentheild feft gelegt. 

Weſtlich von Bodenwinfel, auf der Danziger Nehrung, ver 
flachen fich die Höhen allnälig bei Steegen, fie find in der Dans 
ziger Forſt feft, treten aber am Seeftrande wieder ald bewegliche 
Dünen auf. 

Von Steegen bis Neufehr, wo jetzt der MWeichfeldurchbruch 
die Nehrung fpaltet, fommen nur ſchmale, nach Süden ſteiler ab- 
fallende, theils loſe, theils fefte Dünenreihen und einzelne Hügel 
vor, 500— 1500 Schritt vom Seeftrande entfernt bleibend. Auch 
weiterhin belafien fie dem Strande immer einige Breite und tren- 
nen fich bei Heubude in zwei parallele Reihen, die ſich gegen 
MWeichfelmünde allmälig verflachen. 

Bon Stuthoff bis Bohnfad tritt im Süden der Danziger 
Kämmerei-Waldung und der Dünen Niederungsterrain ein, Das 
His Steegen fehr naffe Wiefen zeigt, bis Bohnſack dann von einer 
Menge Gräben durchfegt wird, welche die Truppenbewegungen 


auf die vorhandenen Wege beichränfen. 
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Dies die Beichaffenheit der beiden Nehrungen. — 


Das Ueberſetzen bei Billau auf Brahmen dauert — 2 Stunde, 
bei Oftwind auch wohl 1 Stunde; nur heftige Stürme unterbre: 
chen die Kommunikation gänzlich. 


Bon Neutief bis Bodenwinfel ift der gewöhnliche Weg zu 
jeder Jahreszeit brauchbar. Er geht Anfangs näher dem Haff 
ftrande, bald als befchwerlicher Sandweg, bald auf benarbten 
Grasflähen. Vom großen Bruch, 2 Meilen von Neutief, ab, 
hört die Kommunikation am Haff auf; der Weg geht nach dem 
Seeftrande über und wird beim Leberfchreiten der Dünen befons 
ders bejchwerlich, geht aber dann auf harten Grasflädhen am Fuß 
der Dünen und zulegt am Strande fort. Bon Kahlberg ab tritt 
fefter, fandiger Waldweg, bald in der Mitte der Nehrung, bald 
nahe am Haff bis Bodenwinfel ein. 

Bei ruhiger See kann man bereitd von Neutief aus hart 
an der See auf dem Strande bis in die Höhe von Kahlberg 
gelangen und findet einen ganz feften, ebenen Weg. Tritt hoch— 
gehende See ein, fo findet man hinter dem Schupdünendamm 
einen Weg, der aber durch den Sand beichwerlich und ungleich if. 


Auf der Danziger Nehrung führt die eigentliche Straße von 
Bodenwinkel als zu jeder Jahreszeit brauchbarer, meiftentheils fans 
diger Weg unmittelbar füdlich der Dünen über Stutthoff, Kobbel— 
grube, Steegen, Paſewark, Nidelswalde, Wordel, Bohnfad und 
Henbude auf den Gansfrug, wo das Leberiegen über die Weich- 
jel 8 — 10 Minuten dauert. Auch auf diefer Nehrung ift die 
Dewegung der Truppen längs des Seeftrandes nirgends behin- 
dert, aber öfter durch den beweglichen Sand fehr befchwerlich, wos 
gegen hier wie auf der frifchen Nehrung, ber eigentliche Strand— 
weg hart an der See, bei ruhigem Wetter wegen feiner großen 
Beftigfeit beſonders brauchbar ift. 

Aus dem oben Geſagten ergiebt fich fehr bald, daß dem 
Mariche größerer Truppenmaffen auf der Nehrung feine befon- 
beren natürlichen Hinderniffe entgegentreten, und daß von dem 
Tage ab, wo die Mafle der Entfaptruppen bei Neutief übergefegt 
war, der Marih von 124 Meilen bis Danzig bei einiger Ans 
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ſtrengung in 4 Tagen zurückgelegt werden konnte, ſobald der 
Feind keinen bedeutenden Aufenthalt veranlaßte. 

Bei der freien Schifffahrt auf dem Haff und der See war 
die Verpflegung der marſchirenden Truppen keinen beſonderen 
Schwierigkeiten unterworfen; es war nur nothwendig, für Manns 
haften und Pferde den erforderlichen eifernen Beftand an Lebens 
mitteln auf einige Tage mitzuführen, um jede Berlegenheit zu 
vermeiden, falls ftürmifches Wetter das Landen ber Berpflegungs- 
Fahrzeuge” fchwierig machte. Es kam ferner darauf an, das Korps 
fo beweglich zu machen, ald irgend möglich; eö durften nicht mehr 
Geichüge, nicht mehr Kavallerie und Bagage mitgeführt werben, 
als Dringend nothwendig erfchien. Danzig hatte hinlängliche Ras 
vallerie, um aushelfen zu fünnen. Der Waflermangel verurfachte 
ebenfalls feine Schwierigkeit. Das Haffwaſſer längs der Frijchen 
Nehrung, befonderd in der Entfernung von 2— 3 Meilen von 
Pillau, bleibt auch bei dem ftärfften Seewinde trinfbar; nur bie 
Waſſer der Mündung des Haffs gegenüber, bis gegen Könige- 
berg auf der einen und in ber Höhe des Balgafchen Tiefs auf 
der andern Seite, werden bei Nordftürmen verfalzen. Ebenſo 
fehlt das den Truppen benöthigte Holz, wie wir geſehen haben, 
keinesweges. 

Dies vorausgeſchickt, würde der Marſch zum . etwa 
folgendergeſtalt einzurichten ſein: 

Der Oberſt Buͤlow mußte ſchon längere Zeit vor dem Eins 
treffen der Entſatztruppen täglich Gefechte mit den franzoͤſiſchen 
Bortruppen auf der Frifchen Nehrung unterhalten, und ging, um 
den Marfch des Entfages zu verdeden, und ihm zugleich nicht 
durch Defertion zu verrathen, als Avantgarde auf einen Tage 
marfch voraus. Er wirft den franzoͤſiſchen Poſten bei Kahlberg 
bis über Bodenwinfel hinaus zurüd, ohne gerade heftig zu bran- 
gen und ohne dem Gefecht einen fehr ernfthaften Charakter zu 
geben; Die bewaffneten Fahrzeuge auf dem Haff unterftügen bies 
fen Angriff. Bei Bodenwinfel bleibt die Avantgarde halten und 
wartet das Eintreffen ber Entfaßtruppen ab. 

Das Entfagforps wird fo weit als thunlich in ben Abend» 
ftunden, in der Nacht und an den öfterd neblichten Morgenftun- 
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den übergefegt; Die Fahrzeuge hierzu müffen nach Möglichkeit ver: 
mehrt werden. Die übergegangenen Truppen marfchiren in Eche— 
(ons und fo weit e8 die Witterung geftattet, verdedt längs des 
Seeftrandes; wo Died unmöglich wird, kann die Nacht zu Hülfe 
genommen werben. 

Bei Annäherung des Gros geht der Oberft Bilow bis Pa- 
fewarf wor, wendet fih von dort links, indem er die Schadlaafe 
mit Poften befest, die Elbinger Weichiel longirt und den dieffeits 
ftehenden Feind auf Danzig, oder über die Weichſel zurüchvirft, 
wenn er Brüden gejchlagen haben jollte; er zerftört dieſe Brüden 
und befegt mit feinen 3000 Mann die Weichfel von Frevenhuben 
bis unterhalb Bohnſack, während das Gros hinter ihm fort, fo 
weit ed möglich, noch immer am Seeftrande, befilirt und die ers 
forderliche Unterftügung leiftet. Napoleon fpricht von einer Ges 
fahr, welche ſolchem Flankenmarſch drohe. Wir fünnen die G⸗— 
fahr, von übergehenden franzöftichen Truppen in der linfen Flanke 
angegriffen zu werden, nicht auffinden, da das Gros des Korps 
bei dem Marich von Frevenhuben-bi8 Bohnſack, wo ein Leber 
gang der Franzoſen allenfalls thunlich war, der herausgeworfenen 
Avantgarde fo nahe blieb, daß Diefe immer zeitgerecht unterftügt 
werben fonnte, um ben Feind vom Erzwingen bed Leberganges 
auf das Beitimmtefte abzuhalten. 

Erft wenn das Gros in der Nähe von Danzig angelangt 
war, ſich alſo von der an der Weichfel ftehen bleibenden Avants 
garde weiter entfernt hatte, war ein Uebergehen der Branzofen 
denkbar, aber gegen die Avantgarde doch immer noch nicht fehr 
wahrfcheinlich. 

Der Gouverneur von Danzig und die Kommandanten von 
Neu⸗Fahrwaſſer und Weichfelmünde find von dem Tage des Eins 
treffend der Entfagtruppen unterrichtet. Der Erftere fucht durch 
heftige und häufige Ausfälle in den letzten Tagen die Aufmerk- 
famfeit des Belagerers an Danzig zu fefleln, und bereitet aus ben 
in der Feftung vorhandenen großen Holzvorräthen Alles vor, um 
ben Uebergang des Entfages beim Ganskruge und bei Heubude 
zu beichleunigen; der Kommandant von Weichielmünde läßt eine 
Brüde über die Weichfel fchlagen. 
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Man muß annehmen, daß der Entſatz die Feſtung nicht aufs 
Aeußerſte kommen ließ, ſondern ſpäteſtens angeordnet wurde, als 
die dritte Parallele eroͤffnet worden war, wo alſo auch der Holm 
ſich noch in den Händen der Beſatzung befand, die Feſtung noch 
ihre Verbindung mit der See offen erhalten hatte, und von dort 
aus mit Pulver und Lebensmitteln verſehen werden konnte. Die 
franzöftfche Belagung der Danziger Nehrung konnte dann nur 
durch eine Brüde oberhalb Danzig, bei Krafau oder Neufehr, mit 
dem Belagerungsforps in Verbindung ftehen, und von dieſem uns 
möglich dergeftalt verftärft werden, daß fie e8 auf eine Schlacht 
ankommen laſſen durfte; fie mußte die Nehrung freiwillig räumen. 
Dem Entiag trat jo bis Danzig fein bedeutendes Hinderniß ents 
gegen, und noch am Abend und in der Nacht am 4. Tage konnte 
er die Weichjel paffiven, um am 5. aus Danzig gegen das Ber 
lagerungsforps vorzubrechen, wobei die verfchiedenen Garnifonen 
nach Kräften mitwirken. 

Aber auch für den Ball, daß der Holm beim Eintreffen des 
Entjaged bereitd von den Tranzoſen genommen worden war, tras 
ten gerade feine unüberwinblichen Schwierigfeiten entgegen. Der 
Belagerer war zu jener Zeit nicht ftarf genug, um auf der einen 
Seite die Belagerungsarbeiten zu beden, die Garnifon von Neus 
Fahrwaſſer zu beobachten, und jenfeitd der Weichfel gegen das 
Entfagforps in einer höchſt ungünftigen taftifchen Lage aufzutre⸗ 
ten. Er wird alfo auch in biefem Fall die Nehrung freiwillig 
räumen, oder mit großem Verluſt über den Holm auf das linfe 
WeichjelsUfer geworfen werden, wobei der Holm felbft leicht in 
die Hände des Entjages fallen fonnte. Kann man biefer Infel 
nicht mit Hilfe der von der Garniſon Weichfelmünde getroffenen 
Vorbereitungen am 4. Tage Herr werden, wozu Alles angelegt 
werden muß, jo wird eine Abtheilung gegen die Schutenlaafe zus 
rüdgelaffen, um die Befagung des Holms zu beobachten, und ber 
Entfag rüdt in Danzig ein, um auch in diefem Fall am 5. Tage 
aus der Feſtung vorzubrechen. 

Der Erfolg des Gefecht mit dem Belagerungsforps läßt 
fich nicht mit Gewißheit vorausbeftimmen; ob er ein fo vollftän- 
diger fein wird, daß das Belagerungsforps zurüdgefchlagen, das 
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Belagerungsgefhüg erobert, und fomit eine neue Belagerung auf 
lange Zeit hinausgefchoben wird; oder ob es nur gelingt, Die 
Belagerungsarbeiten theilweife zu zerftören und das darin befind- 
liche Geſchütz unbrauchbar zu machen; oder ob der Angriff gänz— 
lich zurüdgefchlagen wird. Bei gehörigen Anordnungen von Sei— 
ten bed Gouverneurs, bei gehörigem Nachdrud in dem erften Ans 
griff, fteht zu erwarten, daß wenigftend der zweite Ball eintreten 
wird, wobei neben der Wiedereroberung der Nebrung und der 
BVerftärfung der Beſatzung ebenfalls fchon viel gewonnen ift, weil 
man Zeit gewonnen hat, worauf dem General Bennigien Alles 
ankam. War der Holm in den Händen der Franzoſen und hatte 
nicht zurüdferobert werden fünnen, jo blieb nichtd übrig, ald uns 
ter dem Schuge des Entſatzkorpo, welches am 6. und 7. Tage 
auf der Nehrung bivouafirte und die Avantgarde an der Weichiel 
verftärfte, mittelft ded zufammengetriebenen Angeipannd ber Dan- 
ziger Nehrung, der Stadt und ber Artillerie, die Feftung über 
Weichſelmuͤnde und die Nehrung in diefen beiden Tagen mit Puls 
ver und Lebensmitteln nach Kräften zu verforgen, um am 8. Tage 
in Gemeinjchaft mit dem größeren Theil der Danziger Kavallerie, 
nach Zurüdlaffung frifcher Mannfchaft, den Ruͤckmarſch nach Bil- 
lau antreten zu laffen, auf welchem der Oberft Bülow als Arrier- 
garde folgte, da ohne den Beſitz des Holms auch die Danziger 
Nehrung nicht zu behaupten war. War diefe Infel indeflen in 
den Händen ber Berbündeten, fo behielt ber veritärfte Oberft 
Bülow die Danziger Nehrung in der von ihm felbft angegebenen 
Art befest. ') 

Es wurde erwähnt, daß ed denfbar wäre, Daß Truppen ber 
franzöfifchen großen Armee die Elbinger Weichfel gegen den Obers 
ften Bülow foreirten, um den Gntfagtruppen den NRüdzug über 
die Nehrung zu nehmen. Wenn nicht Verrath die Franzofen früh— 
zeitig von dem Entiag in Kenntniß ſetzte, fo darf man anneh- 
men, daß ber M. Lefebvre nicht vor dem 4. Tage, Napoleon erft 
in der Nacht zum 5. benachrichtigt wurde, der M. Lannes von Ma- 
tienburg mit den zunächft an biefem Orte ftehenden Truppen am 
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5. Bormittags, alfo mit etwa 12,000 Mann, in Marich gejegt 
werben konnte, um entweder nach Fürftenwerder zu marfchiren 
und über die Elbinger Weichjel vorzubringen, oder das Belage, 
rungskorps unmittelbar zu verftärfen. Außer diefer Referve ftand 
nur Kavallerie fo nahe, um zu der Expedition nach ber Danziger 
Nehrung mit benupt zu werden, jedoch ift eine Leberlegenheit in 
diefer Waffe in dem dortigen Terrain von geringer Bedeutung. 
Es konnten alfo, wenn der Oberft Bülow wirklich nicht im Stande 
war, die Franzoſen vom Uebergang abzuhalten, am 6. früh etwa 
15,000 Franzofen bei Bürftenwerder befiliven, vor welchen fich 
der Oberft in der Richtung auf Pilau abzog, aber am Feinde 
blieb, um gleichzeitig mit den Entfagtruppen wieder angreifen zu 
fönnen. Diefe Macht war nicht ſtark genug, um dem Entfag 
ben Rückzug nah Pillau zu fperren; fie würde gejchlagen und 
über die Weichfel zurüdgewworfen worden jein. 

Ging der M. Lanned nach Danzig, und legte die 6: Meilen 
in einem Marfch zurüd, fo fonnte er am 6. Vormittags dafelbft 
gefechtsfähig auftreten; dann mußte aber das Schidjal von Dans 
zig bereitd entichieden fein. 

Nimmt man an, man hätte im ruſſiſchen Hauptquartier Feine 
gründliche Keuntniß von der Aufitellung der franzöſiſchen Armee 
gehabt, obgleich dies im befreundeten Lande nicht jo hätte fein 
follen, fo waren für dieſen Ball noch folgende Anorbnungen er- 
forberlich: 

Eine Transportflotte, welche im Verein mit Der bereits bei 
Weichielmünde liegenden englifch-fchwebifchen Flotte etwa 5000 M. 
‚ faßte, wurde allmälig ohne Aufiehen, bevor ſich noch der Anmarſch 
bed Entſatzes bemerfbar gemacht hatte, auf der Danziger Rhede 
verjammelt. Wird nun dem Entiag ber Rüdzug auf der Dans 
ziger Nehrung wirklich abgefchnitten, fo zieht er fich, je nach den 
Umftänden, auf dem rechten oder linken Ufer der Weichiel in das 
Retrauchement von Neu⸗Fahrwaſſer zurüd, und wird von hier 
aus allmälig nah Pillau übergefegt. Immer war es nothiwen- 
dig, daß zur See bedeutende Vorräthe an Lebensmitteln bereit 
lagen, um auf alle ſolche Fälle gefaßt zu fein. 

Die Hauptfache zum Gelingen des Entiages blieb aber im- 
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mer mit das Verhalten der Armee jelbft. Griff viefelbe ihrerjeits 
am 3. Tage an der untern Paſſarge Demonftrirend, und den vors 
gefchobenen M. Ney an der Alle mit den noch disponiblen Kräfz 
ten ernfthaft an, fo daß Napoleon nach Finfenftein hiervon die 
Nachricht noch etwas früher als die Meldung Lefebvres erhielt, 
fo fonnte er, bevor fich nicht die Abficht feines Gegners Har aus 
geiprochen hatte, nicht füglich Über die Neferve disponiren, und 
gegen den Entſatz rechtzeitig Maßregeln ergreifen. 

Db Napoleon, wenn er ſah, daß er für dad Belagerungs- 
forps nichts mehr thun Fonnte, fogleich die Offenfive ergriffen 
haben würde, um den in ber Front geichwächten Gegner anzus 
greifen und zu jchlagen? Es kann daran gezweifelt werden, da er 
wohl feine genügende Kenntniß von der Stärke der Verbündeten 
hatte, und bei der feit längerer Zeit bereits erhaltenen Benach— 
rihtigung von den Rüftungen in den englifchen Häfen, das ent 
fegte Danzig nicht hinter fich liegen laflen font. Man mußte 
aber verbündeterfeitö auch hierauf gefaßt fein und Alles vorbereitet 
haben, um dem überlegenen Stoße Schritt vor Schritt bis hinter 
den Pregel auszuweichen, und hier die Entiagtruppen über Kö— 
nigsberg wiederum heranzuziehen, wenn man es nicht vorzog, fie 
für den Fall bei Danzig zu belaffen, daß das Belagerungsforps 
völlig gefchlagen worden war. Man würde dann bi auf die 
heranrüdenden Verftärfungen ausgewichen fein. Die Zeit war 
zu berechnen, wo eine gewaltige Reaftion eintreten mußte, Die nur 
zum Berderben der Franzoſen gereichen fonnte. Immer war es 
gut, Die Entſatztruppen vorzugsweiſe aus preußifchen Truppen 
beftchen zu laſſen; jchen um in dem legtern Fall mit der Haupt» 
macht feiten Fuß in Preußen zu behalten. Die Engländer wür- 
ben es vorgezogen haben, bei Danzig zu landen, und ihre Rüs 
tungen vielleicht bejchleunigt haben. 

Rach obiger Auseinanderfegung mag man fich num ausfchließlich 
für Die Ausführung des Entfages auf der Nehrung beftimmen; ims 
merhin wird man zugeben müflen, das der Ausgang des Unterneh: 
mens ein ſehr zweifelhafter war. Da indeflen der General Ben—⸗ 
nigien fich unmöglich verbehlen konnte, daß mit dem fchnellen Hau 
von Danzig, bevor alle zu erwartenden Verſtärkungen berange- 
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rüft fein konnten, auch der Rüdzug der verbündeten Armee aus: 
gefprochen war, fo erfchien ein Wagniß, das allein möglicherweife 
ben Entfag von Danzig verzögern fonnte, vollfommen gerechtfertigt, 
und durfte nicht jo ohne Weiteres von der Hand gewiefen werden. 


Bevor mit der Darftellung der weiteren friegerifchen Bege— 
benheiten im Felde fortgefahren werden fann, wird es nothwendig, 
bie feit der Schlacht bei Pr. Eylau ganz allgemein gehaltenen 
Mittheifungen über den Zuftand der Dinge auf dem Kriegätheater 
am Narew nachträglich etwas näher ind Auge zu faflen, in fo 
weit bie fehr dürftigen Materialien dies überhaupt zulaften. 

Es ift eigenthümlich, daß ſowohl Napoleon als der General 
Bennigfen über das, was ihre fommandirenden Generale am Nas 
rew feifteten, höchft unzufrieden waren. Der General Savary 
war bereits durch den M. Maflena im Kommando eriegt, aber 
dadurch, nach der Anficht Napoleons, nichts gewonnen worden. 
Napoleon glaubte in jeder Bewegung auf dem linfen Fluͤgel ber 
ruffifchen Haupt-Armee eine Bereinigung mit den Streitfräften 
bes Eſſenſchen Korps wahrnehmen zu müflen, weil er niemals 
far fah, welche Aufftellung der ruffifche General inne hatte, und 
eine Bewegung aus dem Terrain auf dem linken Naremw:lifer, 
hinter den Wald» und Seeftrichen Oftpreußens fort, fogar fchwer 
zu entdecken war, feit die Franzoſen das linke Narew-Ufer ges 
räumt und auch die Haupt-llebergangspunfte bei Sierod, Puls 
tusf und Oftrolenfa aufgegeben hatten. Napoleon war aber auch 
eben fo fehr beforgt, daß fich fein Gegner plöglih auf Wars 
ſchau werfen und diefen wichtigen Punkt infultiven werde. Wie 
bie doppelte Aufgabe des Narems Korps zu erfüllen fei: War: 
ſchau zu jchügen und zugleich zu verhüten, daß der General Effen 
nicht unerwartet den General Bennigſen verftärfte, bevor der M. 
Maſſena dies entdeckt hatte und ebenfalls links abmarjchirt war 
— Darüber hatte Napoleon zu Zeiten verfchiedene Anfichten, die 
aber hauptfächlih nur in der Aufftellung der Hauptfräfte aus— 
einander gingen, indem die Befthaltung von Oftrotenfa als ſicheren 
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Uebergangspunft durch eine Avantgarde, und bie von Sierod zu 
gleichem Zwed mit Bejegung von Wyszkow, zu allen Zeiten em- 
pfohlen wurde, um auf ſolche Weile die ganze Halbinfel zwifchen 
Bug und Narew oder zwifchen Brof und Oftrolenfa zu beherr⸗ 
[hen und die Ruſſen beforgt zu machen, daß fie bei einem Ab- 
marfch aus der rechten oder linken Flanfe, über den Narew oder 
den Bug, in der Flanfe und im Rüden angegriffen werden bürf- 
gen. Napoleon hatte dem M. Maflena, um der ihm geftellten 
Aufgabe mehr gewachien zu fein, nicht allein die noch in Wars 
hau vorhandenen Abtheilungen der erften polnifihen Legion zus 
gewiefen, jondern auch die aus Breslau in Marich geſetzte bayer⸗ 
ſche Divifion Wrede unter feine Befehle geftellt. 

Defienungeachtet ſah er feine Wünfche nicht in Erfüllung 
geiegt. Man hatte Oftrolenfa nach den Gefechten bei dieſem Orte 
geräumt, die Brüde abgebrannt und fich hinter den Omulef zu— 
rüdgezogen, wo bei Drenzewo an einem Brüdenfopf gearbeitet 
wurde. Im gleicher Weife hatte man Pultusk aufgegeben, weil 
die Ueberſchwemmung des Narews den Fortbau und die Befegung 
des Brückenkopfs verhindert hatte, und bei Sierod muß derſelbe 
Umjtand bindernd eingetreten fein, fo daß nur die Befeftigung 
von Moblin ihren ungeftörten Fortgang hatte. 

Der General Eſſen hatte die Entblößung bed Punktes von 
Ofteolenfa benußt, und in den erften Tagen ded Monats März 
ben General-Major Grafen Wittgenftein, zur nähern Verbin— 
dung feines Korps mit dem linken Blügel der Haupt-Armee, mit 
4 Schwadronen Mariupolicher und 4 Schwahr. Achtvrfcher Hu⸗ 
faren und 300 Kofafen des Generald Tichernofubow IV. auf 
Oftrolenfa vorgehen lafien. Nach einigem Aufenthalt durch den 
Waſſerreichthum des Stromes war es dem General gelungen, Die 
Narewbrüde herzuftellen und nach Belegung von Oftrolenfa auf 
Willenberg vorzudringen, wo fein Auftreten und das gleichzeitige 
ber Kavallerie des Generals Tolftoy bei Wartenburg Napoleon 
in die Beforgniß verfegt hatte, daß das ganze Efienfche Korps 
im Anmarjch fei. Da der M. Mafiena nach erhaltener Kenntnig 
von der Anwejenheit ruffticher Streitkräfte bei Willenberg nichts 
gethan hatte, ald 3 Bataillone auf Chorzele zu betafehiren, ſo 
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gab dies die Veranlaſſung, daß Napoleon den Großherzog von 
Berg, wie bereits erwähnt, auf Paſſenheim vorſandte und dem 
M. Mafiena befahl, mit der ganzen Divifion Gazan und ber 
Dragoner-Divifion Beder auf Willenberg vorzugehen, um diefen 
Punkt, ald den Schlüffel zur VBertheidigungslinie des Omulefs, 
zu bejegen und biefe Truppen zugleich für die Operationen, ber 
großen Armee disponibel zu Haben. Wie die Bewegung des 
Großherzogs von Berg die dauernde Aufftellung des Hetmans 
Platow bei Ortelöburg, Paſſenheim ꝛc. ıc. hervorgerufen hatte; 
ift bereitö gezeigt worden. 

Der General Effen verftärfte den General Grafen Wittgen- 
ftein noch durch das 8. und 10. Zäger-Regiment, das Neuruffi- 
fhe Dragoner-Regiment und 2 Koſaken-Pullks, fo daß die fo zu« 
fammengefegte Avantgarde fortgefegt von Oftrolenfa aus die Vers 
bindung mit dem Hetman Platow unterhalten und die Verbindung 
bes M. Maffena mit der großen Armee beunrubigen konnte. Zur 
ficheren Verbindung mit diefem Seitenkorps wurde bei Oftrolenfa 
an einem Brüdenfopf gearbeitet, ohne daß die Branjofen von dem 
nahen Drenzewo aus etwas unternommen hätten. 

Am 8. März war die Epige der bayerfchen Divifion Wrede 
— 10 Bat., 8 Schwadr. und 3 Batterien, in der Stärfe von 
7361 Rombattanten — in Warfchan eingetroffen. Der Kron— 
prinz von Bayern — und neben ihm ber wiederhergeftellte Ges 
neral Wrede — hatte den Befehl übernommen. Der M. Maffena, 
mit dem Hauptquartier in Przasznic, wies der einen banerfchen 
Drigade eine Aufftellung in Nieporent und am Narew von Sie 
rock bis Pultusk in erfter Linie, der andern Brigade in Braga 
und bei Przasznic, der Kavallerie ebenfalls bei leßterem Orte in 
zweiter Linie an. Die Divifton Suchet feßte die Boftirung am 
Narew von Pultusf und am Omulef bis Zawady weiter fort, 
Kantonnements am Orzyc. Bon Zawady bis Willenberg hielt 
bie Divifion Gazan den Omulef befegt und fantonirte in Gemein- 
fhaft mit der Dragoner-Diviſion Beder zwifchen Janowo und 
Ehorzele. Bon Malga über Neidendburg auf Allenitein hielt der 
General Zayonczef mit dem fogenannten Obfervationdforps bie 
Berbindung mit dem M. Davont aufrecht. 
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Trog dem, daß der M. Maſſena Napoleon davon unter: 
richtet hatte, daß das Eſſenſche Korps nicht über 16,000 Mann 
zahle, hatte berfelbe e8 Doch für nothwendig gehalten, Mitte März 
noch die Heranziehung einer dritten Brigade Bayern zu befehlen, 
welche Anfangs April das Kriegstheater betrat und in und bei 
Warſchau verblieb, fo daß die Payern wohl die Stärfe von 
12,000 Mann) erreicht haben mögen. 

Außer Nedereien der Vortruppen verging eine geraume Zeit 
durchaus ruhig. Wergebend hatte Napoleon den M. Maflena 
aufgefordert, nicht zu dulden, daß die Ruſſen fich bei Oftrolenfa 
verfhanzten; er follte fie angreifen und über den Fluß zurüd- 
werfen. Es war nichts derartiges geichehen, und ebenfo wenig 
hatte man fich bemüht, irgendwo wiederum feiten Fuß auf dem 
linfen Narew⸗-Ufer zu falten. 

Der General Eſſen hatte mit dem Gros feiner Truppen bis- 
her unverrüdt bei Wyſoki Maſowiecki in einer faft völlig aus— 
gezehrten Gegend geftanden, und dadurch Krankheiten hervorge- 
rufen, welche die Reihen der Truppen gelichtet hatten. Ohne dem 
General Bennigien Mittheilung zu machen, hatte der General 
dem Kaiſer unmittelbar über den Zuftand feines Korps Bericht 
erftattet umd gebeten, ihm zu geftatten, das ſchwere Geſchütz und 
den größern Theil der Kavallerie zurüdverlegen zu dürfen. Neben 
einem Verweis hatte der General indeſſen eine abjchlägliche Antwort 
erhalten und war Mitte April durch den General Tutſchkow im 
Kommando erjegt worden, indem man bei diefem Wechſel auf ein 
lebhafteres Eingreifen ded Narew- Korps in die Operationen ber 
Haupt Armee rechnete. 

Der General Tutſchkow verlegte fein Hauptquartier nach 
DOftrolenfa, wo noch eine zweite Brüde oberhalb der Mündung 
bes Omulefd geichlagen wurde, für welche eine Infel im Strom 
einen natürlichen Brüdenfopf bildete. Auf längere Zeit hin 
jcheinen die Ruſſen hiernächſt folgende Aufftellung eingenommen 
zu haben: 

Eine Kofakenlinie beobachtete den Omulef und hatte hinter 


1) Nach bayerſchen Angaben 13,366 Mann und 2172 Pferde. 
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fih unter dem General Fürften Wolchonski Reſerven bei Lipnifi 
und Sfwa. -Längs bed Narews von Oftrolenfa bis Rozan hielt 
ber General Siewerd die Vorpoften, Hauptpoften in Szcawin.) 
Don Rozan bis Sierod ſetzte der General Loewis die Poſtenkette 
fort; Hauptpoften in Dlugoſiodlo, von 1 Bataillon bejegt; Re— 
ferven von 2 Musfetier-Regimentern in Wonſewo und Gzierwin; 
bie zugehörige Kavallerie in den umliegenden Dörfern. Die Haupt 
fräfte jcheinen bei Oftrolenfa, bei Wonfewo’) und Wyszkow vers 
einigt gewefen zu fein. 

Unterm 14. April befahl endlich Napoleon, daß die Brüde bei 
Pultusk wieder hergeftellt, Der Brüdenfopf befegt, und zu dem Ende 
ber zu bdemfelben führende Damm gegen die Ueberſchwemmung 
erhöht werden folle. Nächftdem follten zwei Fähren an der Mün— 
dung des Bugs in den Narew etablirt, ein bayerſches Infanteries 
Regiment übergejegt werden und fich daſelbſt verfchanzgen. Wenn 
dies neichehen, follten 200 polnijche Reiter über den Fluß gehen, 
die Lofafen bis Wyszkow vertreiben. Der in Warichau kom— 
mandirende General Lemarrois follte das Unternehmen leiten, von 
den Bayern und Polen unterftügt werden und bi Wyszkow vors 
dringen. 

In diefer Zeit waren einige Beränderungen in der Aufitel- 
lung des 5. frangöfiihen Korps auf dem rechten Flügel einge— 
treten. Die 1.-baverfche Brigade Minucci ftand bei Pryasznic 
an der Wengerfa, die 2. Brigade Lefjel mit 4 Bataillonen und 
1 Batterie in Pultusf und Sierod, die 3. Brigade Pierron in 
Warſchau und Nieporent. 

Anfangs Mai hatte der M. Maſſena die Ausführung obigen 
Befehls vorbereitet. Der General Lemarrois hatte 7 Bataillone 
— die Brigade Pierron und das 7. Regt. der 2. Brigade — 
1 Batterie und eine Abtheilung polnifcher Kavallerie bei Sierod 
verfammelt. In der Nacht zum 10. Mai wurde eine Abtheilung 
Schügen, unteritügt von einer Kompagnie des 4. Regiments umd 
bem leichten Bataillon, auf das linfe Narewellfer oberhalb Sierod 


1) 15 Meile öſtlich von Rozan. 
2) 24 Meilen öftlih von Rozan. 
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übergefest. Die ruffiihen Poſten zogen ſich überrafcht nach dem 
Walde von Nowawies zurüd. Die übrigen Abtheilnngen folgten 
über den Narew, und arbeiteten ſofort an der Herftellung des 
Brüdenfopfes. Das am 10. Morgend in den Richtungen anf 
Wyszkow und Diugofiodlo zur Refognoszirung vordringende leichte 
Bataillon ftieß bei Popowo und Zartory auf ftärfere rufiiiche Abs 
theilungen und wurde zum Haltmachen genöthigt. Die Rufen 
zogen fich am 11., wohl um fich mehr zu fongentriren, auf Wysz— 
kow zufammen, jo Daß die Bayern, als fie bei einer weiteren Re 
fognoszirung auf feine Gegner ftießen, der Anficht waren, bie 
Ruffen hätten das Feld gänzlich geräumt. 

In diefen Tagen hatte aber der General Tutfchfow vom 
General Bennigfen den Befehl zum allgemeinen Angriff erhalten, 
um die zu Gunſten des Entſatzverſuches von Danzig projeftirte 
Bewegung der Haupt: Armee’ zu jefundiren. Der General Loe— 
wis ergriff in Bolge deffen am 12. von Wyszkow aus die DOffen- 
five in der Richtung auf Sierod, und drängte die Bayern gegen 
Nowawies zurüd. Um Mitternacht zum 13. wurde der Angriff 
erneuert, und die unter dem Oberften Pierron bei Nowawies 
aufgeftellten Abtheilungen des 4. Linien» Regimentd und das 
leichte Bataillon nach hartnädiger Gegenwehr und mit einem Ber 
luft von 2 Offizieren und 50 Mann tobt, 8 Offizieren 65 Mann 
verwundet bis an den Narew zurüdgedrängt. Der Oberft Pier 
ron jelbjt war geblieben. Ein Zurückwerfen über den Fluß war 
den Ruſſen unmöglih, da die Bayern unter den Kanonen bed 
wieder hergeftellten Brüdenkopfes und einer auf dem rechten Nas 
rew-Ufer oberhalb Sierock aufgeftellten Batterie Schuß gefunden 
hatten. Die Ruffen zogen fih auf Nowawies zurüd. 

Auf die Nachricht von dem Vorgehen der Nuffen auf Sie 
tod hatte der M. Maffena bei Pultusf 6 Bataillone — das 
1. Bat. des 3. Linien-Negts., das 7. und 13. Negt. und das 
3. leichte Bataillon — 2 Schwadr. Chevaurlegerd ımd 2 Bat- 
terien vereinigt. Während die Gefchüge in der neu errichteten 
Verſchanzung auf der Narew-Inſel Aufftellung erhielten, ließ fich 
ber Kronprinz von Bayern am 14. mit Tages-Anbruch mit 3 leich- 
ten Kompagnien über den Fluß ſetzen; dann folgte das Bataillon 
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vom 13. und das 7. Regt.; eine leichte Kompagnie befegte das 
rechte Ufer oberhalb bis Gnoyno. Das leichte Bataillon und 
das bed 13. Regimentd gingen in der Richtung auf Pſary, das 
7. Regt. über Poplawy vor, um fich der dortigen Anhöhen zu 
bemeiftern. Die Ruflen wurden auch bier überrafcht und zogen 
fich mit Verluſt ihres Gepäcks zurid Es wurde jofort an der 
Herftelung der Brüde, des Brüdenfopfes, an der Anlage einer 
Redoute auf der Höhe von Poplawy und eines Verhaues gearbeitet. 
Die zum Angriff zurüdfehrenden Ruffen wurden zurüdgemiefen; 
nur die verfolgenden bayerfchen Schügen erlitten einigen Verluſt. 

Eine am 15. Mai gegen Pſary unternommene Rekognoszi- 
rung wurde mit einigem Berluft zurückgewieſen, verfchaffte aber 
die Meberzeugung, daß dafelbft ftärfere ruſſiſche Abtheilungen ver 
einigt feien und daß ein erneuerter Angriff zu erwarten ftehe. Die 
Bayern nahmen hierauf am Abend eine geeignete Aufftellung. 
Das 1. Bataillon vom 3. Regt., auf der Straße nach Pſary, 
befegte mit einer Abtheilung bie vorliegende Waldfpige; das Bas 
taillon vom 13 Regt. in Referve; das leichte Bataillon links 
am Narew; 2 Kompagn. des 7. Regts. auf der Straße nadh 
Wyszkow; 2 Rompagn. linfs zur Verbindung mit dem linfen 
Flügel; das 2. Bataillon des Regts. in Neferve und zur Beob- 
achtung ded Weges nach Grabomwiec. Eine ftarfe Poftenfette zog 
ih von Ponikew am Narew über die Straße nach Piary bis 
zu der nach Wyszfow, wo bie Schügen hinter Palliſaden eine 
abgebrochene Grabenbrüde bejegten. Das 2. Bat. des 13. Regts. 
hielt Pultusf befegt. ine Batterie war auf der Narew⸗Inſel 
verblieben und beherrfchte Die Straße nah Pſary; 3 Gefchüge 
hielten den Brüdenfopf befegt; der Reſt ber Artillerie fand auf 
dem rechtem Narewsllfer zur Slanfirung der Schanzen Aufftellung. 
In ber Nacht blieben die Truppen unterm Gewehr. 

Am Morgen des 16. jammelten ſich die Ruflen vor jener 
Aufftellung und gingen um 1 Uhr Nachmittags zum Angriff vor.') 


— — — 


1) Plotho, der in feinem Tagebuche alle Gefechte auf dem ruſſiſchen 
Datum, alſo 12 Tage zu früh, anfett, führt ben General Loewis ebenfalls 
in dem Gefecht bei Pultust als Kommanbirenden an, während die Bayern 

In. 35 
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Gegen die große Leberlegenheit zogen ſich die Bayern in Quarrees 
langfam und in Ordnung hinter die Verſchanzungen und den bei- 
nahe vollendeten Verhau zurüd, wo bie Ruflen nach Aftündigem 
Gefecht und dreimal wiederholtem Angriff gegen die Wirkung ber 
überlegenen bayerſchen Artillerie fih zum Ruͤckzuge genöthigt fahen. 
. Die Bayern geben ihren Berluft auf 1 Offizier 15 Mann Tobte, 
15 Offiziere 196 Mann VBerwundete, 2 Offiziere 89 Mann Ge 
fangene, im Ganzen auf 18 Offiziere und 200 Mann an. 

In Folge des allgemeinen Befehls zur Allarmirung der fran- 
zöftfchen Aufftellung hatte auch von Seiten ded Generals Grafen 
Witigenftein mit der Avantgarde am 13. ein Angriff auf ben 
Brüdenfopf bei Drenzewo und auf die Poſten am Omulef nahe 
oberhalb ftattgefunden. Das bei Drenzeiwo unter dem General 
Girard aufgeftellte 88 Linien-Infanterie-Regiment wurde allmälig 
durch die ganze Divifion Suchet und durch die bei Przasznic 
ftehenden Bayern verftärft, gegen welche Uebermacht die Ruflen 
nach geringem Berluft das Feld räumten. 

Nah Plotho hätten die Ruffen den Franzofen einen Verluſt 
von 4 Gefchügen und 300 Gefangenen beigebracht. 

Die Ruflen hatten in jenen Gefechten zwar ihre Gegner 
überall bis an den Narew zurüdgeworfen und ihnen ein weiteres 
Bordringen auf dem linken Ufer ernftlich unterfagt, aber die Fran⸗ 
zofen hatten in fo weit ihren Zweck erreicht, als fie bei Pultusk 
und Sierod wiederum feften Fuß auf beiden Ufern gefaßt hatten. 
Die auf diefen Punkten in der Eile wieder aufgenommenen Be: 
feftigungen wurden fofort vervollfommmet. Vor der Schiffbräde 
bei Pultusf wurde ein Tambour gearbeitet; die Werfe auf ber 
Inſel erhielten eine größere Solidität und eine ftehende Befagung 
von 2 Kompagnien; die Schanze bei Poplawy wurde beenbet 
und armirt; ein Kanal, mit einer Bruftwehr bahinter, fchmitt 
den bei Pultusf gebildeten einfpringenden Narew⸗Bogen ab und 


den General Schuw alow als folhen bezeichnen, und den General Tutſchkow 
auweſend fein laſſen. Nah bayerſchen Angaben nahmen 15 Bataillone, 
1 Hufaren-Regt., 1 Koſalenpull und 2 Geſchütze ruffiiher Seite an dem 
Gefechte Theil, 
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unfchloß die gefammten Verſchanzungen auf dem linfen Ufer; ein 
Verhau, weiter vorgelegen, verftärkte das Ganze anfehnlich. 


Da beide Parteien in den angegebenen Gefechten anjehn- 
liche Verluſte erlitten hatten, fo fam man vor Pultusf überein, 
die Vorpoften-Nedereien einftweilen einzuftellen. 


Der M. Maffena verfammelte die bei Przasznic kantoniren⸗ 
ben bayerfchen und Die am Orzyc ftehenden franzöfifchen Truppen 
in einem Lager bei Bogate an der Wengerka zur allgemeinen 
Rejerve, und verftärfte den SBoften von Pultusf noch durch 2 Ba- 
taiflone bed 14. bayerfchen Regtments von Sierod her. Lebterer 
Ort blieb durh 3 Bat., 600 polnische Infanteriften, 100 polni— 
fche Neiter und 2 Geſchuͤtze befept. 

In den Befehlen vom 16. und 17. Mai verlangte Napo— 
leon wiederholentlich, daß der M. Maflena den Ruffen Oftrolenfa 
entreißen, vor dem Ort auf dem linfen Ufer zwei große Rebouten 
ald Brüdenfopf anlegen, die Divifion Suchet und bie leichte 
Kavallerie auf dem rechten Ufer mit Boften an ber Rofoga 
lagern und Diejes Lager durch Berhaue linfd an den Omulef, 
rechtd an den Narew anfchließen laffen folle. Die Berpflegung 
der Truppen bei Oftrolenfa follte aus Warfchau auf dem Narew 
bezogen und zur Sicherung der Schifffahrt eine bayerfche Brigade 
an dem Punkt von Ofteyfol, oberhalb Pultusk, aufgeftellt, eine 
BDrüde und ein Brückenkopf dafelbft gearbeitet werben. 2 bayer- 
fche Bataillone follten Sierod, 2 Bataillone Bultust, 3 Bataillone 
Kradnofieldf am Orzyc befegen und 1 leichtes Bataillon am Omus 
lef zur Verbindung der Divifion Suchet mit der Divifion Gazan 
aufgeftellt werden, legtere Divifion ein Lager bei Willenberg, bes 
ziehen und den Omulef durch gemifchte Poften bis Zawady 
beobachten. | 

Dur die Befegung und bie Befeftigung von Ofteolenfa umd 
durch die Zufammenziehung bedeutender Kräfte dafelbft, glaubte 
Napoleon die Rufen zu nöthigen, ſich auf zwei Märfche entfernt 
zu halten und fich ebenfalls zufammenzuziehen. Griff der Feind 
Willenderg an, fo follte die Divifion Suchet dem General Gazan 
in einem forcirten Marſch Unterftügung bringen; griff er Oſtro⸗ 
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lenfa an, jo war die Divifion Gazan und die baverjche Aufftels 
lung bei Krasnoſielsk und bei Oſtrykol zu gleicher Verftärfung 
disponibel; gingen die Ruſſen auf Warfchau vor, fo ſollte der 
M. Maflena in der Richtung auf Brof über den Narew debou— 
chiren und fie in Flanke und Rüden angreifen. Nach Wyszkow 
follten von Sierof aus einige hundert Infanteriften und einige 
polnifche Kavallerie vorgeichoben werden. 

Mas den M. Maflena abgehalten hat, Die mwefentlichiten 
Punkte obiger Befehle nicht in Ausführung zu bringen, ift nicht 
zu ermitteln gewefen und zeigte fich dadurch fehr bald der Uebel— 
ftand, daß troß des Befiged von Sierod und Pultusk, die Ruffen 
die Transporte auf dem Narew zur Verpflegung der Truppen in 
dem ganz ausgezehrten Bezirf häufig gefährdeten, wogegen ber 
Beſitz von Oſtrykol, der mit Leichtigkeit den nur 3 Meilen breiten 
Raum nah Wyskow am Bug abfchnitt, geichüst haben würde. 
Der M. Maſſena faßte den Entichluß, auch aus der vorhandenen 
Aufftellung die Ruſſen aus dem Beſitz bed zwiſchen Pultusk und 
Sierod liegenden linken Narew⸗Ufers zu vertreiben, zu welchem 
Zwed der Kronprinz von Bayern in Gemeinfchaft mit dem in 
Sierof fommandirenden General Graindorge operiren follte. 

Der Kronprinz von Bayern brach fomit am 25. Mai mit 
5+ Bataillonen, 2 Schwadronen und 3 Gefchügen von Pultust 
auf, ließ in Bartozeye, Glodezyn und Grabowiec zur Sicherung 
bed Rüdzuges Abtheilungen zurüd und vereinigte fich bei Zatory 
mit den von Sierock aufgebrochenen 2 bayerſchen Bataillonen 
und 100 polnifchen Reiten. Auch bei Zatory blieb eine Ab: 
theilung zurid und man rüdte bis Popowo am Bug vor, überall 
die Ruffen zurüdtreibend, die nur bei Glodeczyn und bei Zatory 
einigen Widerftand geleiftet hatten. Detafchements in Zatory, 
Grabowiec, Glodezyn und Bartozeye follten die Ruſſen vom Na 
rew fortan entfernt halten. 

Als eine bald darauf auf Befehl des M. Maflena von 
PBultusf durch 8 Bataillone, 4 Schwabronen und 6 Gefchüge in 
3 Kolonnen unternommene Refognoszirung zu ergeben fchien, daß 
die Ruſſen Pultusf gegenüber nur geringe Kräfte befaßen umb 
fih hauptſächlich auf Rozan und Oftrolenfa zufammengesgogen 
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hatten, an legterem Orte auch aufs Neue an Batterien arbeiteten, 
zog der Marichall 3 bayerfche Bataillone aus Pultusk nad Gr. 
Magniedzewo am Orzyc, ergänzte dagegen die Befagung von 
Pultusk dergeftalt, daß dafelbft 1 Regiment auf dem linken Ufer, 
2 Kompagnien auf der Infel und eine Brigade auf dem rechten 
Ufer Aufftellung erhielten; Sierod blieb durch 1 Bataillon und 
1 Batterie auf dem linfen und 1 Regiment auf dem rechten Ufer 
des Narews befept. 
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Zwölftes Kapitel. 


Gegenfeitige Aufftelung und Stärfe der beiden 
Friegfübrenden Urmeen nach dem Fall von 
Danzig. 





Bei der franzöfifchen Armee war während der langen Waf- 
fenruhe die Verftärfung der Truppen mit dem größten Eifer be 
trieben und alle mit Frankreich verbündeten Staaten angehalten 
worden, ihre Kontingente zu ergänzen, zu vervollftändigen oder zu 
ftellen, wo erft in neuefter Zeit hierzu Verpflichtungen eingegan- 
gen waren. Die franzöfifchen Korps waren theild durch neu ber- 
beigezogene Regimenter verftärft, theils durch Grfagmannfchaften 
aus den Depots wieder auf den Kriegsfuß gebracht worden, 
fo daß die Bataillone durchſchnittlich 900 —1000 Mann zählten. 
Die polnifchen Truppen zählten bereitd im April über 27,000 M., 
größtentheild auf dem Kriegsfchauplag; Napoleon wollte fie auf 
40,000 M. gebracht fehen. Die Heranziehung von Allem, was 
in Stalien entbehrt werden fonnte, und Die zweier fpanifcher Dis 
viftonen hatten es möglich gemacht, auch einen Theil des 8. Korps 
des M. Mortier nach dem Kriegsichauplag in Preußen zu ziehen; 
der Hal von Danzig hatte auch einen großen Theil des 10. Korps 
für den Krieg im Felde disponibel gemacht, während, wie bereits 
berichtet worden, 3 bayerfche Brigaden aus Schlefien nach dem 
Narew gezogen worden waren. 

Bereits Ende Aprils hatte Napoleon fammtlichen Marfchäls 
len befohlen, ihre Infanterie-Divifionen in Baradenläger zufams- 
menzuziehen, theild um bie ausgedehnte Linie fchneller konzentriren 
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zu können und fie mehr gegen überraſchende Angriffe zu ſchützen, 
theils um die Truppen befler zu üben und deren Disziplin mehr 
zu befeftigen, theild aber auch, um fie bei befierem Gejunbheits- 
zuftand zu erhalten. Mitte Mai's waren dieſe Läger bei allen 
Korps in Divifionen, auf den Borpoften auch in Fleineren Ab- 
theilungen, bezogen worden. Sie waren meift ſehr geſchmackvoll 
eingerichtet, nur leider für dad arme Land auch fehr Foftipielig, 
da zum Theil die nahe liegenden Orte, die wegen Mangel an 
Stroh ohnedies bereits die Bedachungen verloren hatten, ganz 
ausgeräumt, die Häufer abgebrochen worden waren; wie denn 
auch, zur Benugung im Innern der Baraden, jelbft die Herren» 
häufer ihr Mobiliar hatten hergeben müflen, das fpäter meift ver 
brannt wurde. 

Die Verpflegung der Truppen war jehr geregelt. Napoleon 
hatte große Magazine in Elbing, Marienburg, Marienwerber, 
Mewe, Bromberg, Thorn, DOfterode, Finkenſtein, PBraasnic, Sie 
rock, Warfchau ꝛc. angeordnet, aus welchen fich zugleich die Trup⸗ 
pen beim Ausbruch der Feindfeligfeiten mit einem Vorrath von 
Lebensmitteln verjehen fonnten. Er rechnete für die Kavallerie 
bei der von ihm mit dem 10. Juni, wo alle disponiblen Kräfte 
vereirzigt jein fonnten, zu ergreifenden Offenfive hauptfächlich auf 
grüne Bouragirung, da er wohl wußte, daß auf andere Vorräthe 
in Preußen nicht mehr zu zählen war. 

Die Angaben der Stärke der frangöfifchen Armee zur Zeit 
des Falles von Danzig find trog dem, daß fie nach den Raps 
porten abgefaßt fein follen, ſehr verfchieden, und auch verfchieden 
von den Angaben, welche aus vorliegenden Original» Rapporten 
entnommen werden fonnten, was wohl darin feinen Grund hat, 
Daß noch bis zum Wiederausbruch der Feindfeligfeiten im Gros 
gen, Erjagmannichaften aus den Depots bei den Truppen ein- 
trafen, und daß in den einen Rapport vielleicht Kranke ıc. mit 
aufgenommen worden, in andere dagegen nicht. Es dürften 
etwa folgende Zahlen, ald der Wahrheit nahe, angenommen 
werden fönnen:') 


1) Die Details der Zufammenjegung ber Korps finden ſich in ber Anl. G. 
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Hauptquartier Finfenftein (feit dem 1. April). 

Garde, M. Beflteres, Hauptquartier Finfenftein: 6442 
Mann Infanterie und Garde-Marinierd, 2226 Mann Ravalle- 
vie, 842 Mann Artillerie, zufammen 9510 Mann. ') 

Erftied Korps des M. Bernadotte, Hauptquartier 
Schlobitten: mit der Divifion Dupont zu Braundberg, Frauens 
burg und in Heinen Lägern an der untern Paſſarge bei Zagern, 
Stangendorf ꝛc., mit der Divifion Lapiffe in Lägern bei Deut: 
ſchendorf, Boarden ac., der Diviſion Billatte bei Spanden, Schlos 
dien ıc., zufammen 23,547 Mann Infanterie; ferner mit ber 
leichten Kavallerie Brigade Beaumont in Braundberg, Tolfemit 
und Gegend, mit der Dragoner-Divifton Lahouffaye in kleinen 
Lägern an der Baflarge und in Kantonirungen bei Dolftädt ıc., 
zufammen 3744 Mann Kavallerie und 1656 Mann Xrtillerie; 
das ganze Korps 23,947 Mann. 

Vierted Korps des M. Soult, Hauptquartier Liebftadt: 
mit der Divifion Carra St. Eyr theild in Lägern bei Alfen, 
Lomitten, theild auf dem Plateau vor Liebftadt, mit der Divifton 
St. Hilaire bei Pittehnen und ebenfalld vor Liebftabt, mit der 
Divifion Legrand in Reſerve bei Mohrungen, zufammen mit 
28,147 Mann Infanterie, ferner mit der leichten KavallerieBri- 
gade Guyot längs der Paflarge 1366 Mann und an Artillerie 
706 Mann, oder im Ganzen 30,219 Mann. 

Sechstes Korps des M. Ney, Hauptquartier Guttſtadt: 
mit der Divifion Marhand im Lager bei Guttftadt, mit der Divis 
fion Biffon bei Queetz, zufammen 15,521 Mann Infanterie; 
ferner mit der leichten Kavallerie-Brigabe Eolbert längs der Alle, 
bei Wolfsdorf ꝛc. 1117 Mann, und mit 1168 Mann Artillerie, 
im Ganzen 17,806 Mann. ’) 

Drittes Korps des M. Davout, Hauptquartier Oſte— 
wde mit der Divifion Morand im Lager bei Allenftein, mit ber 


N Nach der öfter erwähnten situation generale de la grande armée 
befanden fi bei den Garden auch noch 4 Bataillone oder 2397 Mann Dra- 
goner zu Fuß. 

2) Dürfte nah den Original Rapporten beim Beginn ber Feinbfelig- 
keiten über 19,000 Mann ftart geweien fein. 
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Divifion Friant im Lager vor Döhringen bei Ofterode und mit 
ber Divifion Gudin bei Hohenftein, zufammen 26,667 Mann 
Infanterie; ferner mit der Kavallerie » Brigade Marulaz an ber 
Alle und rüdwärts, 1125 Mann und 1811 Mann Artillerie; 
das ganze Korps 29,603 Mann. 

Achtes Korps des M. Mortier auf dem Marſche von 
Danzig: mit der Divifion Dupad und der polnifchen Divifion 
bes 10. Korps zufammen über 14,000 Mann Infanterie, mit 
der hollänbifchen Kavallerie-Brigade Freſia, 756 Mann, im Gans 
zen etwa 15,000 Mann incl. Artillerie") 

Neferveforps des M. Lanned, Hauptquartier Marien, 
burg: mit der Grenabdier - Divifion Oudinot und mit den zur Divi- 
fion Verdier zufammenftoßenden Truppen des aufgelöften 10. Korps, 
fo wie mit dem fächfifchen Kontingent auf dem Marſch von Dans 
zig nach Dirfchau, Mewe und Mariendburg, zufammen wohl 22— 
23,000 Mann ftarf. 

KavalleriesReferve ded Großherzogs von Berg, 
Hauptquartier Finfenftein: mit der leichten Kavallerie-Divifion 
Lafalle, der Küraffier-Divifton Nanfouty und der Dragoner- Di- 
viſion Latour Mauburg im Elbinger Werder, mit der Küraffier- 
Divifion Espagne im Marienburger Werber und in der MWeich- 
fel- Niederung, mit der Küraffiers Divifion St. Sulpice bei Bi- 
ſchofswerder, der Dragoner-Divifion Grouchy bei Straßburg und 
mit ber Dragoner » Divifion Milhaud bei Soldau, zufammen 
20,950 Mann Ravallerie und 1341 M. Artillerie oder 22,321 
Mann- 

Fünftes Korps des M. Maffena, Hauptquartier 
Przasznic: mit der Divifion Gazan und der Dragoner-Divifion 
Lorges (Beder) bei Willenberg und am Omulef, mit der Divi- 
fion Suder am Omulef und Orzyc bis Rozan, mit der bayern 
fen Divifion Wrede am Narew bis Sierod und bei Przasznic 
mit ber leichten Kavallerie» Brigade Montbrun am Omulef und 
Narew, zur Zeit vielleicht noch 22,000 M. Infanterie, 3600 M. 


1) Die Divifion Loiſon mit beinahe 10,000 Mann flanb vor Kolberg 
und trat im Juni zum Obfervationsforps des M. Brune über. 
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Kavallerie und 2000 Mann Artillerie, oder im Ganzen 27 — 
28,000 Mann, ohne die in Warfchau befindlichen Polen.') 

Die Stärke des polnifchen Obfervationd>: Korps des 
Generals Zayonczek bei Neidenburg ift nirgends angegeben. Nach 
der situation generale und den gegebenen Befehlen Napoleons 
würde das Korps aus der ganzen 2. polnifchen Legion und 2 Re 
gimentern der 1. Legion, zufammen etwa 6000 Mann Infanterie 
und vielleicht gegen 3000 Mann Kavallerie, beftanden haben. 

Das Belagerungd-Korps vor Graudenz unter dem 
General Bictor,’) das bis Anfangs Juni nur aus den groß- 
herzoglich heiftihen 5 Bataillonen und aus 2 polnifchen Bataillos 
nen beftanden hatte, wurbe durch ein Bergfched und ein Würz- 
burgfches Regiment von der Divifion Dupas verftärft und zählte 
fortan 6903 Mann Infanterie, 99 Mann Kavallerie, 580 Mann 
Artillerie und Genie-Truppen, im Ganzen 7582 Mann. Die 
Belagerungs- Artillerie ıc. wurde von Danzig nach Graudenz in 
Marich geſetzt, um alsbald die Belagerung dieſes Platzes alles 
Ernfted zu betreiben. 

Der Artillerie Bart der Armee zählte 2663 Mann 
Artillerie, 5557 M. Traind, Duvrierd, VBontoniere und 2382 M. 
Sapeurs, im Ganzen 10,592 Mann. 

Nach diefem würde die frangöfifche Armee, nach Abzug des 
Belagerungs- Korps vor. Graudenz und der Trains, Sapeurd xc. 
über 200,000 Mann zum Feldgebrauch auf dem Kriegstheater 
in Preußen und am Narew bisponibel gehabt haben. 

Außerdem befanden ſich noch: auf dem Kriegstheater in Schle- 
fin das 9. Korps des Prinzen Jerome in der Stärke von über 
16,000 M.; ferner dad Obfervationd-Korps ded M. Brune, das 
gegen die Schweden, deren Waffenftillftand noch fortdauerte, ges 
gen die Engländer, derm Landung Napoleon in der Ems oder 
Weſer oder Elbe, in Schwediih- Pommern oder bei Kolberg er 


— — ⸗ 





1) Die Stärke des Narem-Korps iſt ſchwierig anzugeben, ba bie Ge— 
fechte Anfangs Mai bedeutende Verluſte herbeigeführt batten, bie in den 
franzöfiichen Angaben wohl noch nicht berückſichtigt find. 

2) wurde binnen Kurzem an Stelle des M. Bernabotte zum fommat- 
direnden General des 1. Korps ernannt. 
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wartete und zur Belagerung von Kolberg aufgeftellt worden war. 
Es war zufammengefegt aus den beiden aus italien herange 
zogenen Divifionen Molitor und Boudet, den beiden fpanifchen 
Divifionen la Romana und O’Farill, die aber erft Mitte Jumi 
disponibel wurden, den bolländifchen Diviftonen Dumoncean und 
Gratien, der vom 8. Korps abgegebenen Divifion Loijon, dem 
bayerfchen Referve-Kontingent, der Kavallerie: Divifion arte 
ret ꝛc. Es ftand dieſes Korps von Kolberg längs der Oſtſee— 
Küſte und rückwärts echelonirt und hatte wohl die Stärke von 
55,000 Mann. — 

Bon der verbündeten Armee betrachten wir zuerft das L'Eſtocq⸗ 
iche Korps, das immer noch ald ein abgejonderted rechtes Flügel- 
forpd mit einem fpeziellen Zwedf daftand. Die preußischen Trup⸗ 
pen befielben waren fompletirt, aber durch das Detafchement auf 
der Friſchen Nehrung und durch die Abgaben an das nach Schwe— 
diſch Pommern beftimmte Blücheriche Korps ſehr geichwächt wors 
ben, fo daß fie nur noch 12 Bataillone, 72 Schwahronen und 
9 Batterien, oder faum 15,000 Mann zählten, zu welchen, aus 
Ber den bereitd früher zugetheilten rufftichen Truppen, noch ber 
größere Theil des Kaminskoiſchen Korps ftieß. Der General 
Kaminskoi traf mit demfelben am 2. Juni ein und wurde in bie 
Referve geftellt. Es hatte das L'Eſtocqſche Korps hiernach uns 
mittelbar vor dem Wiederbeginn der Feindfeligfeiten folgende Ein- 
theilung und Aufftellung: 


Vorpoften. 


Rechtes Flügel-Detafchement ded Majord Arnim bei 
Leuſuhn, Schettnienen. 

1. Vorpoſten⸗Brigade des Oberſten Wiersbigti — 2. Ba⸗ 
taillon Primoig- und 1 Schwadr. Köhler-Hufaren, Büfllierbat. 
Bergen und z reitende Batterie Graumann — bei Grunau und 
Gegend gegen Braundberg. 

2. Borpoftens-Brigade des Majord Zieten — 4 Schwahr. 
Wuͤrttemberg⸗Huſaren, Füfilier-Batailon Wadenig, + reitende Bat- 
terie Graumann — zur Beobachtung der Paſſarge von Brauns 
berg bis zur Plaswicher Mühle. 
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3. Borpoften- Brigade des Majord Prinzen von Anhalts 
Schaumburg — 4 Schwabe. Pleß-Hufaren, 3 Kompagnien bed 
Regiments Woburg + reitende Batterie Sowinsfi — zur Beob- 
achtung der PBaffarge bis zur Mündung der Walſch. 

Detafhement des Majors Pfuhl — 1. Bataillon 
Prittwig-Hufaren — zur Beobachtung der Paſſarge zwiſchen ber 
Walſch und der Drewenz gegen den Brüdenfopf von Spanden. 

Linfes Flügel-Detaſchement des Rittmeifterd Beyer 
bei Wormditt, mit Poften gegen Alfen. 


Soutien der Vorpoften 


bed Generals Stutterheim in Lindenau — Füfilier-Bataillon Stut- 
terheim, 2 Bataillone des Regts. Wyburg, 2 Schwabr. der Dras 
goner- Brigade Wedell und die reitende Batterie Bredow in Lins 
denau, Breitlinde, Gayl und Blumenberg. 

2 Komp. Wyburg, 2 Schwadr. Dragoner von Wedel, auf 
Borpoften an der Paſſarge vor Pilgramsdorf und Plaßwich. 

Der General Stutterheim hatte zwar den Oberbefehl über 
bie Borpoften, doch wurden diefelben auch direft aus dem Haupt: 
quartier fommandirt. 


Gros des Korps. 


1. Divifion des General-Majors Diericke in Heiligenbeit: 
Grenadierbat. Fabecky und Schlieffen, Infanterie-Regtr. Rüchel 
und Prinz Heinrich, Opfündige Fußbatterie Arent in Heiligenbeil 
und Gegend. 5 Schwadr. Ejebef-Dragoner' und + reit. Batt. 
Klapperbein an der untern Bahnau bei Pr. Bahnau, 4 Schwabr. 
Stülpnagel-Küraffiere, 4 Schwadr. Garde dü Korps, 6 Schwabr. 
Wagenfeld-Küraffiere und + reitende Batterie Klapperbein längs 
der Bahnau, oberhalb Heiligenbeil. 

1. Bataillon Plög und 2 Gefchüge der 12pfündigen Batt. 
Kulide am Strande bei Rofenberg und Balga. 

2. Dat. Plög und 2 Gefchüge jener Batterie am Strande 
bei Haberftrom. 

Bat. Ehlebowsti und 15 — 12pfündige Batt. Kulide und 
Günther, 2 Brüdenfolonnen, 24 Bontons x. bei Blabiau. 
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Die Divifion follte fih im Fall eines Angriffs verdedt hinter 
Heiligenbeil und bei Rehfeld, Ejebei-Dragener an der Bahnau 
verfammeln. Die 1. Borpoften: Brigade und ber Major Arnim 
hatten den Befehl, fih auf geradem Wege nad Königsberg abzu⸗ 
ziehen, wo dann die Divition den verfolgenden Feind in der Flanfe 
angriff. Das 1. Bataillon Plötz follte mit den 12pfündern Brans 
denburg bejegen und dieſen Uebergang über den Friiching aufs 
Aeußerſte vertheidigen. Der Major Arnim follte für die Räu— 
mung ded Magazins in Rofenberg forgen. 

2. Divifion des General-Majord Rembow in Engels, 
walde: bie ruffiichen Infanterie Regtr. Azow, Sewsk, Permöf 
und bie preußifche Opfündige Fußbatterie Webdeling unter dem 
General: Major Warned in Wilfnitt, Eichholg und Gegend. 
10 Schwahr. Zieten:, 5 Schwabe Barzfo-Dragoner und bie 
reitende Batterie Nenzel in Layß umd Gegend hinter Mehliad 
unter dem General: Major Prittwitz. 

Das ruffiiche Regiment Kaluga war bei Eifenberg und Ge- 
gend, zur Verbindung mit der 1. Divifion und zur Dedung des 
Magazins in Eifenberg detafchirt. 

Rendezvous der Divifion in Eichholg. Etwaniger Rüdzug 
auf Zinten. Die Dragoner von Baczko follten das Detafchement 
bes Majors Pfuhl aufnehmen. 

Referve-Divifion des G⸗M. Kaminskoi in Hanswalde: 
bie ruffifchen Infanterie-Regimenter Archangelgorod, Nowaginsf, 
Mohilew, das 21. Jäger-Regiment, ruſſiſche Hpfündige Batterie 
. und ein Pulf Kofaten in Hanswalde, Herzogswalde, Lauterbach 
und Gegend. 10 Schwadr. ded Regiments und 5 Schwahr. bes 
Bataillons Towarczys unter dem General-Major Kall in Lilien 
thal, Klaufitten, Beterswalde, Gehdau und Gegend. Das Ren- 
dezvous der Infanterie und Kofaten bei Hanswalde, der Towarc⸗ 
398 bei Peteröwalde, wo fie die 3. Vorpoften- Brigade im Fall 
eined Angriffs aufnehmen und gemeinjchaftli auf Or. Haflelberg, 
die Infanterie und Kofafen auf Lauterbach zurücdgehen jollten. 

Nach der Angabe des Generals L'Eſtocq zählte dad ges 
fammte ihm untergebene Korps 20,000 M., worunter 7500 M. 
Kavallerie, mit der zahlreichen Artillerie von 78 Gefchügen. 
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Das Korps hatte die fehmwierige Aufgabe, Königsberg zu 
decken, aber auch zugleich die Armee des Generald Bennigfen zu 
unterftügen und im Fall einer Hauptfchlacht nicht zu fehlen. 

Der General Rüchel, Gouverneur von Königsberg, hatte an 
preußifchen Truppen zur Dispofition: das 3. Musfetier-Bataillon 
von Kropf, das Krodowfche Freikorpo von der Befagung von 
Neu⸗Fahrwaſſer, 4 Referve-Bataillone ded Major Marjchall, fo 
wie das Freiforps der Rittmeifter Raven und Ledebur, etwa 
200 Pferde ftarf, und eine 12pfünder Batterie Brag, die noch 
bei Pillau ſtand und zum L'Eſtocqſchen Korps gehörte. 

Auf ber frifhen Nehrung ftand der Oberft Schüler von 
Senden mit den Reften der Füfilier-Bataillone Pelet und Ruͤhle, 
einem pommerichen Rejerve-Bataillon, ſaͤmmtlich von der Beſatzung 
von NeusFahrmwafler, den Reften des Füfilierbataillons Bülow, 
dem 1. Bataillon vac. Befler, den ruffiichen Regimentern Tobolöf 
und Polozk, dem Freiforps des Rittmeifterd Möllendorf, 2 Schwas 
dronen Heifings und Herzberg- Dragoner und einem Pulk Ko- 
faten. Das Retrandhement am Balgafchen Tief war mit 12 Ka— 
nonen befegt. 

Im Rüden der Armee ftanden noch 12 Referve-Bataillone 
unter dem Oberftlieutenant Bronifowäfi bei Oumbinnen, von wel: 
hen jedes zwar 50.) Mann zählte, aber Mitte Jumi erft etwas 
über Z wehrhafte Mannfchaft aufweiſen fonnte; ferner einige neu 
formirte Schwadronen und mehrere Kavalleries Depots. 

Nach Pommern waren im Laufe des Mai’s eingefchifft wor: 
den: das Füfilier-Bataillon Schachtmeyer, das ®renabdierbat. Braun, 
das Infanterie Regiment Rüts, die beiden Schwadr. Königin- 
Dragoner, 2 Schwadr. Blücher: und Rudorfs Hufaren, fammtlich 
vom L'Eſtocqſchen Korps; ferner aus Oftpreußen das Grenabier- 
Bataillon Wangenheim, das Refervebat. Sieratowsti, 200 Jäger 
unter dem Hauptmann Goffin, eine reitende und eine fahrende 
Batterie und das Marwisfche Freiforps,') endlich die Kavallerie 
des Schillſchen Korps von Kolberg aus. 


1) Auf den Antrag des bei Prenzlaıı gefangen genommenen Rittimei- 
fiers v. d. Marwig auf Friedersdorf bei Küſtrin hatte der König genehmigt, 
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Es follten die eingefchifften Truppen fih den Schweben- und 
ben Engländern anfchließen, welche in Schwebifch- Pommern lan: 
ben wollten; fie follten, wie erwähnt, nur den Stamm zu einem 
größeren Truppenkorps geben, das man im Vorgehen hoffte for 
miren zu fünmen. Der Oberft Bülow follte die Infanterie, der 
Flügel -Adzutant, Oberftlieutenant Borftell, die Kavallerie orgas 
nifiren. — 

Die ruffifche Haupt-Armee war mit wenigen Veränderungen 
in ber bereitd angegebenen Aufftellung verblieben. Die hinzuges 
tretene 1. Divifion des Großfürften Konftantin hatte die Gegend 
um Gr. Schwansfeld zwifchen Bartenftein und Rößel belegt. Das 
Hauptquartier der verbündeten Monarchen und des Generald Ben- 
nigfen war in Bartenftein verblieben. 

Auch die ruffiichen Truppen hatten beim Eintritt der gelin: 
beren Jahreszeit ihre Kantonirungen verlaffen und Hüttenläger 
bezogen, bie auf fehr finnreiche Weile von Tannenreifern erbaut 
waren, und auf andere Art als bie franzöfiichen Baradenläger 


daß derſelbe nach erfolgter Auswechlelung ein Freiforps in Preußen errichten 
bürfe. Der Etat des Freilorps follte beftehen aus: 

1 Bataillon Scharfihügen in 4 Kompagnien mit 18 Offizieren, 
40 Unteroffizieren, 13 Horniften, 120 —— und 404 Gemeinen, ober 
577 Kombattanten; 

10 Shwadronen mit 70 Offizieren, 150 Unteroffizieren, 30 Trompe⸗ 
tern, 240 Karabiniers und 1580 Gemeinen, oder 2000 Rombattanten. 

Die Stadt Wehlan wurde als Formationsort beftimmt, und als Stamm 
110 berittene Dann der Regimenter Herzberg» Dragoner, Ruborf-, Blücher⸗ 
und Bila-Hufaren überwiefen, Die Kavallerifien wurden ale Dragoner 
betrachtet, mit Ausnahme der Ruborfichen Hufaren, welche in einer Schwa- 
bron unter dem Rittmeifter Sobr auf Befehl vereinigt blieben. 

Die Beſtimmung, nad Pommern eingefchifft zu werben, unterbrach bie 
Formation, die in dem erſchöpſten Lande ohnedies ihre Schwierigleiten hatte, 
in ihren Anfängen. Am 10, Mai marſchirte das Freilorps nach Pillau, 
wurbe aber erft am 29. mit 16 Offizieren, 203 Mann und 193 Pierben 
eingefchifft, nachdem 4 Offiziere und 300 umberittene Mann bereits früber 
nad Pommern abgegangen waren. Die Schwadron von Ruberf- Hufaren, 
_ bereits auf 102 Pferde angewachſen war, mußte in Preußen zurüd- 

eiben. 
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dem Lande großen Schaden zufügten, da zu den Gewehrmänteln, 
zu den Bedeckungen und Verzierungen der Hütten Die Bäume ab- 
gefchält wurden. Der gemeine Mann hatte ſich jein Elend nach 
Möglichkeit erleichtert, und die Fragen bed Kaiſers bei den Bes 
fichtigungen nad) ihrem Ergehen nur durch Hurrahs beantwortet. 
Ein folches ftiled Ertragen von Bejchwerben ift wohl in dem 
Grade feinem Volke eigen als dem ruffifhen, und es ift nicht 
zu leugnen, daß ihm daffelbe vorzugsweife feine große militärifche 
Tüchtigfeit giebt. 


Man hatte fortgefegt im Hauptquartier an Operationspläs 
nen gearbeitet, und fcheinen wunbderliche Entwürfe zur Sprache 
gebracht worden zu fein, die aber wohl meift dem General Ben- 
nigfen fremd geblieben find, da derfelbe jede weit ausgreifende 
Dffenfive fo lange abweifen mußte, ald nur projeftirt und nicht 
der großen Noth an Menfchen, Geld und Lebensmitteln abge 
holfen wurde. Die beiden Monarchen verliesen daher am 20. 
und 21. Mai migmuthig Bartenftein, befichtigten am 22. und 
23. dad L'Eſtocqſche Korps Divifionsweile, fanden Die Truppen 
in einer Außerft günftigen Berfafiung, befonders die zahlreiche, 
trefflich berittene Kavallerie, und fehrte dann der Kaifer Alerander 
von Heiligenbeil über Friedland nach Tilfit, der König nach Kö— 
nigöberg zurüd, von wo er am 8. Juni ebenfalls nach Tilftt 
abging- 

Eine ruffifch-preußifche Erekutions-Kommiſſion unter dem 
Fürften Schachowsfoi und dem Kammerherrn Schladen wurde 
ernannt, um die vom preußiichen Staate zu liefernden Lebens: 
mittel einer regelmäßigen Kontrole von beiden Zeiten zu unters 
werfen: aber das Alles fonnte bei den mehrfach erwähnten Mäns 
geln der Armee = Verwaltung feine genügende Hülfe gewähren, 
und fam auch foldhe Einrichtung nunmehr viel zu fpät. 


Der preußifche Oberft Kruſemark wurde mit dem ruffifchen 
Oberften Engelmann nach England gefandt, wohl um nach dem 
Fall von Danzig und bei dem üblen Zuftande der verbündeten 
Armee in Bezug auf das Machtverhältnig, die Landung der Eng- 
(ander in Schwebifch- Pommern zu befchleunigen. — 
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Der Fall von Danzig ließ eine baldige Offenfive von Sei— 
ten der franzöftichen Armee erwarten, und wurde zu dem Ende 
die ruffiiche Armee, um die Operationen beginnen zu Fönnen, wie 
folgt eingetheilt: 

Avantgarde unter dem General» Lieutenant Fürften Ba— 
gration zu Launau: 9 Jäger» und 2 Hufaren-Negimenter nebft 
2115 Kofafen im Gros; 5 Musfetier-Regimenter im Soutien 
ber Avantgarde, zufammen 12,537 Mann. 


Kavallerie des rechten Flügels unter dem General: 
Lieutenant Imwarow, 3536 Mann. 


Rechter Flügel, OeneralsLieutenant Dochtorow mit der 
7. Diviftion, 4653 Mann. 

Gentrum, OeneralsLieutenant Saden mit der 3. Divifion, 
6432 Mann. 

Neferve des Gentrums, General-Lieutenant Efien IL. 
mit der 8. Diviiion, 5670 Mann. 

Linfer Flügel, GeneralsLieutenant Oftermann-Tolftoy 
mit der 2. und 14. Divifton, 9615 Mann. 

Kavallerie des linfen Flügels unter dem Generals 
Lieutenant Fürften Gallizin V., 2892 Mann. 

Linfes Flügelforps, General-Lieutenant Fürft Gorts 
ſchakow mit der 6. Divifion, 9856 M. und 1017 Kofafen.') 
Neferve, Großfürft Konftantin mit der 1. Divifton, 17,000 
Mann. 

Das fliegende Korps des Hetmans Platow, 5011 Ko— 
fafen, 1336 Mann Jäger, Schügen und Hufaren. 

Die Haupt>Armee in der Gegend um Heilöberg und Bars 
tenftein zählte nach diefem 71,000 Mann regulärer Truppen und 
SOON Kofafen, oder nach Abzug der Nichtfombattanten und Frans 
fen etwa 67,000 Mann regulärer Truppen, und inbegriffen des 
VEftocafchen Korps circa 87,000 Mann, worunter 11,000 M. 
Kavallerie, alfo nur einige. 70,000 Mann Infanterie. 


1) Der General Tolftoy hatte das Kommando am Narew nad Erkrau—⸗ 
fung des Generals Tutichtew übernommen. 
II. 36 
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Das Korps am Narew zählte 15,500 Mann. 

Die ganze verbündete Macht im Felde wird daher etwa 
110,000 Mann betragen haben, ber eine beinahe doppelte Macht 
entgegenftand.') _ 


1) Nach Danilewsli beftanb die Haupt» Armee Mitte des Monats Mai 
aus 85,000 Mann incl. 8000 Kojafen, und bie ganze ruſſiſch-⸗preußiſche 
Macht aus 125,000 Manır. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Angriff der ruflifchen Armee auf das vorgefche: 

bene Neyſche Korps — Gegenftoß Napoleons — 

die Schlacht bei Heilsberg — Greigniffe bei Mo: 

nigsberg — Schlacht bei Friedland und Rückzug 
auf Titfit. 





Nachdem bei der großen Ueberlegenheit der franzöftfchen Ar: 
mee und bei dem fortgefegten Mangel an Lebensmitteln bei den 
ruſſiſchen Truppen der General Bennigſen durchaus gerechtfertigt 
erichienen ift, daß er nicht zum Entſatz von Danzig eine allge 
meine Offenfive über die Alle und Paſſarge ergreifen wollte, würde 
man den ruffifchen General noch vielmehr gerechtfertigt finden, 
wenn er fih nach dem Falle von Danzig, wo Napoleon fo bes 
deutende Kräfte mehr zum Beldgebrauch disponibel erhalten hatte, 
gleichfalls fo lange in der Defenfive gehalten hätte, bis die Ans 
funft der längft angefündigten’ und nunmehr der preußifchen Grenze 
fih nähernden Berftärfungen und die Operationen der Engländer 
und Schweden, ja vielleicht der Zutritt der Deftreicher einen Um— 
fhwung der Dinge herbeiführen fonnten. 

Eine ſolche Defenfive lag auch im Sinne des Generals 
Bennigfen, und wenn die in den erften Tagen des Juni's gethas 
nen Schritte das Gegentheil zu erweifen fcheinen, jo ift Died Doch 
eben nur ein Schein, der durch die Zeitgenoffen verbreitet wurde, 
welche, in der Unfenntniß von dem Zuftande ber rufitichen Ar— 
mee, eine Offenfive für nothwendig hielten und daher auch in ben 
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nachfolgenden Begebenheiten eine folche zu erbliden glaubten, Die 
nur Durch Mangel an GEntichlofienheit von Seiten des ruſſiſchen 
Generals in Stoden geratben fei. — 


Der General Bennigfen glaubte mit Necht, daß der Ver— 
theidiger nicht paffiv ertwarten dürfe, was der Feind über ihn ver: 
hängen wolle, fondern dem Gegner wohl im Angriff zuvorfommen 
dürfe, wenn dazu die Verhältniffe einlüden. Er fonnte fich nach 
dem Fall von Danzig mit aller Gewißheit vorausfagen, daß Na— 
poleon gleih nach dem Eintreffen der Belagerungstruppen nicht 
verfehlen würde, die Feindfeligfeiten mit einer Offenfive über die 
Baflarge und Alle zu beginnen; er beichloß daher, den Augen: 
blick zu benugen, wo ber Feind noch in feinen weitläuftigen Kan— 
tonnements zerftrent ftände, um mit großer Weberlegenheit über 
den fehr gewagt aufgeftellten M. Ney herzufallen, fein Korps wo 
möglich zu vernichten und den Sieg To weit zu treiben, als «8 
Die Zeit geftattete, welche die franzöfifche Armee zu ihrer Ber: 
fammlung bedurfte, um dann gegen die Ueberlegenheit jeder Schlacht 
auszumeichen, wo fie nicht im einer vorbereiteten Stellung oder 
unter fich zufällig ergebenden günftigen Umftänden angenommen 
werden fonnte. Cine folche Stellung war bei Heilöberg auf bei— 
den Ufern der Alle vorbereitet; dort wollte alfo der General Bens 
nigfen, für den Fall, daß ihm der Erfolg des überrafchenden Ans 
griffs nicht geitattete, die Offenftve weiter vorzutreiben, den erften 
Halt im Ausweichen machen, um mit Zuhülfenahme des Terrains 
die franzöfifche Ueberlegenheit an der ruffischen Tapferkeit fich ei- 
nigermaßen brechen zu laffen, und fo nur Schritt für Schritt zus 
rücweichen, um Die erforderliche Zeit zu gewinnen. — 


Dies der Operationsplan des Generald Bennigfen, und ums 
ter den vorhandenen Umftänden fonnte ein befferer, mehr Erfolg 
verfprechender und minder gewagter Plan nicht füglich vorgefchla- 
gen werden. Wenn er in der Ausführung eine andere Geftalt 
befam, wenn der Erfolg ein fo höchft geringer war, fo liegt das 
in andern Umftänden, die gleich näher dargelegt werden follen. 


Zur Beftätigung der hier angegebenen Anficht von dem Ope— 
rationsplan der alliirten Armee dienen die nachfolgenden Echrei: 
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ben des Generald an den Kaiſer von Rußland. Es ſchreibt der: 
jelbe etwa am 27. Mai: 

„Ich lege Ew. Majeftät einen Rapport des Generals Ka: 
minsfoi mit der unglüdlichen Nachricht der nahen Uebergabe von 
Danzig zu Füßen. Es ift traurig, daß ich bis dieſen Augenblid 
wegen Mangel an Lebensmitteln in einer Zeit habe in Unthätig- 
feit bleiben müflen, wo Napoleon fo bedeutende Streitkräfte vor 
Danzig hatte und der übrige Theil feiner Armee vom Frifchen 
Haff bis zum Narew ausgedehnt war, wogegen ich meine Haupts 
fräfte faft auf einem Punkt vereinigt hatte.‘ 

„Man verfpricht mir zum nächften Donnerftag genug Yes 
bensmittel, um wenigftend die Armee vereinigen zu können. Sch 
wünjche, daß dieſes Verfprechen in Erfüllung geht! Dann würde 
ih dem Feinde wenigftens einen empfindlichen Streid 
fpielen fönnen, und dadurch den üblen Eindrud vermindern, 
welchen die Uebergabe von Danzig auf die Höfe von London und 
Wien machen muß.” — 

Am 31. Mai fehrieb er ferner: 

„Uebermorgen verlege ich mein Hauptquartier nach Heils— 
berg, wo ich einen Theil der Armee vereinige, und wenn ich Das 
verfprochene Brod nur zu einer Erpedition von 4 Tagen 
erhalte, fo werde ich den 4. oder 5. Juni die franzöftichen Bors 
poften auf dem rechten Ufer der Paſſarge angreifen laffen, um bie 
Aufmerkſamkeit ded Feindes zu theilen, indem ich meinen Haupts 
Angriff auf das Nevfche Korps richte und vielleicht die neben— 
ftehenden Korps trennen werde.’ — j 

Endlich fchreibt der General an den in der Türfei fommans 
direnden General Mevendorff: 

„Die fchmeichelhaften Aeußerungen, welche mir Ew. Exc. 
über den Winter-Feldzug angedeihen laffen, und die Wünfche für 
mein ferneres Kriegsglüd find mir von einem fo fompetenten Rich 
ter und geehrten Freunde von dem höchiten Werthe. Meine Hoff 
nungen für die Zukunft find aber fehr gering, und nur bie fo 
überfchwengliche Gnade unferes verehrten Souveraind und fein 
dringend ausgefprochener Wunſch fünnen mich vermögen, an ber 
ES pige der Armee zu bleiben, obgleich meine militäriiche Ehre bei 
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- Dem zu erwartenden neuen Feldzuge fehr in Gefahr gerathen wird. 
Denken Eie fih mir gegenüber den erften Helden des Jahrhuns 
derts mit einer mehr ald doppelt jo ftarfen Armee, welcher zus 
gleich unumfchränfter Herr über die Kräfte großer Länder und 
Niemandem verantwortlich iſt. Seine Generale, wie feine Trup— 
pen, find kriegsgeübt und fiegestrunfen, und Nichts bindet ihn in 
feinen Operationen. Ich bin nicht fo eitel, meine perfönlichen 
Eigenichaften mit denen Napoleons meflen zu wollen; in allen 
andern Verhältniffen hat er ein noch größeres llebergewicht. Nur 
das Gefühl für Kaifer und Vaterland, der eifenfefte Muth uns 
ferer Armee, mit welcher ich e8 auch gegen Napoleon und feine 
große Ueberzahl aufzunehmen wage, wenn er mich in einer 
gewählten Bofition angreift, hält mich in meinen fchwierigen 
Berhältniffen aufrecht und giebt mir felbft die Hoffnung, unfer 
Baterland fo lange vertheidigungsweife fchügen zu kön— 
nen, bis bie Operationen der andern Mächte und die Möglich 
feit geftatten werden, offenfiv auf ber betretenen Ehren: und Sie 
gesbahn vorzufchreiten.” — 

Am 2. Juni wurde zur Ausführung ded angegebenen Opes 
rationsplanes die ruffische Armee, mit Ausnahme der Avantgarde 
und des fliegenden Korps bed Hetmans Platow, bei Heildberg 
verfammelt, und feste fich von bier zu dem auf den 4. Juni feft- 
geftellten Angriff des M. Ney nach folgender Dispofition in Be— 
wegung: 

Die 1. Kolonne unter dem General Dochtorow, die 7. 
und 8. Divifion, 24 Bataillone, 4 Batterien, greift von Olbers⸗ 
dorf — füblih von Wormditt — die auf dem rechten Ufer der 
Paffarge befindlichen feindlichen Poften an. Nachdem dieſelben 
über den Fluß zurücgeworfen, befegt fie die Uebergänge mit Hleis 
nen Detafchements, marfchirt die Paſſarge aufwärts, und nimmt 
ber Drüde bei Pittehnen gegenüber, zwifchen Schwendt und El— 
bitten, eine Aufftellung, um die Vereinigung des Soultfchen und 
Neyfhen Korps zu hindern. Die weitere Wirkſamkeit der Ko: 
lonne hängt von den Umftänden und der feindlichen Bewegung ab. 

Die 2. Kolonne unter dem General Saden, die 2., 3., 
14. Divifion und die Kavallerie von beiden Flügeln, 42 Bataillone, 
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140 Schwabdronen, 9 Batterien, wendet fih von Arendsdorf auf 
Wolfsdorf, greift in mehreren Kolonnen das Neyſche Korps an 
und unterftügt fowohl die Avantgarde ald die 1. Kolonne. 

Die 3. Kolonne, oder die Avantgarde unter dem Fürften 
Bagration, 42 Bataillone, 10 Schwahronen, 6 Bulfs Kofaten, 
läßt ihr Soutien zwifchen Zechern und Peterswalde ftehen unb 
marſchirt, ohne die feindlichen Verfchanzungen und Berhaue am 
Schmolainer Wald anzugreifen, über Gronau auf Altfich, und 
fucht durch dieſe Bewegung die bei Peterswalde ftehenden feind- 
lichen Bortruppen abzufchneiden, Wenn das Dorf Altkirch ges 
nommen worden, dann erft bricht das Soutien von Peterswalde 
auf (jedoch nicht eher, als bis der Wald von den Jägern ges 
reinigt ift), um das Gros der Avantgarde zu unterftügen, bas 
jodann feinen Marfch, ohne fich mit der Befignahme von Gutts 
ftabt aufzuhalten, über Neuendorf fortfegt und den Feind angreift, 
ber, wie ed heißt, zwifchen Glottau und Knopen ftehen fol. 

Die 4. Kolonne unter dem General Fürften Gortſchakow, 
die 6. Divifton, 12 Bataillone, 20 Schwahronen, 3 Pulks Kor 
faten, greift, nachdem fie die Alle oberhalb Guttftadt paſſirt hat, 
die rechte Flanke des Nenfchen Korps an, läßt aber ihre Kofafen- 
poften bei Liebenberg, Sternberg, Stolzhagen ftehen, damit ber 
Feind nicht über Guttftabt vordringe, und betajchirt die Brigade 
des Generald Knorring von Seeburg zur Unterftügung des Het: 
mand Platow. 

Die 5. Kolonne, das fliegende Korps des Hetmans Pla- 
tow, 3 Bat., 10 Schwabr., 9 Pulks Koſaken und 12 Gejchüge, 
laßt zur Verbergung ihrer Bewegungen, gegenüber dem M. Maſ— 
fena, die Borpoften zwifchen Jedwabno und Willenberg ftehen, und 
die übrigen Truppen, verftärft duch die Brigade des Generals 
Knorring, paffiren die Alle bei Bergfried und gehen der franzöfl- 
fchen Avantgarde in den Rüden, um fie gänzlich abzufchneiden. 

Die 6. Kolonne, die 1. Divifion unter dem Großfürften 
Konftantin, 23 Bataillone, 23 Schwadronen, 3 Batterien, mars 
ſchirt, fobald die Hauptfolonne auf Wolfsdorf vordringt, von Ber 
nern in 2 Kolonnen über Arendsdorf und über Sommerfeld und 
Lauterwalde nach Peterödorf, wo fie ſich in Reſerve aufftell. — 
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Um den M. Ney gänzlich zu ifoliren und den Angriff der 
ruffifhen Armee zu fichern, follte endlich das L'Eſtocqſche Korps 
den M. Bernadotte an der untern Paſſarge feithalten, ihn ver: 
hindern, auf das rechte Ufer überzugehen und dagegen nach den 
Umftänden felbft über die Paſſarge vordringen, fo daß es alfo, 
befenfiv oder offenfiv, zugleich die Straße von Braunsberg und 
die von Spanden über Mehlſack und Zinten nach Königsberg 
beifte. 

Das NarewsKorps follte nicht allein das Korps des M. 
Maflena gehörig beichäftigen und von jeder unterftügenden Thä— 
tigfeit in Bezug auf die große Armee abziehen, ſondern auch durch 
eine Offenfive auf dem rechten Flügel das feindliche Korps zurüds 
drüden und die Flanke der großen franzöfifchen Armee zu gefähr- 
ben fuchen. — | 

Eine trefflihe Dispofition! Alle Bewegungen find bis auf 
geringe Entfernung von dem Neyſchen Korps durch die vorlies 
genden Waldungen verdedt. Der Angriff mit der 2., 3. und 
6. Kolonne, einige 40,000 Mann ftark, gefchieht in einer Rich— 
tung, welche fofort den Rüdzug des M. Ney gefährdet, während 
c. 10,000 Mann fi ihm in die rechte Flanke, ein gewaltiger 
Schwarm Koſaken in den Rüden werfen, etwa 10,000 Mann 
den M. Soult an der Baflarge bei Elditten, und das L'Eſtocq— 
ſche Korps den M. Bernadotte an der untern Paſſarge fefthalten 
und verhindern, dem M. Ney Hülfe zu leiften, da beide Mars 
fälle felbft in der Erwartung ftehen mußten, daß der Haupts 
Angriff gegen fie gerichtet fei, uud "bevor fie fich hierüber gehörig 
aufgeflärt hatten, der vernichtende Schlag gegen den M. Ney 
bereitd ausgeführt fein Fonnte, fobald die Ruſſen mit Energie 
ihren Angriff unternahmen. Der Marſch des Fürften Gorticha- 
kow fcheint zwar durch die Aufftelung des M. Davout bei Al- 
lenftein gefährdet, indeffen auch hier mußte der Angriff ausgeführt 
fein, bevor von einer wirflichen Gefahr die Rede fein konnte. — 

Der M. Ney befam zwar von allen feinen Vorpoſten die 
Meldung von ungewöhnlichen Bewegungen in der ruffifchen Ars 
mee, hatte aber doch feine beitimmten Nachrichten. Daß der Feind 
im Falle eines ernften Angriffs ed auf feine linke Flanke bes 
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fonderd abfehen würde, muthmaßte er, da feine Lage von felbft 
auf diefe Richtung hinwies. Er ordnete für diefen Fall die Kon— 
zentrirung feined Korps zwifchen Lignau und Altkirch an, und 
beichloß, fich von dort in die ihm von Napoleon vorgezeichnete 
Pofition von Anfendorff zurüdzuziehen und fich hier fo lange zu 
halten, bis er durch die Haupt-Armee unterftügt werden konnte. 
Der M. Soult, welchem er feine Vermuthungen mitiheilte, vers 
fprach ihm von Elditten aus für die Dedung feiner linfen Flanke 
Bedacht zu nehmen, und ver M. Davout, den er bat, den Poften 
bei Bergfried ftärfer zu befegen und ihm in ber Bofition von 
Ankendorff mit der zunächft ftehenden Divifion zu Hülfe zu eilen, 
falls er fich zurücdziehen müfle, veriprach diefen Wunfch zu ers 
füllen, indem er binzufegte: „Sollte der Feind die Albernheit bes 
gehen, zwijchen Ihrem Korps und dem meinigen durchdringen zu 
wollen, fo werde ich ihm mit meinem beinahe 30,000 M. ftarfen 
Korps in weniger ald 24 Stunden auf den Hals fallen.” 

Der General Bennigfen verfchob den Angriff aus verfchies 
denen Gründen, hauptfächlich wegen eines perfönlichen Unwohl— 
feind, auf den 5., und gab dem General L'Eſtocq davon Nach— 
richt. ES traf diefe KontresOrdre indeffen zu jpät ein; der ges 
gebene Befehl war bereitd vollzogen worden, was nothwendig 
nachtheilig wirken mußte, da der Feind früher auf ernfthafte Bes 
wegungen in der verbündeten Armee aufmerkſam gemacht wurde, 
als es eriprießlich war. — 

Der General L'Eſtocq befahl, in Folge der erhaltenen Auf 
gabe, am 3. Juni Morgens, daß die Vorpoften und deren Sou— 
tiensd am 4. den Feind auf allen PBunften an der Baflarge allar- 
miren, die 2. Divifion Rembow aber bis Bornit vorgehen, dort 
einen Theil der Infanterie hinter den Waldungen ftehen laſſen, 
und mit dem Reſt und der Kavallerie den Feind wo möglich zwi— 
fehen der Walſch und Drewenz über die Paflarge zurüdtreiben 
folle; das Regiment Kaluga, das bei Eifenberg detafchirt war, 
follte fih nach Sugnienen — nordweftlih von Mehlſack — an 
die Divifion heranziehen. Der General beabfichtigte, fich mit dem 
Gros des Korps mehr links der ruffifchen Armee zu nähern, um 
am Tage der Schlacht bei der Hand zu fein, und wollte hierzu 
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die 1. Vorpoſtenbrigade Wiersbitzli bei Grunau, das Infanterie— 
Regiment Ruͤchel bei Heiligenbeil, dad Infanterie-Regiment Plötz, 
das Bataillon Chlebowsli und 15 — 12pfündige Batterien bei 
Brandenburg zur Dedfung der Straße von Braundberg nach 
Königdberg und zur Verftärfung der Garnifon legterer Stadt zus 
rüdlaffen. Er forderte den General Rüchel auf, nöthigenfalls fich 
auch durch einen Theil der Truppen auf der Frifchen Nehrung 
und Durch die bei Pillau ftehenden 14 — 12pfündigen Batterien 
zu verftärfen, da diefe Truppen bei der Bollendung ber Verſchan— 
zung am Balgafchen Tief zum Theil entbehrlich würden; der Genes 
ral wünfchte ferner, daß für fein Korps, zur mehreren Sicherung 
des Rückzuges, durch den General Rüchel noch eine Pontonbrücke 
bei Kremitten, unterhalb Tapiau, über den Pregel geichlagen würde. 

Bon Seiten der Borpoften wurde auf diefe Weife am 4. Juni 
gegen Braundberg, Zagern, den Schalmey-Steg, Pettellau, Sti- 
gehnen x. demonftrirt; man tiraillirte und Fanonirte von beiden 
Seiten. — 


Gefecht bei Spanden am 4. und 5. Juni, 


Die Divifion Rembow — 4 Regimenter rufftiiche Infanterie 
unter dem General Warned und 15 Schwadr. preußiiche Kaval- 
ferie unter dem General PBrittwig, 1— 6pfündige Fuß- und eine 
reitende Batterie, zufammen 3000 Mann Infanterie und etwa 
1500 Pferde — ftand, wie gezeigt worden, in weitläuftigen Kan— 
tonirungen und konnte, da fie erft am 3. um 5 Uhr Nachmit 
tags den erwähnten Befehl erhielt, auch erft um Mitternacht zum 
4. Juni zwifchen Layß und Mehlfad fich verfammeln, von wo 
fie bis zum Brückenkopf von Spanden noch einen Marfch von 
2 Meilen zurüdzulegen hatte. — 

Noh vor 1 Uhr Morgens fegte fih die Divifion in 4 Bor 
lonnen in Marſch. Die 1. Kolonne, das Regt. Sewst, 2 Schwabr. 
Zieten-Dragoner und — opfündige Fußbatterie Wedeking unter 
dem General Warned; die 2. Kolonne, dad Regiment Azow, 
2 Schwabr. Dragoner und —b6pfüundige Fußbatterie unter Dem 
General Rembow; die 3. Kolonne, 1 Bataillon Permsk, das Ne 
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giment Baczko-Dragoner und die reitende Batterie Rengel unter 
ben General Baczko; und die 4. Kolonne, 2 Bataillone Bermöf, 
6 Schwadr. Zieten-Dragoner unter dem General Prittwig. — 
Das Regiment Kaluga, das erft um Mittag in Sugnienen eins 
treffen konnte, erhielt den Befehl, nach Woynitt — zwifchen Bor 
nit und Mehlfat — zu marjchiren und dort weitere Befehle ab- 
zuwarten. - Bis Bornit marfchirten Die vier Kolonnen auf der 
großen Straße von Mehlſack hintereinander. Bon hier wandte 
fih die 1. Kolonne links über Agftein, Baften, Kl. Damerau 
durch den Wald gegen den Brüdenfopf von Spanden; die 2. Kos 
lonne blieb in der großen Straße über Wuhlen; die 3. Kolonne 
bog ebenfalls links auf Stegmannsdorf aus, und die 4. Kolonne 
blieb als Referve bei Vornit ftehen. Die 2. und 3. Kolonne 
jollten fo lange im Walde vor Wuhfen verdeckt halten bleiben, 
bis die 1. Kolonne mit der Spige aus dem Walde zwifchen FI. 
Damerau und der Paſſarge vorbrechen würde, um dann gleiche 
zeitig gegen den Brüdenfopf vorzubringen. Die 5 Schwadr. 
Prittwig-Hufaren des Vorpoften-Detafchementd des Majors Pfuhl 
fchloffen fih der Divifion an. 
Nachdem die Franzoſen zufolge diefer Anordnungen aus dem 
Fleinen Gehölz an der Paſſarge durch die 1. Kolonne und auch 
von allen übrigen Punkten bis in ihre Verſchanzung zurüdgetries 
ben worden waren, wurde fämmtliche Artillerie in einem Biertel- 
freis um den PBrüdenkopf, die Infanterie und Kavallerie fo viel 
als möglich gedeckt, aufgeftellt. Nach einer heftigen Kanonade 
309 der Feind feine Gefchüge aus den Schießfcharten zurüd und 
fing an, das Feuer der preußifchen Artillerie ſchwächer zu beants 
worten. Die Lofalität des Bruͤckenkopfes, defien Sturm fehr viel 
Menjchen gefoftet haben würde, und deſſen Behauptung Außerft 
fehwierig war, bewog ben General Rembow um jo mehr, es bei 
diefer Demonitration zu belaffen, ald in diefem Augenblid ein 
Schreiben des Generals Dochtorow aus Wormditt eintraf, worin 
derſelbe fich nach der Beranlaffung der Kanonade erfundigte, To 
daß man deutlich erfah, daß die für den 4. Juni beftimmte Koo— 
peration dieſes Generald und der ruflischen Armee überhaupt nicht 
ftattfände. Der General Rembow ging allmälig nach Bornit 
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zurück, und ließ nur ftarfe Vorpoften im Gehölz von Wuhfen, 
bei Stegmannsdorf, Baſien ıc. ftehen. 

Dem General L’Eftoecg wurde von ber Beichaffenheit des 
Brüdenfopfs mit dem Hinzufügen Meldung gemacht, daß in Be 
tracht des erhaltenen Befehld man glaube, der vorgefegte Zweck 
werde durch eine Demonftration eben fo ficher erreicht werden, als 
durch Wegnahme des Brüdenkopfs, um die Feinde vom rechten 
Paſſarge⸗Ufer zu vertreiben. 

Am 5. Juni in der Frühe erhielt der General Rembow 
vom General Dochtorow die Anzeige, daß er den Befehl habe, 
die Verfchanzungen von Lomitten fortzunehmen und nächftdem die 
Paflarge aufwärts bis Elditten vorzudringen, und da er für feine 
rechte Flanke und Rüden beforgt fei, jo wünfche er, daß vom 
General Rembow Etwas zu feiner Sicherftelung gefchehen möchte. 
Diefer General ließ daher fogleih den General Warned mit der 
Hälfte der Divifion aufbrechen und auf Kridhaufen marichiren, 
wo derjelbe gleichmäßig bereit ftand, den General Dochtorow zu 
unterftügen und fih über Bafien gegen den Brüdenfopf von 
Spanden zu wenden. Mit der andern Hälfte der Divifton wollte 
ber preußijche General über Wuhſen wieder vorgehen und durch 
weitere Demonftrationen des Feindes Aufmerkſamkeit zu feſſeln 
fuchen. 

In diefer Zeit traf ein Schreiben des Generals L'Eſtocq ein, 
in welchem der General Rembow einen fehr ernften Verweis und 
ben gemeitenften Befehl erhielt, den Brüdenfopf von Spanden 
zu nehmen. ') 

1) Der General L'Eſtocq war zu biejem unglüdlichen Befehl durch feinen 
Adjutanten, den Major St. Paul, ohne Rüdiprade mit dem Oberſten 
Scharnhorſt genommen zu haben, bewogen worden, indem berielbe geltend 
machte, daß es bie Ruflen fibel deuten wilrben, wenn man nur demonftriren 
wolle. Der Düntel, die Armee leiten zu Können, befonders aber bie Feind» 
ſchaft gegen den Oberften Scharnhorft und Alles was Generalftabsoffizier hieß, 
in welche Feindſchaft der Majer St. Paul auch die Übrigen Adjutanten hin⸗ 
einzuzichen wußte, mußten nothwendig die übelften Folgen in Bezug auf bie 
Führung des Korps herbeiführen, da der fommanbirende General dieſe Spal 
tungen in feinem Hanptquartier wohl nicht zu überfeben vermochte. Der 
obige Befehl brachte den völligen Bruch mit dem Oberften Scharnhorſt her- 
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Es lag diefe Verſchanzung etwa 1000 Schritt vor der Brüde 
in einem eingehenden Winfel der PBaflarge, welche in der dama— 
ligen Zeit und im jener Gegend faft überall zu paffiren war, fo 
daß der Befig ded Brüdenfopfes gar feinen bejondem Werth 
hatte und eine Demonftration denſelben Zweck erreicht haben 
würde.') Die Verſchanzung beftand in der Mitte aus einem ge 
fchloffenen Werke in der Figur der Höhe, auf welcher es belegen, 
fo daß ed mittelft der 3 Geſchütze in den drei ausfpringenden 
Winkeln das vorliegende Terrain beherrichte. Die Bruftwehr des 
Werks war in der Front mit Sturmpfählen, der vorliegende Gras 
ben mit Palliſaden verfehen. Innerhalb des geichloffenen Werks 
lag ein Kavalier in Form einer Flefche mit gemauertem Fuß und 
durch einen breiten Graben von dem Hauptwerk getrennt in einer 
folchen Höhe, daß er bequem über daffelbe aus den drei in der 
Spise angebrachten Schießfcharten wegfenern Fonnte. 

Von dem gefchlofienen Werke zogen fich zu beiden Seiten 
lange Linien, eine Bruftwehr mit, Graben, bis an die Baflarge; 
die Linie links war gebrochen und im ausfpringenden Winfel eine 
Beitung für ein Gefchüß zum lleberbanffeuern. Ein doppelter 
zum Theil gefchleppter Verhau lag vor der ganzen Ausdehnung 
der Berfchanzung; die inneren Bruftwehr-Böfchungen waren mit 
Rafen befleidet, die Außeren nicht. 

Außerdem lag als Reduit hinter der Verſchanzung und dicht 
vor der Brücde eine Fleine, abgeftumpfte Fleſche mit einem Graben, 
ebenfalls durch einen doppelten gefchleppten Verhau gefichert. 

Der General Frere von der Divifion Billatte vertheidigte 
die Schanze mit dem 27. leichten Regiment; das 63. Infanteries 
und 17. Dragoner-Regiment ftanden an der Ede bed Waldes 
zwiichen Spanden und Spiten zur Unterftägung und fonnten 
beutlih von den Angreifenden erfannt werden; Die Infanteries 
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bei, jo daß derſelbe bei dem Könige um ſeine Abberufung bat, wenn keine 
Aenderung des Berhältniffes eintreten fünne, auch bis zur Entſcheidung feine 
Dienfte leiften wollte, bis der Prinz Wilhelm fi ins Mittel legte und den 
Oberſten bemog, einfiweilen bie Geichäfte wieber zu übernehmen. 

1) Zu mehrerem Verſtändniß ift dem ſpäter folgenden Plan der Schlacht 
bei Heilsberg eine Zeichnung des Brückenlopfes hinzugefügt. 
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Brigade Gerard fampirte unterhalb Spanden in der Richtung auf 
Boarden; das 19. Dragoner-Regiment vorwärts Deutjchendorf 
und 2 Dragoner-Regimenter in Neferve bei Schlodien. Die Ar— 
tilferie der Divifion Villatte ftand mit einer Batterie von 4 Ka— 
nonen und 1 Haubige am Rande des Waldes zwifchen Spanden 
und Schlodien, mit einer verbedten Batterie beim Hofe von 
Spanden, mit einer andern zur Blanfirung der linfen Seite der 
Verſchanzung. 

Dieſe Batterien flankirten das ganze Terrain vor dem Brücken— 
fopfe vollftändig, und jede Angriffsfolonne mußte nicht allein das 
Srontalfeuer der Verſchanzung und die Hinderniffe derfelben, fon- 
bern auch jene Flanfenfeuer überwinden. 

Der Befehl zum Sturm war zu beftimmt: es mußte gehorcht 
werden. Der General Rembow dirigirte feine fammtlichen Trup⸗ 
pen gegen Spanden, vertrieb die frangöftichen Außenpoften und 
lieg 29 Kanonen und 2 Haubigen (wahrfcheinlich incl. der Bas 
taillons> Gefchüge) gegen Die Verſchanzung agiren, während ſich 
400 Freiwillige unter dem Oberftlieutenant Michelfon, 1 Bataillon 
Sewsf und 1 Bataillon Permsk hinter der Mitte verfammelten, 
um den Sturm zu vollführen. Nachdem die Kanonade eine Zeit 
lang gedauert, beantwortete fie ber Feind fchwächer und zog end» 
lich die Geſchütze aus den Schieffcharten zurüd. Sogleich rüdte 
bie Artillerie näher heran, nachdem fie fich rechts und links aus— 
einandergezogen hatte, um beim Borgehen der Sturmfolonnen 
noch fo lange als möglich feuern zu können. Die Artillerie des 
rechten Flügels follte alddann ihr Feuer auf die jenfeits der Paf- 
farge am Rande des Waldes ftehende feindliche Batterie richten, 
während die des linfen Flügels das Dorf Spanden mit der größ— 
ten Lebhaftigfeit beſchoß, um alle Unterftügung von Diefer Eeite 
zu verhindern. Hinter den beiden Bataillonen, welche den. Frei- 
willigen zur Unterftügung folgten, follte die reitende Batterie 
marſchiren, um nach der Wegnahme der Verſchanzung fogleich 
barin aufgeftellt zu werden, und durch Beſchießung der Brüde 
jeden Angriff des Feindes zu vereiteln. 

Alle diefe Befehle wurden pünftlich ausgeführt. Die Ans 
grifföfolonne brach mit der größten Yebhaftigfeit vor. Die Frans 
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zoſen feuerten nicht früher, als bis die Rufen den Verhau auf: 
räumten, dann aber ftredte das nahe Feuer Maſſen nieder. Ein; 
zelne Leute erftiegen dennoch das geichloffene Werf, doch ohne 
Erfolg; der Oberftlientenant Michelfon wurde ſchwer verwundet, 
ebenfo der Dberft Gervet auf der Schanze felbft und gefangen 
genommen; der Sturm wurbe mit einem Berlufte von 500 Mann 
an Todten und Berwundeten abgeichlagen, wie es nach der vor- 
beichriebenen Lage und der fpeziellen Einrichtung der Berfchangung 
nicht anderd zu erwarten war. 

Da jeder neue Verfuch zu demfelben Refultate führen mußte, 
und man nicht abermals eine Menge braver Truppen unnüß 
opfern wollte, fo ließ ber General Rembow mit Stürmen ein- 
halten; er ging, ohne beunruhigt zu werden, bis in den Wald 
hinter Wuhſen und am Abend nach Bornit zurüd; die Vorpoften 
blieben in der Aufitellung vom vergangnen Tage. ') 

Man fah Nachmittags 5 Uhr deutlich eine bedeutende feind- 
liche Kolonne von allen Waffen auf der Mühlbaufener Straße 
über Deutfchendorf auf Schlodien und Spanden marfchiren. 

Der M. Bernadotte, der von Schloditten nach Spanden 
geeilt war, wurde am Kopfe verwundet. Der General Victor 
erhielt das Kommando des 1. Korps. 

Der General Rembow erfuchte den General Kaminskoi, der 
mit der Referves Divifion im Walde bei Palten — unfern Pe: 
terswalde — ftand, ſich ihm zu nähern, damit der Feind feine 
Bortheile nicht verfolgen könne. Der ruffifche General marfchirte 
fofort in ein Bivonaf bei Lichtwalde und Sugnienen. 

Am 6. Juni erhielt der General Rembow den Befehl, nad 
Mehlſack zu marfchiren; das Regiment Azow und 1 Bat. von 
Prittwig-Hufaren blieben auf den Vorpoften ftehen. Der General 
Kaminskoi rüdte auf Anfuchen des preußifchen Generals eben» 
falls nah Mehlfad, wo die vereinigten Truppen enge Quartiere 


1) Das Gefecht bei Spanben machte einen fehr üblen Eindruck auf bie 
ruſſiſche Armee, weil es völlig zwedios unternommen, von einem preußtichen 
General eingeleitet werden war, und der Verluſt lediglich die ruffiihen Trup- 
pen betroffen hatte. 
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bezogen. Der General L'Eſtocq wurde von Diefer Vereinigung 
unterrichtet, war mit Allem einverftanten, befahl aber weitläuftige 
Quartiere zu beziehen, obgleich man vor dem Feinde ftand, und 
wies den General Kaminsfoi, der das Kommando übernommen 
hatte, an, die Straße von Mehliad über Zinten nach Könige: 
berg im Fall eined Angriffs zu Deden. — 

Die ruffiiche Armee hatte in der Zeit, wo durch die De 
monftrationen des L’Eftocaichen Korps das Bernabottefche Korps 
an ber untern Paſſarge beichäftigt wurde, am 4. Juni Abends 
folgende Aufftellung inne: 

Die Avantgarde bei Launau; Die vechte Blügelfolonne des 
Generals Dochtorow bei Neuhof, rüchvärtd von Wormbditt; Das 
Gentrum des Generald Sarden bei Arendsdorff, wohin auch das 
Hauptquartier des Generals Bennigfen verlegt war; das linke 
Fluͤgelkorps des Fürften Gortichafow bei Kapfeim, in der Nähe 
der Alle oberhalb Guttftadt; die Neferve ded Großfürften Kon— 
ftantin bei Benern; und der Hetman Platow unweit Bergfried, 
etwa 2 Meilen oberhalb Kapfeim. 

Der M. Nen fcheint noch immer feine beftimmten Nachrichs 
ten über den bevorftehenden Angriff gehabt zu haben, da die Kon— 
zentrirung des Korps nicht veranlaßt worden und Napoleon noch 
feine Meldung zugegangen war. | 

Der Befehl zum Angriff am 5. hatte Die frühere Dispofition 
in etwas geändert. Der FBürft Gortichafow follte Guttſtadt ers 
obern und fich mit dem Fürften Bagration in Verbindung jegen, 
der mit feinem Gros über Altfirh und Gronau, und fobald er 
von dem Angriff des Fürften Gortichafow unterrichtet worden, 
ohne Aufenthalt nach Neuendorf vordringen, und durch die Re 
ferve nöthigenfalls von Petersdorf aus unterftügt werden follte. — 

Wir betrachten die Begebenheiten am 5. vom rechten Flü— 
gel ab. 


Gefecht bei Lomitten am 5. Juni. 


Mährend der General Rembow bei Spanden focht, war der 
General Dochterow über Wormditt vorgegangen. Um 6 Uhr 
Morgens, als die franzöftichen Rekognoszirungs-Detaſchements 
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bereitd zurücgefehrt waren, debouchirte ber ruffifche General aus 
dem Walde bei Olbersdorf gegen Lomitten. Es befand fich hier 
ein Brüdenkopf unmittelbar vor der neu erbauten Brüde; weiter 
vorwärts fücherten zwei hinten offene Schangen zu beiden Seiten 
des eingehenden Flußbogens, durch eine niedrige Bruftwehr mit 
einander verbunden, die Brüde, und ein Werf auf das Plateau 
des rechten Thalgrundes vorgefchoben und durch eine Kommuni— 
fation mit der obgedachten Verſchanzung in Verbindung, erfchwerte 
die Annäherung, während ein Verhau in dem Gehölze unterhalb 
an der Baflarge die Angreifenden flanfirte. Ein Werf auf dem 
linfen Thalrande zwifchen Stollen und Lomitten follte das De- 
bouchiren der Allüirten nach Wegnahme des Brüdenfopfs ver: 
hüten. 

Durch einige Kanonenſchüſſe wurden Die franzöſiſchen Außen— 
poften vertrieben. 

Ein Bataillon des 57. Infanterie-Regiments und 4 Ka: 
nonen unter dem General Ferey vertheidigten die Schanzen, eine 
Kompagnie des Bataillons den verhauenen Wald links; 1 Ba- 
taillon des 24. leichten Infanterie-Regiments lagerte am Rande 
des Waldes auf der Straße nach Liebftabt, etwa 1000 Schritte 
von der Brüde; das andere Bataillon des Regiments bewachte 
die Baflarge von Sportehnen bis Alfen; der Neft der Divifion 
Barca St. Eyr fampirte auf dem Plateau vor Liebftadt, von 
wo ber Führer nach den erften Kanonenſchüſſen das 46. Infan— 
terie-Regiment und das 2. Bataillon des 57. Regiments, und 
fpäter noh 12 — 12pfünder zum General Ferey vorgeben ließ. 
Die Ruflen griffen um 8 Uhr Morgens den verhauenen Wald 
in 3 Kolonnen an, während eine Abtheilung Kavallerie unterhalb 
der zeritörten Brüde von Sportehnen mittelit einer Furth die Paſ— 
farge überjchritt, und eine Infanterie Abtheilung mit Artillerie 
weiter unterhalb gegen Alfen einen Brüdenbau fingirte, um bie 
Aufmerkſamkeit deö Feindes zu theilen; doch genügte die Anweſen⸗ 
beit des 24. leichten Infanterie-Regiments, um diefe Schein-An- 
griffe zurüdzumeifen. 

Gegen den Berhau und die Berfchanzung fam ed zu einem 
jehr lebhaften, wechfelnden Gefecht, Das erft um 6 Uhr Abends, 

Im. 37 
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nachdem die ruffifchen Truppen noch durh 3 Bat., 5 Schwabr. 
und 4 Gefchüse Garde aus der Reſerve unter dem General Chi— 
trow verftärft worden waren, mit der Eroberung des zum großen 
Theil durch das ruffifche Granatfeuer niedergebrannten Verhaues 
und der Brüdenfchanzen, und mit dem Rüdzuge der Franzofen 
auf das linfe Ufer der Baflarge endete. Das Feuer Des auf dem 
linfen Thalrande belegenen Werkes machte dem weiteren Vordrin: 
gen der Ruflen ein Enbe. 

Der General Dochtorow war während des Gefechts bei Lo— 
mitten mit einem Theil feiner Kräfte über Kalfftein auf Elditten 
links abmarfchirt, um den Hauptzwed feiner Beftimmung zu er 
füllen. Es ftanden dafelbft Abtheilungen der Divifion St. Hilaire, 
um durch die Fefthaltung von Elditten umd der dortigen Weber- 
gänge über die Baflarge die Verbindung mit dem M. Ney und 
die Möglichkeit, denſelben zu unterftügen, zu behaupten. Außer 
der bereitd vorhandenen Brücde bei Pittehnen war noch eine ans 
dere oberhalb, zwifchen diefem Ort und Reichenthal, erbaut wor 
den, um die Transporte, Truppenmärfche x. über Eiditten zum 
Neyſchen Korps verdedter ausführen zu fünnen. Ginige hundert 
Schritt vor der Brüde von Pittehnen lag eine hinten offene Schanze 
zur Beherrfchung der Straße über Elditten nach Guttftadt, und 
800 Schritt weiter unterhalb ein kleines Werk zur Beftreichung 
der Straße nach Wormditt. 

Es fcheint nicht, daß ed bei Pittehnen und Elditten eben- 
fall8 zum Gefechte gefommen ſei; aus den vorliegenden Berichten 
geht nichtö darüber hervor; nur ift gewiß, daß der General Doch— 
torow nicht in den Beſitz von Elditten gelangte, die Franzofen 
nicht über die Paflarge zurüdgeworfen wurden. 

Der ruffiiche General dürfte feine Aufgabe nicht richtig er- 
fannt haben, fonft würde er fogleich, nachdem er bemerft hatte, 
welche Kräfte und Zeit die Groberung der Verſchanzung von Los 
mitten Foften würde, bafelbft nur das Gefecht unterhalten und mit 
dem größern Theil der Kräfte auf Elditten abinarfchirt fein, um 
die Haupt-Anftrengung darauf zu verwenden, die Franzoſen bier 
über die Paſſarge zurüdzumwerfen. Deflenungeachtet erreichte das 
Gefecht bei Lomitten feinen Zwed in fo fen, als es wenigftend 
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für den 5. den M. Soult abhielt, das Neyſche Korps über El— 
ditten zu unterftügen und die rechte Blanfe der Angreifenden zu 
bedrohen. ') | 

Die Franzofen jagen in ihrem Bericht über das Gefecht bei 
Lomitten, daß der M. Soult, ald er geliehen habe, daß die Ruf: 
ſen fich von Lomitten mit einem Theile ihrer Kräfte gegen GI- 
bitten in Bewegung gelegt hätten, dem General Garra St. Eyr 
befohlen habe, fih auf die Bertheidigung der Verſchanzung bei 
Lomitten zu beichränfen, und im Nothfall fih auf das linfe Paſ— 
ſarge-Ufer zurüdzuziehen, um fich nicht zu fehr zu engagiren, da 
der Haupt-Angriff Doch bei Elditten zu gewärtigen fei. Der fran- 
zöftiche General habe hierauf den Berhau und die Verſchanzun— 
gen bei Lomitten freiwillig geräumt. 

Der Berluft der Franzoſen betrug nach den eignen Angaben 
4 Offiziere, 102 Mann todt; 54 Offiziere, 1025 Mann verwun- 
det; der Verluft der Ruſſen nach franzöfticher Annahme 800 Todte 
und gegen 2000 Verwundete. — 


Gefechte bei Buttftadt und Deppen am 5. und 
6. Juni. 


Der Reft der ruſſiſchen Armee hatte jih am 5. Juni zum 
unmittelbaren Angriff des Neyfchen Korps in Bewegung geſetzt. 
Don diefem hielt die Divifion Marchand Guttftadt, den Alle 
Uebergang bei Koſſen, den Poſten von Altfich und mit der Re: 
ferve Nenendorf beſetzt; das 6. leichte Infanterie-Regt. und die 
leichte Kavallerie hielten den Wald von Echmolainen gegen Raus 
nau. Die Divifion Biffon ftand auf dem linken Flügel und hielt 
bie Poſten von Lignau und Scharnid, an der Straße nach EI: 
pitten, den Allesllebergang bei Knopen und ben Punkt von 
Queetz. 


Die ruſſiſche Haupt-Kolonne unter dem General Saden bei 


I) Der Marichall erwähnt felbft in feinem Schreiben an Napoleon, 
daß er bei Lomitten zu ernftbaft engagirt geweien fei, um irgend etwas zu 
Gunſten des M. Ney zu unternehmen. 
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Arendsdorf, etwa 25,000 Mann ſtark, war in 3 Abtheilungen 
unter den Generalen Saden, Oftermann Tolftoy und Gallizin 
getheilt, um auf verfchiedenen Wegen nah Wolfsdorf vorzudrin- 
gen und von biefem Punkte aus, in der Richtung auf Deppen, 
dem in der Fronte und Flanke angegriffnen M. Ney den Rüd: 
zug nach der Paſſarge abzufchneiden. Der General Bennigfen 
ging mit einigen Truppen von Arendsdorf nah Wolfsdorf vor 
aus und erwartete dafelbit das Anrüden der Kolonnen. 

Zufolge der gegebenen Dispofttion rüdte der Fürft Bagra- 
tion mit dem Gros der Avantgarde, den Wald von Schmolainen 
rechts umgehend, während dad Soutien der Avantgarde ihn im 
der Front beobachtete, auf Altfich vor und eroberte diefen Ort; 
die Franzofen zogen ſich auf Guttftadt zurüd, wo fich die Divi- 
fion Marchand fongentrirte. Bei Altkirch blieb indeſſen der Fürft 
Bagration halten, da er erft das Eintreffen bes Fürften Gort— 
fchafow bei Guttſtadt erwartete. Auch die Kolonnen des Generals 
Saden trafen nicht auf dem ihnen beftimmten Punkt ein und der 
General gehorchte auch den wiederholten Befehlen des Generals en 
Chef zum Vorgehen nicht fofort, als man die Kolonnen endlich 
noch jenfeits bes Sees von Dietrichddorf entdedt hatte. Der M. 
Ney benupte diefe Frift, Die ihm gelaflen worden, warf dem Fürs 
ften Bagration einige Abtheilungen leichter Infanterie entgegen, 
unterhielt fo ein zweiftündiges fehr lebhaftes Tirailleurgefecht, das 
den Ruſſen gegen 500 Todte und Verwundete Foftete, und fuchte 
unter deſſen Schuß fein Korps zu fonzentriren, wodurch auch Die 
im Walde von Schmolainen bereitd abgefchnittene Avantgarde Zeit 
gewann, Guttftadt zu erreichen. Nachdem endlich die Kolonnen 
des Generals Saden fihtbar wurden, ward der M. Ney gewahr, 
daß man feindlicher Seits fehr ernfte Abfichten gehabt habe, und 
trat num mit großer Ordnung den Rüdzug indie Poſition von 
Anfendorf an. Guttſtadt wurde allmälig gegen den Fürften Gort- 
ſchakow geräumt; der Rüdzug gefchah Schritt für Schritt, immer 
jechtend; der Marjchall ftellte den folgenden Ruſſen nur Feine 
Maſſen, aber ftarfe Tirailleurfchwärme entgegen, welche jedes ge— 
ringfte Terrain-Hinderniß zu benußen wußten. Bei Anfendorf 
wurde Halt gemacht, da die Ruſſen auch jest noch nicht ihre 
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große Weberlegenheit, befonders an Kavallerie, benugten, fondern 
ſchon um 3 Uhr Nachmittags bei Queetz Halt machten. Sie bes 
zogen eine Stellung mit dem rechten Flügel an dem Sawanna- 
See, mit dem linken an Glottau, wohin das Hauptquartier ver 
legt wurde. Der Fürſt Gortichafow blieb jn Referve, da er mit 
dem Weberfchreiten der Alle jo lange zugebracht hatte, daß er fei- 
nen wefentlichen Antheil am Gefecht nehmen fonnte. Der Hetman 
Platow war bei Bergfried über die Alle gegangen, hatte den Weg 
von Queetz im Rüden des M. Ney wirklich erreicht und fcheint 
dadurch bedeutenden Schreden veranlaßt zu haben, ließ indeſſen 
aus Unfenntniß der Gegend den Weg wieder frei und zog fich 
jpäter an die Avantgarde heran, die bei Queetz aufgeftellt wurde. 

Es war für alle Anmwefende beim General Bennigfen ein 
drückendes Gefühl geweſen, Die treffliche Gelegenheit, ein franzöſi— 
ſches Korps aufreiben zu Fünnen, ungenügt vorübergehen zu fehen. 

Die Ruſſen hatten an diefem Tage einen Berluft von 2000 
Mann an Todten und Berwundeten; unter den Legtern befanden 
fich die Generale Oftermann Tolftoy und Somow. Der M. Ney 
verlor 400 Mann an Todten und VBerwundeten, 1 General (Ro: 
ger), 5 Stabsoffiziere, 69 Offiziere, 1568 Mann an Gefangenen 
und 2 Kanonen, fo wie feine Equipage und Kanzlei. — 

Die Pofition von Anfendorf war für das etwa noch 16,000 
Mann ftarke Neyſche Korps nicht unvortheilhaft. Der rechte Flü— 
gel bei Ankendorf lehnte fich an einen befegten Wald, der durch 
den Queeger See gebedt wurde; die Front lief jchräg längs eines 
Baches mit fumpfigem Wiefengrunde nach der Paſſarge, die jo- 
mit den linken Slügel dedte; vor biefem Flügel lag, da wo ber 
Weg von Walterdmähl nach Deppen den Bach überjchreitet, ein 
MWäldchen. Außer der Brüde bei Deppen, Z Meile binter dem 
rechten und 2 Meile hinter dem linken Flügel der Stellung, konn— 
ten Die beiden neu erbauten Brüden ober- und unterhalb Koe- 
bers den Ruͤckzug ded Korps erleichtern. — 

Am 6. Juni fand die ruffiiche Avantgarde den M. Ney, 
welchen man in vollem Rüdjuge unter dem Schuß der Nacht 
glaubte, ruhig bei Anfendorf aufgeftellt, den Angriff erwartend. 

Der General Bennigfen befahl eine zweite Attafe auf das 
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Neyſche Korps, welches ihm am vergangnen Tage entfommen war, 
und das er an dieſem Tage doch noch zu vernichten hoffte. Die 
Dispofition zum Angriff ift nach der Angabe von Plotho nicht 
zu verftehen, da er die Dispofitionen vom 9. und 6. Juni uns 
tereinander mijcht; ebenjo find andere Angaben nicht mit Dem Ter— 
rain in Einklang zu bringen. Wir wollen verfuchen zu geben, 
was noch verftändlich if. Cine rechte Flügelfolonne unter dem 
Fürften Gallizin follte fchnell das Wäldchen vor dem feindlichen 
(infen Blügel angreifen, nehmen und nach der Brüde von Dep: 
pen vordringen, um die Franzoſen von dieſem Uebergange abzu— 
ſchneiden; der General Saden ſollte mit dem Reſt feiner Truppen 
das frangöfifche Centrum, der Fürft Gortſchakow den rechten Flü— 
gel angreifen und umgehen, während die Avantgarde des Fürſten 
Bagration umd der Großfürft Konftantin über Queetz, Ankendorf 
und Heiligenthal in Reſerve folgten. Das Gefecht begamm um 
5 Uhr Morgens. Der Fürft Gortichafow griff den Wald vor dem 
rechten Flügel der franzöftichen Stellung nur leicht mit Schügen 
an, ftatt ihn ftürmend fortsumehmen, und ald der M. Ney mit 
feinem rechten Blügel felbft eine VBorwärtd-Bewequng machte, wur: 
den die zum Angriff geordneten ruffifchen Kolonnen fo ftußig, Daß 
fie Halt machten und aufmarfchirten. Die Kolonnen des Gen- 
trumd unter dem General Saden waren nicht zum Vorwärts— 
gehen zu bewegen; der Fürſt Gallizin ging nicht befohlnermaßen 
über den Sumpfbach gegen Deppen vor, fondern marfchirte eben: 
fall8 auf, zog feine Artillerie vor und ließ fich in eine Kanonade 
ein; der Fürſt Gortſchakow wandte fich endlich linfs, den Queetzer 
See rechts laſſend, um die feindliche Stellung zu umgehen, wo- 
durch er in ein Sumpf: und Wald-Terrain gerieth, in dem er 
nur langfam und auf einem großen Umwege vorfchreiten konnte. 

Der General Bennigien that Alles, was möglich war, um 
den Angriff wieder herzuftellen; Doch die Franzoſen hatten ihren 
Zwed, Zeit zu gewinnen, erreicht, und indem fie ſich nun rafch 
vom linfen Flügel nach Deppen über die Baffarge abzogen, fonnte 
der aus der Reſerve zum Angriff vorgegangene Fürft Bagration, 
der die Kolonnen des Generald Saden überholte, nur die frans 
zoͤſiſche Arriergarde einholen. Er drang über Anfendorf und Hei— 
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ligenthal gegen Deppen vor. Die ruſſiſchen Jäger ſtürmten über 
die. nicht ganz zerftörte Paſſarge-Brücke oder gingen durch anlie- 
gende Fuhrten, und nahmen den jenfeitigen Dorftheil, der in 
Brand gerieth, worauf fie wieder zurüdgenommen wurden. 

Die Kolonnen des Fürften Gortſchakow famen erft mehrere 
Stunden nad dem Gefecht hinter dem See von Queetz hervor, 
und der Fürft Gallizin auf dem rechten Flügel langte erſt bei 
Deppen an, ald die Franzofen bereits den Fluß überfchritten 
hatten. Das Neyfche Korps marfchirte auf ben vortheilhaften 
Höhen jenfeits ber Paſſarge wieder auf, und es fam nun zu einer 
lebhaften, aber wirfungslofen Kanonade, wobei der General Ben- 
nigfen fich perfönlich jehr erponirte und beinahe erfchoffen wurde. 

Der Berluft war von beiden Seiten an dieſem Tage gering ; 
nur eine Abtheilung Koſaken machte einige Hundert Gefangene; 
der franzöfiiche General du Taillis verlor einen Arm. 

Der General Bennigjen war über den geringen Erfolg ſei— 
ner Unternehmung, von der er fich fo viel verfprochen hatte, jehr 
betrübt. Er ſchob einen großen Theil der mangelhaften Ausfüh- 
rung feiner Befehle auf den böfen Willen einiger Generale; ber 
General Saden verließ die Armee. Man erkannte überhaupt in 
dieſen Gefechten die Franzoſen als Meifter im Manövriren an, 
und auf der andern Seite den Wunfch der Rufien, fi ftehend 


zu fchlagen. ') 


1) Der General Bennigien fchrieb fiber dieſe Gefechte am 5. ımb 
b. Juni an den Kater: 

„Beehrt mit dem Befehle des Heeres, habe ich das Unglüd, daß ber 
General Saden unter mir kommandirt, der alle meine Unternehmungen 
verdirbt, aus einem Grunde, ben ich unterlafle zu äußern. Wenn bie 
Gefechte am 5. und 6. Juni nicht den Erfolg hatten, den fie haben 
jollten, fo ift Dies einzig und allein bem General Saden in dem Ver— 
binbern der Ausführung gegebener Befehle, oder in dem Ertbeilen von 
Befehlen, die meinem Plane entgegengejegt waren, zuzuichreiben, was 
das Heer bezeugen kann.” 

Der Kaiſer befahl die Abhaltung eines Kriegsgerichts. Der General 
Saden gab vor Gericht an, daß er ben Feind habe angreifen können und 
wollen, daß aber der General en Chef durch das Ertheilen entgegengefeßter 
Befehle es ihm nicht geftattet babe. Die vielen Zeugen, welche das Gegen» 
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Die Avantgarde befegte das rechte Ufer der Paflarge; die 
Haupt: Armee bivonafirte bei Heiligenthal, die Rejerve dahinter; 
der Fürft Gortſchakow ging nach Guttſtadt und Knopen zurüd 
und detafchirte nach Münfterberg in der Richtung auf Allenftein 
zur Beobachtung ded M. Davout. Das Hauptquartier Fam nach 
Anfendorf. Der General Dochtorow hatte an der Paflarge von 
Elditten bis MWormbitt nur Kofaken ftehen laſſen und fich auf den 
rechten Flügel der Armee gefegt, fo daß dem M. Soult das De 
bouchiren über die Paſſarge durch Nichts verhindert, Die rechte 
Flanke der ruffifchen Armee nur durch geringe Kräfte gedeckt 
war. — 

Damit hatte die Offenfive des Generals Bennigien ihr Ende 
erreicht. Er fah wohl ein, daß nunmehr, wo es ihm nicht ge- 
glüdt war, die mandvrirfähige und Doppelt überlegene feanzöftiche 
Armee einzeln zu fehlagen, von der rufftichen Armee weiter feine 
große fombinirte Manöver ausgeführt werden Fonnten, fondern, 
daß er fie vereinigt in vortheilhafte Poſitionen zurüdführen müfle, 
um die Zeit bis zur Bereinigung mit den vorrüdenden Referven 
zu gewinnen. Nur bei einer folchen Art von Kriegführung hatte 
er noch Bertrauen auf Die Armee, und diefe auf ihn und auf 
ſich ſelbſt. 

Die Armee blieb am 7. in der angeführten Poſition ftehen. 
Man entdedte auf den Vorpoften Truppen» Bewegungen jenfeits 
der Paſſarge, bejonderd von vieler Kavallerie, und war davon 
durchdrungen, daß Napoleon dieſe Tage nicht ungenügt vorüber: 
gehen laffen würde; indeſſen tröftete man fich mit der Ausficht, 


theil diefer Angabe darthaten, gegenüber Der Gewandtbeit des Generals, führ- 
ten eine vollftändige Uneinigfeit unter den Richtern herbei, und der Prozeß 
dauerte bis 1810. Der Kaiſer ernannte enblih eine eigene Kommiffien für 
dieje Angelegenheit, welche entichieb, daß der General Saden von Rechts 
wegen feiner Würde zu entfleiven fei, daß aber, in Betracht einer 44jährigen 
ehrenvollen Dienftzeit und der Ajährigen Unterfuhung, ber Kaiſer Gnade 
üben und ibm nur aus dem Dienft entfernen möge. Der Kaifer hielt bie 
Beftätigung bes Erlkeuntniſſes zurück, und der Feldzug 18'341 zeigte den Ge— 
neral Saden im ver fchlefiihen Armee des Felomarihalls Blücher als eimen 
tapferen und gehorſamen Führer. 
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der General en Chef werde die Armee in füblicher Nichtung ge: 
gen Allenftein führen, ba bereits ein Detafchement auf Münfter- 
berg vorgegangen und bie Koſaken noch näher gegen Allenftein 
ftreiften. In der That war ed auch anfänglich die Abficht des 
Generals Bennigfen geweien, die Baflarge bis Detterswalde auf 
wärts zu marfchiren, um die Straße von Allenftein auf Ofterode 
zu gewinnen, und die bei Ofterode und Hohenftein ftehenden bei: 
ben Divifionen des Davoutfchen Korps von dem Reſt deſſelben 
bei Allenftein zu trennen; aber die feindlichen Truppenbewegun— 
gen auf dem linfen Paſſarge-Ufer und die darüber eingehenden 
Nachrichten ließen ihn von einer folchen Idee abftehen. Am 7. 
Abends erhielt die Armee den Befehl, bis auf Queetz zurückzu— 
gehen; die Avantgarde blieb an der Baflarge ftehen; das Haupt: 
Duartier ging nad Glottau. 

Die Armee litt bereit den höchften Mangel, da man fie, 
trog aller Borftellungen ded Generald Bennigfen, doch nur auf 
zwei Tage mit Brot verfehen hatte. Das für die rufftiche Armee 
von preußifcher Seite verſprochene Fuhrweſen von 500 Bauer- 
wagen hatte nicht zu Stande gebracht werben können, ba der eine 
Theil troß der firengften Befehle fich nicht geftellt hatte, ein an- 
derer Theil von den ruffiichen Truppen felbft zu ihrem augen: 
blidlichen Bedarf auf den Wegen zu den Berfammlungsorten mit 
Gewalt angehalten worden war. — 

Napoleon war am 5. Juni Morgens in feinem Hauptquar- 
tier Finfenftein, wohin er am 3. von Danzig zurüdgefehrt war, 
mit den Anordnungen befchäftigt, am 10. Juni die Offenfive zu 
ergreifen, ald er um 2 Uhr Nachmittags ein Schreiben des M. 
Ney von 7 Uhr Morgens mit der Meldung erhielt, daß feine 
Avantgarde um 6 Uhr bei Altficch angegriffen worden fei. Daß 
auf den M. Bernadotte am 4. ein leichter Angriff ftattgehabt, 
hatte Napoleon bereits erfahren, doch was das Alles zu bebeuteu 
habe, war ihm noch nicht Flar,') da er vom M. Soult nach feine 
Meldung über ähnliche Angriffe erhalten hatte. 


1) In einem Schreiben um 3 Uhr Nachmittags an den M. Soult 
ſagt Napoleon: „Tout porte à penser qu'il y a un mouvement chez 


>86 


Bevor fich die Dinge mehr aufflärten, befahl Napoleon vor 
läufig dem Großherzog von Berg, daß ſich die leichte Kavallerie 
Diyifion Lafalle und die Dragoner-Divifion Latour Maubourg 
bei Elbing, die Küraſſier-Diviſion Espagne bei Marienburg, die 
Küraffiers Divifion Nanfouty bei Ehriftburg, die Kürafiter-Divi- 
fion St. Sulpice bei Bifchoffswerder, und die Dragoner -Divis 
fionen Grouchy und Milhaud bei Straßburg und Soldau ver 
fammeln jollten, die Garde» Kavallerie bei Finfenftein zufammen- 
gezogen werden; Alle follten fich mit Zwiebad und Branntwein 
aus den Magazinen des Ortes auf 10 Tage verfehen und mit 
fich führen; der M. Lannes ſollte fich zum Aufbruch bereit halten 
und allen in Marienburg vorhandenen Zwiebad auf die Wagen 
verladen; der General Gazan Sollte feine Diviſion und die Dra- 
goner-Divifton Lorges verfammeln, wenn er nicht bereits andere 
Befehle von M. Maſſena erhalten hätte, der ebenfalld vom Anz 
griff des M. Ney unterrichtet wurde; der General Zayonczef follte 
jeine Kavallerie verfammeln und fich bereit halten. Teer M. Soult 
follte für den Ball, daß der M. Ney genötbigt werden follte, 
feine Stellung bei Guttftadt zu räumen, deffen Rüdzug begünftis 
gen. Der M. Davout ſollte in gleicher Weile die rechte Flanke 
des M. Ney beichügen und alle Anordnungen treffen, "daß Der 
jelbe einen geordneten Nüdzug ausführen fünne; es wurde vor 
audgefegt, daß der M. Davout bereits feine leichte Kavallerie ver: 
fammelt habe. Endlich mußte ein Generalftabsoffizier fofort nach 
Deppen aufbrechen, um fich über den Stand der Dinge bei Gutt: 
ftadt und Bergfried zu unterrichten, und Alles, was er an Trup— 
pen finden fünne, bei Deppen zu verfammeln und den PBaffarge- 
Uebergang gegen etwaige Kofafen-Streifereien im Nüden des M. 
Ney zu belegen; von allen Vorgängen an der Alle und Paſſarge 
follte der Offizier mehrfach des Tages zu beftimmten Zeiten nad) 
Finfenftein berichten, da leicht ein Bericht des M. Ney durch die 
Kofaken fortgenommen werden fonnte. 


l'’ennemi, quoiqu’il soit absurde de sa part d’engager une aflaire géné— 
rale, aujourd’hui que Dautzig est pris ...“ und weiter; „Je serais fort 
aise que l’ennemi voulüt nous &viter d’aller & lui. Mon projet etait 


de me mettre en mouvement le 10., .“ 
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Gegen Abend erhielt Napoleon beftimmtere Meldung vom 
M. Ney vom Mittag, und zugleich die Benachrichtigung, daß um 
Y Uhr das 3., um 8 Uhr das 4. und um 10 Uhr das 1. Korps 
angegriffen worden feien. Gr glaubte nunmehr an eine ernfthafte 
Dffenfive ded Generald Bennigfen und befahl: 

daß der M. Lannes am 6. um 2 Uhr Morgens nach Ehrift- 
burg aufbrechen und dafelbft auf der Straße nach Saalfeld abs 
fochen laflen folle, um nach einigen Stunden Raft weiter mars 
fehiren zu fünnen. Gin fächfifches Bataillon follte Marienburg 
ald Depotplat des Korps beiegt behalten. 

Der M. Mortier follte um 3 Uhr Morgens aufbrechen, und 
zwar mit der Divifion Dupas von Dirfhau über Marienburg, 
um zwifchen 9 und 10 Uhr zwei Stunden vor Ehriftburg Halt 
machen und abfochen zu fünnen, mit der polnifchen Divifion Doms 
browäfi von Mewe über Marienwerder, um zwifchen Diefen Ort 
und Riejenburg abzufochen, mit der holländifchen Kavallerie, um 
z Stunde vor Chriftburg Halt zu machen. Die Marfch: Unfähi- 
gen und Depots follten nach Danzig zurüdgehen. — Alle viele 
Truppen wurden auf bie verfchiedenen betreffenden Magazine zur 
Berforgung mit Brod, Zwiebad und Branntwein verwiefen. 

Um Mittag des 6. Juni erhielt Napoleon die Meldung des 
M. Ney vom Abend zuvor, wo er in ber Stellung von Anfen- 
dorf Halt gemacht hatte; zugleich meldeten die fommandirenden 
Generale des 1. und 4. Korps, daß die Gegner die Front an 
der Baflarge entblößt und fich wahrfcheinlich links zum gemein: 
famen Angriff des M. Ney gezogen hätten. Was der General 
Bennigſen weiter thun würde, wenn es ihm gelungen war, ben 
M. Ney über die Paffarge zu treiben; ob er ed wagen würde, 
feine Bewegung zwifchen Alle und Paſſarge auf Allenftein fort- 
zufegen, während die Franzoſen noch die Uebergaänge von Deppen 
und vorwärts von Liebſtadt in ihrer Gewalt hatten, oder ob er 
über die Naffarge gegen den M. Ney weiter vordringen würde, 
das Alles war Napoleon noch unklar. Er ordnete für alle Fälle 
an, daß ber M. Ney, wenn er fich hinter der Paſſarge bei Dep- 
pen nicht halten könne, in die Stellung zwifchen dem Narien: 
und dem füdlich angrenzenden MahrungsSee, und von dort in 
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die Stellung zwilchen den Seen vorwärts von Liebemühl zurüd: 
gehen folle; daß ber M. Soult mit dem M. Ney in enger Ber 
bindung bleiben, mit ihm in gleicher Höhe zurüdgehen, fo lange 
ald möglih Mohrungen behaupten, und im Nothfall hinter dem 
Defilee der Zülpemühle, auf der Straße von Mohrungen nach 
Saalfeld, Aufitellung fuchen müfle; daß ferner der General Victor 
mit dem 1. Korps, im Fall ded nothwendig gewordenen Rüd: 
zuges, mit dem Gros die Gegend von Pr. Holland, mit ber Di: 
vifton Dupont an der untern Paſſarge jo lange als möglih El— 
bing fichern folle; daß der M. Davout die Paſſarge in der Nähe 
von Alt:Ramten zu behaupten und nöthigenfalls® auf Ofterobe 
den Rückzug anzutreten habe, wohin auch die Dragoner-Divifio, 
nen Milhaud und Grouchy gewielen wurden, um den M. Ney 
durch ſolche Aufftellung in der Vertheidigung der Poſition bei 
Liebemühl zu unterftügen; daß endlich Der General Zayonczek auf 
Gilgenburg zurüdgehen, die Stelle des M. Davout eriegen, der 
Bewegung der Armee folgen und ihr die rechte Flanke fichern folle. 

Es war fomit die Abficht Napoleons, im Ball einer dur: 
greifenden Dffenfive von Seiten der Ruſſen, die an der Paſſarge 
den überlegenen Angriffen derſelben ausgefegten Korps langſam 
zurückzunehmen, da er fie dann doch nicht rechtzeitig unterftügen 
fonnte, die in Referve ftehenden Korps aber fchleunigft vorzufüh— 
ven, um jene aufzunehmen, und mit den Hauptfräften nöthigen- 
fall8 in der Gegend von Saalfeld die Schlacht anzunehmen, nach 
welcher Stadt noch am 6. Abends 5 Uhr das Hauptquartier 
abging. | 

Bei feinem Eintreffen in Saalfeld wurde Napoleon benadhs 
richtigt daß der M. Ney fih bei Deppen an ber Paſſarge be: 
hauptet habe, und die übrigen Korps nicht weiter beunruhigt wor- 
ben feien. Er befahl daher am 7., daß der M. Soult von El— 
bitten auf MWolfsdorf, der General Victor über Spanden hinaus 
pouffiren follten, um genauere Nachrichten über die Aufftelung 
der Verbündeten zu erhalten. Das Hauptquartier wurde zum M. 
Ney nach dem Bivouaf bei Deppen verlegt, wohin nunmehr auch 
die Marfchälle Lannes und Mortier, die Garden und der größere 
Theil der Kavallerie Neferve dirigiert wurden; Die Dragoner-Di— 
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vifion Latonr-Maubourg mußte den M. Soult, Die des Generals 
Milhaud den M. Davout verftärfen; ber General Zayonczek er 
hielt den Befehl, fich der Armee durch den Marſch auf Ofterode 
zu nähern; der General Victor follte das L'Eſtocqſche Korps 
durch Demonftrationen an der untern Baflarge fefthalten, der M. 
Soult dagegen durch den March auf Wolfsdorf dies Korps von 
der ruffiichen Haupt⸗-Armee trennen und in ber rechten Flanke 
der Letztern agiren, während die Hauptkräfte fich bei Deppen fam- 
melten und der M. Davout den rechten Flügel des M. Ney un- 
terftügte, falls die Ruffen die Offenfive fortiegen jollten. — 

Bei dem L'Eſtocqſchen Korps war Alled am 6. und 7. ruhig 
geblieben; bie 1. Divifion ftand auf ihren Allarmplägen bei Hei- 
ligenbeil, die verfchiedenen Vorpoftens-Brigaden auf ihren frühern 
Poften an der Paffarge, die 2. und die Referve-Divifion umter 
dem General Kaminskoi in Kantonirungen bei Mehliad. Auch 
am 8. bemerkte man feine Veränderungen. Erft Nachmittags 
4 Uhr griff der Feind längs der Paſſarge ſämmtliche VBorpoften 
an. Bei Braunsberg ging er in drei Kolonnen, einige taufend 
Mann ftarf, aus der Neuftadt vor, drängte den Oberften Wiers- 
bisfi auf Grunau zurüd, trat aber ſelbſt bald darauf wieder ben 
Rüdzug nah Braundberg an. Ebenſo fuchte der Feind den Ueber— 
gang bei Zagern und beim Schalmey-Steg zu foreiren, wurde 
aber durch die Vorpoften- Brigade des Majord Zieten zurüdges 
wiefen. Bei der Plaßwicher- Mühle, Blieshöfen und SBeitelfau 
fam ed auf beiden Ufern bes Fluſſes zum Schügens und Kano— 
nenfeuer, Bei Stigehnen und Boarden pouffirte der Feind über 
"die Baflarge, doch der Prinz von Anhalt-Schaumburg trieb auch 
bier mit feiner Vorpoften» Brigade den Feind überall zurüd. 

Als der Feind auch vor Spanden mit 1 Bataillon und meh» 
reren Schwadronen auf Wuhfen vorging, den Ort befegte und 
die Meldung davon mit einigen lWebertreibungen in Bezug auf 
die Stärke des Feindes zum General Kaminskoi gelangte, gleich 
zeitig der Rittmeifter Beyer, der mit 100 Pferden bei Wormbitt 
Hand, die Meldung fandte, daß er von dort zurückgehen müffe, 
da die ruſſiſche Armee im vollem Nüdzuge fei, der Feind auch 
bei Lomitten ftarf über die Paſſarge defilive, befahl der General, 
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durch den unerwarteten Angriff überraſcht und unbekannt in dem 
durchfchnittenen Terrain, daß Alles fich auf Zinten zurückziehen 
folle, ohne den weiteren Erfolg der feindlichen Unternehmung auf 
Wuhfen und die Verfammlung der Truppen auf den Rendezvous 
abzuwarten, wohin fie durch die für das ganze L'Eſtocqſche Korps 
gegebenen Allarmfchüffe berufen waren. Der Hauptmann Tiede- 
mann, der der Reſerve-Diviſion ald Generalftabsoffizier beige: 
geben war, erfannte bald, daß es fich bei Wuhſen leviglich um 
einen Schein-Angriff Dandele, und ließ die Truppen, da der Ge 
neral augenblicklich nicht zu finden war, auf eigene Berantwors 
tung Halt machen. Als der General eintraf, gelang es ihm, 
deſſen Billigung zu erwirfen; die Truppen wurden auf den Hö— 
hen bei Mehlſack aufgeftellt. 


Beim Dunfelwerden hatte das Feuer überall an der Bar: 
jarge aufgehört und man war nun überzeugt, daß der Feind nur 
hatte demonſtriren wollen, um ſich ungeftört die Paſſarge aufwärts 
gegen die Alle zufammenzuziehen. — 


Der M. Soult war feit dem 5. Abends in genauer Ber 
bindung mit dem M. Ney geblieben, indem er feine leichte Ka: 
vallerie von Liebftadt auf Maltersdorf gegen Deppen pouffirt 
hatte. Am 8. Juni Vormittags debouchirte er nun in Folge des 
empfangenen Befehls bei Bittehnen und oberhalb über die Par 
jarge und Dirigirte fich auf Wolfsdorf, während die Dragoner 
Divifton Latour Maubourg zur Dedung der linfen Flanfe links 
über Schwendt auf Tietrichsdorf, die leichte Kavallerie zur Def: 
fung der rechten Flanke rechts über Kleinfeld vorgehen, und beide 
die ferneren Bewegungen nach denen der Teten-Divifion Legrand 
richten follten. Die gegenüberftehenden ruffifchen Kavallerie: De- 
tafchements wurden zurüdgetrieben, doch ging der General Guyot 
unvorfichtig in das Dorf Kleinfeld mit der leichten Kavallerie ein, 
wurde von den Kofaken umzingelt, mußte fich mit dem Verluſt 
von einigen 50 Todten und Verwundeten und 116 Gefangenen 
durchfchlagen und verlor felbit dabei das Leben. Die Infanteries 
Divifionen Legrand und St. Hilaire und eine Dragoner-Brigade 
gingen nicht über das Gehölz zwilchen Elditten und Wolfsdorf 
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am 8. vor, und die Divifion Garra St. Eyr blieb in zweiter 
Linie gegen Schwenbt fliehen. 

Der M. Davout hatte fein Korps am 6. refp. bei Allen- 
ftein und Detterswalde konzentrirt, hatte daſſelbe am 7. früh im 
eine Stellung hinter den fogenannten Mühlengraben geführt, einen 
fumpfigen Abjchnitt zwifchen der Alle beim Vorwerk Kaltfließ und 
der Paſſarge bei der Neumühle‘) um den Rufen von bier aus 
in bie linfe Flanfe und den Rüden zu fallen, fobald fie die Of- 
fenfive über die Baflarge fortfegen wollen, war aber am 8. durch 
Napoleon über die Baffarge und abwärts näher an den M. Ney 
herangezogen worden. 

In der Front bei Deppen entftand bei der ruffiichen Avant- 
garde bereitd nach 8 Uhr Bormittagd am 8. Allarm, jedoch res 
fognogzirte der Feind nur, indem Napoleon mehrere Detafchements 
über die Paſſarge gehen ließ, um zu unterfuchen, ob die Ruffen 
ben Fluß vertheidigen würden. Der General Bennigfen begab 
fich felbft zu den Vorpoften, und man erfannte deutlich, daß große 
Maflen der franzöfiichen Kavallerie-Referve und Napoleon felbft 
bei Deppen angelangt wären. Um Mittag fam die Meldung von 


Kleinfeld, daß der M. Soult die Paſſarge überfchritten habe und * 


gegen Wolfsdorf vordringe. Eine Nefognoszirung beftätigte dies. 
Vielleicht wäre e8 noch an der Zeit gewejen, durch die ftarfe 
Avantgarde den Uebergang bei Deppen feftzuhalten, und mit dem 
Gros der Armee von Queetz aus gegen den M. Soult auf El— 
bitten und MWolfsdorf vorzudringen, um ihn mit großer Leber . 
fegenbeit, befonderd an Kavallerie, zu erdrüden. Es fonnte eine 
foldhe Bewegung unter feinen Umftänden Gefahr bringen, da man 
mit der MWegnahme von Wolfsdorf die Straße nad) Heildberg 
wieder gewann, auf der man vorgegangen war, und zugleich bie 
Berbindung mit dem L'Eſtocqſchen Korps herftellte. Der ruſſiſche 
General hatte indefien bei der geringen Mandvrirfähigfeit feiner 
Truppen und Generale wohl jeden Gedanken an fernere Offenfiv- 
bewegungen aufgegeben; der Fürft Gortfchatow ging won Gutt— 
ftadt mit feinem Korps in die verfchanzte Stellung von Heilsberg 


1) Bereits duch die Stellung bei Jonkowo am 3. Februar bekannt. 
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auf dem rechten Alle-Ufer zurüd, und detafchirte den General 
Barasdin mit dem Nizowfchen und Revalſchen Musketier-Regi— 
ment, dem FBinnländifchen Dragoner » Regiment, dem Koſaken-Pullk 
Yeliwanow und 4 Batterie zur Belegung Des Defileed von Lau: 
nau auf dem linfen Ufer der Alle; der Großfürſt Konſtantin ging 
mit feiner Divifion bis Guttftadt zurüd, wo er fih auf den Hoͤ— 
ben zwifchen Altfich und Neuendorf aufftellte, der Fürft Bagra- 
tion zog ſich gegen Abend mit der Avantgarde bis vor Queetz 
zurüd, während dad Gros der Armee noch vor Glottau halten 
blieb. — 

Bereitd Vormittags hatte der General Bennigjen dem Ge 
neral L'Eſtocq geichrieben, daß der Feind die Paſſarge zu forciren 
fuche, daß der Fürft Bagration gemeldet habe, er vermuthe, der 
Feind werde auch über Elditten vorzudringen fuchen, um ber ruf: 
fischen Armee in die rechte Flanke zu fallen; der General L'Eſtocq 
möge daher die genaueften Nachrichten über die Bewegungen des 
Feinded an der untern Paſſarge einziehen, vorzüglich aber den 
M. Soult beobachten, und wenn derſelbe die Baflarge überfchreis 
ten würde, eine Bewegung nach der ruffiichen Armee hin machen, 
“um felbft ded Beindes linfe Flanke zu gewinnen. 

Ein zweites Schreiben folgte um 3 Uhr Nachmittags aus 
Guttſtadt. Es war von dem preußischen Major Wrangel im 
Auftrage ded Generals Bennigfen gefchrieben und enthielt die 
Anzeige: 

„Da der Feind über die Paſſarge gegangen, fo habe der Ge: 
neral bejchloffen, am 9. in der Poſition vor Guttftadt die Schlacht 
anzunehmen; ber Feind ſei indeſſen bei Elditten mit einer Kolonne 
übergegangen, welche drohe, ihm in die rechte Flanke zu fommen. 
Der General erfuche daher den General L'Eſtoch, Bewegungen 
gegen diefe Kolonne zu machen, wodurd) fie verhindert werde, ihre 
Abficht zu erreichen.’ 

Am Abend des 8. paffirte der Feldjäger mit diefer Depefche 
Mehlſack in dem Augenblid, wo die Truppen ded Generald Ka— 
minsfoi von ihrer Allarmirung durch die Stadt in Die angewie— 
jene Aufftellung marichirten. Der Hauptmann Tiedemann nahın 
dem Feldjäger die Depefche ab uud bewog Den General, fie zu 
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eröffnen, weil nur dadurch der wahre Stand ber Dinge zu erfah— 
ven ſei, und man vielleicht einer Niederlage entgehen könne, der 
Seldjäger aber nur zu fagen wußte, daß bie ruffifche Armee im 
vollen Rüdzuge von der Paſſarge fei. 

Nachden man nach Durchficht des Schreibens die Umftände 
einen Augenbli überlegt und mit dem faljchen Angriff des fran- 
zöfifchen 1. Korps in Verbindung gebracht hatte, bewies der Haupt: 
mann Tiedemann dem General Raminsfoi, daß, bei ber Entfers 
nung von 9 Meilen von Heiligenbeil bis Guttftadt, der Wunfch 
bes Generald Bennigfen nur durch die bei Mehlſack verfammelten 
Truppen erfüllt werden könne, und zwar mit Leichtigkeit unter 
dem Schuß der Borpoften und der Nacht, wenn man nur bie 
Bewegung fo einrichte, daß die Truppen um 10 Uhr Morgens 
am 9. Hinter dem linfen Flügel der franzöftfchen Armee erfcheinen 
fönnten, die man dann in voller Schlacht vorausfegen müfle; 
ftieße man auf Diefem Marſch auf eine feindliche Kolonne, fo 
würde diefe doch jedenfalls abgehalten, mit an der Schlacht Theil 
zu nehmen; er bewies, daß man von dem 4 Meilen entfernten 
Heiligenbeil feinen Befehl abwarten könne, und die Sicherheit von 
Königsberg nicht von dem Poſten von Mehlfad, fondern von dem 
Gewinn der Schlacht bei Guttftadt abhängig fei, und daß ber 
Scheins Angriff der Franzoſen an der untern Paſſarge Ichlagend 
beweife, daß man Dafelbft amı folgenden Tage nichts Ernfthaftes 
zu befückhten habe; er zeigte den Erfolg einer unerwarteten Er— 
jcheinung im Rüden der Branzofen, wenn man den feiten Vor: 
ſatz habe, fich für den Gewinn der Schlacht aufjuopfern. Dem 
General gefiel der Vorichlag, und als er auch von dem hinzu— 
fommenden Hauptmann Grolman, ®eneraljtabsoffizier bei der Di— 
vifion Rembow, unterftügt wurde, ließ er den General Warned 
rufen, und ald auch diefer den Borfchlag angemeflen fand, wurde 
er angenommen. Sehr unangenehm war es, Daß man fein Brot 
hatte, und das frifche erjt in einigen Stunden ausgegeben wer 
den konnte; Doch durfte man auch dieſe Stunden nicht verlieren 
Die Vorpoften unter dem Oberften Stafelberg blieben ftehen und 
erhielten den Befehl, im Fall fie gedrängt würden, ſich auf Mehl— 
ſack und Zinten zu repliiren; nur 2 Schwadronen von Prittwig: 
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Hufaren ') wurden herangezogen, weil der General von Diefem 
braven Regiment etwas mitnehmen wollte. Das Bataillon To- 
warczys wurde zur Dedung der Bagage, die nach Zinten zurüd- 
gehen follte, beordert. Dem General L'Eſtocq wurde von bem 
Abmarſch und den Gründen dazu Meldung gemacht, und bem 
General Bennigfen angezeigt, daß man um 10 Uhr am 9. im 
Rüden des Feindes debouchiren werde, um Alles anzugreifen, was 
man von Franzofen vorfinden würde, erfuchte ihn aber zugleich, bie 
Truppen nicht durch einen weitern Nüdzug der Gefahr auszu— 
jegen, ed mit der ganzen Macht des Feindes zu thum zu befom- 
men. Diefen legtern Zuſatz ftrich der General, doch fo, daß ber 
General Bennigfen ihn noch leſen fonnte. 

Um 11 Uhr in der Nacht brachen fämmtliche Truppen — 
21 ruſſiſche Außerft Schwache Bataillone, 27 preußiihe Schwahr., 
1 Koſaken-Pulk, die Opfündige FBußbatterie Wedeking, die reit. 
Batterie Rengel und zZ — bpfündige ruffiiche Batterie, zufammen 
9670 Mann ohne Koſaken — nah Wormditt auf. Die Avants 
garde unter dem General Baczfo bildeten das Regiment Baczko— 
Dragoner, die 2 Schwahr. von Prittwitz-Huſaren, Die reitende 
Batterie, das Musfetier- Regiment Archangelgorod und die Kos 
fafen; dann folgte die Divifion Rembow, dann die Referve-Di- 
pifion. Der Hauptmann Oftau, mit 30 Pferden von Zieten- 
Dragonern, war fogleih, ald man den Plan zum Abmarfch gefaßt 
hatte, vorausgeichidt worden, um nähere Nachrichten vom Feinde 
einzuziehen. Morgens 3 Uhr traf man bei dem 2 Meilen ent: 
fernten Wormditt ein und rubte. 

Gleich nah dem Abmarih von Mehlſack war ein Kourier 
vom General L'Eſtocq bei dem General Kaminskoi mit dem Be: 
fehl eingetroffen, fofort nach Zinten zurüdzugehen, weil der Feind 
über die Paſſarge vordringe. Der Befehl war offenbar gegeben, 
als man noch nicht wußte, daß der Feind nur einen Schein-Ans 
griff beabfichtigt hatte. Der Feldjäger wurde demgemäß inftruirt 
und zurüdgefchidt. Gleich darauf fam ein zweiter Feldjäger mit 
demjelben Befehl; er wurde in gleicher Weife abgefertigt. Nach 


1) Die ſchwarzen Huſaren. 
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einer halben Stunde folgte ein dritter Kourier mit dem abändern: 
ben Befehl, der General folle nah Hanswalde zurüdgehen, um 
ſich mit, dem General Stutterheim, der von Plaßwich retiriven 
würde, in nähere Verbindung zu fegen; auch dieſer Befehl konnte 
feine Aenderung des gefaßten Entichluffes herbeiführen. — 

Der General Bennigfen hatte in der Nacht zum 9. Juni 
auch dad Gros der Armee von Glottau aufbrechen und am Mor- 
gen des 9. vor Gurtftadt Halt machen laſſen. Die Truppen wur: 
den in Schlachtordnung aufgeftellt, Batterien erbaut, das Terrain 
refognogzirt, doch das Alles nur zum Schein, da der General 
fchon am Tage vorher bie Gegend refognoszirt und zur Annahme 
einer Schlacht unvortheilhaft befunden hatte, ein Theil der Trup— 
pen bereitd bei Heilöberg fand, umd ber Fürft Bagration ben 
Befehl erhalten hatte, den Rüdzug der Armee über die Alle zu 
decken. Der General Bennigfen traf diefe Schein-Anftalten wohl 
nur, um erft von den Bewegungen des Feindes völlig überzeugt 
zu fein, und bie Armee auch in einer gewifien Ruhe zu erhalten. 
Nach kurzer Raft defilirten die Truppen über die bereitd früher 
geichlagenen Pontonbrücken und marfchirten in einer einzigen Ko— 
lonne auf Heildberg, wo die Spige erft am Abend in der Pos 
jition anlangte. Der General, fehr frank an der Blaſenwaſſer⸗ 
fucht, verlegte jein Hauptquartier nach Heildberg. Er war voll- 
ftändig überzeugt, daß die Franzoſen feinem Rüdzuge auf dem 
rechten Alle-Ufer unmittelbar folgen würden, poftirte deshalb ben 
größten Theil der Armee auf diefem Ufer, und ließ nur eine eins 
ige Divifion auf das linfe Ufer übergehen, welcher das Fleine 
Detafchement des Generals Barasdin am Defilee von Launau 
zur Avantgarde diente. 

Warum der General Bennigſen auch dem General L'Eſtoeq 
die Annahme einer Schlacht bei Guttftadt vorgefpiegelt hatte, würbe 
unerflärbar fein, wenn man nicht annehmen müßte, daß er beim 
Eintreffen vor Guttftadt in der That augenblidlich die Abficht ger 
habt habe, fich daſelbſt zu fchlagen. 

Napoleon hatte am 8., gleich nach vollzogener Rekognoszirung 
über die Paſſarge, jein Hauptquartier nach Alt» Reichau zurüd- 
verlegt. Man wollte etwa 10,000 M. Infanterie, 7 —S000 M. 
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Kavallerie jenfeits der Paffarge entdedt haben, und Gefangene 
hatten ausgefagt, daß bie ruffifche Haupt: Armee bei Guttftadt 
fände. Am 9. brach Napoleon bereitd um 3 Uhr Morgend auf 
und fette fogleich die bei Deppen verfammelten Truppen über bie 
Baffarge in der Richtung auf Guttftabt in Bewegung. Der 
Großherzog von Berg mit ber Kavallerie-Referve, unmittelbar 
unterftügt von dem Neyſchen Korps, machte die Avantgarde; ihm 
folgten das Lannesſche Korps und die Garden; der M. Mortier 
ftand noch einen Tagemarfch zurüd bei Mohrungen; ber M. Da: 
vout überfchritt die Paſſarge oberhalb bei Hafenberg, und er, fo 
wie der M. Soult, erhielten ebenfalls die Direktion auf Guttſtadt. 
Schon um 6 Uhr Morgens wurde auf dieſe Weile der Fürft 
Bagration bei Queetz angegriffen. Er behauptete fi lange Zeit 
in feiner Aufftelung, und trat erft allmälig und langſam den Rück⸗ 
zug an, als die legten Truppen ber Armee die Alle paſſirt hatten, 
Der Umftand, daß der M. Soult, bevor er noch feiner Beftim- 
mung gemäß abmarfchiren fonnte, unerwartet in der linfen Slante- 
angegriffen wurde, machte die franzöftfchen Kolonnen ftugig und 
geftattete wohl ber ruffiichen Avantgarde einen fo andauernden 
Widerftand und einen ruhigen Abzug, fo wie den ungeftörten 
Rückzug des Hetmans Platow von Lignau nad Guttftadt. Die 
Kavallerie, die Linien-Infanterie und die Artillerie des Fürften Bas 
gration pafjirten Nachmittags ohne befondern Verluſt die Alle bei 
Guttſtadt und ftellten fich jenfeits wiederum auf. Dagegen wurs 
den Die an der Queue marjchirenden Jägerbataillone und die Ko— 
fafen, welche den Ruͤckzug deden follten, heftig gedrängt. Die 
Legtern erlitten hierbei zum Erſtenmale in dieſem Kriege einen 
bedeutenden Verluſt, da fie längere Zeit dem Gefchüg- und Ges 
wehrfener ausgefegt werden mußten, und die franzöfiihe Kaval— 
lerie die Gelegenheit zu benugen fuchte, fich für die vielen Unbillen 
zu rächen, die ihr im Laufe des Krieges, und erft am Tage vorher 
bei Kleinfeld, von den Koſaken ungeftraft zugefügt worden waren. 
Der alte Hetman Platow ließ einen Iheil der Koſaken zum zers 
ftreuten Gefecht abfigen, ftieg felbit vom Pferde und machte au 
Fuß den Rüdzug durch Guttftadt, um mehr Ruhe in die Koſaken 
zu bringen, als dies bei ihrer gewöhnlichen Fechtart möglich ge 
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weien wäre. Die franzöftfche Avantgarde drang am Abend um 
3 Uhr mit den legten ruſſiſchen Truppen gleichzeitig in Guttftabt 
ein und fügte dabei auch einigen ruffiichen Jägerbataillonen bes 
deutende Berlufte bei, fonnte jedoch nicht über die Alle folgen, da 
man die Zeit erübrigt hatte, die Stabtbrüde abzuwerfen, auch bie 
übrigen Allebrüden durch den Hetman PBlatow aufgenommen wur 
ben. Der weitere Rüdzug des Fürften Bagration werde fomit 
nicht beunruhigt, und ftellte er fich wieder bei Reichenberg auf; 
die Franzoſen folgten nur mit Fleinen Abteilungen bis an den 
Wald jenfeits Guttftadt. 

Bevor noch der M. Soult den befohlenen March auf Gutt- 
ftabt hatte antreten können, Fam von ben bei Ditrichsdorf auf: 
geftellten Dragonern die Meldung, daß eine ftarfe feindliche Ko— 
lonne in der linfen Flanke auf den Höhen von Vogtsbdorf fücht- 
bar jei 

Es waren die Truppen ded Generals Kaminskoi, welche wir 
am Morgen um 3 Uhr bei Wormditt verlaffen haben. 

Der in der Richtung auf Elditten vorgegangene Hauptmann 
Oſtau hatte zur Zeit, ald die Kolonne fich wiederum von Worm:- 
bitt hatte in Bewegung jegen wollen, die Meldung zurüdgefandt, 
daß er in Vogtsdorf und Arendsdorf nichts vom Feinde getroffen 
habe, daß aber der Feind am Walde vor Elditten bei Peterödorf 
und Dietrichsdorf zwei Kleine Korps von höchftend 4000 Mann 
zeige, beren Feuer man deutlich -jehen könne. Da der General 
Bennigſen um 3 Uhr Nachmittags am vergangenen Tage ges 
fchrieben hatte, daß der Feind mit einer ftarken Kolonne bei El: 
ditten überginge, fo glaubte man jene Truppen nur zur Dedung 
der Brüde und der linken Flauke aufgeftellt; man wollte dieſel— 
ben daher zunächft vertreiben, um nicht fortgefeßt beunruhigt zu 
werden, und dann den Weg nach Guttftadt fortjegen. Nach einer 
einftündigen Raft wurde fomit von Wormbitt aufgebrochen und 
der Marfch über Vogtsdorf auf Dietrichsdorf fortgefegt; 100 Ko: 
fafen bedten die rechte Flanke längs der Paffarge; eine Flanken— 
dedung links ging auf Arendsdorf. Bis Vogtsdorf marfchirte 
die Kolonne in den Waldungen verbedt. 

Die Avantgarde ftieß hinter Vogtsdorf auf eine feindliche 
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Feldwache und machte Halt, um das Korps abzuwarten. Bon 
den eine weite Weberficht geftattenden Höhen dafelbft fonnte man 
deutlih bei Queetz Kanonenfeuer und eine große Staubwolfe . 
wahrnahmen. Es ſchien wahrfceinlich, daß die Schlacht bereits 
begonnen habe. Die Avantgarde ging fogleich wieder vor; Die 
Kolonne folgte auf Dietrichsdorf, um die enticheidenden Höhen 
von Wolfsdorf zu gewinnen. Die franzöfifchen Bortruppen der 
Kavallerie wurden geworfen; die Avantgarde bemächtigte fich bes 
Dorfes Dietrichsdorf ohne befondern MWiderftand. Die Truppen 
befilirten durch den Ort; die Avantgarde griff ven vorliegenden, 
mit feindlicher Infanterie befegten Wald an und fuchte ihn von 
beiden Seiten durch Kavallerie zu umgehen, ald das Kanonen 
feuer bei Queetz aufgehört hatte, der Staub fich augenſcheinlich 
rüchwärts auf Guttftadt zog, fich auch mehrere Linien Kavallerie 
in ber Deffnung zwifchen dem Walde und dem Dietrichsborfer 
See zeigten, denen Infanterie folgte, und Gefangene von den Ko- 
fafen, in Schwendt größtentheild iu den Betten überrafcht, eins 
“ gebracht wurden, die ausfagten, daß ber größte Theil der fran- 
zoͤſiſchen Armee, auch eine Divifion des 1. Korps, die während 
der Nacht eingetroffen, noch in und hinter dem Walde ftehe, man 
von Feiner Schlacht etwas wifle, bie Ruffen fich überall zurück— 
zögen. Towarczys meldeten, daß Arendsdorf in der Iinfen Flanke 
vom Feinde befept fei, was fich fpäter als falfch erwies. 

Der M. Soult hatte gleich nach Eingang der früher er 
wähnten Meldung von dem Anrüden eines feindlichen Korps, 
und als bie preußifche Kavallerie aus Dietrichsdorf debouchirte, 
die beiden Dragoner-Brigaden und die zunächft ftehende Divifion 
St. Hilaire in Bewegung gefegt, während die. Divifion Legrand 
in zweiter Linie folgte, und die Divifion Carra St. Cyr in Re 
ferve ftehen blieb. 

Der General Kaminskoi ſchloß aus allen Umftänden, daß 
die rufftfche Armee bei Guttftadt die Schlacht nicht angenommen, 
fondern den Rüdzug auf Heildberg angetreten babe. Da nun 
der nächite Weg zur Vereinigung mit dem General Bennigfen 
über Arendsdorf ging, man fich aber biefen Weg nach der erhal 
tenen Meldung erft hätte öffnen müflen, während ein ſehr über- 
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legener Feind unmitteebar gegenüber ftand, fo beſchoß ber Ges 
neral, nach Kroſſen bei Wormditt hinter der Dreivenz auszumeis 
hen. Bon dort fonnte man den Marfch immer noch erneuern, 
wenn dennoch eine Schlacht bei Guttftadt Statt finden follte, ftand 
aber auch bereit, über Migehnen auf Heilsberg in Rüden und 
Flanke des Feindes zu marfchiren, falls die Schlacht bei dieſer 
Stadt gefchlagen werben follte. 

Während deſſen war das Schügenfener im Walde heftig 
geworden. Die Schügen wurden nun allmälig zurüdgenommen; 
der General Baczko deckte mit der gefammten Kavallerie den Ruͤck— 
zug. Die Sranzofen folgten anfänglich mit ber Kavallerie, wage 
ten es jedoch nicht, ernfthaft anzugreifen; eine vorgegangene halbe 
reitende Batterie befchoß den Marſch durch Vogtsdorf ohne alle 
Wirkung, und weiterhin beobachteten nur einige Schwabronen und 
einige Voltigeur-Kompagnien den Rüdzug ber Verbündeten. Ei— 
nige Marode fielen dem Feinde in die Hände. Hätte eine ernft- 
hafte Berfolgung Statt gefunden, fo würde Alles gefangen ger 
nommen worden fein, was auf dem Marfch in ber großen Hige 
auf ungebahnten Wegen erfchöpft liegen blieb, und fich erft im 
ber Nacht wieder beim Korps einfand. ') 

Um 1 Uhr Mittags traf der General Kaminskoi hinter ber 
Drewenz ein, ließ die Infanterie lagen, die Kavallerie kantoni— 
ren. Um 2 Uhr langte ein Schreiben des Generald Bennigjen 
an, worin er mittheilte, daß er die Schlacht bei Guttftadt nicht 
angenommen babe, jondern bis Heilöberg zurüdgehen wolle, um 
dort den Angriff abzuwarten; der General Kaminsfoi folle fich 
bei diefem Ort mit ihm vereinigen. Obgleich man das 35 Mei 
fen entfernte Heildberg auch erreichen fonnte, wenn man in ber 
fühlern Nacht abmarfchirte, fo mußten die Truppen doch fogleich 
wieder aufbrechen und durch die Walbungen bis Migehnen mars 
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1) Nah franzöfiihen Angaben bat der General St. Hilaire durch fei- 
nen ungeftümen Angriff den General Kaminsloi zum Rückzug gezwungen, 
ein Bataillon aufgerieben, ben Verbündeten einen Berluft von 600 Todten 
und Berwundeten und 200 Gefangenen zugefügt und fie bis Wormbitt ver- 
folgt. Es ift dies nur eine Wiederholung der franzöfiichen Gefechtsberichte 
aus jener Zeit, 
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ſchiren, wo ſie, nach einem Marſch von 4 Meilen im Ganzen, 
bivouafirten, abkochten und fütterten, um nach Mitternacht zum 
10. Juni den Marfch fotfegen zu können. Ä 

Der M. Soult wandte fi nad dem Abmarfch des Ge— 
nerald Kaminskoi fogleih auf Guttftadt und lagerte am Abend 
bei Altfich; der M. Davout befegte das linfe Alle-Ufer oberhalb 
Buttftadt; der Reſt der Armee lagerte hinter der Stabt. 

ALS Napoleon Guttftadt in der Verfolgung der Ruffen er 
reicht und die ruſſiſche Armee auf das rechte Alles Ufer geworfen 
hatte, ging fein weiterer Plan dahin, derſelben den Stügpunft 
Königsberg, und mit demfelben die Hülfsquellen der See zu neh: 
men. Er wollte zu dem Ende den General Bennigien in ber 
Front ernfthaft befchäftigen und fefthalten, zugleich aber feinen 
rechten Flügel umgehen und von Königsberg abfchneiden, wäh. 
rend der General Victor mit dem 1. Korps das L'Eſtocqſche 
Korps fo lange ald möglich an der untern Paffarge fefthielt, und 
dann über Spanden und Mehlſack debouchirte, um die Preußen 
entfchieden von den Ruſſen zu trennen. Zur Ausführung diefes 
Planes follten am 10. Juni die Kavallerie-Referve des Grof- 
herzogs von Berg, die Korps der Marfchälle Soult und Lannes 
und der General Savary mit der Garde- Füfilier-Brigade, zu: 
ſammen etliche 50,000 Mann, auf dem linken Alle-Ufer gegen 
Heildberg vorgehen; dev M. Davout, der fich einftweilen bei Alt 
ficch aufftellen follte, und der M. Mortier, welcher noch bei Gutt- 
ftadt erwartet wurde, wurden beftimmt, den rechten Flügel der 
Ruffen zu umgehen; das Nenfche Korps, das vom 5. ab faft 
allein gefochten und einen Verluft von 3339 Mann erlitten hatte, 
follte nebjt dem Reſt der Garden in der Neferve verbleiben. 

Wir fehen fomit, Napoleon that nichts von dem, was ber 
General Bennigien erwartet hatte; er folgte ihm nicht unmittel— 
bar; er griff ihn nicht im der wohl vorbereiteten Stellung auf 
dem rechten Alle-Ufer an, jondern wandte fich ausſchließlich auf 
das linfe Ufer, und es werden am 10. höchftens Heine Abthei⸗ 
lungen direlt von Guttſtadt auf Heilsberg vorgegangen ſein. — 

Der General Kaminskoi brach um 3 Uhr in ber Nacht zum 
10. Juni aus der Gegend von Migehnen wieder auf, und marfchirte 
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in zwei Kolonnen, die eine über Kaſchaunen, Bürgerswalde und 
Bogen nach Raunan, die andere über Millemberg und Drewenz 
ebendahin; von bier aus gingen beide Kolonnen vereinigt bie 
Reimerdwalde, im Ganzen 2 Meilen, wo man ruhte und fütterte. 
Dem General Bennigfen wurde die Anfunft gemeldet und um 
Befehle gebeten, die erft um 10 Uhr eintrafen und dahin laute: 
ten, daß das Korps fih auf dem rechten Flügel der Bofition auf: 
ftellen ſolle. Der Borfchlag der Hauptleute Grolman und Tie- 
bemann: das Korps in den Waldungen zwifchen Raunau und 
MWiedrichd verdeckt aufzuftellen, um buch einen Angriff in Flanke 
und Rüden bes Feindes eine viel größere Wirffamfeit zu erzielen, 
ald gegen die Front defielben, war nicht angenommen worden, 
weil der Befehl des Generald Bennigfen eine Bereinigung ver 
langte, und nach dem Buchftaben ausgelegt wurde. Der Gene: 
ral Kaminskoi brach daher nach 2 Stunden Ruhe auf und er 
reichte um 11 Uhr Vormittags den rechten Flügel der Infanterie 
ber ruſſiſchen Armee. 

Die fomit bei Heildberg vereinigten Streitfräfte des Gene: 
rals Bennigfen jollen c. 69,000 Mann regulärer Truppen und 
7000 Kofaten betragen haben. — 


Die Schlacht bei Heilsberg am 10. Juni 1807.') 


Das Städtchen Heildberg liegt auf dem linfen Ufer der Alle, 
dagegen das Amt, durch Feine Käufer und Scheunen mit ber 
Stadt verbunden, auf dem rechten Ufer, deſſen Thalhöhen das 
linke Ufer, fo wie die vorliegende Gegend im der Richtung auf 
Guttftädt bedeutend dominiren. Diefe Höhen auf dem rechten 
AllesUfer waren während der Waffenruhe auf das Sorgfältigfte 
verfchanzt und dabei das Terrain ſehr zwedmäßig in Betracht ger 
zogen worden. Da die Flügel der jo verfchanzten Stellung rechts 
durch die Alle und links durch die ſehr tief eingefchnittene Sümfe 
gededt waren, fo war auch die Poſition ungemein feft, und man 
fonnte einem Angriff aus der Richtung von Buttftadt um fo 


1) ©. den Plan der Schlacht bei Heilsberg. 
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ruhiger entgegenfehen, als die Straße von Heildberg über Großens 
dorf nach Königsberg unmittelbar gebedt wurde, die Straße über 
Bartenftein auf Friedland und Wehlau durch die Sümfe ziemlich 
gefichert war, und ber Nüdzug nach diefen legtern Orten nöthi— 
genfalls auch auf dem linfen Alle-Ufer ausgeführt werden konnte. 
Den Rüdzug über die Alle ficherten vier Brüden oberhalb und 
drei Brüden in Heildberg. 

Auf dem linken Ufer der Alle wurde die Pofition oberhalb 
der Stadt durch den Spuibach, unterhalb durch die Elm begrenzt. 
Der Raum zwifchen beiden Abjchnitten und dem Großendorfer: 
See wird durch ein offenes, flaches, nur mit einigen fanften Kup⸗ 
pen befegtes Plateau ausgefüllt, defien Ränder nur ftellenweife 
fteil zur Alle abfallen. Die Straße von Wormditt und Liebftadt 
geht längs der Alle und überjchreitet von Yaunau bis Bewernid 
mehrere nicht unbedeutende Terrainabichnitte. Jenſeits Launau, 
in der Richtung auf Wormbditt, beginnen Waldungen, die ziems 
lich ununterbrochen mit dem die Stadt Heildberg im Norden ums 
freifenden Wald in Verbindung ftehen. 

Auf diefem linken Alle-Ufer waren nur wenige dem Terrain 
nach wohl angelegte, aber nicht eben folide ausgeführte Verſchan— 
zungen erbaut worden. Außer einer, zur Beftreichung der Alles 
Niederung und zur Dedung der Pontonbrücken, unmittelbar auf 
dem hohen Ufer angelegten Schanze, lag etwa 500 Schritt nörb> 
lich, mehr auf dem Plateau, Die Redoute Nr. 1.5 ferner 900 Schritt 
von diefer und in derfelben Richtung die in der Kehle mit Ballis 
faden gefchloffene Fleſche Nr. 2, und etwas zurüdgebogen, fo 
wie etwa 1500 Schritt von der ‘vorigen entfernt, eine andere 
Bleche Nr. 3. Außerdem fcheinen einige Erd-Aufwürfe auf der 
Königsberger Straße (auf dem Plan mit Nr. 4. bezeichnet), 
wahrjcheinlich unvollendete Batterien, vorhanden gewefen zu fein- 

Der General Bennigjen erwartete, wie gezeigt worden, am 
10 in der ftarfen Stellung auf dem rechten Alle⸗Ufer angegriffen 
zu werden, wogegen Napoleon beſchloſſen hatte, auf dem linken 
Alle-Ufer vorzugehen, um die Ruſſen von Königsberg abzufchnei- 
den und von den Preußen zu ifoliren. 

Um 9 Uhr Morgens am 10. gingen dem General Bennigien 
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durch die VBorpoften des Generald Barasdin bei Launau (14 Mi. 
von Heildberg) die Meldung zu, daß bie Franzofen mit Macht 
im Vorrüden begriffen fein Da fih nun auf dem rechten Alles 
Ufer vom Guttftädter- Walde ber nichts vom Feinde fehen ließ, 
fo wurde zuerft ber General Lwow mit dem 2. Jäger: und dem 
Kerholmfhen Musketier-Regiment, 1 Miliz-Bataillon, dem Kiew— 
fchen Dragoner-Regiment und 2 reitenden Gefchügen auf bas 
(infe Ufer der Alle gegen Launau in Bewegung gefeßt; doch bald 
erhielt auch der Fürft Bagration, der von Neichenberg zurüdges 
nommen worden war, den Befehl, mit der Avantgarde die Alle 
‚auf den gefchlagenen Brüden zu pafjiren und gegen Launau vor 
zugehen, um ben Feind jo lange aufzuhalten, bis die Armee auf 
das linke Ufer befilirt und dafelbft aufgeftellt fein würde. 

Es ift fchwierig, die Aufftellung der rufftfchen Armee in ber 
Poſition von Helldberg mit Sicherheit anzugeben, da während bed 
Kampfes fortgefegt Divifionen von dem rechten auf bas linfe 
Alle⸗Ufer hinübergezogen wurden, Die verſchiedenen Schriftfteller 
über die Schlacht aber darauf nicht Nüdficht nehmen, fondern bie 
Aufftellung von Haufe aus für alle zufegt am 10. Juni auf 
dem rechten Ufer fechtenden Truppen nachweiſen. Wir können 
daher auch nur bie Aufftellung der Kaminskoiſchen Truppen ver 
bürgen, und müffen uns begnügen, für bie übrigen ganz allge 
mein die Aufftellung anzugeben, wie fie wohl nach und nach ein- 
genommen worden ift. ; 

Auf dem linfen Alle-Ufer ftanden beim Beginn des 
Gefechts wohl nur die 8. und 6. Divifion, auf deren rechten Flü— 
gel die 4. und 5. Divifion, oder die Infanterie bed Generals 
Kaminskoi nebft den 27 Schwahronen preußiicher und bie große 
Mafle der ruffiichen Kavallerie. Die Aufftellung lehnte fich links 
hinter der Uferſchanze an die Alle, ging von dort rechtwinflicht 
hinter den Schanzen fort bis an den Weg von Mehliad nad 
Heildberg, und bog fi dann gegen die Schanze Nr. 3. zurüd, 
wo die Infanterie endete, und die Kavallerie in derſelben Rich- 
tung bis an den Teich von Konegen die Aufftellung fortſetzte. 
Die Infanterie ftand in zufammenhängenber Linie in 2 Treffen; 
jedes Regiment hatte fein 3. Bataillon als Neferve in Kolonnen 
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hinter fich. Hinter dem linfen Fluͤgel und dem Genirum ftanden 
12 Bataillone in Referve in 3 Kolonnen, und vor dem linfen 
Flügel zur Sicherung der. Schanze Nr. 1. mehrere Bataillone, 
fo wie hinter dem Haupttreffen des linfen Flügels einige Schwa⸗ 
dronen. Die Infanterie ded Generald Kaminskoi reichte von ber 
Fleſche Nr. 2 bis gegen die Schanze Nr. 3. Erftere wurde 
durch 16 ruffifche Geichüge,, die theild in, theild neben ihr Auf- 
ftellung fanden, und durch 2 Bataillone vertheidigt, Letztere von 
Geſchuͤtzen der preußifchen Gpfündigen Fußbatterie Wedeking be 
fest. Das 2. Bataillon Towarczys wurde zum Soutien der Ber: 
theidiger der Fleſche Nr. 2. hinter ber Höhe verdeckt aufgeftellt, 
und erhielt den Befehl, den Augenblid wahrzunehmen, wo der 
Feind beim Angriff der Schanze durch das Artillerie Feuer er: 
fchüttert fein würde. Von dem Reft ber preußifchen Kavallerie 
ftanden 5 Schwadronen Dragoner von Baczfo hinter dem rechten 
Flügel der Infanterie, 10 Schwahronen Dragoner von Zieten mit 
der reitenden Batterie Nenzel hinter dem linfen Flügel der ruſſi— 
fchen Kavallerie; weiter ruͤckwärts die 2 Schwahronen von Britt: 
witz⸗ Huſaren, und endlich hinter der Mitte ber Infanterie Des 
Generald Kamindfoi in Referve das 1. Bataillon des Regiments 
Towarczys. Die preußifche Kavallerie fhidte während des Ge— 
fechts der rufftfchen Avantgarde in halben Schwadr. zur Tränfe; 
die fehr zahlreiche ruffifche Kavallerie war beim Rüdzuge ber 
Avantgarde theils noch im Anmarjch vom rechten Alle⸗Ufer, theils 
ganz ohne Ordnung in der vorangegebenen Richtung aufgeftellt, 
oder ließ auf den vor: und rüdwärts liegenden kleinen Wiejen 
die Pferde grafen, war aber übrigens in zwei Treffen und eine 
ftarfe Referve eingetheilt. Den äußerften rechten Flügel bildeten 
bie Kofafen des Hetmans Platow; 5 Pulfs hielten vor der Front 
bes rechten Ylügeld das Dorf Großenborf befegt und hatten einen 
ſtarken Poſten bei Retſch. Das Heine Gehölz weftlich vom Groͤ— 
ßendorfer⸗See war mit einiger leichten Infanterie beſetzt. 

Auf dem rechten Alle-Ufer, oder in der eigentlichen 
Poſition, waren anfänglich die 1., 2., 3., 7. und 14. Divifion 
aufgeftellt gewefen, doch im Laufe des Tages wurden noch nach 
und nach die 3., 7. und 14. Divifion auf das linfe Ufer gezogen, 
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fo daß nur die 1. und 2. Divifion, welche Legtere in früheren 
Tagen befonderd mitgenommen worden war, zulegt in der Stel: 
lung verblieben, weil man die Abfichten des Feindes doch noch 
nicht recht deutlich überfehen Fonnte, und weil es leicht fchien, im 
Fall des Bedarfs auch diefe Truppen auf das linfe Alle-Ufer 
zu fenden. Die 2. Divifion ftand auf dem linfen Flügel gegen 
die Sümfe, und die 1. Divifion auf dem rechten Flügel an der 
Alle in BataillonssKolonnen, Beſatzungen in den mit ſchweren 
Gefchügen armirten Schanzen Nr. 5., 6. und 7. Das Garde: 
HufarensRegiment war auf der Straße nach Guttftadt detafchirt, 
das Ehevalier-Garde-Regiment und die Garden zu Pferde beob- 
achteten die Straßen nach Seeburg und Rößel, mußten jedoch 
am Abend, als man endlich einfah, daß auf dem rechten Alle: 
Ufer nichts zu befürchten war, ebenfalls zur Referve der Kaval- 
(erie auf das linfe Ufer rüden. 

Der General Knorring unterhielt mit feiner Brigade als 
fliegendes Korps bei Seeburg die Verbindung mit dem Narew— 
Korps des Generals Tolftoy. 

Der General Barasdin, durch die Avantgarde der franzöft- 
fchen Armee, nämlich der Kavallerie des Großherzogs von Berg 
— bie Küraffier-Divifion Espagne, die Dragoner-Divifion Las 
tour-Maubourg und 2 leichte Kavallerie Brigaden — und dem 
Korps des M. Soult, bei Launau angegriffen, zog fich fechtend 
in der Richtung auf Heilsberg zurüd. Der Fürft Bagration fand 
daher beim Vorgehen von Heildberg jenen General in vollem 
Rüdzuge bei Bewernid. Nachdem er die zurüdgehenden Truppen 
aufgenommen, machte er hinter dem Abfchnitt von Bewernid und 
Langwieſe in 3 Infanteries und 1 Kavallerie-Kolonne Halt, fandte 
die Schügen und Kofafen gegen den Bewernider Bach, poftirte 
2 Batterien auf den Höhen rechts und links von Bewernid, 2 Ges 
ſchütze unmittelbar links und 2 andere unmittelbar rechtd von Lange 
wieſe. 

Das ruſſiſche Artillerie-Feuer ſetzte der Verfolgung der fran— 
zöͤſiſchen Kavallerie Schranken. Der Großherzog von Berg war- 
tete die Ankunft des Soultichen Korps ab. Sobald diefe erfolgt 
war, wurde eine Batterie von 36 Gefchügen unter dem General 
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Dulauloy rittlingd der Straße von Liebftadt aufgeftellt, durch de— 
ren Feuer die ruffifchen Schügen und deren Soutiend am Bache 
unterhalb Bewernick zurüdgewiefen wurden. Die frangöftiche Ar- 
tillerie fuhr hierauf bis auf 500 Schritt vom Dorf heran, und 
fam ed nun zu einer heftigen Kanonabe, in welcher allmälig die 
Franzoſen die Oberhand gewannen. 

Unter dem Schuß dieſes Feuers entwidelte fi das Korps 
des M. Soult und linfd die KavalleriesReferve; die Divifton 
Legrand des Soultfchen Korps und die eingetroffenen Garde> Fü- 
filiere unter dem General Savary verfolgten den Rand des Lau— 
nauer Waldes in der Richtung auf Neimeröwalde und wandten 
fich gegen Lawden, um dieſes Dorf und das Gehölz jenfeits des 
Spuibaches zu erreichen, dadurch beim weitern Vorgehen einen 
Stügpunft des linken Flügels zu gewinnen, und zugleich bie Ber 
wegungen der Kavallerie auf Langwieſe zu fichern. 

Die InfanteriesDivifion Carra St. Cyr in Brigade- Kor 
lonnen, gefolgt von der Divifton St. Hilaire und unterftügt von 
der Soultichen Kavallerie, der leichten Kavallerie-Brigade Guyot, 
wandte fich auf der großen Straße gegen Bewernid. Das Dorf 
wurde genommen, bie Franzoſen debouchirten, doch als fie ſich 
jenfeitö entwideln wollten, kam es zu einem jehr heftigen, lang 
anhaltenden Infanterie Gefecht, in welchem, nach einer Stunde 
großer Anftrengungen, der General St. Hilaire die Divifion Carra 
St. Eyr erfegen mußte. 

Während dieſes Gefechts der Infanterie dieffeits Bewernick 
war bie Kavallerie des Fürſten Bagration über Langwiefe hin— 
aus der franzöfiichen Kavallerie entgegengegangen, von berfelben 
geworfen und verfolgt worden, wobei die beiden Gejchüge Links 
von Langwieſe verloren gingen. 

Der Fürft Bagration, welcher, gleichzeitig mit dem Wordrin- 
gen der franzöfifchen Kavallerie in feiner vechten Flanke, auch 
Lawden von der frangöfifchen Infanterie erreicht und befegt fab, 
trat bei dem erneuten Angriff der Divifion St. Hilaire den Rüd- 
zug wohl bereits zu jpat an, Da er beim Defiliren über den, wie 
es ſcheint für Infanterie und Artillerie zur Zeit nur au den 
Uebergängen paflirbaren Spuibach auf die einzige Brüde auf der 
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großen Straße befchränft war. Die franzöftiche Infanterie folgte 
auf den Fuß; die franzöfifche Kavallerie umging Langiviefe, doch 
bevor fie fich noch vollftändig hatte entwideln fünnen, wurde fie 
durch frische ruffifche Kavallerie angegriffen. Der General Bennigfen 
hatte nämlich glüdlicherweife noch rechtzeitig, fobald er den Marfch 
der franzöfifchen Kolonnen auf Lawden wahrgenommen hatte, ben 
General Uwarow mit 25 Schwadronen und 3 Jäger-Regimentern 
zur Aufnahme ded Fürften Bagration vorgefandt. Es gingen 
diefe Truppen in 2 Kolonnen nach ben verjchiebenen Uebergän— 
gen bes Spuibaches vor. Der General Uwarow felbft mit einiger 
Kavallerie und den Jägern wandte fich auf Lawden, fand das 
Dorf indefien bereitd befegt, wurde durch eine franzöfifche Batterie 
auf dem Gaberberge beichoffen, und hielt ed nicht für rathfam, 
den UÜebergang zu erzwingen, fondern zog fich aus dem Bereich 
der franzöfifchen Artillerie und befegte das Lawder-Gehölz mit 
ben Jägern. Die andere Kolonne. unter dem General Kofchin, 
der fich bereitd bei Pultusk ausgezeichnet hatte, und dem du jour 
General Fod, etwa 1000 Bferde ftarf, war auf der großen Straße 
vorgegangen, und überfchritt den Spuibach in einem Augenblid, 
wo die Truppen des Fürften Bagration bereitd in einiger Verwir— 
rung und heftig verfolgt, den Rüdzug angetreten hatten. Die 
ruffiichen Generale wandten fich ſogleich rechts, der in der Ents 
widelung begriffenen franzöfifchen Kavallerie-Reſerve entgegen, 
warfen fie im erften Anlauf zurüd, und wenn nun auch die alls 
mälig übermächtig werdende feindliche Kavallerie das weitere Ge: 
fecht zu ©unften ber Franzoſen wandte, wozu zum Theil auch 
der Tod des Generals Kofchin und die VBerwundung Des Generals 
Fock beitrugen, fo verichaffte der Angriff doch dem Fürften Ba- 
gration Luft, daß er, wenn auch in einiger Unordnung, den Spui- 
bach pafjiren Fonnte. Es würde indeflen dennoch fchwierig ger 
worden fein, dieſen Rüdzug über eine einzige Brüde ohne fehr 
bedeutenden Berluft zu bewerfftelligen, wenn nicht der Groffürft 
Konſtantin, bewogen durch die Anficht, daß der Feind auch wohl 
bei Launau die Alle überfchreiten und ihn auf dem rechten Alle- 
Ufer angreifen fönne, gerade eine Batterie vorgefandt hätte, welche 
nun nahe am Fluß-Ufer eine Aufitelung nahm, den Uebergang 
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über den Spuibach mit Kartätſchen beſtrich, und dadurch der all— 
zubeftigen Verfolgung der Sranzofen Einhalt that.') 

Die Divifion Legrand und die Garde-Füſiliere waren unter 
dem Schuß der Batterie auf dem Gaberberg während deſſen bei 
Lawden debouchirt und alsbald zum Angriff des Lawder-Gehölzes 
übergegangen, das nach einem lebhaften Widerftande genommen 
wurde, während die franzöfifche Artillerie Die vorliegenden Ber: 
fchanzungen beſchoß. Das Gehölz wurde fofort ftarf befegt. Der 
General Legrand entwidelte fich rechts, ein Theil der Kavallerie: 
Referve und reitenden Artillerie links des Gehölzes, der Reſt der 
Kavallerie: Referve wohl vorwärts Lawden. Der General Uwa— 
row zog fich mit der Kavallerie nach dem rechten Flügel der ruf- 
fifchen Aufftelung zurüd. Der Fürft Bagration folgte auf feinem 
weitern Rüdzug ber großen Straße nad) Heildberg; die ihm zus 
getheilten Jäger bejegten die Uferſchanze; die Liniens Infanterie 
der Avantgarde ging über die Alle und ftellte fich in der Mitte 
der dortigen Poſition auf; die Kavallerie des Fürften fchloß fich der 
ded Generald Umwarow auf dem rechten Flügel an; der Fürft für 
feine Berfon wohnte dem Gefechte der KRaminsfoifchen Truppen 
bei. Die preußische Kavallerie, durch das eröffnete euer der 
Schanzen Nr. 1. und 2. aufmerkfam gemacht, ſaß auf und 309 
ihre zur Tränke abgefandten Pferde an fih. Die ruffiiche Kar 
vallerie fing an, fich theilweife vor dem rechten Flügel der preus 
gifchen Kavallerie zu formiren, um mit dieſer gemeinfchaftlich zu 
agiren, während die Kavallerie weiter rechts noch grafen ließ. — 
Zu diefer Zeit fcheint e8 gewefen zu fein, daß der General Bens 
nigfen die 7. Divifion auf das linfe Ufer z0g, und allmälig bie 
3. und 14. Divifton folgen ließ. 

Es war zwifhen 5 und 6 Uhr Nachmittags, als der Fürft 
Bagration mit jeinen erfchöpften Truppen in die Linie einrüdte, 
alle ruffiiche Batterien ihr Feuer eröffneten, und die Franzofen, 
durch die biöherigen Erfolge dreift gemacht, unmittelbar hinterher 


1) Es war der Lieutenant Diebitih vom Semänowſchen Garbe-Negi- 
ment, der nachmalige Feldmarſchall Graf Diebitich- Sabaltansfi, welcher Diele 
Batterie jo günſtig aufftellte, 
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zum Angriff vordrangen. Es ſcheint wohl, daß man franzöſiſcher 
Seits nicht erwartete, Die ganze ruſſiſche Armee noch bei Heils— 
berg zu finden, wenigftend hätte, bei einer andern Annahme, Na: 
poleon, der um 10 Uhr auf dem Schlachtfelde eingetroffen war, 
eine viel ernftere Zurechtweilung verdient, ald ihm zu Theil wurde, 
da der biöherige MWiderftand der Ruſſen zu Feiner folchen Ver: 
achtung berechtigte. Der Plan Napoleons ging ja auch dahin, 
mit den gegen Heildberg vorgefchobenen Truppen die Ruſſen in 
der Front nur feftzuhalten, zu beichäftigen,- um ihnen mit dem 
Reſt der Armee die Berbindung mit Königsberg zu nehmen. Ging 
der General Bennigfen auf Grund folcher Bewegungen gegen 
feine rechte Flanke nicht zurüd, fo war immer noch Zeit, ihn mit 
großer Uebermacht in einer Lage anzugreifen, welche den Sieg 
vollfommen ficherte. ') 

Die Divifton St. Hilaire — gefolgt von der Divifion Garra 
St. Cyr und der leichten Kavallerie Brigade Guyot — ging nad 
dem Defiliren über den Spuibach zum Angriff der Uferfchange 
Nr. 1. vor, litt hierbei ganz ungemein durch das freuzende Feuer 
der Batterien auf beiden Ufern der Alle, und fcheint endlich der 
Angriff ind Stoden gerathen zu fein, wenigftens finden wir aus 
den und vorliegenden, durchweg verwirrten Berichten Feine Ans 
gabe eines beftimmten Erfolges. Gleichzeitig war die Divifion 
Legrand unter Fefthaltung des Lawder-Gehölzes zum Angriff vor- 
gegangen und hatte ihren rechten Blügel, an der Spite das 
26. leichte Infanterie-Regiment unter dem Oberſt Pouget, gegen 
die Schanze Nr- 2. in Bewegung gefegt. Der Anmarjch wurde 
durch eine fich gegen die Schanze heranichlängelnde Senfung be: 
günftigt. Die ruffifche Artillerie in und neben der Echanze, ge: 
rade als ihr Feuer am wirffamften werden mußte, hielt unbegreif: 
licherweife eben jo wenig Stand ald die beiden hier aufgeftellten 
Bataillone; ja die Artillerie in der Schange brach Die Kehlpalli- 


1) Es ift arakteriftiich, daß bie Mehrzahl der franzöſiſchen Schriftiteller 
die Anwejenheit Napoleons bei Heilsberg ignorirt, doch wohl nur aus dem 
Grunde, weil er nicht als Sieger ans der Schlacht hervorging. Nur das 
befannte Werk: „Victoires, eonquötes ete.“ läßt Napoleon in der Schlacht 
fonmanbiren. 

In. 39 
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jaden um, damit ſie deſto ichneller hinausfommen fonnte. Das 
hinter der Schanze ſtehende 2. Bataillon Towarczys, Faum 300 
Pferde ftark, brach num zu früh aus feinem Verſteck hervor, ging 
auch nicht weit genug recht fort, fo daß der linke Flügel durch 
die weichende ruffifche Artillerie zum Abbrechen genöthigt wurde, 
und während biefer Flügel ſich wieder zu formiren bemühte, ers 
hielten die Schwabronen ein fo heftiges Infanterie» Feuer, daß 
fie Kehrt machten und fih auf das 1. Bataillon Towarczys zu— 
rückzogen, das zu ihrer Aufnahme vorrückte. Der Hauptmann 
Grolman eilte ſogleich zu dem General Warneck und forderte ihn 
auf, den Moment zum Angriff wahrzunehmen, bevor der Feind 
fich entwickelt und in der Schanze feſtgeſetzt habe. Der ruſſiſche 
General folgte mit der größten Bereitwilligkeit und drang mit den 
Regimentern Perm und Kaluga, denen ſich bald darauf links das 
Regiment Sewsk anſchloß, in trefflicher Haltung vor, um bie 
Franzoſen von der Höhe hinunterzuwerfen. Beim Avanciren ſah 
man den Feind noch dicht hinter und neben ber Schanze, ohne 
jedoch diefelbe beiegt zu haben; er ſchien aber im Begriff, fich 
entwideln und die Bejegung der Schanze vollführen zu wollen. 
Als die Ruſſen näher famen, wurden die Spigen ber Kolonnen 
durch ein wirffames Gewehrfeuer empfangen. Der General War- 
nee fiel, von einer Flintenkugel getroffen, vor feinen Truppen. 
Der Verluſt dieſes ausgezeichneten Führers und das fortgefegte 
nahe Feuer der Franzoſen brachten ein augenblidliches Stoden in 
den Ruſſen hervor. Der Hauptmann Grolman, von den Trup⸗ 
pen gekannt, rief ihnen ein Hurrah zu und warf ſich an ihrer 
Spitze auf den Feind, der nunmehr, ohne an einen Widerſtand 
zu denken, bevor ihn noch die ruſſiſchen Bajonette erreichen konn— 
ten, die Flucht ergriff. Er wurde von der ruſſiſchen Infanterie 
auf das Lebhaftefte verfolgt; die übrigen Negimenter des Gene- 
rald Kaminsfoi folgten zur Unterftügung, und ebenfo trat bie 
links berjelben ftehende Divifton zum Angriff an. 

Ziemlich gleichzeitig, als der General Warneck mit der In— 
fanterie zum Angriff vorging, war auch das 1. Bataillon des 
Dragoner-Regiments Zieten,  unterftügt durch das 1. Bataillon 
Towarczys und pas wieder gefammelte 2. Bat. dieſes Regiments, 
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vorgegangen, hatte die rechte Schulter vorgenommen und fich 
gegen die zwoifchen dem Lawder-Gehölz und der vorgegangenen 
feindlichen Infanterie haltende franzöftfche Kavallerie gewandt. 
Die Küraffters Divifton Espagne kam den Preußen im Schritt 
entgegen, und entitand Dadurch nothwendig ein fehr mörderifches 
Handgemenge, in welchem endlich die Sranzofen mit großem Ver— 
luft gegen ihre Infanterie zurüdgeworfen wurden. In der Ver: 
folgung drangen die Dragoner in die feindlichen Batterien, hieben 
die Artilleriften nieder, und kehrten erit, als fie Infanterie: Feuer 
empfingen, in ihre frühere Aufftelung zurüd. 

ALS die ruſſiſche Infanterie in der lebhafteiten Verfolgung 
war, batte der General St. Hilaire das auf dem linfen Flügel 
der Divilion fechtende 55. Linien-Infanterie-Regiment zur Unter- 
ſtützung der zurüdgehenden Divifton Legrand detaichirt, und be- 
drohte daſſelbe Die Ylanfe der vorgegangenen Truppen. Gin ruf 
ficher General, der Died gewahr wurde, forderte den Major Coſel, 
welcher die beiden Schwadronen von Prittwitz-Huſaren komman— 
dirte, auf, diefe Kolonne zu attafiren, er werde mit feinem Negir 
ment zur Unterftügung folgen. Der Major Eofel fonnte vor den 
vor ihm haltenden Truppen und bei Dem bieten Bulverdampf und 
Staub den ihm bezeichneten Feind natürlich nicht entdeden, ging 
in der ungefähren Richtung durch Die ruſſiſche Kavallerie vor, 
jeßte fich mit beiden Schwadronen in Linie, ftieß aber bald auf 
zurückkehrende Towarczys, welche feinen finfen Flügel in Unorb- 
nung brachten. So bald die Towarczys vorüber waren, feßte 
ich der Major Gofel fogleich wieder in Trab und erblidte nun 
in einiger Entfernung vor fih das franzöfiiche Infanterie-Negir 
ment, welches augenfcheinlich das Anrüden dev Kavallerie entdedt 
hatte, aber wohl nicht glaubte von einem Baar Schwadronen, 
fondern von der zahlreichen xuffiichen Kavallerie angegriffen zu 
werden, und in Seftiond abgebrochen, eilte, das Lawder-Gehölz 
zu gewinnen. Es wurde Galop geblafen. Der Feind machte in 
feiner Formation theild Front, theils marichirte er fort, jo daß in 
feiner Kolonne bedeutende Lüden entitanden, Major Coſel, ge 
wiß 15 Schritt vor der Front, wie auf dem Gregierplag, warf 
ſich in die feindlichen Bajonette. Die Schwadronen, alle Offiziere 
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vor den Zügen, folgten mit einem herzhaften Hurrah! Durchbra: 
hen den Feind auf allen Punkten, und ein entfegliched Gemegel 
begann. Die franzöfifche Linie war zu ausgedehnt für die ge- 
ringe Kavallerie und überflügelte fie bei weitem; die Hufaren war: 
fen ihre Pferde rechts und bald focht jeder Huſar einzeln gegen 
mehrere Feinde. Die verlorene Faſſung ber Franzoſen machte es 
möglich, fie gänzlich aufzureiben. Gin franzöfiiches Chaſſeur-Re— 
giment, das in der linken Alanfe der feangöfifchen Infanterie 
ftand, ſah, ohne anzugreifen, dem Gemetzel rubig zu, und endete 
Dies daher auch nicht früher, als bie der legte Mann nieder 
geftredt war. Der Oberft des 55. Regiments wurde getödtet, beide 
Bataillonschefs verwundet, der Adler des Regiments erobert. 


Als die Blutarbeit vorüber war, im beftigften Kartätfchfeuer 
und gänzlich zerftreut, gewahrten die Hufaren nunmehr das An: 
rücken fehr überlegener feindlicher Kavallerie. Sie warfen ihre 
Pferde zurüd, fammelten fich in einer zerftreuten Maſſe, da feine 
Unterftügung von den Ruſſen Fam, und eilten, verfolgt von ber 
franzöfifchen Kavallerie, durch die ruffischen Linien zurück, welche 
fie mit einem lebhaften: INaraszau, Karaszau, czarni Husarow! 
eımpfingen. ') | 

In diefer Zeit hatte die linfs von den Kaminskoiſchen Trup: 
pen vorgegangene ruſſiſche Infanterie die Divifionen St. Hilaire 
und Garra St. Gyr in ber linken Flanfe, wie es fcheint, unter 
Führung Des herbeigeeilten kranken Generals Bennigfen ange: 
griffen, während dieſe Diviftonen gleichzeitig auch in der rechten 
Blanfe bedrängt wurden. Die Sranzofen Eonnten ihre Stellung, 
dem Feuer der Verſchanzungen gegenüber, nicht behaupten, und 
zogen fich mit beträchtlichen Verluſt über den Spuibach zurüd, 
wohin fich, Durch Infanterie und Kavallerie lebhaft verfolgt, auch 


1) Wir haben dieſes Gefecht nah dem offiziellen Beriht und nad den 
Ausjagen noch lebender Augenzeugen dargeftellt, find aber nicht im Stande 
geweien, genügende Auskunft von den Bewegungen des franz. 55. Regiments 
zu geben, ba das aufgeriebene Regiment nach allen übereinftimmenden Be- 
richten die rechte Flanle der ruffiichen Infanterie bebrobte, jenes 55. Regi— 
ment aber nothwendig hätte anf die linle Flanke treffen müſſen. 
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die Divifton Legrand und die GarderFüfiliere abzugen, das Law— 
der-Gehölz aber befett behielten. 


Auf dem rechten Flügel der vorgegangenen ruſſiſchen Infan- 
terie hatten von ber preußifchen und von Theilen der ruffiichen 
Kavallerie noch mehrere glüdliche Attafen, aber nicht mit entfchei- 
dendem Erfolg, ftattgehabt, weil fie nicht im allgemeinen Zuſam— 
menhang unternommen wurden. So war das 1. Bat. Zieten- 
Dragoner noch einmal vorgegangen, um eine unterftüßte Tirailleurs 
Linie anzugreifen, welche aus dem Lawbder-Gehölz avancirte, und 
ben vorgegangenen Truppen läftig wurde. Die Tirailleurs wären 
fammtlich niedergehauen worden, wenn fie fich nicht bereits zu 
ſehr mit den ruffiichen Schügen gemifcht gehabt hätten. Der 
Hauptmann Oſtau ded Regiments wurde gewahr, daß fich eine 
Mafle Tirailleurs auf ihrem linken Flügel in einen Knäuel zus 
fammengezogen hatte, wandte jich mit der Leib-Schwabron rechts, 
hieb in die Franzoſen ein, nachdem er ihr Feuer ausgehalten 
hatte, und machte den größten Theil nieder. Die Dicht hinter den 
Tirailleurd folgende franzöfiiche Kavallerie hatte frühzeitig den 
Rücdweg angetreten, daher auch die Zietenjchen Dragoner nach 
vollbrachter Arbeit in ihre Aufftelung zurüdgingen. Ebenſo 
griffen die Generale Prittwig und Baczko mit dem Dragoners 
Regiment Baczfo ein weißed HufarensRegiment an und warfen 
es gänzlich in die Flucht. 


Als jo Die Franzofen mit bebeutendem Berluft über den 
Spuibach zurüdgeworfen worden waren und dieſſeits nur noch 
das Lawder-Gehölz in ihrem Befig verblieben war, wurde von 
den preußifchen Generalftabsoffizieren vorgeſchlagen, die weit vors 
gedrungene Kaminsfoifche Infanterie durch die Kavallerie zu unter 
ftügen, das gedachte Gehölz durch die Infanterie anzugreifen und 
zu nehmen, und dann mit ben 100 Schwadronen bed rechten 
Flügeld, die bisher ganz unthätig geweſen waren, vorzubrechen, 
den gejchlagenen franzöftfchen linken Flügel zwifchen Retſch und 
Neimerswalde über den Haufen zu werfen, und fo das Ganze 
durch einen großen Schlag zu enticheiden. Es wurde Nichts von 
Allem genehm gehalten. Die Truppen repliirten fich allmälig auf 
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die Verfchanzungen, wo fib Die jehr auseinander gekommenen 
Bataillone wieder formirten. 

Am Abend, ald das Gefecht ziemlich beendet war, langte 
das Korps des M. Lannes auf dem Schlachtfelde an. Es wurde 
noch ein Verſuch gegen die ruffiiche Stellung gemacht, da man 
wohl annahm, daß Die Nuffen, durch das vorangegangene Ge: 
fecht erfehüttert, einem unerwarteten Angriff von friſchen Truppen, 
die fih der Stellung unter dem Schuß der Dunfelheit näherten, 
nicht wideritehen würden. Die Dämmerung war bereitd einge: 
treten, ald die Diviftion Verdier des Korps von Lannes, welcher 
ich das 75. Infanterie-Regiment der Divifion Legrand anfchloß, 
gegen die Echanzen vordrang. Gin frangöftfcher Ueberläufer hatte 
sinmittelbar vorher Die Ruſſen von dem erneuten Angriff benach- 
richtigt. Dennoch wurden die noch mit ihrer Formirung beſchäf— 
tigten ruſſiſchen Bataillone geworfen, indeſſen fogleich durch die 
herbeieilende 14. Divifton aufgenommen, gelang es, die Branzofen 
mit großem Verluſt zurückzuweiſen;) fie zugen fich gegen das 
Lawder-Gehoͤlz zurüd, worauf das Gefecht in der Front der ruf: 
ſiſchen Stellung gänzlich beendet war. Die ruffifchen Bataillone 
bivouafirten vor den Verfchanzungen, bis wohin fie den Frans 
sofen aufs Neue gefolgt waren. 

Nur in der Gegend des Wäldchend, weitlih des Großen: 
dorfer Sees, dauerte Das Tirailleurfeuer noch bid gegen Mitter- 
nacht. Das 18. LiniensInfanteriesRegt. der Divifion Legrand 
war, nach Angabe der Frangofen, zur Bedrohung der Verbindung 
der Ruſſen mit Königsberg, von dem Lawder-Gehölz gegen jenes 
Wäldchen detafchirt worden, hatte die ruffischen Vortruppen aus 
bemjelben vertrieben, fich Dafelbft gegen die Angriffe der Kofafen 
behauptet, und wurde gegen Abend noch durch 2 Bataillone der 
Divifion Legrand unterftügt. Bon Seiten der Nuffen fandte man 
noch in der Dunfelbeit einige leichte Infanterie gegen das Wäld- 
hen ab, fonnte aber die Franzofen nicht vertreiben. — 


1) Die Franzoſen geben jelbft den Berluft des Yannesjchen Korps auf 
2284 Mann an Todten, Berwundeten und Gefangenen au. Wir fonnten 
nicht ausmitteln, wodurch bei jo furzem Gefecht ein jo großer Verluſt ent: 
ftanden sei. 
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Der Berluft der Franzofen betrug nach den Liften: 1398 Todte, 
10,059 Berwunbete, 864 Gefangene, zufammen 12,321 Mann und 
3 Adler; das Soultſche Korps allein hatte einen Verluſt von 
8256 M. Unter den Getödteten befand fich der General Rouffel, 
Chef des Generalftabes der Garde; unter den Verwundeten bie 
Generale Duvivies, Ferey und Eſspagne. Die Ruſſen hatten 
2— 3000 Todte und 5— 6000 Verwundete, Doch waren die 1. 
und 2. Divifion und die NReferve und ber größere Theil ber Ka— 
vallerie, alfo 35 Bataillone und gegen 100 Schwabronen, noch 
nicht im Gefecht geweſen. Unter den Todten befanden -fich Die 
Generale Kofchin, Warned und Pahlen; unter den Verwundeten 
die Generale Dochtorow, Werderewski, Fock, Olſufiew, Dufa, 
Laptiew, Paſſek und Prinz Karl von Medlenburg-Schwerin. “Der 
General Kaminskoi giebt den Berluft der von ihm geführten 
Truppen auf 1 General, 11 Offiziere, 317 Mann an Todten, 
auf 1 General, 39 Offiziere und 1343 Mann an Berwundeten an. 

Wir fönnen ed und nicht verfagen, hier zu enwähnen, wie 
der General Kaminsfoi von dem Berhalten der preußifchen Ka: 
vallerie in feinem Bericht mit den ehrenditen Worten fpricht und 
faft jeden Offizier der am Gefecht Theil genommenen Schwadro— 
nen belohnt wiflen will. Beſonders rühmend gebenft er der bei: 
den Schwabronen jchwarzer Hufaren, die mit dem vierten Theil 
ihrer Mannichaft den Sieg erfauften,; der General Bennigſen 
ließ ihnen, mit Hintenanfegung der Ruſſen, ben legten Borrath 
an Brot austheilen. Der Major Gofel erhielt zwei Bajonetı- 
ftiche, der Lieutenant Graf Hardenberg fiel, mit Wunden bededt. 
Nur wenige Offiziere und Hufaren trugen feine Zeichen an ſich 
ober ihren Pferden, daß fie die Nähe des Feindes micht geicheut 
hatten; 30 Hufaren waren geblieben. Die im Gefecht anwejen- 
den Offiziere dDiefer Schwadronen waren außer den Genannten; 
bie Pr. sLieutenants Zaftrow und Werder, die Sef.- Lieutenants 
Krafft, v. d. Tann, Henfing, und der Kornet Coſel 1. 

Der Kaiſer Alerander fchrieb an den Major Eofel: 

„Ihre mir befannt gewordene Entichloffenheit und Bravour 
während des legten Feldzuges in ber Affaire bei Heilöberg, als 
Sie mit 2 Schwahronen Hufaren die feindliche Infanterie aufe 
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rieben, welche Unfere rechte Flanke bedroht hatte, und bei welcher 
Gelegenheit Sie zwei Wunden erhielten, verdient Unfere befondere 
Greennilichfeit, zu deren Beweife Ich Sie zum Ritter Unſers 
Ordend vom heiligen Georg 4. Klafje ernenne und Ihnen die 
Inftgnien überjende 20. — 

Wir find nicht im Stande, aller der Braven von den Re 
gimentern Zietene und Baczko-Dragoner und den Towarczys zu 
gedenfen, welche, gleich ihren Waffengefährten bei Pr. Eylau, 
nach ben entjeglichen Demüthigungen ded Jahres 1806, ben 
Ruhm der preußiichen Waffen auf eine fo glänzende Weife be 
währt haben, und erwähnen nur, daß der General Kaminskoi 
noch die Hauptleute Grolman und Tiedemann und die Lieutenants 
Hofmann und Graf Dohna vom Generalftabe, befonderd aber 
den Grfteren, anerfennend empfohlen hatte. Der General Zieten 
und der Hauptmann Görne von Zieten-Dragonern, der Lieutenant 
Gebhard von den Towarczys waren im Handgemeng verwundet 
worden; Lebterer hatte 19 Wunden. — 

Daß der General Bennigſen die Schlacht bei Heildberg aus 
nahm, fcheint troß des allgemeinen Stärfes-Berhältnifies von 1:2 
eben fo gerechtfertigt, wie die Annahme der Schlacht bei Pr. Ey: 
lau. Es fünnen Umftände eintreten, wo die taftifche Entfcheidung 
von dem Bertheidiger gefucht werden muß, auch jelbft wenn ber 
Sieg umvahrfcheintich ift, ſobald nur die Truppen von ber Art 
find, daß der Führer überzeugt ift, fie fortgefegt feinem Willen 
unterthan zu erhalten. Ein unaufhaltſames Zurüdgehen demora- 
tifiet Die Armee und raubt ihr zulegt jede Widerftandsfähigfeit; - 
bei Heilöberg, wie 1513 bei Baugen, mußte aber auch ehvas 
gewagt werden, um ben Mächten, auf deren Beitritt man rech— 
nete, zu zeigen, Daß man noch im Stande fei, dem Feinde im 
offenen Kampfe entgegenzutreten. Der General Bennigfen fannte 
die Rufen; er kannte ihre große Wiverftiandsfähigkeit, ihren uns 
erichütterlichen Zufammenhang, ihre tüchtige, zahlreiche Kavallerie; 
Elemente, welche ihn aus den geführlichften Lagen mit Ehren her: | 
ausreigen und dem Feinde, wenn er auch fiegte, einen verhältniß- 
mäßig größern Berluft zufügen konnten, als Der eignen Armee, 
wie Died Schon durch die Schlacht bei Pr. Eylau eriwielen wurde. 
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Er konnte alfo eine Schlacht wagen, und um fo mehr, als er 
fie in einer vorbereiteten Stellung annahm. Das Berfahren Na— 
poleons rechtfertigte das Standhalten der Ruffen auch in den 
Augen des Laien. Der franzöfiihe Machthaber bot ihnen eine 
treffliche Gelegenheit, den Korps von Soult und Lanned eine ent- 
ichiedene Niederlage beizubringen, fobald man nur mit der Ver— 
theidigung dem rechtzeitigen Gegenftoß verband, wie ihn Die preu- 
Bifchen Generalftabsoffisiere forderten. Auch in dieſer Beziehung 
bat die Schlacht bei Heildberg Achnlichkeit mit der bei Baugen, 
wo ed Napoleon wagte, mit einem Theile feiner Kräfte am 20. 
die Spree zu forciren, ald der M. Ney noch mit einem großen 
Theil der Armee einen Tagemarſch entfernt ftand, und erft am 
folgenden Tage in den Gang der Schlacht eingreifen konnte; für 
die Schlacht bei Heildberg möchte nur ber Unterfchied eintreten, 
daß der General Bennigfen wohl allein durch feine Krankheit, 
welche ihn mehreremal ohnmächtig vom Pferde fallen machte, ver: 
hindert wurde, von dem fehlerhaften Verhalten der Franzoſen Vor: 
theil zu ziehen.') 

Auffallend tritt es entgegen, daß der ruſſiſche General ans 
nahm, die Franzoſen müßten ihn auf dem rechten Alle-⸗Ufer an: 
greifen, und daß er nach diefer Annahme alle Anordnungen zur 
Zurichtung des Schlachtfeldes treffen ließ. ü 

Es ift ſchon einmal angeführt worden, daß in einer vorbe- 
reiteten Stellung alle Fälle vorbedacht werden müflen, unter wel: 
chen der Feind den Angriff unternehmen kann, und daß für alle 
jolhe Fälle die Stellung ein neues vortheilhaftes Schlachtfeld 
bieten muß. Fuͤr die Stellung bei Heilsberg war es aber nicht 
ſchwer herauszufinden, daß Napoleon, durch ein Vorgehen auf 
dem linfen AllesUfer, die Trennung der Ruffen von den Preu— 
en, von Königsberg und der See vorbereiten konnte, und daf 
ed daher ſogar das MWahrjcheinliche wurde, daß er, unter Ber 
ihäftigung des L'Eſtocqſchen Korps an der untern Paffarge, mit 





1) Bei einer der längeren Ohnmachten forberte der Großfürſt Kon: 
ſtantin den älteften General Kollogribow auf, den Beſehl der Armee zu über- 
nebmen, da er fich hierzu zu ſchwach fühlte; doch da auch diefer das Kom— 
mande ablehnte, übernahm 28 der Fürft Gortichalow. 
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den Hauptfräften auf dem linfen Alte-Ufer vordringen würde. 
Wollte der General Bennigſen die Schlacht, wie es entichieden 
in feiner Abficht lag, fo mußte er ſich auch auf dem linfen Alle 
Ufer ein Schlachtfeld vorbereiten; denn die Anftalten, welche man 
in ber Wirklichkeit getroffen hatte, waren nicht ausreichend, ſo— 
bald Napoleon mit überlegnen Kräften angriff. Es wäre viel: 
leicht zwedmäßig gewefen, die Deftleen des Spuibaches unter ein 
fräftiges, gedecktes Artillerie = Feuer zu bringen. Hierzu war e8 
nicht nothwendig, mit der Stellung bis auf wirkſame Kanonen; 
fhußweite an den Bach heranzugehen, da man fich vor der Front 
ein Feld zu Fräftigen Ausfällen, beſonders der zahlreichen Kaval: 
lerie, offen behalten mußte; aber für die Aufſtellung vorgefchobe- 
ner Batterien war bier treffliche Gelegenheit gegeben. — Solche 
fefte Bunfte vor der Front brechen die Kräfte des Gegners, bevor 
er an die Stellung felbft heranfommt, und man darf fich ihrer 
nicht wohl entfchlagen, wo das Terrain fie Darbietet, oder Die 
meift geringe Zeit zur Bildung vorhanden iſt. Es mußten ferner 
Anftalten getroffen werden, um bie vechte Flanke zu fichern, und 
endlich ericheint ed wohl angemeflen, wenn man zur Sicherung 
bed Ueberganges über die Alle, falls derfelbe nothwendig wurde, 
Heildberg in Bertheidigungsftand fegte und auf dem Dominirenden 
rechten Thalrande die erforderlichen Werfe arbeitete. — 

Die Ruſſen hatten zwar in der Schlacht bei Heildberg ihre 
Stellung behauptet; da aber die Franzoſen alle Zugänge auf 
diefelbe gewonnen hatten, auch die Hauptfräfte Napoleons noch 
nicht ind ©efecht gegangen waren, fo vermuthete der General 
Bennigfen mit Recht für den folgenden Tag die Erneuerung ber 
Schlacht, und zwar durch einen Angriff gegen feinen rechten Fluͤ— 
gel. Er zog daher noch in der Nacht die 1. und 2. Diviſion 
auf das linfe Alle-Ufer, ließ fie in Reſerve in 2 Abrheilungen 
hinter die Mitte der Frontlinie aufftelen, und dagegen bie bis— 
herige Reſerve mit 9 Bataillonen in die Linie rüden, mit 3 Ba: 
taillonen aber die Schanze Nr. 3. befegen, ebenfo bei dem Erd- 
aufwurf Nr. 4. auf der Königsberger Straße eine Batterie auf: 
ftellen, welche eine Flanke mit dem rechten Flügel der Infanterie 
bildete, und durch Infanterie und Kavallerie unterftügt wurde. 
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Hierdurch verlängerte ſich der rechte Flügel der ruffiichen Infan— 
terie biö gegen deu Teich unfern ber Königsberger Straße. Die 
gefammte Kavallerie wurde mehr rechts gefchoben, fo daß die 
preußiiche Kavallerie den rechten Flügel der Infanterie überflü- 
gelte, die ruffiiche Kavallerie in 2 Treffen und einer Reſerve bie 
Linie fortjegte, und die Koſaken theild auf dem Außerften rechten 
Flügel gegen Konegen, theild in dieſem Dorfe, theild bei Großen: 
dorf ftanden. Alle Diefe Veränderungen kamen erft bei anbrechen: 
dem Tage des 11. zu Stande, da ein nach langer Zeit eingetre- 
tener Regen und Sturm die Ausführung in der Nacht verzögert - 
hatte. Die in Bolge des legten Angriffs vorgegangenen Trup— 
pen wurden am Morgen im Die urjprüngliche Stellung zurüd- 
genommen. 

Am 11. Juni ftanden jo die beiderjeitigen Armeen einander 
auf eine Entfernung von 3000 Schritt gegenüber; die Franzoſen 
mit dem rechten Flügel, der Divifion Carra St. Eyr, zunächit 
der Alle vorwärts Bewernid; ber linke Flügel der Kavallerie 
reichte bis gegen Retſch. Das eingetretene Negenwetter verhin: 
derte die volle Ueberficht. Am Morgen z0g der Hetman Platow 
feine Kofaken bei Großendorf zufammen, um in der Richtung auf 
Landsberg vorzugehen, und gegen bie linfe Slanfe und den Rüden 
ded Feindes etwas zu unternehmen. Der hierzu gegebene Befehl 
wurde indejien widerrufen. 

Napoleon hatte nach den wiederholten Erfahrungen den kräf— 
tigen Widerftand der Ruſſen jo jehr achten gelernt, daß er am 
11. nicht mit allen ihm zu Gebot ftehenden Kräften die Schlacht 
erneuerte. Er wollte nunmehr feinen Zwed auf unblutigem Wege 
durch Mandver erreichen, und ließ daher nur dad Korps des M. 
Davout von Altkirch gegen Großendorf, auf der Straße von 
Heildberg nah Königsberg, abmarichiren, während die Garden 
und Das Neyſche Korps hinter dem Abjchnitt von Launau in 
Reſerve verblieben.') 


1) Nach dem Memorial du depöt general de la zuerve T. VIII. ift 
ver Di. Davout bereits in der Nacht zum 11. nad Großendorf gelsmmen 
und hätte am IF, die umgebende Bewegung auf Pr. Eylau fortgejegt. Es 
ift Dies nicht möglich, Da bie Kolaten die Gegend bei Großendorf jortgejeit 
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Die dem General Bennigien gegenüberftehenden franzöftichen 
Truppen unternahmen am Vormittag eine Refognoszirung; Die 
ruſſiſchen Generale hielten fie allgemein für eine Beichäftigung in 
der Front, unter deren Schug die Franzoſen fich links fchieben 
würden, um ben Ruffen die Verbindung mit Königsberg zu neb- 
men. In ber That ſah man um Mittag, von der ruffifchen Stel— 
lung aus, ten Feind fich links auf Großendorf bewegen. Die 
preußifchen Generalftabsoffiziere machten den Vorſchlag, den Feind 
in dem Augenblid, wo die Mafle feiner Truppen Großendorf 
paffirt haben würde, in Flanke und Rüden zu fallen, und mit 
den Gefammtkräften einen Offenfivftoß zu verfuchen. Man fah 
indeffen der Bewegung ruhig zu; nur die Koſaken fielen bei Gro— 
Bendorf auf die Arriergarde des M. Dovout, brachten diefer wohl 
einige Verlufte bei, fonnten indeſſen nicht verhindern, daß das 
Gros den Marſch gegen Pr. Eylau fortfegte. 

Der General Bennigien fpricht fich in feinen Memoiren über 
diefe Unthätigfeit folgendermaßen aus: 

„Ueberzeugt von den Abfichten des Kaiſers Napoleon, muß 
ich geftehen, daß fo groß meine Zuverfiht am Tage zuvor wäh: 
vend der Schlacht war, jo aufs Aeußerfte flieg meine Verlegen- 
heit über das, was unter dieſen Umftänden, die einen ſchnellen 
aber wohl überlegten Entichluß verlangten, zu thun fei, um nicht 
die Armee zu erponiren und das Wohl des Staats durch faliche 
Borausfegungen oder falihe Maßregeln zu gefährden. In bie 
jem ungewiffen Zuftande hielt ich es für meine Pflicht, meinem 
Souverain Über die Lage der Armee und die wahren Umftände 
Bericht zu erftatten, in denen fie fich befand, und die mich nöthig- 
ten, eine rüdgängige Bewegung nach dem Pregel zu machen, in- 
dem ich mich auf das rechte Ufer der Alle zog. Das Erfte, was 
mir noch zu thun übrig geblieben war, wäre gewefen, daß ich aus 
der feften Stellung, Die und am vergangenen Tage zu einem 
jhönen Siege verholfen hatte, herausging, um gegen den Feind zu 


in ihrer Gewalt behalten hatten. Ueber keine Zeit finb bie verichiedenen 
Angaben der franzöftihen Berichte jo unficher, wie über Die vor und unmit- 
telbar nach der Schlacht bei Heilsberg und während der Schlacht jelbit. 
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marichiren, trog Dem, Daß derſelbe wenigftend Doppelt jo ftarf war 
ald wir, und ihn auf den Höhen, nach welchen er feinen Marfch 
richtete, anzugreifen; das hieß aber in der That unfere Truppen der 
Gefahr audiegen, ungeachtet ihrer Tapferkeit, eine ziemlich gewiſſe 
Niederlage zu erleiden. Das Zweite war, die franzöfifche Armee zu 
fottoviren, um ihre Annäherung an Königsberg zu verhindern; aber 
diefer Ausweg wäre noch gefährlicher als der Erftere geweſen, in 
Betracht, daß wir und bald gezwungen gejehen haben würden, 
eine allgemeine Schlacht auf einem unvortheilhaften Terrain ans 
zunehmen, deren Folgen nicht anderd ald verderblich fein konnten 
und und durch einen fchwierigen Rüdzug theuer zu ftehen kom— 
men mußten.‘ 

Die bier mitgetheilten Raifonnementd ded Generald Bennig: 
jen find durchaus in der Schwäche der ruffiichen Armee begrün— 
det; fonnte man den Feind nicht in der Bewegung angreifen, fo 
war die Poſition bei Heildberg unhaltbar geworden, man mußte 
den Rüdzug bejchließen, fobald ed nur darauf anfam, die Ber: 
bindung mit Königsberg und dem L’Eftocaichen Korps wieder 
herzuſtellen. 

Um den General L'Eſtocq zu befähigen, Königsberg zu be— 
haupten, wodurch der ruffifchen Armee eine größere Freihelt der 
Bewegung gefichert wurde, mußte, in Folge eines Antrags bes 
preußifchen Generals, der General Kaminskoi um 9 Uhr Abends 
von Heildberg aufbrechen, die Alle paffiren und nach Bartenftein 
marfchiren, um bier den Fluß zu repaffiren, über Müblhaufen 
Königsberg zu erreichen, und fich mit dem retirirenden L'Eſtocq— 
ſchen Korps zu vereinigen. Am Morgen des 12. erreichte ber 
General Kaminskoi Bartenftein (3 Meilen), ruhte bid um 7 Uhr, 
und marfchirte dann auf dem gerabdeften Wege nach Königsberg 
bis in die Gegend von Lampaſch (3 Meilen), wo er um Mit: 
tag anhielt, um die ganz entkräfteten Truppen ruhen zu laffen. 
Die beiden Schwadronen PBrittwig- Hufaren gingen zur Sicherung 
der linfen Blanfe auf der Straße nach Pr. Eylau vor, doch wa- 
ren fie faum in dieſem Orte eingetroffen, als auch eine ftarfe 
feindliche Kolonne fie verdrängte. Der General Kaminsfoi fonnte 
ſich unmöglich mit feinen erjchöpften Truppen unb bei dem ihm 
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vorgeichriebenen Zwed in ein Gefecht einlaflen, ſetzte ſich ſchon 
um 2 Uhr wieder in Marſch, und bog, um jedes Anfammens 
treffen mit einem überlegenen Feinde zu vermeiden, rechts auf 
Üderwangen aus, um anf der Friedland» Königöberger Straße 
die Vereinigung mit dem L’Eftocaichen Korps zu fuchen. Am 
Abend zwifchen 10 und 11 Uhr traf er bei jenem Dorfe (3 Mi.) 
ein. Diefer Marich fest in Erftaunen, wenn man bedenkt, wel: 
chen Befchwerden das Korps feit dem Aufbruch von Mehlfad uns 
terworfen worden war. Huch jegt hatte es 9 Meilen in 22 Stun: 
den um den linken Flügel der feindlichen Armee troß aller mög- 
lichen Hindernifte zurückgelegt. Die Hitze war bis Mittag 1 Uhr 
ebenfo erichöpfend, als der dann eintretende heftige Gewitterregen, 
welcher die Leute völlig dDurchnäßte, und den fchweren und hügelig- 
ten Boden fo jchlüpfrig machte, daß man nur mit der größten 
Anftrengung fortkommen fonnte. 

Der General Bennigfen folgte mit der Armee in der Nacht 
auf das rechte Alle-Ufer, ohne daß die Franzoſen es gewahr 
wurden, und marfchirte in 4 Kolonnen die Alle abwärts nach 
Bartenftein. Der Fürſt Bagration und das Koſakenkorps Des 
Hetmand Platow machten Die Arriergarde; 3 Pulks Koſaken kot— 
toyirten den Marich auf dem linfen Alle-Ufer. Die legten Trup— 
pen der Arriergarde räumten Heilsberg erſt am 12. um 11 Uhr 
Vormittags und verbrannten ſammtliche Alle. Briüden. Den Fran— 
zofen fielen nur einige unbedeutende Fonrage- Magazine und Ras 
zarethe in Die Hände. Nur die Dragoner:Diviftion Latour-⸗Mau— 
bourg und die leichten Ravallerie-Brigaden Durosnel und Wattier 
von der Diviſion Lafalle folgten den Ruſſen auf dem rechten Alle- 
Ufer, und kam es mit denfelben bei Lauterhagen zu einer Kanonade. 

Bon der frangöfifchen Haupt: Armee rücte am 12. der M. 
Davout nach Pr. Eylau, wo feine Avantgarde die beiden Schwa— 
dronen von Prittwitz-Huſaren vertrieb und ſich bei Nothenen auf 
der Straße nach Bartenjtein poftirte, aber auch Schmotitten auf 
der Straße nah Königsberg beſetzte. Die Kavallerie -Neferve 
und die Korps von Soult und Lannes folgten, doch blieb von 
Legterem eine jächfifche Brigade in Heilsberg als Befasung, wo— 
hin auch die Garden rüdten und Napoleon fein Hauptquartier 
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verlegt hatte, aber bereits um 5 Uhr Nachmittags nach Pr. Eylau 
wieder abging. Der M. Ney marfchirte von Yaunau bis Rothe— 
nen und der M. Mortier von Altkivch bis Diren, beide Orte auf 
der Straße von Heildberg nach Pr. Eylau. Der General Victor, 
bem bereits am 10. der Befehl zugegangen war, über Spanden 
auf Mehlſack zu debouchiren, wurde beordert, ebenfalls auf Pr. 
Eylau zu marfchiren und in die Linie der Armee einzurüden. Der 
General Zayonezek erhielt den Befehl, jofort nach Guttſtadt aufs 
zubrechen. Der M. Maflena wurde von den Greignifien bei Heils- 
berg in Kenntniß geſetzt und aufgefordert, den General Gazan 
mit feiner Divifion und der Dragoner: Divifton auf Bilchoffftein 
zu Dirigiven, um von dort aus fich der vielen rufltiichen Maga: 
zine (?) auf der Straße nach Raftenburg zu bemächtigen und 
weitere Befehle abzuwarten; doch follte diefe Detafchirung nur 
Statt finden, wenn dadurch nicht die Aufgabe des Narew-Korps, 
Warfchau zu deden, gefährdet würde. - Dem General Rapp enb- 
lich wurde aufgetragen, von Danzig aus fofort eine gemifchte Ko— 
fonne von 2500 Mann auf der Frifchen Nehrung vorgeben, bie 
Preußen vertreiben, und fich der Nehrungsipige, Pillau gegen- 
über, bemächtigen zu laflen, um dort 2— 18 pfünder und 2 Haus 
bigen aufzuftellen und an einer Redoute zu arbeiten. Die Garde— 
Mariniers follten nach Elbing zurüdgeben, fich in Den dort bes 
findlichen und den zu Danzig neuerdings armirten Fahrzeugen 
einfchiffen, um fich zum Herrn des Friſchen Haffs zu machen. 
Dis dies erreicht, follten auf der Nehrung Zwiſchen-Poſten mit 
Feldgefchügen aufgetellt werden, welche Landungen von Seiten 
der preußiichen bewaffneten Fahrzeuge verhinderten. 

In Heildberg follte eine Bäckerei errichtet und alle Verwun— 
dete nach Marienburg geſchafft werden. 

Napoleon war durch den Marich auf Br. Eylau die Sehne 
ded Bogens gegangen, den der General Bennigfen bei einem 
Marich längs ber Alle hinter den Pregel befchreiden mußte. Es 
ftand im jeiner Hand, von Pr. Eylau aus gleichmäßig auf Kö— 
nigöberg zu wmarfchiven, und über Domnau Friedland vor den 
Ruſſen zu erreichen. 

Am 13. Juni Detajchirte er den Großherzog ‚von Berg mit 
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den Küraffier-Diviftonen St. Sulpice und Espagne, Der Dragoner: 
Diviftion Milhaud und dem Neft der leichten Kavallerie: Divifion 
Lafalle auf der geraden Straße über Mühlhaufen und Yauth auf 
Königsberg. Der M. Davout folgte der Kavallerie; der M. Soult 
follte über Kreugburg auf Königsberg vorgeben, um wo möglich 
das bisher Durch das 1. Korps an der untern Paſſarge feſtge— 
haltene preußifche Korps von Königsberg abzufchneiden; der Mar- 
ichall gelangte bis Kreugburg, wo feine Avantgarde einige preußi— 
fche Hufaren verjagte, während das Korps auf dem Marjche fort; 
gefegt von preußifcher Kavallerie in der linken Flanke beunruhigt 
‚und genöthigt wurde, in diefer Richtung fich Durch Detafchements zu 
fihern; das 8. Huſaren-Regt. wurde auf dem Wege nach Bran- 
denburg vorgefhoben. Nach den Nachrichten des Marſchalls hatte 
der General L'Eſtoeqg in der Nacht um 1 Uhr Zinten verlaffen 
und fih über Kobbelbude und über Mahnsfeld auf Königsberg 
dirigirt. Der M. Lannes rüdte von Pr. Eylau auf Dommau, 
der M. Ney von Rothenen über Pr. Eylau nah Schmoditten, 
der M. Mortier von Diren auf'Lampaſch, die Garden von Heils— 
berg nad Pr. Eylau. Der General Victor erreichte von Mehl: 
fat um 11 Uhr Bormittags Landsberg mit dem 1. Korps und 
brach nach 3 Stunden Ruhe wieder auf, um noch fo weit, als 
die Kräfte der Truppen es geftatteten, auf Br. Eylau vor: 
gehen. — j 


Tie ruffiiche Armee war. in der Nacht zum 12. marfchirt, 
hatte bei Tagesanbruch etwas geruht, und war Nachmittags vor 
Bartenftein eingetroffen; Der rechte Flügel lagerte am Polenzhof, 
der linfe hinter der Sandlader- Mühle. 


Der Großfürſt Konftantin reifte von Bartenftein zum Kaifer 
Alerander nach Tilfit, nachdem ihn der General Bennigfen von 
der Lage der Armee genau unterrichtet und ihn erfucht hatte, dem 
Kaifer darüber Bericht zu erftatten. Der General ließ dem Mo: 
marchen vorftellen, Daß er es nicht für rathſam halten fünne, noch 
eine entfcheidende Schlacht auf dem linken Ufer des Pregeld an: 
zunehmen, wenngleich er fich unglüdlich fühle, die Blöße, welche 
Napoleon durch feinen Linksabmarſch darböte, aus Schwäche der 
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Armee, befonderd an Infanterie, unbenutzt laffen zu müffen. Gr 
bemerfte hierbei: 

‚Die franzöfifche Armee begiebt fich in ein Terrain, wo fie 
zur Linken das Frifche Haff, vor fih den Pregel und Königs: 
berg, gebedt durch den General L'Eſtocq, hat, während die ruffi- 
ſche Armee fich durch einen einzigen Marfch in ihren Rüden, auf 
ihre Berbindungslinie, auf ihre Lebensmittel Transporte werfen 
und fie abjchneiden kann.“ 

„Wie wäre es möglich, daß Napoleon fich zu einer folchen 
gewagten Operation entichließen fünnte, wenn er nicht eine voll- 
ftändige Kenntniß von den untergeordneten Kräften der ruſſiſchen 
Armee und von ber Entfernung, in welcher fich deren Verſtärkun— 
gen befinden, hätte.‘ 

Der General Bennigfen erkannte alfo ſehr wohl das Ge— 
wagte der Operation Napoleons bei einigem Gleichgewicht ber 
Kräfte; er erkannte fir diefen Ball die zu machenden Gegenzüge, 
um, ohne Gefahr für die eigenen Verbindungen, die Franzofen 
jür folches Wagniß fehr ernfthaft zu’beftrafen, aber bei der Ueber— 
macht Napoleons fchien das Wagniß ald folches von felbft zu 
verfehwinden, denn was fonnte der General Bennigfen thun, um 
daraus Vortheil zu ziehen? 

Nah der eigenen Anficht des Generald ftanden ihm über: 
haupt noch zweierlei Overationen zu Gebote. Die erfte war: Kö— 
nigsberg und die Bertheidigung des Pregeld dem L'Eſtocqſchen 
Korps zu uberlaſſen, und fich mit der ruſſiſchen Armee in ber 
Flanke der franzöftfchen Armee aufzuftellen, die bisherige Verbin— 
dung nach den See-Gegenden bei Angerburg und hinter die Anz 
gerrap zu verlegen, und fih mit dem Narem- Korps in eine 
fichere Kommunikation zu ſetzen. Warf man die ftarfe leichte 
Kavallerie in den Rüden Napoleons, und operirte mit bem 
Gros der Armee in die rechte Flanke der Branzofen, falls fie 
fih an die ruffifche Armee nicht kehrten und ihre Cperation ge- 
gen Königsberg und über ben Pregel fortfegten, fo war anzu— 
nehmen, daß dem Morfchreiten Napoleons bald ein Ende gemacht 
und er genöthigt werden würde, fich gegen den General Bennig— 


fen zu wenden. Gelang dies, jo hatte man die Hoffnung, ben 
In. , 40 
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Krieg in die Länge ziehen, die anrüdenden Berftärfungen und 
die Diverfion der Engländer und Schweden in Pommern abwarz 
ten zu- fünnen und dann, anſehnlich verftärft, Die Offenfive wie: 
der zu ergreifen. ’ 

Die zweite Operation war: die Verbindung mit Dem L'Eſtocq⸗ 
fchen Korps durch einen Rückmarſch längs der Alle auf Wehlau 
herzuftellen, dem General LEſtocq die Vertheidigung von Könige: 
berg zu übertragen, mit Der ruſſiſchen Armee aber den Pregel bie 
zum Gintreffen ber Berftärfungen zu vertheidigen. 

Der General Bennigfen glaubte die letztere Operation vers 
ziehen zu müflen, weil ihm das Geſchick Preußens in gleicher 
Weiſe zur Berüdjichtigung empfohlen worden war, ald Das Ruß: 
lands felbft. Hatten num bie Verftärkungen die preußtiche Grenze - 
noch nicht erreicht, war ferner Königsberg nicht dergeſtalt befeftiat, 
um es gegen bie franzoͤſiſche Hauptmacht längere Zeit zu verthei- 
digen, jo mußte Dem ruffifchen General, bei dem zweifelhaften Ev 
folg des erfteren Planes, ber fegtere auch eine größere Sicherheit 
darzubieten fcheinen. Ob dem in der That fo war, ift jegt ſchwer 
zu benrtheilen. Es ift früher bereits darauf hingedeutet worden, 
wie es unerläßich gewefen, gleich beim Eintritt der wärmeren 
Jahreszeit am bie Berftärfung der Befeftigung von Königsberg 
zu denfen, um diefe wenigſtens fturmfrei zu machen. Die Be 
ſatzung des Plages, Durch Das L'Eſtoeqſche Korps, durch bie Trups 
pen auf der Frifchen Nehrung, durch die zum Theil formirten, 
zum Theil in der Formation begriffenen preußifchen Reſerve⸗Ba⸗ 
taillone verſtärkt, wurde dann ſtark genug, um die ausgedehnte 
Umfaſſung von Königsberg bis zu dem Moment zu vertheidigen, 
wo der verftärfte General Bennigſen gegen die gefehwächten Fran— 
zofen bie Offenfive ergreifen konnte. Hatte man verabjäumt, für 
Königsberg das Erforderliche zu thun, fo hatte man allerdings 
dem General Bennigfen Die Wahl ber Operation erjchwert, Da 
politische Rüdtfichten ihm wohl gebieten mochten, Königsberg mich 
in die Hände des Feindes fallen zu lafien. 

Zur Ausführung des gefaßten Entſchluſſes verließ die ruſ—⸗ 
fiiche Armee bereits um Mitternacht zum 13. die Gegend von 
Bartenftein, da ed dem General en chef darauf anfam, die Ge 
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gend von Friedland vor den Franzofen zu beſetzen. Mit großer 
Anftrengung erreichte man um 4 Uhr Morgend mit der Spike 
Scippenbeil, und bezug eine Marfchftellung hinter dem uber. 
Kaum hatte indeffen der General Bennigſen in Erfahrung ges 
bracht, daß die Franzofen in der Gegend von Domnau ſich gezeigt 
hätten, fo glaubte er auch jegt noch nicht ruben zu können, fon: 
dern ließ die Armee bald wieder aufbrechen, um Friedland zu ers 
reichen. — 

Mir verlaffen augenblidlich die rufftiche Armee und wenden 
und zum L'Eſtocqſchen Korps, um auch Diefes bis zum 14. Juni 
in feinen Bewegungen zu betrachten. 

Bei den an der Paflarge und bei Heiligenbeil nach dem Ab» 
marſch des Generald Kaminsfoi noch zurüdgebliebenen preußi— 
fchen Truppen des !’Eftocaichen Korps war feit dem Abend des 
8. Juni's nichts Befondered vorgefallen. Von dem franzöfifchen 
1. Korps war nur die Divifion Dupont an der untern Paſſarge 
ftehen geblieben, die andern Divifionen ftanden bereitd in der Ge— 
gend von Spanden fonzentrirt. 

Am 11. Juni ſchickte der Nittmeifter Bewer, welcher das linfe 
Flügel-Detafchement der Vorpoften befehligte, die in Stuͤcken zer 
riffene Depeche des bei Wormditt gefangen genommenen franzds 
ſiſchen Kapitains Ehalliere, an den General L'Eſtoeq ein. Aus 
der Zufammenfegung der Stüde und deren Ergänzung fand man 
folgenden Inhalt: 

„A Monsieur le general Victor, commandant en Chef 
je premier corps de la grande armede.“ 

„Guttstadt le 10 de Juin à 6 heures 
du matin.“ 

„Je vous previens mon gendral, que toute V’arınde est 
reunie à Guttstadt; ’ennemi a dt“ toujours mend battant: 
nous lui avons fait un milliers de prisonniers.“ 

„L’empereur ordonne, general, que vous attaquiez sur 
le champ l’ennemi et que vous vous empariez de Mehl- 
sack. Si l’ennemi veut ensuite filer sur Elbing, attaquez 
le &egalement ct tenez vous prät, soit à marcher sur sa 
droite du oôté de Drewenz et de Landsberg, soit enfin a 
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marcher droit à Koenigsberg. Faites bien reconnaitre les 
{orces que Vennemi a laissdes pour couvrir cette ville.“ 

„Attaquez Vennemi le plutöt possible, afin que vos 
op“rations s’unissent aux nötres.“* 

„Le Major général Prince de Neufchatel 
Berthier.“ 

Man fah hieraus deutlich, daß das Korps des Generals 
Victor uͤber Mehlfad vordringen und das L'Eſtocqſche Korps in 
der linfen Flanke angreifen würde; auch ftimmten alle übrigen 
Nachrichten damit überein, daß der Feind an der untern Paſſarge 
immer fehwächer werde, und ſich mehr aufwärts zufammengezogen 
habe. Der General L'Eſtoeq befchloß daher, am folgenden Tage 
nach Zinten zu marſchiren, um fich jchneller mit ben vom Generat 
Bennigfen zurüderbetenen Truppen des Generald Kaminskoi vers 
einigen und dann im Nothfall dem über Mehlfad vordringenden 
Feinde die Spige bieten zu können. Die Vorpoften jollten noch 
ihre alte Aufftellung beibehalten, und das 2. Bataillon Ruͤchel 
in Heiligenbeil ald Soutien für Die Borpoften-Brigade des Ober: 
ften Wiersnigfi verbleiben. 

Am 12. Juni Morgens 3 Uhr marfchirte die 1. Divifton 
Dieride von Heiligenbeil nach Zinten, wo fie enge Kantonirun—⸗ 
gen, mit einem Allarmplag hinter dem Städtchen bezog. Im 
der Nacht zum 12. debouchirte der General Victor, nachdem die 
untere Paſſarge gänzlich geräumt worden war, über die Spandes 
ner Brüde, und drang gegen Meblfad vor Mit Tagesanbruch 
wurden ſaͤmmtliche Boften auf diefer Straße zurüdgeworfen; ber 
Major Pfuhl feste ſich anfänglich mit feinen 3 Schwahr. Pritt 
wig-Hufaren bei Layß, retirirte aber dann in eine Aufftellung 
zwijchen Blumenftein und Stegen, mit Borpoften gegen Lands— 
berg ꝛc. Der Rittmeifter Beyer entfam noch glücklich mit dem 
Berluft einiger Mannfchaft über Mehlfad und ftellte fich bei Schön; 
feld auf, er hatte gegen 120 Gefangene gemacht, mußte aber eis 
nen Theil zurüdlaffen. Das Bataillon Towarczys, unter dem 
Major Go, warf den Feind einigemal bis an den Wald von 
Lichtwalbe zurüd, und retirirte dann nach Schönlinde. Das Mus— 
fetier-Regt. Azow ging bis Tiefenfee, 1 Meile vor Zinten, zurüd. 
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Schon um 8 Uhr rüdte die Spige der Franzofen in Mehlſack 
ein; der Durchmarfch dauerte bis 1 Uhr Nachmittags, wonach 
man auf die Stärfe des Feindes fchließen fonnte. Der Bring 
von Anhalt: Schaumburg zog fih in Folge der hiervon erhalte: 
nen Nachricht auf Kirfchienen und ſpäter auf Befehl des Ge— 
nerald Stutterheim nach Hohenfürft mit feiner Borpoften- Brigade 
zurüd. Diefer General konzentrirte das Vorpoften-Soutien bei 
Tolksdorf und ging am Abend nach Lindenau zurüd, fandte aber 
feinen Kofafenpult und 90 Dragoner noch über die Baflarge, wo 
fie einige Gefangene machten, ‚und den Abmarfch der Franzofen 
nad Spanden beftätigten. Der Major Zieten hatte ebenfalld De— 
tafchements über die Paſſarge vorgeichidt, konzentrirte aber feine 
Borpoften- Brigade bei Anken, ſobald er die Nachricht von dem 
Borgehen der Franzoſen auf Mehliad erhielt. Der Oberft Wiers- 
bigfi hatte, nach dem Abmarfch der Franzoſen aus Braundberg, 
den Major Arnim mit feinem Flügel-Detaſchement auf Frauen- 
burg und Tolfemit vorgehen laflen, und feine eigene Brigade zwi: 
fchen Braumdberg und Zagern aufgejtellt; beim Eingang der Nach— 
richt von dem Konzentriven der Zietenfchen Brigade ging er in- 
deffen in feine alte Stellung bei Hammersdorf, fandte das Fuüfis 
lierbataillon Bergen und die % reitende Batterie nach Heiligenbeil, 
und rief den Major Arnim nach Ruhnenberg zurüd; das bei 
Rofenberg ftehende 2. Bataillon Plöß ging der Dispotion ge 
mäß nach Brandenburg. 

In der Nacht zum 13. erhielt der General L'Eſtocq von 
dem General Bennigfen die Mittheilung, daß der General Ka— 
minskoi nach Mühlhaufen dirigirt worden fei, daß der Feind am 
14. wahrfcheinlich eine beträchtliche Eruppenmafle auf Br. Eylau 
detafchirt habe, und daß die ruffiiche Armee, trog des erfochtenen 
Sieged bei Heilöberg, dennoch über Bartenftein zurückgehen müfle, 
Am Morgen des 13., als die Divifion Dieride bereitd auf dem 
Allarmplag ftand, meldete ber Nittmeifter Raven, welcher mit jels 
nem Freiforps hinter Mühlhaufen, auf der Eylau. Königsberger 
Straße, durch den Gouverneur von Königsberg aufgeftellt worben 
war, daß der Feind am 12. Abends 9 Uhr über Eylau hinaus 
feine Vorpoſten bis Schmoditten geſchoben habe; gleichzeitig mel: 
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dete der Major Pfuhl, daß um Mittag 1 Uhr deſſelben Tages 
ein feindliches Ghaffeur- Regiment von Heildberg nach Landsberg 
gerückt ſei. Das Alles beftätigte die Nachricht des Generals Ben: 
nigfen von den Bewegungen des Feinded. Unter Diefen Umftän- 
den konnte man bei Zinten nicht ftehen bleiben, wenn man nicht 
befürchten wollte, ohne fich mit dem General Kamindfoi vereinigt 
zu haben, in ein Gefecht verwidelt und von Königsberg abges 
fchnitten zu werden. Man mußte nothwendig links abmarfchiren, 
um den Feind, der von Br. Eylau auf Mühlhaufen vorging, aufs 
zuhalten, und fich mit den Kaminskoiſchen Truppen zu vereinigen. 
An den General Stutterheim ging fogleich der Befehl, mit dem 
Borpoften-Soutien nach Kobbelbude hinter den Frifching zu mars 
jchiren, und die Vorpoften- Brigaden des Bringen von Anhalt— 
Schaumburg und des Majord Zieten noch jo weit gegen ben 
Friſching heranzuziehen, als es die Kräfte der Truppen geftatten 
würden. 

Um 4 Uhr Morgens am 13. brach fomit die 1. Divifton 
von Zinten auf und marjchirte über Glautienen, Tiefenthal, Glo— 
buhnen, Liepniden, Hinterwalde auf Mahnsfeld (25 Meilen), 
wo die Truppen einige Stunden ruhten, das Regiment Eſebeck— 
Dragoner mit + reitenden Batterie Klapperbein aber nach Wit: 
tenberg, auf der Eylau- Königsberger Straße, betafchirt wurde, 
um den vorrüdenden Feind zu beobachten und nach Möglichkeit 
aufzuhalten. Durch ein Schreiben des Generals Rüchel erfuhr 
man in Mahnsfeld, daß der General Kaminskoi am vergangenen 
Tage nicht auf Mühlbaufen, fondern auf Üderwangen marfchirt 
fei, und daß er ihm befohlen habe, dafelbft Hinter dem Friſching 
eine Aufitellung zu nehmen. Der General LEſtocq fandte ins 
deſſen fogleich dem General Kaminskoi den Befehl, von Uder— 
wangen nach Kudwigswalde zur Vereinigung zu marfchiven. Der 
rufttifche General war fchon mit Tagesandruch auf Borchersdorf 
zurüdmarfchirt, weil er glaubte, dort erft wieder Herr feiner Be: 
wegungen zu werben. Ald er den Befehl des Generald Rüchel 
erhielt, blieb er mit dem Gros feines Korps beim Pilzenkrug, mit 
der Arriergarde bei Weiffenftein halten. 

Der General L'Eſtocq ſetzte fich inzwilchen mit der 1. Dir 
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vifion wiederum von Mahnsfeld in Marfch nach Gollau,') um 
fi hinter den vorliegenden Holzungen verbedt aufzuftellen. Es 
war von der Außerften Wichtigkeit, den Feind bier fo lange ale 
möglich aufzuhalten, um noch die zurückſtehenden Vorpoften: Bri: 
gaden heranziehen zu können. Diefelben hatten zwar den Befehl 
erhalten, ihren Rüdzug hinter den Friſching zu befchleunigen, 
fonnten aber dennoch erſt in der folgenden Nacht ‚bei dem Korps 
eintreffen. 

Schon während des Mariches auf Gollau erhielt man die 
Meldung, daß das Freiforps des Nittmeifterd Raven bei Muͤhl— 
haufen vom Feinde zurüdgeworfen und ber Rittmeifter Ledebur 
diefed Korps entweder tobt oder gefangen worden fei; gleichzeitig 
hörte man das Feuer der Artillerie des Generals Eſebeck bei 
Wittenberg. 

Als man Nachmittags 3 Uhr bei Gollau eintraf, langte auch 
die Spige der Kamindkoifchen Truppen, die gefammte Kavallerie 
des Generals, auf der Ebene bei Lubwigswalde an, und befificte 
der General Efebed von Wittenberg duch den Tharauer Wald 
gegen Lubwigswalde. Das ruſſiſche Infanterie-Regiment Azow 
befegte fogleich, zur Aufnahme des letzteren Generald und zur . 
Unterftügung der übrigen Kavallerie, das Heine Gehölz in der 
Ebene vorwärts zwifchen Ludwigswalde und Gollau. 

Der Rittmeifter Yedebur vom Freiforps des Nittmeifterd Ra: 
ven war früh mit der Avantgarde der Kavallerie des Großher— 
zogs von Berg, die am 13. von Pr. Eylau über Muͤhlhauſen 
vorrücte, ind Gefecht gefommen. Er Batte fich, obgleich bereits 
felbft verwundet, gegen die große llebermacht immer fechtend, und 
mehremalsd die Spige des Feindes auf die Hauptmaflen zurüd: 
werfend, über Jeſau zurüdgezogen, indeffen das Unglid gehabt, bei 
einer zweiten Berwundung in feindliche Gefangenichaft zu gerathen. 
Der Rittm. Raven hatte die geworfenen Freitruppen mit dem Gros 
feines Korps aufgenommen und fih auf den General Eſebeck bei 
Wittenberg zurüdgezogen.’) Diefer General hatte den Beind durch 


1) Siebe den Plau von der Gegend bei Königsberg. 
2) Das Freilorps hatte nicht das im Gefecht geleiftei, was man er 
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das Feuer feiner 4 reit. Gefchüge und durch eine zweckmäßige Auf- 
ftellung der Dragoner auf der großen Straße vorwärts des Tha- 
rauer Waldes aufgehalten, und nur die Uebermacht ber feindlichen 
Artillerie hatte ihn endlich, wie eben erwähnt, genöthigt, durch 
ven Wald zurüczugehen, und fih auf Angriffd-Entfernung hinter 
demfelben wieder aufjuftellen. | 

Der General L'Eſtocq, welcher bei Gollau nirgends Anleh— 
nungspunfte, und außer einer freien Ebene Feine fonftigen Ter— 
rainvortheile fand, befegte mit dem Grenadierbataillon Fabecky 
und den 5 Kanonen des bereitd detafchirten Regiments Azow die 
Spitze ded Waldes zwifchen Gollau und Altenberg, ftellte rechts 
von demfelben, mit dem Rüden am Walde, aljo zurüdgebogen, 
das Grenadierbataillon Schlieffen, das 1. Bataillon Rüchel und 
das Regiment Prinz Heinrich nebft der Opfündigen Fußbatterie 
Arent auf. Rechts von der Infanterie und dem Walde, quer 
über die Strafe nach Königsberg und verdedt hinter der Anhöhe 
von Gollau, poftirten fich das Regiment Baczko-Dragoner, das 
Regiment Wagenfeld-Küraffiere, die Küraffier- Brigade Stülps 
nagel, die Garde dü Korps, die 2 Schwadr. Prittwig-Hufaren 
und z reitende Batterie, in Kolonnen Regimenterweife. Die eins 
treffende Infanterie des Generals Kaminsfoi placirte ſich in zwei 
Treffen linfs des gedachten Waldes in der Richtung auf Ludwigs: 
walde; dad Negiment Towarczys, Zieten- Dragoner und bie rei: 
tende Batterie Rentzel ftellten fich in 2 Treffen verdedt hinter der 
ruffischen Infanterie auf, um den Feind, wenn er von Werns- 
dorf auf Gollau gegen die Kavallerie der 1. Divifion vorging, 
in die rechte Flanfe und den Rüden zu fallen. 

Beim Rüdzuge des Generals Eſebeck zog fich der Feind von 
der großen Straße linf3 gegen Wernsdorf. Zuerft ging ein fran- 
zoͤſiſches Küraffier » Regiment auf Gollau vor und ſcharmuzirte 
mit den vorgefchobenen Hufaren. Der Feind konnte die dieffeitige 
Stärke nicht überfehen, und brachte einige Gejchüge vor, deren 
Feuer nicht beantwortet wurde. Das Küraffier- Regiment wurde 


wartet hatte; man hatte, wie bei allen Freitruppen, lebhafte Klage über 
Mangel au Gehorſam und Mannszucht überhaupt geführt. 
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durch ein DragonersNegt. erfegt und biefes bald durch 2 Dra- 
goner⸗Regimenter verftärkt, jo daß etwa 16 Schwahronen, Gollau 
hart links laffend, vorgingen, während die franzöͤſiſche reitende 
Artillerie die prenßifche Infanterie beſchoß.) Die Kavallerie der 
1. Divifion ſchwenkte hinter der Höhe rechts ab und trabte fort, 
um die Franzoſen näher heran zu locken und dann von allen Sei- 
ten über fie herzufallen. Durch ein Mißverftändnig war indeffen 
der General Efebek in dem Augenblid, wo ber Befehl gegeben 
wurde, mit dem rechten Flügel der Kavallerie anzugreifen, nicht 
fofort zu finden, da er nad bem linken Flügel zurüdgegangen 
war; bevor nun eine andere Beftimmung getroffen werden fonnte, 
war die franzöfiiche Kavallerie der Waldung fo nahe gefommen, 
daß, um fie noch einen Augenblid entfernt zu halten, eine Bat: 
terie den Befehl erhielt, ihr Feuer zu eröffnen. Es veranlaßte 
Died alle übrigen Batterien zum Feuern. Die Franzofen ftußten, 
und ald nun die Kavallerie des Generald Kaminskoi aus ihrer 
Aufftellung hinter der Infanterie vorbrach und zum Angriff ber 
rechten Blanfe der Franzoſen anrüdte, diefe gleichzeitig die Maſſe 
ber preußiichen Kavallerie hinter der Höhe von Gollau gewahr 
wurden, warfen fie fih aufs Schleunigfte theild durch, theils feit- 
wärtd von Gollau nach dem rücdwärtd liegenden Walde bis jen; 
ſeits Wernsdorf zurüd. Beindliche Infanterie hatte fich nicht ge: 
zeigt; die zurückgelaſſenen Verwundeten fagten aus, daß fie noch 
weiter zurüd ſei. 

Während bdiefer Vorgänge war die Dunfelheit eingebrochen: 
Alles blieb in der innehabenden Stellung halten. Mahnsfeld war 
vom Feinde noch nicht befeßt; feine Außerften Vedetten ftanden 
am Frifching bei der Mahusfelder Mühle auf der Kreugburger 
Straße; es waren die des Soultfchen Korps, das bei Kreugburg 
bivoualirte. Im der Nacht und gegen Morgen des 14 traf der 
General Stutterheim, die Vorpoften> Brigaden Zieten und Wiers— 
bigfi, das Bataillon Towarczys, der Major Pfuhl ıc. bei dem 


1) Der Großherzog von Berg befebligte die feindliche Kavallerie perſön— 
lich, ritt in feinem phantaftifchen Auzuge auf einem Schimmel vor ber Front 
hin und ber und brachte ſelbſt Die reitente Artillerie vor, 
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Korps einz nur Die Brigade des Prinzen von Anhalt Schaum 
burg — 3 Kompagnien des Regiments Wyburg, 3 Schwahr. 
Pleß-Hufaren und + reitende Batterie Sowinski — fehlte, ob- 
gleich der General Stutterheim von Gr. Klingbed, wo er noch 
immer feine Nachrichten von dem Prinzen hatte, noch einen Be- 
fehl nach Hohenfürft gefandt hatte, den Rüdzug nach Perwitten 
bei Kobbelbude zu befchleunigen. Der General hatte jogar feinen 
Koſakenpulk nach Eifenberg zurüdgefandt, um Alles anzuwenden, 
die Vorpoften- Brigade zu avertiren und zu unterftügen. Das 
Regiment Plötz, das Bataillon Chlebowski und die 12 pfünder 
Batterien waren Diveft von Rofenberg und Brandenburg auf Kö— 
nigsberg zurüdgegangen. 

Am 14. Juni war man ohne alle Nachricht von der rufft- 
ichen Armee. In der Stellung zwifchen Gollau und Ludwigs: 
walde jtehen zu bleiben, wo man rechts und linfd umgangen wer: 
den fonnte, und ausgefegt war, gegen dad Haff oder gegen den 
Pregel geworfen, und jedenfalls von Königsberg abgeichnitten zu 
werben, fchien nicht ratbfam. Man wußte, daß der Feind von 
Br. Eylau und auch über Kreutzburg mit bedeutenden Kräften 
anrüdte, daß der General Bennigfen von Heildberg auf dem rech— 
ten Alle-Ufer zurüdgegangen war, die Franzoſen aber das linfe 
Ufer inne hatten, konnte daher auch aufs Gerathewohl nicht füge 
lich vorgehen, ohne gewärtig zu fein, die ermübdeten Truppen der 
Vernichtung entgegenzuführen. - E&8 blieb alfo wohl nichts übrig, 
als auf Karſchau zurüdzugehen und fich vorwärts von Königs— 
berg wieder aufiuftellen. Hier fonnte der Feind das L'Eſtocqſche 
Korps wenigftend nicht fo leicht und nicht unentdedt umgehen, 
und den Rüdzug auf Königsberg abfchneiden; man fand vor: 
wärts von Karfchau eine große Ebene, auf welcher die nunmehr 
69 Schwadronen ftarfe preußifche Kavallerie wohl Gelegenheit 
finden fonnte, mit Vortheil zu agiren; man hoffte durch ein Zus 
rückwerfen des Beindes den Muth der Truppen zu beleben, zu— 
gleich auch die Vorpoften-Brigade des Prinzen von Anhalt-Schaum- 
burg noch heranziehen zu Ffönnen, zu welchem Zwed der Major 
Arnim mit feinem Detafchement bei Brandenburg aufgeftellt war. 
und diefes Defilee dem Prinzen offen erhielt. 
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Um 6 Uhr Morgend marfchirte das L'Eſtocqſche Korps in 
zwei Kolonnen nach Karichau ab. Der Oberſt Wiersbigfi mit 
Prittwigs und MWürttemberg-Hufaren follte die WVorpoften gegen 
Gollau, der General Efebed mit feinem Regiment die Borpoften 
auf der Straße von Pr. Eylau übernehmen, der General Baczko 
mit jeinem Regiment und der Kürafjier-Brigade Stülpnagel das 
Soutien der Borpoften bilden. 

Die 1. Divifion marfchirte auf dem geraden Wege von Gol—⸗ 
lau nach Aweiden, der General Kaminskoi über Altenberg. Die 
Infanterie der Referves Divifion ftellte fich zwifchen dem PBonar- 
ther Wäldchen und dem Hintern Holz von Aweiden auf; die Ins 
fanterie der 2. Divifion follte das vordere Gehölz von Aweiden, 
die der 1. Divifion das Ponarther Wäldchen bei den ‘Pulver: 
häufern bejegen, die Kavallerie der I. Divifion fich rechts von 
diefem Wälpdchen, die’ des Generald Kaminskoi links deſſelben auf: 
ftellen, während dem General Stutterheim, mit jämmtlichen Fü— 
filieren und dem Regiment Wyburg, fein Platz zwifchen Groß: 
und Hoch⸗Karſchau angewiefen wurde. Gr. Karſchau wurde Durch 
2 Kompagnien des Füfilierbataillons Stutterheim befegt, und das 
Regiment Garde dü Korps auf Angriffsweite dahinter aufgeftellt, 
um den Feind anzugreifen und die Füfiliere aufzunehmen, wenn 
diefe gemöthigt wurden, das Dorf zu verlaflen. 

Es war 9 Uhr; die 1. Divifion war noch im Marfch, als 
man bereitd die Nachricht erhielt, daß ber Feind mit einer far 
fen Kolonne Infanterie und Kavallerie auf der Straße von Kreuß- 
burg über Lichtenhagen auf Godrienen im Marfch ſei; ed war 
das Korps des M. Soult. Gleich darauf gewahrte man eine 
ebenfalls jehr ftarfe Kolonne auf der Eylauer Straße; ed war 
ber Großherzog von Berg und dad Korps des M. Davout. Sor 
fort wurde das Regiment Rüchel mir der Fußbatterie Arent über 
den Damm bei Schönbufh (damald Niederfrug) geſchickt, um 
fich auf etwa 800 Schritt dahinter aufzuftellen; das Negiment 
Mohilew ging nad dem Friedländer- Thor zurüd, um den vor 
demjelben neu angelegten naſſen Vorgraben zu bejegen; das Re— 
giment Wyburg eilte nach dem Brandenburger-Thor, um dieſes 
und das Werk auf dem Eiskeller daſelbſt zu vertheidigen. Sehr 
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bald folgte die gefammte Referve- Infanterie zur Beſetzung des 
Friedländer-Thored und der Wälle von Königsberg in Gemein: 
fchaft mit den Truppen der Beſatzung. 

Der Feind näherte fich auf beiden Straßen; die Borpoften: 
Kavallerie zog fich zurüd, und die Plänfer eröffneten ihr Feuer; 
die preußifche Kavallerie ging in die Karfchauer Ebene vor und 
formirte fich bei dem Polygon auf dem Artillerie» Schießplag, Die 
leichte Kavallerie im erften, die ſchwere Kavallerie im zweiten Tref- 
fen. Das Korps des M. Soult wandte ſich von Godrienen, und 
der Großherzog von Berg mit der Kavallerie von Altenberg ge: 
gen Karfchau, während der M. Davout auf der großen Eylau: 
Königsberger Straße verblieb. 

Jet mußte man fich entjcheiden, ob man mit der Kavallerie 
den Feind angreifen und mit ben beiden Infanterie» Divifionen 
in den angegebenen Gehölzen zur Aufnahme derfelben ftehen blei- 
ben, oder gleich hinter die Wälle von Königsberg zurüdgehen 
ſollte. Ein verunglüdter Angriff der Kavallerie hatte feine weis 
tere Gefahr, da der Nüdzug gefichert war; ein glüdlicher An: 
griff Fonnte wenigftens die Zeit verichaffen, den Prinzen von An- 
halt-Schaumburg heranzuziehen. Man zählte vorläufig nur etwa 
24 feindliche Schwadronen. Ein langdauernder Widerftand konnte 
natürlich nicht Statt finden, da der Feind bei feiner vielfachen 
Veberlegenheit ungeftraft beide Flügel der Aufftelung umgehen 
konnte, während er fie in der Front ernfthaft bejchäftigte. 

Der General L'Eſtocq entichloß fich nichts zu wagen, und 
in die fichere Pofition hinter die Wälle von Königsberg zurüd: 
zugehen. Sämmtliche Truppen, mit Ausnahme der Füſiliere, 
welche das Dorf Ponarth fefthalten follten, befamen den Befehl, 
den Rüdzug auf Königsberg anzutreten. Das Regiment Prinz 
Heinrich, mit Z reitenden Batterie Mechow, marfchirte zuerft nach 
Schönbuſch, um den dortigen Uebergang feftzuhalten; ihm folgten 
die Grenadierbataillone Fabecky und Schlieffen zur Behauptung 
der Vorſtadt Naſſegarten; bie Infanterie der 2. Divifion folgte 
der Referve-Infanterie nach dem Friedländer-Thore. Eine Menge 
Bagage auf dem Wege nach diefem Thor hatte bereits den Marfch 
des Regts. Mohilew aufgehalten, auf welches daher die Reſerve— 
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Infanterie und die der 2. Divifion unmittelbar folgten und das . 
Ganze ftorkte, fo daß man in große Verlegenheit gefommen wäre, 
wenn der Feind heftig gedrängt hätte; man mußte vor dem Bor, 
graben mit der Infanterie und Artillerie feitwärtd ausbiegen und 
einftweilen aufmarfchiren; bis die Bagage den Weg frei gemacht 
hatte. Nunmehr befegte dad Regt. Mohilew die beiden Brüden 
‚ über" den Borgraben mit feiner Artillerie, und erhielt den Befehl, . 
die Brücken abzubrechen, fobald alle Truppen defilirt fein würden. 
Die Referves Infanterie beſetzte die Wälle beim Friedländer- Thor 
mit einer Neferve auf dem Pferdemarkt; die Infanterie ber 2. Dir 
vifton befegte die Wälle bei den Wagenhäufern, zwifchen dem 
Friedländers und Brandenburger» Thor, eine Referve auf dem 
Haberbergichen Kirchhof. 

Während dieſes Rückzuges war die reitende Artillerie mit 
dem Feinde engagiert, der fich bei der großen Leberlegenheit ber 
preußijchen Kavallerie in einiger Entfernung hielt. Allmälig 309 
fich dieſe Kavallerie ebenfalls ab; das DragonersKegiment Zieten 
und das Regiment Towarczys nebft der reitenden Batterie Grau⸗ 
mann gingen über den Ponarther Damm, dad Regiment Ejebed- 
Dragoner nach dem Friedländer- Thor, Das Dragoner-Regiment 
Baczko, die Küraffier-Brigade Stülpnagel, das Regt. Wagenfeld: 
Küraffiere, das Bataillon Towarczys und Württemberg: Hufaren 
über den Damm bei Schönbufch zurüd. Die Hufaren von Pritt: 
wig folgten auf allen Wegen. 

Auch das Regiment Garde dü Korps hatte fich, ohne Befehl, 
und ohne die Befagung von Gr. Karfchau zu benachrichtigen, mit 
der übrigen Kavallerie auf dem Damm von Schönbuſch abge 
zogen, weil der Kommandeur nicht hatte die Verantwortung übers 
nehmen wollen, wenn bie föniglichen Haustruppen eine Niederlage 
erlitten. Als nun, beim Abmarfch der Füſiliere nach Ponarth, 
jene Befagung, wahrjcheinlih aus Verſehen, im Dorfe zurüdges 
blieben war, und von den Tirailleurd der Divifion Legrand ge 
nöthigt wurde fich zurückzuziehen, benuste eine feindliche Dragoner- 
Brigade den Augenblid, wo die Füfiliere aus dem Dorfe hinaus: 
traten, hieb in fie ein, machte einen Theil nieder und nahm den 
Reft gefangen. Nur der Major Röhl, der Adjutant und 1 Hornift 
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retteten fich. Cine Schwadr. von Prittwig-Hufaren warf fich zwar 
zur Rettung der Füftliere mit großer Aufopferung in den Feind, 
wurde aber mit einem Berlufte von 40 Pferden zurüdgewieien. 

Nachdem die Kavallerie über den Damm gegangen, räumte 
der General Stutterheim Ponarth und zog fih nach Königsberg 
ab. Einige Schwadronen von Prittwitz- Huſaren wurden von 
der franzöfifchen Kavallerie heftig verfolgt und zum Theil in den 
Moraft geiprengt, und z reit. Batterie Graumann war in Gefahr 
genommen zu werden, ald die beiden noch verbliebenen Kompagn. 
des Bataillond Stutterheim, unter dem Hauptmann Kraufened, 
beim Berlafien von Ponarth vorgingen, die Angriffe der frangd- 
ftichen Kavallerie durch ihr mit großer Ruhe und auf furze Ent: 
fernung abgegebenes Feuer zurücwiefen, und fich erft abzogen, 
als die Franzoſen Artillerie vorbrachten, durch deren Feuer fie 
auf dem Damm noch einige Verluſte erlitten. 

Bon der Kavallerie befam das 2. Bataillon Zietens Dra- 
goner ben Befehl, auf dem Pferdemarkt hinter dem Friedländer: - 
Thor, die Hufaren von Württemberg bei dem BrandenburgersThor 
à portce zu bleiben; die Garde di Korps blieben auf dem Naſſe— 
garten halten; die übrige Kavallerie marfchirte durch die Stadt 
nach dem Sadheimer: Thor. 

Bei Schönbufch (Niederfrug) behauptete fih der Oberftlieu- 
tenant Below mit Dem Negiment Prinz Heinreich und der + reit. 
Batterie Mechow, troß des heftigen Feuers der Franzoſen, noch 
längere Zeit, bis alle preußijchen Truppen Das Defilee dafelbit 
paffirt hatten. Endlich mußte der Poſten gegen die Uebermacht 
geräumt werden, was mit großer Ordnung gefchab; die Franzo— 
jen drängten dicht auf, beſonders fuchte eine feindliche Schwadron 
von dem Rückzuge Bortheil zu ziehen, ald Die bei dem Oberft- 
lieutenant Below zurüdgebliebenen Lieutenants Müller von Was 
genfeld- Küraffieren und Norelly von den Towarczys mit ihren 
Zügen in die Schwadron einhieben, fie in die Flucht jagten und 
der abziehenden Infanterie Luft machten. Da feine Vorbereitun- 
gen zum Zerftören ber Brüde über die fumpfige Beek gemacht 
worden, fo war es auch unmöglich, fie beim Ruͤckzuge zu zerftö- 
ren; die Franzoſen befeßten fie mit Tirailleurd, formirten Die übri- 
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gen Truppen theild in, theild hinter und neben Schönbufch, und 
begnügten fich mit einer mäßigen Kanonade. Nach einer furzen 
Zeit wurde Alles ruhig. ') 

Das Regiment Prinz Heinrich war jenjeitd des Dammes 
in Gemeinfchaft mit dem Grenadier- Bataillon Schlieffen bei der 
6pfündigen Fußbatterie Arent wieder aufmarfchirt; Die übrigen 
Truppen der 1. Divifion ftanden auf und an dem Naflegarten. 
Sie erhielten bier viele Befehle und Gegenbefehle, fo daß fie im 
fteten Bor: und Zurüdgeben waren; wohl mit Dadurch veranlaßt, 
daß ber Oberbefehl beim Gintreffen der Truppen in Königsberg, 
wo biefer dem Gouverneur zuftand, am Anfang noch nicht ge 
hörig geordnet war. Vom General Rüchel kam endlich der Be- 
fehl, daß der Poſten des Naffegartensd durchaus behauptet werden 
müßte, und es ftellte fich nun fo, daß die £ reit. Batterie Mechow 
beftimmt wurde, das Deftlee bei Schönbufch zu beftreichen, 2 Kom— 
pagnien von Schlieffen und die 4 Schwadronen Garde bü Korps 
fie deden follten; dieſe Truppen wurden verdedt in einer Lehm 
grube rechts feitwärts poftirt, aus der die Garde bi Korps nur 
mit großer Mühe hinausfommen, alfo auch nichts leiften konn— 
ten.“ Zur Unterftügung ftand das 2. Bataillon Rüchel in der 
Straße von Naffegarten, und weiter zurüd gegen den Wall das 
1. Bataillon des Regiments. Die übrigen Truppen der 1. Dis 
vifion fcheinen wohl bereits hinter Die Wälle am Brandenburger: 





1) Wegen des Nichtzerftörens Des Ueberganges über die Beel, nachdem 
die Truppen das Defilee hinter ſich hatten, war e8 zu unangenehmen Auf— 
tritten zwiihen dem General V"Eftecg und dem DOberften Scharnhorſt ge: 
fommen, in deren Folge der Oberft das Korps verlieh und zum Könige ging. 
E3 war auch bier wiederum der Haf der Abjutanten des Generals, naments 
lich des Majors St. Paul, gegen ben Generalftab des Korps bie Verau— 
laffung geweien. 


2) Anfänglih war das Regiment Wagenfeld-Kürafftere zu dieſem Poſten 
beftimmt, indeſſen als der Kommandeur, Major Ziegler, den Befebl erbielt, 
mit feinem Regiment in die Grube zu klettern, erffärte er dem Adjutanten: 
„Herr! ven Befehl kann Ihnen kein Borgefegter gegeben haben; bringen Sie 
mir den Befebl, eine Batterie anzugreifen, fo werbe ich gehorchen; bier aber 
muß man Ehre und Reputation verlieren.“ Der Adjutant wandte fih an 
ven Kommandeur der Garbe dü Korps, der in die Grube ging. 
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Thor und unterhalb gegen die Gitadelle zurüdgenommen worden 
zu fein. 

Kaum waren diefe Anordnungen getroffen, von Denen man 
um fo mehr glaubte, daß fie ihren Zwed erfüllen würden, als 
der Feind gar nicht die Abficht zu haben fehien, über das Defilee 
von Schönbufch vorzudringen, fo brachte der Adjutant Major 
St. Paul den Befehl: die Brüde über die Beek müſſe zerftört 
werden, es fofte was ed wolle. Es wurden nun Zimmerleute 
unter dem Schug ded Regiments Rüchel und des Grenadier-Bats. 
Schlieffen beordert, fich foweit ald möglich heranzufchleichen, dann 
mit einem Anlauf den Feind von der Brücke zu vertreiben umd 
dDiefe rasch zu zerftören. Der Befehl wurde indeffen fo fchledht 
erefutirt, daß der Feind fehr bald die Abficht errieth. 

Nah den erften Schüflen liefen die Zimmerleute Davon. Der 
Feind fammelte 2 Bataillone corſiſcher Tirailleurd neben Schön: 
bufch und ließ fie gegen die Brüde in Kolonnen vordringen; bald 
folgten die Tirailleurd vom Po und das 26. leichte Infanterie: 
Regiment zur Unterftügung, und gleichzeitig eröffneten 3 ftarfe 
Batterien von den beherrichenden und flanfirenden Höhen, am 
Wege von Schönbufh nah Ponarth, ein beftiges Feuer gegen 
die gegenüberftehenden Truppen. Dem Lieutenant Mechow wurde 
ein Geſchütz demontirt; mit den übrigen befchoß er die andringen- 
ven Frangofen mit Kartätjchen; fie blieben indeffen im Borgeben. 
Der allein anwefende Lieutenant Sarnowsfi vom Oeneralftabe 
bed Generald Dieride ordnete an, daf Die beiden Grenadier- 
Kompagnien aus der Lehmgrube zum Angriff vorgehen und Die 
Garde dü Korps links herausbrehen und den Franzofen in Die 
linke Flanle fallen follten. Die Grenadiere fonnten nicht in der 
Front, fondern nur mit einem Umwege aus der Grube fommen, 
und die Garde dü Korps, in deren Kolonne mehrere Granaten 
eingefchlagen und große Verluſte herbeigeführt hatten, ohne daß 
fie fih rüden und rühren fonnten, brachten beim Berlaffen ber 
Grube die Grenadiere mit in Unordnung und gingen nach dem 
Brandenburger-Thor zurüd;_ die Artillerie progte auf und folgte. 
Um die zurüdgebliebenen Grenadiere nicht Preis zu geben, ritt 
der Lieutenant Sarnowsfi zurüd und forderte das 2. Bataillon 


641 


Rüchel zum Borgehen auf, während der Kommandeur ber Garbe 
bit Korps dieſen nachritt, um fie wieder vorzubringen. Das 
2. Bataillon Nüchel, dur das Zurücgehen der Kavallerie uns 
ruhig gemacht, war troß der Bemühungen ber braven Offiziere 
nicht wieder in Ordnung zu bringen und zum Vorgehen in das 


 mörberifche Feuer zu bewegen. Der Lieutenant Schenfendorf nahm 


die Fahne des Bataillons von dem erfchoffenen Junker und fuchte 
um felbige die Mannfchaft zu fammeln, doch nur ein Zug unter 
dem Lieutenant Gol& machte Front. Ebenfo unglüdlich war man 
mit dem 1. Bataillon ded Regiments. | 

Der Feind war im Vordringen geblieben und hatte den größ- 
ten Theil der beiden Orenadier-Rompagnien vom Naflegartener 
Thor abgefchnitten und gefangen genommen. Als die Garde bü 
Korps endlich herbeifprengten, um die Branzofen anzugreifen, war: 
fen fich diefe in die Häufer von Naffegarten und entzogen fich 
fo den Angriffen. 

Der Hauptmann Müllenheim vom Orenadier-Bat. Fabecky, 
welcher mit feiner Kompagnie im Retranchement hinter dem Naffe- 
garten ftand, bemerkte kaum die Unordnung in dem 2. Bataillon 
Rüchel, ald er auch fogleich vorrüdte, um daſſelbe aufzunehmen 
und den Feind vom Nachdringen abzuhalten. Er zog fich nicht 
eher zurüd, als bis fammtliche Truppen die Brüde paſſirt hatten, 
und brach diefe dann ab. Einige Häufer von Naffegarten in 
der Nähe wurden auf Befehl in Brand gefept. 

Um Mittag hatte man im Rüden des Feindes deutlich feuern 
gehört, und gefehen, wie Truppen des Soultſchen Korps zurüd: 
gingen. Man Hatte vermuthet, daß die Brigade des Prinzen von 
Anhalt: Schaumburg den Feind angreife, aber nichts zu ihrer 
Hülfe thun Fünnen. Bald hatte auch das Feuer aufgehört, und 
man hatte durch einige Offiziere jener Brigade, die fich in einem 
Fiſcherkahn gerettet hatten, erfahren, daß fie ihrem Schidjal nicht 
entgangen war. i 

Die BorpoftensBrigade des gedachten Prinzen hatte fich, wie 
erwähnt, am 12. nach Kirfchienen und am Abend fpäat nach Ho- 
henfürft zurücdgezugen. Unbegreiflichenveife war der Prinz in Dies 
fen Dorfe bis um 1 Uhr Mittags am 13. halten geblieben, und 
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bann in der Richtung auf Zinten abmarfchirt. Als er erfahren, 
daß dieſes Städtchen von den Branzofen geplündet worden ſei, 
hatte ex’ fih nach dem Haff gewandt und beim Dunfelwerden dad 
Dorf Fedderau, auf der Straße von Heiligenbeil nad) Branden- 
burg, erreicht. Um Mitternacht war dem Prinzen endlich das 
früher erwähnte Schreiben des ‚Generals Stutterheim aus Or. 
Klingbeck zugegangen. Trotz ber Borftellungen aller Offiziere, 
welche gleich nach Angeſicht jenes Schreibens aufbrechen wollten, 
hatte der Prinz die Vorpoften-Brigade erft um 5 Uhr Morgens 
am 14. in Bewegung gefegt, die Truppen aber Kranfheits halber 
verlaffen und das Kommando dem Major Goregfi von Pleß— 
Hufaren übergeben. Bei Brandenburg war die Brigade auf ben 
daſelbſt poftirten Major Arnim geftoßen und hatte durch benfelben 
erfahren, daß ber Feind bereitd dad Dorf Perwitten und den 
Friſching oberhalb befegt habe. Der Major Goregfi war daher 
auf der Straße nach Königsberg geblieben. Bis auf z Meile, 
von Haberftrohm war der Marfch ungeftört fortgefegt worden, 
ald man rechts von der Straße einen Trupp feindlicher Hufaren 
erblickte, dem ein gleich ftarfer entgegengefegt wurde. Bei Haber- 
ſtrohm ftieß man auf 30 frangöfifche Hufaren, warf fie Durch das 
Dorf und machte 6 Gefangene, welche ausfagten, daß ber M. 
Soult mit 25,000 Mann vor Königsberg ftehe. Jenſeits Haber- 
ſtrohm gewahrte man eine Linie franzöfifcher Infanterie, Front 
gegen Königsberg, und auf beiden Flügeln Kavallerie. Der 
Major Goretzki überfah wohl, daß an ein Durchſchlagen nicht zu 
denfen fei, hoffte aber, wenn man in Königsberg feine Ankunft 
bemerkte, man ihm Luft machen würde. Die 3 Kompagnien bed 
Regts. Wyburg warfen ſich in die Häufer von Kalgen; die z reit- 
Batterie Sowinsfi beichoß den Feind, ber fehr überrafcht Kehrt 
machte. Es war die Divifion Carra St. Eyr bed Soultichen 
Korps, welche im zweiter Linie ftand. Nach einiger Zeit beant- 
wortete eine fehr überlegene Artillerie das Feuer der preußifchen 
Gefhüge, und als der Feind fich überzeugt hatte, daß er e8 nur 
mit einer ſchwachen Abtheilung zu thun habe, fegte ſich der ans 
wefende -Theil der leichten KRavallerie- Brigade ded M. Soult in 
Bewegung, um bie VBorpoften-Brigade links zu umgehen und ihr 
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den Rüdzug zu nehmen, während die Divifion Carra St. Eyr 
gegen Kalgen zum Angriff vorging. Der Großherzog von Berg 
fandte eine Dragoner:Brigade zur Unterftügung. Zweimal hieben 
die 3 Schwahr. Pleß-Hufaren in die feindliche Kavallerie ein und 
brachten fie zum Weichen; die Ruffen wehrten ſich tapfer in ben 
Häufern von Kalgen, wurden aber endlich von einem Bataillon 
bes 57. Linien-Regts. hinausgeworfen; der Lieutenant Sowindfi 
wurde verwundet, mehrere Artilleriften niedergehauen und Die Ge— 
fchüße genommen. Als der Major Goregfi die Meldung erhielt, 
bag auch feindliche Truppen von Brandenburg her in feinem 
Rüden vorgingen, bie übermächtigen Truppen bed M. Soult fein 
Heines Häuflein allmälig ganz umfchloflen hatten und Feine Hülfe 
von Königsberg erichien, ſah er fich endlich genöthigt, um bem 
Gemegel ein Ende zu machen, zu Fapituliren. Der M. Soult 
ging auf eine Kapitulntion ein, weil er glaubte, nur mit der Avant- 
garde eines feindlichen Korps zu thun zu haben. Der Major Arnim, 
welcher fich mit feinem, aus vielen Negimentern zufammengefehten 
Kommando dem linken Flügel des Majors Goretzki angefchloffen 
hatte, war bier in das feindliche Kartätichfeuer gerathen, welches 
feine Mannfchaften auseinander warf. Um fie wieder zu ſammeln, 
war er ihnen gefolgt und auf dieſe Weife der Kapitulation ent- 
gangen, wurde aber am folgenden Tage mit 40 Mann, die er 
wieder zufammengebracht hatte, beim Verſuch durchzufommen, von 
dem franzöftichen 8. Hufaren-Regiment gefangen genommen. 

Nach diefer Heinen, aber blutigen Affaire etablirte der Feind 
auf dem Naflegarten eine Batterie, befhoß die Wälle am Bran— 
denburges» Thor und die Stadt bis zum Abend, und verhielt fich 
dann ruhig. 

Vor dem Friedfänder-Thore erfchienen die Franzoſen erft, 
nachdem fich fämmtliche Truppen hineingezogen hatten, fuhren 
dann eine Batterie beim Ziegelhof auf und eröffneten eine leb⸗ 
hafte Kanonade. Das Negiment Mobilew hielt das Feuer hinter 
der ſchwachen Erddeckung des Vorgrabens mit großer Unerfchrof: 
fenheit aus. Das 21. Jäger-Regiment poftirte fich als Soutien 
zwifchen dem Thor und dem Borgraben. 

Wegen ber Maſſe ber franzöfijchen Tirailleurs, welche in 
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den Mühlen-Gtabliffements am VBorgraben Deckung fanden, ſah 
ſich der General Kaminskoi veranlaßt, biefelben in Brand zu 
ſetzen und ein Gleiches für die Etabliffementd bieffeits des Gra— 
bens zu befehlen. Die Kanonade dauerte bis Nachmittag fort, 
aber dennoch war der Verluft der Rufen nur gering. Die Re 
fonvaleszenten und was fich fonft noch von ruffischen Militärs in 
Königäberg befand, wurde bewaffnet und trat unter die Befehle 
bes Generald Kaminskoi. 

Der Tag bei Königsberg gehörte mit zu den unglücklichſten 
in dieſem unbeilvollen Kriege. Jeder fah feine legten Hoffnun- 
gen ſchwinden und dachte mit Entjegen an bie Zukunft und an 
einen Rüdzug über die ruſſiſche Grenze. In der Erwartung eines 
folchen endlichen Ausganges des Krieges follen ruffiiche Offiziere 
auf den Bivouaks gegen preußifche Soldaten die unvorfichtige 
Aeußerung gethan haben: ed würde ihnen die ruffifche Uniform 
gut ftehen; fie würden Alfe unter die ruffischen Truppen vertheilt 
werben. Ob wahr oder nicht, das Gerücht verbreitete ſich ſchnell 
und wirkte fehr ungünftig auf ben gemeinen Mann, war auch 
wohl die Hauptveranlaffung, daß auf dem weitern Rückzuge auch 
bei den bewährten Regimentern Rüchel und Prinz Heinrich fo 
große Defertion eintrat. 

Der General Rüchel hatte das Kommando aller in und bei 
Königsberg verfammelten Truppen übernommen. Schon vor dem 
Einrüden des L'Eſtocqſchen Korps hatte der General eine Boftirung 
zur Dertheidigung des Pregeld von Wehlau bis Holftein, unter 
halb Königsberg, angeordnet, und das 1. Bataillon Beſſer von 
der Friſchen Nehrung zur Verſtärkung der Beſatzung herangezo: 
gen. Jet wurde die Boftirung verftärft. Der General Baczko 
ging mit feinen Dragonern und dem Regiment Towarczys nach 
Zapiau, Wehlau ıc. mit dem Befehl ab, den Pregel von Fre 
mitten aufwärts bis Tapladen zu vertheidigen; das bei letzterem 
Orte poftirte Regt. Plög und das 3. Musdfetier-Bat. von Kropf 
und die bei Tapiau unter dem Major Marfchall ftehenden 4 Re 
ſerve⸗Bataillone traten unter feinen Befehl. Das 1. Bataillon 
Beſſer befegte den Pregel unmittelbar oberhalb Königsberg, bie 
leichte Infanterie den Fluß unterhalb der Stabt. 
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Der Großherzog von Berg forderte die Marfchälle auf, Kö— 
nigöberg mit Sturm zu nehmen, doch widerftand der M. Eoult 
biefem Anfinnen mit Entichiedenheit, Da er wohl überfah, daß ein 
gewaltfamer Angriff fehr große Opfer often würde. Um Mittag 
verfuchten Die Franzoſen mit bem 15. leichten Infanterie Regt. 
bei Milchbude (4J Meile oberhalb Königsberg) über den Pregel 
zu gehen, indem der M. Davout es für nothwendig hielt, früh: 
zeitig die Einſchließung von Königsberg auf beiden Ufern des 
Pregels zu bewerfftelligen. Auf die Meldung hiervon wurde der 
Oberftlientenant Below mit dem 2. Bat. Prinz Heinrich, dem 
2. Bat. Prittwig- Hufaren und Z — 12pfündigen Batterie nach 
Moftbude, gegenüber von Milchbude, beordert. Der Feind hatte 
bereitd auf einem vorgefundenen Fahrzeuge einige hundert In- 
fanteriften über ben alten Pregel gefegt und verfuchte ein Gleiches 
auch bei dem Kruge weiter unterhalb. Durch das Bat. Heinrich 
und das Bat. Veffer wurde der Feind verhindert, auch über den 
neuen Pregel zu geben, und das Feuer der preußifchen Artillerie 
warf ihn von der Infel zwifchen den Fluß-Armen auf das linfe 
Ufer zurüd. Gin Detafchement Freiwilliger verbrannte das von 
den Franzoſen benugte Fahrzeug. 

Es fchien indeffen doch fehr unangenehm, daß ber Beind es 
wagen konnte, zwifchen dem neuen und alten PBregel vorzugehen, 
und auf diefe Meife die befegte Front auf dem linken Pregel— 
Ufer im Rüden zu nehmen. Der General Rüchel detafchirte da— 
her 2 Rompagnien des Grenadier-Bats. Schlieffen, das 1. Bat. 
Prinz Heinrich und 609 Ruffen nach der Holzwiefe Gwifchen 
beiden Pregel-Armen oberhalb der Stadt), um Königsberg von 
diefer Seite zu decken. Zugleich wurden Vorbereitungen getrofs 
fen, um während ber Nacht mit diefen Truppen bis Milchbude 
vorzugehen, die etwa noch dieſſeits befindliche feindliche Infanterie 
zurückzuwerfen, und mit einem Detafchement dieſſeits, der Fähre 
gegenüber, Poſto zu faſſen. Als man fich indeffen überzeugte, 
daß der Feind die Infel gänzlich geräumt hatte, jo begnügte man 
fich, während der Nacht einige Verſchanzungen auf der Holzwieſe 
zu arbeiten. 

Bereits Nachmittags 2 Uhr Hatte ein franzöfifcher Parlar 
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mentär die Stadt aufgefordert, wohl mit um fich zu überzeugen, 
welchen Eindruck das vorangegangene Gefecht gemacht hätte; der 
General Rüchel hatte ihn felbft mit einer abjchlägigen Antwort 
abgefertigt, und darauf befohlen, daß die bereits projeftirten, aber 
noch nicht gearbeiteten Werfe fofort angefertigt und Die noch feh- 
lenden PBallifaden gejeßt werden follten. Es follte gearbeitet wer- 
den: eine Redoute zur Beftreichung des Ponarther Dammes, eine 
Flefche zur Beftreichung der langen Kurtine bei den Wagenhäus 
fern zwoifchen dem Brandenburger und Friedländer-Thor, und 
die erwähnten Verfchangungen auf der Holzwiefe. Es war nicht 
möglich, dieſe Arbeiten in der Nacht zu Stande zu bringen, ba 
bie Truppen, welche hierzu befehligt wurden, zu entfräftet waren, 
und die Fuhrwerke zum Heranfahren der Ballifaden fehlten. Nur 
auf der Holzwiefe wurde ein Heines Werk, hart am alten Pregel, 
vollendet. 


In der Nacht zum 15. blieb Alles ruhig; es fiel faft fein 
Schuß. 

Am Morgen fah man nur wenig vom Feinde; er hatte den 
Naffegarten vor Tagesanbruch verlaffen; nur bei der Brüde von 
Schönbuſch ftand eine Feldwacht, hinter Ponarth ein Bivouak 
von 6— 800 Pferden; ebenfo fah man feinen Feind bei ben 
Mühlen» Etabliffements; nur auf dem Felde zeigten fich einzelne 
Kavallerie-Patrouillen. Mehrere Nachrichten beftätigten, daß der 
Feind die Nacht hindurch den Pregel aufwärts marfchirt fei. 


In der Wirklichkeit war in der Nacht der Großherzog von 
Berg mit den Küraffier- Divifionen, der leichten Kavallerie: Divi- 
fion Lafalle und dem Davoutichen Korps auf Friedland ab— 
marſchirt, wohin ihn Napoleon durch ein Schreiben, von dem wir 
ſpaͤter fprechen werden, berufen hatte. Der M. Soult war fo 
mit feinem Korps und der Dragoner»Divifion Milhaud allein 
vor Königsberg geblieben und hatte folgende Aufftellung genomt- 
men: die Divifion Legrand Lagerte auf dem Plateau hinter Schön» 
buſch, Poften an der Beek nach dem Naflegarten; die Divifion 
Carra St. Cyr lagerte in zwei Treffen hinter Ponarth; die Dis 
viſion St. Hilaire in Reſerve vorwärts Gr. Karſchau; die leichte 
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Kavallerie bei Rathshoff hatte Poften bis an ben Pregel; bie 
Dragoner-Divifion bei Spandienen. 

Preußifcher Seit vermuthete man, ber Feind Habe cine 
Schlacht verloren und zöge fich zurüd, oder ber General Ben- 
nigfen marfchire dem Feinde in ben Rüden. Der General Rüchel 
ließ die nöthigen Vorbereitungen zu einer ftarfen Refognoszirung 
machen, um fich über den Stand der Dinge aufzuklären, und im 
glüdlichen Fall dem abziehenden Feinde nach Kräften Abbruch zu 
thun und in ben Ferfen zu bleiben. Vor Allem bemühte man 
fich aber, die noch fehlenden Palliſaden zu fegen und die Werfe 
zu vollenden, welche der General anzulegen befohlen hatte. Auf 
ber Holzwiefe wurden noch zwei Werfe, am alten und am neuen 
Pregel, projeftirt. 

Sehr unerwartet lief indeſſen um Mittag des 15. von den 
preußifchen Offizieren im Hauptquartier des Generald Bennigfen 
die Nachricht von der am vergangenen Tage ftattgehabten uns 
glüdlihen Schlacht bei Friedland und dem Rüdzug * Ruſſen 
über Allenburg auf Wehlau ein. 


Die Schlacht bei Friedland am 14. Juni 1807.') 


Wir haben den General Bennigfen verlaffen, wie er ohne 
Aufenthalt Friedland zu erreichen fuchte, um auf feinem Marfch 
hinter den Pregel, zur Herftellung der Verbindung mit dem Ge: 
neral L'Eſtocq, zu verhindern, daß die Franzoſen von Pr. Eylau 
über Domman nicht vor ihm den Alle-Uebergang bei Friedland 
befegten. Die verfolgende franzöfiiche Kavallerie hatte fih von 
Bartenftein wiederum auf das linfe Ufer der Alle in der Rich: 
tung auf Domnau abgezogen. 

Schon um Mittag des 13. brach der General Fürft De 
metri Gallizin von Schippenbeil auf, und ging mit den Regi— 
mentern Gefarewitich Ulanen und St. Georg Küraffieren nebſt 
4 xeitenden Gefhüsen nach Friedland voraus, um die Stabt zu 
befegen und durch Patrouillen Nachricht vom Feinde einzuziehen. 





1) ©. den beifolgenven Plan. 
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Um 2 und 3 Uhr folgte der General Kollogribow mit ber 1. Dis 
vifion, welche auf dem Marfch die Tete gemacht hatte. Der Reſt 
ber Garde-Ravallerie, 18 Schwadronen, 16 Gefchlige, holte den 
Fürften Gallizin noch ein, da man demfelben zu feinem Marſch 
einen bedeutenden Umweg hatte einfchlagen laſſen. 

Gegen 6 Uhr Abends erreichte man die Gegend von Fried⸗ 
land und ftieß unerwartet auf eine Patrouille der Kavallerie bes 
Lannesichen Korps, welche gefangen genommen wurde. Der ruf 
ſiſche Poſten, welcher zur Dedung des Magazins in Friedland 
geftanden hatte, war von der Vorhut jened Korps aus dem Orte 
vertrieben und nach dem Onattenwalde zurüdgeworfen worden. 
Die Franzoſen wurden über die Alle zurüdgedrängt und aus ber 
Stadt vertrieben, nachdem fie den Verſuch gemacht hatten, Die 
Brüde abzubrehen. 4 Offiziere und 56 Mann wurden in der 
Stadt gefangen. Der Fürft Galizin ging mit 12 Schwahronen 
durch die Stadt vor, fand jenfeits das franzöjtiche 9. Hufaren- 
Regiment aufgeftellt, und warf es mit bedeutendem Berluft an 
Todten und Gefangenen zurüd.') Die durch die Gefangenen 
eingebrachten Nachrichten Tauteten dahin: daß zunächft der M. 
Lanned mit feinem Korps auf den Feldern vor Domnau bivouas 
fire, die übrigen franzöfifchen Korps gegen Königsberg abmar— 
jchirt feien. Die Berfolgung wurde eingeftellt, und bie ruffifche 
Kavallerie vorwärts Friedland gegen Poſtehnen formirt. Der 
General Kollogribow detafchirte auf Befehl 1 Schwadr. nach 
Wohnsdorf, 1 Schwadr. nach Allendburg, 3 Schwabr., 3 reit. 
Gefhüge nah Wehlau, um die dortigen Alle-Uebergänge vorläufig 
zu befegen, und eine Berbindung mit dem L'Eſtocqſchen Korps 
aufzufuchen, fo daß noh 25 Schwadr., 17 Gefchüge vor Fried- 
land verblieben. j 

Gegen 8 Uhr Abends Fam der General Bennigjen nach 
Friedland. Auf die Meldung von der Nähe des Lannesfchen 
Korps befahl er, daß die zuerft eintreffenden Truppen über die 


1) Nach einigen Nachrichten befand ſich außer dem 9. Huſaren-Regt. 
auch bie ſächſiſche Kavallerie, welche zum Korps des M. Lannes gehörte, be- 
reits am 13, bei Friebland, 





649 


Alle vorgehen follteh, um die vorgefchobene Kavallerie zu unter 
ftügen, und das zunächft ftehende feindliche, ifolirt fcheinende Korps 
zurüdzuwerfen, falls es gegen Friebland vorgehen follte. Da bie 
Alle bisher jo glüdlich den Marſch der ruffifchen Armee gedeckt 
hatte, jo wäünfchte der General auch fernerhin dieſes Bortheils 
theilhaftig zu bleiben und fich über die Bewegungen der franzöfl- 
ſchen Armee näher aufzuklären, vor Allem aber, der eigenen Armee 
bei Friedland einen Ruhetag zu verfehaffen. Es war diefelbe feit 
10 Tagen ununterbrochen in Bewegung oder im Gefecht geweſen, 
und bei der bürftigen Verpflegung im höchften Grade erichöpft. 
«Ganz entfchieden war es weder die Abficht des Generals, bei 
Friedland eine entfcheidende Schlacht zu liefern, da er ja von ber 
Anwefenheit bebeutender, und feiner Armee um % überlegener feind- 
licher Streitkräfte bei Pr. Eylau feine Kenntniß hatte, noch beab- 
fichtigte er, auf Grund ber erhaltenen Nachrichten, das ijolirt 
ſcheinende Lannesſche Korps anzugreifen, den Franzoſen auf Kür 
nigöberg zu folgen, und während der General L'Eſtocq den Plag in 
der Front fefthielt, fich ihnen anzuhängen und fich auf ihre Verbin- 
dungen zu werfen. Es war aber eben jo wenig feine Abficht, die 
man ihm ebenfalls untergelegt hat, durch einen Marfch von Fried- 
land nach Königsberg, auf dem linken Pregel-Ufer, die Verbin— 
dung mit dem L'Eſtocqſchen Korps zu erzielen; das erwähnte 
Schreiben an den Kaifer Alerander verneint folche Abfichten von 
jelbit, und Zeitgenofien, welche die Beweggründe bed Generals 
fannten, weijen fie entfchieden zurüd. Die Ereigniffe werden zeigen, 
. wie man zu einer Schlacht kam, ohne felbft zu willen, warum 
man fich fchlug und was man überhaupt eigentlich wollte. Es joll 
vorgeichlagen worden fein, den Marſch die Alle abwärts fortzus 
fegen, und die Armee zwiichen Allenburg und Wehlau und zwi- 
jchen dem Afteawifchfenichen und Frifching-Forft aufzuftellen, und 
von dort ein angemefiened Korps nach Königsberg zu detaſchi⸗ 
ven, um bie Beſatzung des Platzes zu verftärfen, weil man glaubte 
in dieſer Stellung jeder Umgehung des übermächtigen Beindes 
leicht begegnen, und einen Angriff in der Front mit Erfolg abs 
wehren zu Fönnen, während ber Ruͤckzug auf Wehlau und bie 
Verbindung mit Königsberg nicht füglich genommen werben fonnte; 
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weil man ferner glaubte, in biefer Aufftellung die heranmahenden 
Berftärfungen abwarten und aus ihr mit Leichtigkeit die Offenſive 
ergreifen zu fünnen. Es wäre dies eine Aufftellung geweſen, wie 
fie das WEftocafche Korps nah der Schlacht bei Pr. Eylau 
inne hatte, um die direfte Verbindung der Ruſſen mit ihrer Hei- 
math zu erhalten. Iſt ein folcher Vorſchlag wirklich gemacht wor 
den, fo fcheint er wenigftens in feinen Betracht gezogen worden 
zu fein. — 

Es wurden fogleih 2 Pontonbrüden obers und unterhalb 
ber Stadtbrüde, gefchlagen, um die auf dem linfen Alle-Ufer auf: 
geftellten wenigen Truppen, wenn fie gedrängt würden, fchneller 
zurüdnehmen zu Eönnen. 

Um 11 Uhr in der Nacht langte die Tete der, Garbe-In- 
fanterie bei Friedland an, und ging nach Furzer Raft über bie 
Alle. Die Truppen waren aufs Höchfte ermübdet, da fie Die große 
Strafe marfchirt waren, welche einen weiten Umweg über oe 
wenftein und Laggarben befchreibt, und den Marſch von 3 auf 
45 Meilen erweitert. Sie hatten wiederholt den Befehl zum Ei: 
len erhalten, um nur wenigftens einige Bataillone rechtzeitig zur 
Unterftügung der Kavallerie bei der Hand zu haben. 

ALS in der Morgendämmerung am 14. die Franzofen Das 
Gefecht eröffneten, erhielten die bereits übergegangenen 3 Garde 
Infanterie-Regimenter den Befehl, fih in Schlachtordnung aufs 
zuftellen, um Die Kavallerie nöthigenfalls aufzunehmen. Um 5 Uhr 
Morgens langten die erften Bataillone der ruffiichen Hauptkolonne 
an, und ba das Tirailleurs und Kanonenfeuer zugenommen hatte, 
die Franzoſen auch zurücdgewielen worden waren, fo ließ fich ber 
General Bennigfen verleiten, auch diefe Truppen über die Alle 
zu ziehen, und fo wurden nun Die übergegangenen Abtheilungen 
nach und nad von dem rechten Alle-Ufer aus verftärft, je nach⸗ 
bem auch die Franzofen an Kräften zuzunehmen fchienen. Die 
Armee formirte ſich allmälig auf beiden Ufern des Mühlenfließes 
zwifchen Sortlad und dem Gebüfch Damerau, in geringer Ent- 
fernung vor Diefem Fluß. — 

Wir haben am 13. Jumi Abends die franzöfifche Armee in 
folgender Aufftellung verlaffen : 
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Das Reſerve-Korps des M. Lannes vor Domnan, die Ka— 
vallerie gegen Friedland pouffirt; 

das 8. Korps des M. Mortier vor Pr. Eylau bei Lampaſch; 

das Korps des M. Ney bei Schmobditten unfern Eylau; 

das Korps des Generald Bictor bei Eylau, durch einen 
Mari von Mehlfad, 5 Meilen, fehr erjchöpft in der Nacht zum 
14. eintreffend; 

die Küraffier-Tivifion Nanfouty, die Dragoner» Divifion 
Grouchy ebendaſelbſt; 

bie Dragoner» Divifion Latour-⸗Maubourg und 2 leichte Ka— 
valleries Brigaden der Divifion Lafalle, von der Verfolgung der 
ruffiichen Armee ablaffend und fich links nach Domnau heranzies 
hend. Der Reft der Armee war gegen Königsberg verwendet. 

Franzöfifcher Seitd wußte man, daß der General Bennigfen 
ein Korps von Heilsberg über Bartenftein zur Bereinigung mit 
den Preußen auf Königsberg detafchirt habe, ohne deſſen Stärfe 
zu fennen; man wußte ferner, daß ein anderer Theil ber ruffi- 
fchen Armee längs der Alte in der Richtung auf Schippenbeil 
und Friedland gezogen, konnte aber noch nicht enträthfeln, ob hier 
die Hauptfräfte der Ruſſen marfchirten, oder ob fie nach Königs— 
berg gegangen wären. Napoleon war baher auch noch zweifel: 
haft, ob es nothwendig fei, Die gegen Königsberg detafchirten 
Korps von Pr. Eylau aus zu umterftügen oder ob man von ben 
daſelbſt disponiblen Kräften gegen die Alle verivenden müſſe. 

Die von Friedland zurüdgeworfene Kavallerie hatte dem M. 
Lannes von der Ankunft der Ruffen und von deren Webergehen 
auf das linfe Alle-Ufer fofort Meldung gemacht. Der Marfchall 
hatte alsbald befohlen, die Brigade Rufin der Grenadier-Divifion 
Dudinot auf Friedland vorgehen zu laflen, um wo möglich bie 
Brücke dafelbft wieder zu nehmen. Kaum war biefe Infanterie 
in Bewegung, ald auch von Napoleon aus Eylau ein Schreiben 
einging, in welchem er dem Marfchall die Anficht mittheilte, daß 
der Feind wohl über Friedland gegen Königsberg debouchiren fünne, 
er daher Alles anwenden möge, folche Bewegung zu verhüten. ') 


1) Diefe Hier ausgeiprochene Anficht Napoleons von ber Abficht bes 


652 


Gleichzeitig hatte Napoleon dem General Grouchy, welcher das 
Kommando der bei Eylau zurücdbehaltenen Kavallerie erhielt, den 
Befehl eriheilt, jo ſchnell als möglich feine Dragoner-Divifion und 
die Kürafjier-Divifion Nanfouty mit dem M. Lannes zu vereini- 
gen; doch erit fpäter, auf den Bericht dieſes Marfchalld: daß er 
mit den bei ſich habenden Kräften hoffe, die Ruſſen über die Alle 
zurüdzuwerfen, befahl Napoleon, daß von ben Truppen bei Br. 
Eylau auch dad Korps des M. Mortier auf Friedland folgen 
folle. Er erwartete fomit nicht die ruffifche Armee, fondern ein 
feindliches Korps bei Friedland gegenüber zu haben. 

Ohne einen Augenblick zu verlieren, hatte der M. Lannes, 
bei Eingang des Schreibens Napoleons, den General Oudinot 
mit dem Reſt feiner Divifion, zufammen 16 Bataillone, auf Fried: 
land folgen laſſen. Die Tivifion Verdier brach erft bedeutend 
fpäter auf; es ift nicht angegeben, warum. Der General Grouchy 
marjchirte mit feinen Dragonern die Nacht hindurch; die Küraf- 
fiere fcheinen erft fpäter abmarfchirt zu fein; der M. Mortier fepte 
fih um 1 Uhr in der Nacht von Lampafch in Bewegung. — 

Eine Meile vor Friedland fenft ſich das Terrain fehr fanft 
gegen die Alle und die Stadt, und zeigt nur eine leicht gewellte 
Ebene. Das von Bothfeim über Bofthenen und unmittelbar un: 
terhalb der Stadt durch einen Teich ſich in die Alle mündende 
Mühlenfließ theilt diefe Ebene im zwei Theile. Der fübliche Theil 
wird durch den Sortlader Wald begrenzt, der durch feine Lage 
von befonderer Wichtigfeit für die Ruſſen werden mußte, da er, 
in den Händen ber Franzoſen, ein Vorgehen auf Poſthenen von 
jelbft verbot. Der nördliche Theil der Ebene wird in W. durch 
den Wald von Bothfeim begrenzt, welcher, im Verein mit dem 
Sortlader Walde, den Ruffen die Bewegungen der Franzoſen 
von Domnau her gänzlich verdedte. — 

ALS der General Oudinot zwifhen 2 und 3 Uhr Morgens 
am 14. Juni in bie Ebene von Friedland debouchirte, ließ bie 


Generals Bennigien ift wohl die Veranlaffung geweien, daß man fpäter 
ganz allgemein dem ruffiihen General die Abfiht, auf Königsberg debou— 
chiren zu wollen, untergelegt bat. 
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Dämmerung bie Gegenftände noch nicht genügend unterfcheiden. 
Die vorausgegangene Brigade Rufin war bereitd früher in ber 
Dunfelheit auf ruffiiche Kavallerie geftoßen, und von deſer zu⸗ 
rüdgewiefen worden. 

Als die ruffiiche Garde-Infanterie auf das linke Alle⸗-Ufer 
übergegangen, war bei der Erfchöpfung der Truppen und ber Un— 
fenntmiß von dem Terrain nichts gefchehen, was dem Feinde Die 
Annäherung an Friedland hätte erfchweren können. Der General 
Dudinot dagegen trug bei feinem Eintreffen fogleih Sorge, das 
Debouchee auf Domnau in feine Gewalt zu bringen. Er warf 
I Bataillone in den Sortlader Wald, wo fie ſich als Tirailleurs 
auflöften, poftirte den größern Theil der Infanterie zwifchen dem 
Sortlader Wald und Pofthenen, Hinter dem aus dem Walde 
fommenden Wiefengraben, vor ſich 2 Batterien, bejegte das Dorf 
Vofthenen, und ſtellte 5— 6 Bataillone mit einigen Gefchügen 
als linken Flügel, mit dem Rüden an ben Bothfeimer Wald auf, 
mit der Beftimmung, in weiten Intervallen hinter den Erhebun⸗ 
gen des Terrains bald zu erfcheinen, bald zu verfchwinden, um 
den Gegner über die Stärfe zu täufchen; die in einzelnen Zügen 
agirenden Gejchüge follten hierzu das Ihrige beitragen. Die dicken 
Tirailleurfchwärme, welche vor der ganzen Front vertheilt wurden, 
vortheilten von dem hohen Getreide, von jedem Büfchehen, jeder 
Terrainwelle, um fich zu decken und zu täufchen, worin fie von 
den Waldungen auf den Flügeln trefflich begünftigt wurden, da 
ihre Gegner aus denfelben forigefegt die Maſſen der gegenüber: 
ftehenden kleinen Abtheilungen erwarteten herwortreten zu fehen. 
Die Rufen fandten num auch ihrerfeits Schügen in den Sortlader 
Wald, wo es zum heftigen Tiraillenrgefecht kam, und erwiederten 
das Artillerie Feuer der Franzoſen auf der ganzen Front. 

Um 3 Uhr Morgend traf der General Gronchy mit feiner 
DragonersDivifion bei Georgenau ein, und eilte, im Verein mit 
ber Kavallerie des Lannesichen Korps — dem 9. frangöfi- 
fhen HufarensRegiment und der fächlifchen Kavallerie — ges 
gen Friedland vor, wo noch die Grenadiere allein im Feuer 
ftanden. Die Streitkräfte der Franzofen wuchfen nun auf etwa 
9000 Mann Infanterie und 3600 Pferde. Die Kavallerie bes 
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M. Lannes rüdte auf den rechten Flügel der Grenabiere, Die 
Dragoner ftellten fich in Kolonne in Referve, wie es fcheint, hin- 
ter dem rechten Flügel, auf dem rechten Ufer bes Mühlen- 
fließes auf. 


Aus diefer Aufftellung ging die Kavallerie des Lannesichen 
Korps über den Wiefengraben gegen Friedland vor, warf anfüng- 
lich die ruſſiſche Kavallerie, wurde aber bald durch Leberlegenbeit 
von dem General Kollogribow zurüdgewiefen. Die um 6 Uhr 
eintreffende hbolländifche Kavallerie-Brigade Freſia des Meortier- 
fhen Korps nahm die geworfenen Reiter auf und verftärkte den 
rechten Flügel. 


Während dieſes Kavallerie» Gefecht auf dem rechten Flügel 
ber Franzofen hatte der General Grouchy bemerkt, daß die Ruflen 
auf ihrem rechten Flügel gegen das Dorf Heinrichddorf mit bes 
beutenden Kräften vorgingen. Es ftand zu befürchten, daß fie 
von diefem Orte aus mit anfehnlicher Macht in den vorliegenden 
Wald eindringen, durch denſelben das Dorf Georgenau im Nüden 
der vorgegangenen franzöftichen Truppen erreichen und dieſe von den 
im Anmarfch begriffenen Berftärfungen abfchneiden und vernichten 
würden. Die eintreffende Kürafiter-Divifion Nanfouty erhielt das 
her den Befehl, von der Domnauer Straße linfs auszubiegen und 
fchleunigft auf Heinrichödorf vorzugehen. Der General Grouchy 
felbft mit feinen Dragonern befilirte nach PVofthenen ebenfalls auf 
Heinrichädorf, um fich mit den Küraffieren zu vereinigen. Diefe 
Lepteren langten früher vor dem genannten Dorfe an und wichen 
vor der überlegenen ruffifchen Kavallerie in den Wald zurüd, wors 
auf Heinrichsdorf von ruffiicher Infanterie und Artillerie befegt 
wurde. Der General Grouchy ſchickte fogleich dem General Nan— 
ſouty den Befehl, Front zu machen; doch bevor derfelbe wieder vor: 
gehen, und die von dem eingetroffenen M. Lannes ebenfalls nad 
Heinrichsdorf Dirigirte Grenadier-Brigade Albert eintreffen konnte, 
warf fih der General Grouchy mit einer Dragoner-Brigade auf 
die ruffiichen Gefchüge, welche den Eingang zum Dorf vertheis 
digten, während eine andere Brigade das Dorf umging, wie es 
feheint, von der Friedländer Seite eindrang, und die Befagung, 
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die ſich wohl noch nicht feitgefegt Hatte und überraſcht wurde, zu 
Gefangenen machte. 

Die ruſſiſche Kavallerie benugte den Augenblid, wo fich Die 
franzöflfchen Dragoner durch den Angriff in Unordnung befan- 
den, und warf ſich auf die Franzoſen, welche indeflen durch die 
wieder vorgegangenen Kürafjiere aufgenommen wurden, und bie 
Rufen auf ihre Infanterie zurücdwiefen. Die franzöfifche Ka— 
vallerie poftirte fih vor Heinrichsdorf, den linfen Fluͤgel in ber 
Richtung auf Karfchau verlängernd. Die Orenadiere befegten 
das Dorf. Es ftanden fomit um 8 Uhr Morgens c. 9000 M. 
Infanterie und SOOO Pferde unter dem M. Lannes in Poſition. 

Das zerfireute Gefecht auf dem franzöfifchen rechten Flügel 
und das Kanonenfeuer auf der ganzen Front hatten während 
defien fortgedauert. 

Die ruffifche Armee hatte bis 9 Uhr allmälig ihre Aufftel- 
lung vorwärts Friedland zwifchen Sortlat und dem Damerau 
vor der Alle eingenommen. Auf dem rechten Flügel, oder auf 
dem linfen Ufer des Mühlenfließes, ftanden 4 Divifionen, die 3., 
6., 7. und 8. unter dem Fürften Gortichafow, und der größere 
Theil der Kavallerie unter den Generalen Uwarow und Fürften 
Gallizin; auf dem linken Flügel, unter dem Fürften Bagration, 
ftanden die 1. und 2. Divifion und die Avantgarde, fo wie ein 
Theil der Kavallerie umter dem General Kollogribow. Gin Theil 
ber Kavallerie blieb hinter dem rechten Flügel in Reſerve. Das 
Ganze fand im zwei Treffen; im erften Treffen das 1. und 
3. Bat. in Linie, das 2. Bat. in Kolonne dahinter; das zweite 
Treffen mit fümmtlichen Regimentern in Bataillondfolonnen hin: 
ter den 3. Bataillonen der vordern Linie Die Mafle der Kos 
fafen ftand auf dem rechten Flügel in und um ben Dameran. 
Die etwa 3000 M. ſtarken Jäger der Avantgarde waren in ben 
 Sortlader Wald geworfen und ftanden bort im Gefecht; zu ihrem 

Soutien 2 Bat., 5 Schwahr., 4 Gefchüge bei Sortlad. Zur 
fiheren Gemeinſchaft zwijchen beiden Fluͤgeln dienten vier Heine 
Bokbrüden über das Mühlenfließ. Auf dem rechten Alles Ufer 
waren zurüdgeblieben: die 14. Divifion und 20 Schwabronen in 
Kolonnen auf der Straße nah Schippenbeil, der Hetman Platow 
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mit feinem fliegenden Korps, und ein großer Theil ber Artil- 
ferie. Batterien deckten die Pontonbrüden. ine Batterie bei 
der Windmühle von Klofchenen unterftügte den rechten Fluͤgel; 
eine andere Batterie follte, dem Dorfe Sortlack gegenüber, ein 
Vorgehen der Franzoſen aus dem Sortladter Wald gegen die linke 
Flanfe der Ruſſen verhüten; jedoch durch die Verwundung beider 
Offiziere, welche die Aufftellung veranlaffen follten, unterblieb dieſe 
fehr zweckmäßige Maßregel. 

Im Ganzen waren etwa 46,000 M. übergegangen, welche 
dem General Bennigien ausreichend jchienen, die ihm gegenüber 
eingetroffenen Franzoſen aufzuhalten, da er noch immer in ber 
Ueberzeugung lebte, daß Napoleon mit den Hauptfräften auf Kö— 
nigsberg marfchirt fei. Er feldft fagt darüber: 

„Ich geftche willig ein, daß ich beſſer daran gethan hätte, 
die Affaire bei Friedland zu vermeiden; ich hatte ed in meiner 
Gewalt, und ficher wäre ich meinem Vorſatz treu geblieben, fein 
ernfthaftes Gefecht anzunehmen, fobald es nicht zur Sicherung 
des Marfches der Armee unvermeidlich war, wenn nicht faliche 
Rapporte, denen jeder General nur zu fehr ausgefegt ift, in mir 
die irrige Anficht hervorgerufen und alle Nachrichten diefelben bes 
ftätigt hätten, daß Napoleon mit der großen Armee den Weg 
nad Königsberg eingejchlagen habe.“ 

Der Marih auf Wehlau war feinesweges aufgegeben, fon- 
bern Alles dazu vorbereitet worden. Die nach Wohnsdorf und 
Altenburg bereitd abgejandten Detafchements waren noch verftärft 
worden; das SPreobrafchensfi-&arde-Regiment, das Regiment 
Chevaliers⸗Garde, die Finnländiichen Dragoner, die Olviopoljchen 
Hufaren, ein Theil der Kofafen und einige Garde⸗Artillerie was 
ven nach jenen Punkten abgerüdt.‘) — 

Bis um 9 Uhr war von ruſſiſcher Seite nichts Entfcheiden- 
bed unternommen worden. Das Tirailleurgefecht im Sortlader 


1) Nah Dauilewsli ift auch der Hetman Platow ſelbſt nah Allenkurg 
abgegangen, doch läßt fich dies nicht Damit vereinigen, daß ber Hetman ven 
Nüdzug nach der Schlacht gebedt haben ſoll. 
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Walde wurde mit abwechfelndem Erfolge geführt. Viermal hatten 
die ruffifchen Jäger die Franzofen aus dem Beſitz des Waldes 
vertrieben, waren aber jedesmal wieder zurüdgetrieben worden, ja 
die Franzoſen waren felbft einmal bis Sortlad vorgedrungen, 
hatten fich aber nicht behaupten können; der Ort wurde in Brand 
geſetzt. 

Gegen 9 Uhr avancirte die ruſſiſche Armee bis in eine Stel- 
lung, in welcher fie den Sortlader Wald, in fo weit fie ihn inne 
hatte, in ber linken Flanke, Heinrichsdorf vor dem rechten Flügel 
hatte. Man machte Anftalten, ſich des letern Dorfes wieder zu 
bemädhtigen. Die Kofaken umgingen Heinrichödorf, warfen fich 
in bie linfe Slanfe, und aus ber Richtung von Schwönau in ben 
Rüden der Franzoſen, und die ruſſiſche Kavallerie auf dem rech— 
ten Flügel ging zum Angriff vor Es kam zu einem fehr hef- 
tigen, langdauernden, wechlelnden Kavallerie-Gefecht, das mehr: 
fach die gegenfeitigen Abtheilungen vor Heinrichsdorf vorüberführte. 
Die holländifche Kavallerie-Brigade wurde vom rechten Flügel 
herbeigeholt. Enblich trafen die leichten Ravallerie-Brigaden Beau: 
mont und Golbert des 1. und 6. Korps, etwa 2500 Pferde ftarf, 
auf dem Schlachtfelde ein, vertrieben die Kofaten im Rüden und 
in ber linfen Flanke, vereinigten fich mit der fechtenden Kavallerie 
und entichieden den Kampf zu Gunften der Frangofen, als auch 
bas Korps des M. Mortier um 9 Uhr das Schlachtfeld betrat, 
bie Divifion Dupas die Gegend von Heinrichsdorf erreichte, und 
bie gegen biefes Dorf vorgegangene ruffifche Infanterie zurück— 
woied. Die Ruſſen zogen fich in ihre Aufftelung zurüd. 

Es waren nunmehr etwa 23,000 M. feanzöftfcher Infan- 
terie und 10,500 Pferde verfammelt. Die Divifion Dupas po— 
ftirte fich rechts von Heinrichsdorf; 3 Bat. löften die Grenabiere 
im Dorfe ab, welche zu ihrer Divifton zurüdfehrten. Die 3 Re 
gimenter der polnifchen Divifion Dombrowsfi ftellten fich auf dem 
rechten Flügel Hinter der Batterie vor Pofthenen auf. 

Um 10 Uhr langte endlich die Divifion Verdier des Lannes— 
fchen Korps an, fo daß nunmehr etwa 40,000 Franzoſen gegen 
46,000 Ruſſen fochten. Es wurde biefe Divifion von M. Lannes 
in zwei mobile Kolonnen getheilt, welche abwechjelnd benugt wurs 

In. 42 


658 


ben, dad Gefecht im Sortlader Walde herzuftellen, oder auf dem 
linfen Flügel bier und da aufzutreten, um überall Kolonnen zu 
zeigen und die Ruffen über die Stärfe der Franzoſen zu täufchen. 


Während deſſen waren Adjutanten über Adjutanten abge: 
fhidt worden, theils um den Marfch der anrüdenden Abtheilun— 
gen zu bejchleunigen, theild um Napoleon ſelbſt von der anſchei— 
nenden Gefahr zu unterrichten, in welcher die fechtenden Truppen 
fi befanden; eine Gefahr, die wenigftens nach 10 Uhr nicht 
mehr zugegeben werben kann, da das Terrain zu einem hinhal— 
tenden Gefecht, mit zweckmäßiger Benusung des Sortlader- und 
Bothfeimer- Waldes, gar nicht günftiger fein konnte, und, bei dem 
nunmehr eingetretenen Stärke-Berhältniß, auch ſelbſt eine energi- 
ſchere Dffenfive der Nuffen feinen bedeutenden Erfolg gehabt Bas 
ben würde. 


Die ruſſiſche Armee blieb indeifen, wie das bei den Abfich- 
ten des Generald Bennigfen auch kaum anders fein fonnte, meh— 
rere Stunden in ihrer Aufftellung ziemlich unbeweglich ftehen. Die 
ruſſiſche Schügenlinie avancirte öfter bis an Die franzöfifche Aufs 
ftellung, das Ganze folgte Dann mechanifc nach; Doch waren das 
Alles Bewegungen ohne Plan, ohne entfcheidenden Erfolg; ein 
Verfahren, wie es den Franzoſen nicht erwünfchter fein Fonnte. 
So ftanden die beiden Armeen einander auf geringe Entfernuns 
gen gegenüber; bald entbrannte Das Gefecht dem Anfcheine nach 
fehr heftig; bald traten Momente ein, wo es vollkommen auf 
hörte, und Das ruffiiche Hauptquartier, das fich zum Eſſen ges 
lagert hatte, nur bisweilen durch eine Kanonenkugel geftört wurde. 
Die Rufen gingen fomit nicht entfchieden vorwärts, brachen aber 
auch das Gefecht nicht ab, da man «8 der Waffenehre zuwider 
hielt, ungezwungen zuvüdzugehen; man wollte den Abend abwar— 
ten und dann ungeftört den Marich auf Wehlau fortiegen. Der 
General Bennigien fagt feldft darüber: 

„Das Gefecht begann mit frübem Morgen und entipann fich 
ganz allmälig, ohne großes Blutvergießen, gegen Die Korps von 
Lannes, Oubinot und Dombrowsti, gegen welche ed die Waffen— 
ehre nicht geftattete, das Schlachtfeld zu ränmen ; ich füge binzu, 
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in ber Unwiffenheit von der Annäherung ber ganzen frangöfiichen 
Armee.’ 

Durch die Länge der Zeit litten die franzöſiſchen Grenabiere 
und die Divifion Dupas nicht unbedeutend; verhältnigmäßig aber 
die Ruſſen bei ihrer Dichten und ungededten Aufftelung wohl be- 
deutender. Nur in dem Sortlader Walde und zwifchen den ges 
genfeitigen Neitereien fanden ernfthaftere Gefechte mit wechjelndem 
Erfolge ftatt. — 

Da der M. Lannes Napoleon um Mitternacht aus Domnau 
gemeldet hatte, daß er mit den Disponibel gemachten Truppen ges 
denke auszureichen, um ben Feind wieder über die Alle zurüdzus 
werfen, zugleich von dem General Latour Maubourg, welcher am 
13. Durch die ruſſiſche Arriergarde bei Bartenftein aufgehalten 
worden war, feine Nachricht über den weitern Marfch und bie 
Stärke ded Öegnerd eingegangen war, fo empfing Napoleon auch 
Die erften Berichte des Generald Dudinot, Über die Anweſenheit 
ber ganzen ruffiichen Armee bei Friedland, ziemlich ungläubig. 
Auf den darauf folgenden Bericht des M. Mortier wurde das 
Korps des M. Ney, in gebörigem Abjtande die Garden und das 
erit in der Nacht eingetroffene I. Korps auf Friedland in Be— 
wegung gefegt, und auf den Bericht ded M. Lannes ging Na: 
poleon felbjt von Br. Eylau ab, nachdem er fich bereitö durch die 
eingetroffenen Adjutanten von dem Terrain und der Aufftellung 
Des Feindes hatte unterrichten laften. Die Dragoner-Divifionen 
Laboufiaye und Latour Maubourg, legtere von Bartenftein her, 
waren bereitd auf dem Schlachtfelde eingetroffen, und hatten bie 
fechtende Kavallerie auf etwa 17,000 Pferde verftärfkt. 

Napoleon überholte die Infanterie der einzelnen Korps, fie 
sur Eile antreibend, und langte etwas vor Mittag auf dem 
Schlachtfelde an, wo er alöbald das Terrain und bie rufftfche 
Aufitellung vefognoszirte. Obgleich der General Oudinot ihm die 
Stärke der Rufen auf 80,000 M. angab, fchäßte er fie Doch 
noch bedeutend ftärfer,') und war daher auch längere Zeit zweis 





1) Da die Rufen ganz ungebedt ftanden, und Napoleon bob ein in 
allen Beziehungen geiibter militärifcher Blick nicht abgeſprochen werben dürſte, 
42* 
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felhaft, ob er fie mit den vorhandenen Kräften angreifen, ober 
erſt Verftärfungen von Königsberg heranziehen folle. 

Als die Garde-Kavallerie und das Korps des M. Ney eintra- 
fen, blieb jene vorläufig in gefchloflenen Kolonnen hinter Poſthe— 
nen am Rande des Bothfeimer Waldes halten; der M. Ney 
wurde dagegen rechtd herausgezogen und hinter dem Sortlader 
Wald aufgeftellt. 

Napoleon erfannte fehr bald den entfcheidenden Punkt, der 
hier auch wohl nicht leicht zu verfennen war. Es war der Bells 
von Friedland, fobald die Ruffen nicht noch andere Uebergänge 
über die Alle bewirkt hatten, ald die bei jener Stadt, über welche 
man am Morgen die Armee hatte defiliven fehen. Es kam nur 
darauf an, ben linken Flügel der Ruſſen mit Ueberlegenheit zu: 
rückzuwerfen und fchnell gegen Friedland vorzudringen, um bem 
ruffifchen rechten Flügel den Rüdzug in die Alle anzuweifen. Eis 
nen folchen Angriff begünftigte aber der Sortlader Wald im höch— 
ften Grabe. 

Um 2 Uhr Nachmittags ertheilte Napoleon die folgende Dis— 
pofition: 

„Der M. Ney übernimmt ben rechten Flügel und lehnt fich 
an bie gegenwärtige Aufftellung bed Generald Oudinot. Der M. 
Lannes bildet das Gentrum zur Linken des M. Ney, d. h. nabe 
bei dem Dorfe Poſthenen. Der General Oudinot hält etwas linke, 
um das Gentrum zu verdichten, und der M. Lannes konzentrirt 
die Divifionen fo viel als thunlich, fo daß er fie in zwei Treffen 
aufftellen kann.“ 

„Der M. Mortier bildet den linken Flügel, welcher nicht mit 
vorgeht; die Bewegung muß von unferm vechten Slügel beginnen, 
und ber linfe Flügel den Drehpunkt bilden.‘ 

„Der General Grouchy, mit der Kavallerie des linfen Flüs 
geld, manövrirt, um dem Feinde fo viel Schaden zuzufügen als 


jo finden wir bier einen Beweis, wie fehwierig es ift, bie Stärke des Fein- 
des richtig zu wilrbigen, und wie man meift verführt wird, ihn für viel 
ftärler zu ſchätzen, als er es im ber Wirklichkeit if. 
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möglich, wenn berfelbe durch den lebhaften Angriff unfers rechten 
Flügels fi) genöthigt fieht, den Rückzug anzutreten.‘ 

„Der General Victor bildet die Reſerve. Er ftellt fein Korps, 
fo wie auch die Garde zu Fuß und zu Pferde, vorwärts Poſthe— 
nen auf.” 

„Die Dragoner-Divifion Latour-Maubourg tritt unter Die 
Befehle des M. Ney; die Divifton Lahouffaye unter die des Ge- 
nerals Victor.“ 

„Der Kaiſer wird ſich bei der Reſerve im Centrum auf: 
halten.“ 

„Man muß fortgefegt den rechten Flügel vornehmen, und 
dem M. Ney die Initiative der Bervegung belaflen; er wird vom 
Kaifer den Befehl zum Antreten erhalten.’ 

„In dem Augenblid, wo der M. Ney den Angriff beginnt, 
verdoppelt die Artillerie ihr Feuer in einer Richtung, welche ben 
Angriff unterftügt.‘ 

Auch nach dem Ertheilen der Dispofition war Napoleon 
noch zweifelhaft, ob er die Schlacht annehmen folle oder nicht, 
obgleich er mit den fammtlichen auf Friedland Dirigirten Truppen, 
nach Abzug der verfchiedenen Detafchements, etwa 86,000 Mann 
ftark fein mußte, alfo beinahe das Doppelte der Kräfte feines 
Gegners befaß. Er fonnte nicht Far fehen, was die Ruffen 
eigentlich mit ihrer wunderlichen Aufitellung vor der Alle beab- 
fichtigten; er glaubte noch irgendwo bedeutende Referven aufgeftellt, 
und fandte daher alle Offiziere feiner Umgebung ab, um fich von 
den Anordnungen des Gegners näher zu überzeugen. Noch um 
3 Uhr Nachmittags ließ er dem Großherzog von Berg fchreiben: 

„Die Kanonade dauert feit 3 Uhr Morgens; der Feind 
feheint bier mit feiner Armee in Schlachtorbnung zu ftehen; er 
hat auf Königsberg debouchiren wollen; gegenwärtig 
ſcheint er ernfthaft an die Schlacht zu denfen, bie fich fo eben 
einleitet. S. M. hofft, dag Sie in Königsberg eingerüdt fein 
werden (eine Divifion Dragoner und der M. Soult genügen, um 
die Stadt zu behaupten), und daß Sie mit zwei Küraffier-Divi- 
fionen und dem M. Davout auf Briebland abmarfchirt fein wer- 
den; denn es ift möglich, daß der Kampf noch bis morgen dauert 
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Berfuchen Cie daher um 1 Uhr Morgens anzufommen. Wir 
haben von heute noch feine Nachrichten von Ihnen. Da ber 
Kaifer vorausfeßt, Daß dev Feind ſehr ftarf ift, jo ift es möglich, 
Daß er fir) heute Damit begnügt, ihn zu fanoniren, und daß er 
Sie erivartet. Theilen Sie einen Theil dieſes Briefs den Mar: 
ſchällen Soult und Davout mit.“ 

Um 4 Uhr trafen die Garden und das 1. Korps allmalig 
ein. Napoleon ließ die Mannfchaften, welche in großer Eile Die 
3 Meilen von Pr. Eylau zurücdgelegt Datten, in etwas ruben. 
Die Rufen hatten in der ganzen Zeit nichtd geiban, um ſich aus 
ihrer unglüdlichen Stellung zu ziehen, obgleich ihnen, wie wir 
gefehen haben, hierzu binlängliche Zeit gelaffen worden war. Gin- 
zelne Truppentheile, wie 3. B. das Ismailowſche Garde-Regt. x., 
waren durch das vorangegangene Gefecht ſo geſchwächt, daß man 
ſie durch die Stadt auf das rechte Alle-Ufer mit mehreren demon— 
tirten Geſchützen zurückſenden mußte. Sie ſtellten ſich auf dem 
rechten Thalrand nahe bei den Bruüͤcken auf. 

Um 5 Uhr befahl Napoleon den Angriff. 

Der General Bennigien hatte jehnlichft die Dunfelbeit her 
beigewünfcht, und wurde gegen 5 Uhr von einigen Offizieren, bie 
er auf dem Thurm von Friedland zum Beobachten aufgeftellt 
hatte, benachrichtigt, daß Die ganze franzoftiche Armee in An— 
marich ſei. Er befahl nun fogleih den Rüdzug und fagt bier: 
über ſelbſt: 

„Lie xuffiiche Armee, bereitd um zwei Drittel ſchwächer, 
wurde durch die Ankunft Napoleons mit dem größten Theil feiner 
Armee überrafcht. Von Diefem Augenblick an hatten die Fran- 
zofen leichtes Spiel; denn Die Klugheit gebot, ihnen das Schlacht: 
feld nicht ftreitig gu machen; auch befand fich Die Armee bereits 
damit beichäftigt, die Alle zu repaſſiren, als die erften feindlichen 
Korps aus dem Walde traten, welcher ihren March verdedt 
hatte.” 

Die ruſſiſchen Generale und jelbft die Truppen, aus übel 
angebrachter Tapferkeit, und aus Furcht, dem jo nahen Feinde 
den Rüden zu zeigen, befolgten den Befehl zum Rückzuge nur 
langiam; beſonders geſchah dies auf dem rechten Flügel, wo Der 
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Fürft Gortſchakow mehrmals melden ließ: „er habe feine Ber: 
anlaffung zum Rückzuge, und wolle fich lieber mit einem übers 
legenen Feinde fchlagen, als fich in deſſen Angeficht zurückziehen.“ 
Es mußte diefe Anficht und dieſer Ungehorfam des Fürften um 
jo verderblicher werden, als es gerade darauf angefommen wäre, 
mit dem linfen Flügel, ald einer Arriergarde, Das Terrain vor 
Friedland fo fange als möglich feftzuhalten und den rechten Flü— 
gel zuerft unter dem Schuß des linken über die Alle zurückzu— 
nehmen. Auf diefe Weife famen alfo die ruffifchen Generale den 
MWünfchen Des Feindes entgegen. 

Sobald Napoleon den Befehl zum Angriff Durch einen 
Signalichuß hatte geben laffen, und das Signal durch Die drei— 
maligen Salven einer Batterie von 20 Gefchügen wiederholt wor- 
den war, verdoppelte die franzöfifche Artillerie ihr Feuer auf der 
ganzen Linie in Der von Napoleon befohlenen Richtung. Das 
Korps des M. Nev trat an. Das Tirailleurfeuer im Sortlader 
Walde wurde wieder lebhaft; die vuffifchen Jäger wurden heftig 
gedrängt. Ihr Sontien reichte nicht aus, den übermächtigen Feind 
aufzuhalten; es mußte ebenfalls den Rückzug antreten, welcher 
num den Des finfen Tlügeld, ter fihb an ben Gortlader Wald 
fehnte, zur notwendigen Folge hatte. Gegen 6 Uhr Abends trat 
das Neyſche Korps in Divifionsmaflen aus Dem Walde heraus. 
Das Nichtvorbandenfein einer ftarken rufftfchen Batterie auf dem 
rechten Alle-Ufer bei Sortladt wurde nun vom General Bennigfen 
empfindlich bemerft. 

Um den linfen Blügel der Ruſſen fogleich weiter rechts zu 
umgeben, nahm die rechte Flügel-Divifion Marchand, in Maſſen 
bleibend, die Direftion auf den Thurm von Friedland, während 
links die Divifion Biſſon in Echelons folgte; beide Diviftonen 
werden etwa 13,000 Mann betragen haben. Die Divifion Mar: 
hand jagte die Echwärme der rufitfchen Jäger vor fich her und 
warf fie zum Theil bei Sortlad und unterhalb in die Alle. 

Beim weitern Vorgehen in dieſer Richtung ftieß Die Divi- 
fion indefien ganz unerwartet auf den Fluß, welcher unterhalb 
Sortlack ſich nach Often wendet, aber vlöglich nach Welten zurück— 
kehrt. Ein Kartätichenhagel in Front und Flanke, nach Angabe 
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der Franzofen von ruffiichen Batterien jenfeitd der Alle, vollendete 
die augenblicliche Nathlofigkeit. Der General Kollogribow be 
nugte den günftigen Moment und warf fi mit ber Kavallerie 
des linfen Flügels in die linke Flanke der ifolirten und erjchütter: 
ten Divifion Marchand, die wohl einer gänzlichen Niederlage 
faum entgangen fein würde, wenn nicht Die dem M. Ney folgende 
Dragoner:Divifion Latour-Maubourg rechtzeitig berbeigeeilt, fe 
degagirt und die Ruffen nach Friedland zurückgewieſen hätte. 
Während die Divifion Marchand fih von ihrer Verwirrung 
erholte, ordnete und den linfen Flügel zurüdnahm, um fich aus 
der unglünftigen Aufftelung gegen die Alle, die Front zum wei: 
tern Bormarfch frei zu machen, langte auch die Divifion Biſſon, 
mit den einzelnen Echelons links ſchwenkend, in einer Höhe an, 
und das Korps entwidelte fih, mit dem rechten Flügel an ber 
Alle, mit dem linfen gegen das Mühlenfließ, allmälig in Linie, 
um weniger von bem ruffiichen Artillerie-Feuer zu leiden; Ti— 
railleurd und Plänker wurden vorgenommen, um beim weitern 
Vorgehen nicht wiederum auf ähnliche Hinderniſſe zu ftoßen. 
Der Fürft Bagration hatte den Außerften rufftfchen Tinten 
Flügel langfam gegen Friedland zurüdgenommen, und ftand fo 
zwijchen der Alle und dem Mühlenfließ in einem ausfpringenden 
Winfel mit der übrigen Front der Armee, um durch eine foldhe 
Aufftellung, die fich beim weitern Zurüdgehen allmälig verengte, 
ben Rüdzug der Armee gegen die Alfe-Brüden zu decken. 
Napoleon hatte, während des Gefechts des M. Ney, das 
1. Korps rechts der Straße von Pr. Eylau und über Rofthenen 
hinaus vorgehen und in zwei Treffen aufftellen laſſen, die Dra— 
goner⸗Diviſion Lahouſſaye in dritter Linie; die leichte Kavallerie 
Brigade Durosnel war von Bartenftein ebendafeldft eingetroffen. 
Bald darauf, wahrfcheinlich bei dem Kavalleries Angriff des Ge— 
nerald Kollogribow, erhielt die Divifion Dupont ben Befehl, zur 
Unterftügung des M. Ney vorzugehen; die Ravalleries Brigade 
Durosnel folgte der Divifion. 
Als das Neyfche Korps fich formirt hatte, trat baffelbe, mit 
einem Schwarm Tirailleurs vor der Front, zum weitern Angriff 
an. Die Dragoner-Divifion Latour» Maubourg folgte außer 
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Kanonenſchußweite. Bon ba ab, wo ſich das Terrain gegen bie 
Alle und Friedland fenft, wurden die Franzofen durch ein furcht- 
bares Kartätfch> und Gewehrfener empfangen, während auch bie 
Kugeln der ruſſiſchen Artillerie vom rechten Ufer her das Terrain 
vor der Front des Fürften Bagration beftrichen. Die Franzoſen 
ftugten, fingen an zu fenern, erlitten bedeutende Berlufte und 
begannen zu wirbeln. Der M. Ney befahl, die Artillerie des Korps 
nach dem rechten Flügel zufammenzuziehen, wo das ruffiiche Feuer 
am heftigften wüthete, während der linfe Flügel einigermaßen durch 
eine Terrainwelle geichügt war. 

Den Augenblid der Verwirrung in den Neyſchen Truppen 
benugte die in Reſerve zurldgehaltene ruſſiſche Kavallerie, bie 
unter Begünftigung des Mühlengrundes verdeckt vorgerüdt war; 
über das Fließ vorgehend, fiel fie der Divifion Biſſon in Flanke 
und Rüden, während der Fürft Bagration in ber Frout mit der 
Infanterie, und wie es fcheint mit der Kavallerie längs der Alle 
gegen den rechten Flügel der Divifion Marchand zum Angriff 
vorging. Das Neyfche Korps wurde vollftändig geworfen und 
ergriff die Flucht. Das Ganze wälzte fich, gemifcht mit der ruſ⸗ 
fiichen Kavallerie, zurück, und die Niederlage bes franzöflichen 
rechten Flügeld wäre entfchieden geweien, wenn nicht in biefem 
Augenblid die Divifion Dupont fehr zur rechten Zeit eingetroffen 
wäre. Die ruffiichen Kavalleriften warfen fich auf bie Artifferie 
bes Generald Dupont, die faum bie Zeit hatte, in das Gewirr 
mit Rartätfchen zu feuern; der General Dupont ließ Marſch 
fchlagen, und mit der einen Brigade im erften, mit der andern 
im zweiten Treffen, drang er in die Lüde ein, welche bie rufftiche 
Kavallerie in das Nenfche Korps gebrochen hatte, und eröffnete ein 
wirffames Gewehrfeuer, während gleichzeitig die Dragoner-Divi- 
fion Zatour-Maubourg, wahrfcheinlich auch die Kavallerie: Bri- 
gabe Durosnel, herbeieilte, und die aufgelöfte ruffiiche Kavallerie 
nach einem fehr heftigen Gefecht gegen Friedland und über bas 
Mühlenfließ zurücdwarf, fo daß bdiefe anfangs fiegreichen und 
jest gefchlagenen Reiter fih in bie dichten Haufen der ruffifchen 
Infanterie des linken Flügels warfen und diefe mit in Unord⸗ 
nung brachten. 
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Doc felbit noch jekt, bei dieſem unglüdlichen Nusgange des 
Gefechts, wäre für die Ruffen volle Rettung möglich geweſen, 
wenn die 14. Divifton und der jenfeits der Alle verbliebene Reit 
der Kavallerie des linken Flügeld die Alle bei und unterhalb 
Sortlack an den in damaliger Jahreszeit daſelbſt vorbandenen 
vielen feichten Stellen paifirt, und den Franzoſen in Die rechte 
Flanke und Rüden gefallen wären. Der linfe Flügel würde Zeit 
gewonnen haben, fich wieder vorwärts auszubreiten, und der Ar 
mee den Nüdzug über die Alle in mehrerer Ruhe zu erwerben. 
Es waren jene Truppen indeften bereit3 zwifchen der Alle und 
dem Gnattenwalde zur unmittelbaren Aufnahme der zurückgehen— 
den Truppen aufgeftellt worden. 

Der Kommandeur der Artillerie des franzöſiſchen 1. Korps, 
General Sénarmont, eilte, mit Genehmigung des Generals Victor, 
die gefammte Artillerie des Korps zu verfammeln, um fie mit 
der des M. Ney und des Generald Dupont zu vereinigen. In 
2 Batterien, je zu 15 Gefchisen, formirt und mit 6 Geſchuͤtzen 
in Neferve, fuhr der General aus der Aufftellung des Korps fo 
ſchnell als thunlich auf den Punkt des Gefechts; Die Dragoner: 
Divifion Lahouſſaye und ein Bataillon folgten zur Dedung. ') 
Zuerft wurden die ruffiichen Geſchütze auf dem rechten Alle-Ufer 
zum Schweigen gebracht, und alsdann auf 600, fpäter bis auf 
300, und endlich bis auf 150 Schritt Entfernung an bie dichte 
rufftiche Aufſtellung berangefahren, während eine Batterie des M. 
Ney am hohen linken Ufer der Alle dieſe Aufftellung flanfirte. 
Das entfegliche Kartätichfener vollendete die Erfchütterung der 
Nuffen. Vergebens verjuchte einige ruſſiſche Kavallerie des lin— 
fen Flügels vorzubrecben, Die feindliche Artillerie anzugreifen und 
zum Schweigen zu bringen. Der General Sénarmont ließ Die 
beiden nunmehr nahe an einander gerüdten Batterien die Front 
verändern, richtete Da8 ganze Feuer gegen die Kavallerie und warf 
fie nach zwei Lagen zurüd. Alles drängte nach den Brüden zus 





1) Napoleon befürchtete, Die Artillerie des Gen. Scnarment kompromit⸗ 
tirt zu fehen, und jandte feinen Adjut. Mouton vor, um zu erfahren, warum 
ber General fich fo weit vorwagte. Tiefer inbeffen antwortete dem Abdjutanten: 
„Laſſen Sie mich und meine Kanoniere nur machen, ich ftebe fir Alles.” 
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rüd, gefolgt von der Divifion Dupont, die von 5 Gefchügen ber 
großen Batterie begleitet und durch die leichte Kavallerie-Brigade 
Durosnel unterftügt wurde; die allmälig wieder geordneten Trup- 
ven des M. Ney ſchloſſen fib an. Die Ruſſen waren bei dem 
immer enger werdenden Terrain, das wenigitens eine Umgehung 
behinderte und in fo fern Dem Rüdzuge zum Vortheile war, zuletzt 
nur noch im Stande, eine Arrieregarde von wenigen Bataillonen 
vor dem Eylauer-Thor aufzuftellen. Die Divifion Dupont übers 
jchritt "allmälig das Mühlenflieg, umd drang von der Königsber— 
ger Seite, gededt durch den Grund am Mühlenteich, vor, wäh- 
vend die Tirailleurd des M. Ney ummittelbar gegen Friedland 
vorgingen, und das ganze Korps folgte. 

Nachdem die ruffiiche Artillerie und Kavallerie des linken 
Flügels die Brüden paflirt hatten, Die Infanterie theils über die 
Brüden, theild durch die feichte Alle gegangen war, wurde in ber 
Stadt fein befonderer Widerftand geleiftet; fie fiel um 8 Uhr den 
Sranzofen in die Hände. Zur Vernichtung der in den Scheunen 
zunächft der Alle-Brüden aufgehäuften Brotvorräthe waren durch 
die ruſſiſche Artillerie auf dem rechten Alle-Ufer ſchon um 74 Uhr 
diefe Scheunen in Brand gefeßt worden, und dadurch der Brand 
der anliegenden und zum Werbrennen vorbereiteten Brüden noch 
früher bewirkt, als man gewollt, und bevor noch Der rufftiche linke 
Flügel volftändig die Alle paffirt hatte. Die Arrieregarde hatte 
auch die Stadt angezündet. — 

Der Hauptzweck Napoleond war mit der Befiguahme von 
Friedland erreicht, und die Schlacht fo gut wie gewonnen. Es 
wird nur nothwendig, mit wenigen Worten noch die Begebenhei- 
ten auf dem rechten Flügel der Ruffen nachzuholen. 
| Rach der Dispofition ſollte der franzöfifche linfe Flügel zu: 
rücgehalten werden, während der rechte Flügel zur Wegnahme von 
Friedland fchritt. Der natürliche Zeitpunft zum Angriff des Flü— 
geld trat ein, fobald Die Franzoſen Friedland gewonnen hatten. — 
Da während des Gefechts des M. Ney die Marfchälle Lannes und 
Meortier unbeweglich halten geblieben waren, fo hatte auch der Fürft 
Gortichafow, trog der wiederholten Befehle des Generals Bennig- 
fen, ben Nüdzug mit dem rechten Flügel nicht angetreten. Ja, der 
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Fürft hatte fogar, um ben linfen Flügel zu degagiren, felbft den 
Angriff befohlen. Die Kofaken dehnten fich auf dem rechten Flügel 
bis gegen Dietrichöwalde aus, und umgingen bie Kavallerie des 
Generald Grouchy, welche, in der Front angegriffen, zurüdgemwor- 
fen wurde, während bie ruffische Artillerie Heinrichsdorf in Brand 
feßte umd die ganze ruffische InfanteriesLinie gegen bie Korps 
der Marfchälle Lannes und Mortier avancirte. Napoleon eilte 
mit der Garde-Favallerie und Infanterie herbei und ftellte das 
Gefecht bei der Kavallerie wieder her, während der Fürft Gorts 
fchafow mit der Infanterie endlich in die erite Stellung zurüd: 
ging. Durch die franzöfifche Artillerie des 6. und 1. Korps in 
bie linke Flanfe genommen, trat der Fürft von hier den Rüdzug 
nach Friedland an, während die Kavallerie noch feithielt. Die 
ruffifche Infanterie drang „mit dem Bajonett in die Stadt ein, 
warf die Franzofen wieder hinaus und bahnte fich den Weg nad) 
der dort ftehenden untern Brüde, konnte fich indeffen in der Stadt 
nicht behaupten, und die Brüde wurde aus Mißverftändniß eben: 
falls in der Eile zu früh abgebrannt. in Theil des ruffifchen 
rechten Flügeld fuchte nun die Alle jelbft bei Friedland zu paſ— 
firen; die Mafle aber drängte jih nach der Tränfe und Fuhrt 
von Klofchenen zufammen. 

Während die ruffiihe Kavallerie die franzöftiche Kavallerie 
und das Korps von Mortier in Nefpeft hielt, ftellte ſich die ruſ— 
ſiſche Infanterie vor jener Fuhrt, in Maflen formirt, auf, und 
begann den Rüdzug mit der Artillerie, während die franzöftfche 
Artillerie von allen Seiten die Zerftörung in die Dichten Maffen 
fortfegte. Die Dragoners Divifton Lahouffaye fegte vom Müb- 
fenfließ her zum Angriff an, wurde aber zurüdgewiefen. Enblich 
ließ Napoleon das Korps des M. Lannes und die Garde- Füs 
filiere zum Angriff vorgehen, wodurch der Rüdzug der Ruſſen 
beichleunigt wurde, eine anfehnliche Anzahl Menfchen, welche bie 
Fuhrt nicht zugleich paffiren Fonnte, ertranf. - 

Darüber war die Nacht eingebrochen. Ein Theil der ruf- 
fifchen Kavallerie des rechten Flügels entfam durch die Alle, der 
größere Theil derfelben aber marfchirte unter dem General Lam⸗ 
bert mit vieler Artillerie die Alle abwärts nach Altenburg, wo er 
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fih mit der Armee unangefochten wieder vereinige. Die über 
die Alle zurüdgegangenen Truppen, aufgenommen burch die am 
Gnattenwalde aufgeftellte Referve, zogen fih um 9 Uhr Abends 
in 2 Kolonnen zurüc, blieben die ganze Nacht im Marfch, und 
festen ihn am 15. nach Wehlau fort. 

Eine kleine Kolonne, von den Detafchements zur Beobadh- 
tung der obern Alle und einigen andern Truppen formirt, nebft 
vieler Bagage und ben beim Beginn ber Schlacht gemachten Ge: 
fangenen, ging bei Infterburg über den Pregel. Der Hetman 
Platow mit feinem fliegenden Korps deckte den Ruͤckzug ber Ars 
mee, der troß ber vielen Marodeurd, Die fich zu Tauſenden von 
ber Armee entfernt hatten, ohne weitere Berlufte ausgeführt wurbe. 
Die Armee ging noch am 15. Vormittags bei Wehlau über den 
Pregel, brannte alle Brüden hinter fi ab, und nahm eine Auf- 
ftellung bei Petersdorf. 

Die Franzoſen lagerten in ber Nacht zum 15. auf bem 
Schlachtfelde, ftelten am 15. die Stadtbrüde von Friedland wies 
ber her, und ließen die Küraffier-Divifion Nanfouty, bie Dra- 
goner-Divifton Grouchy und das 9. HufarensRegiment über die 
Alle zur Berfolgung vorgehen; die leichte Kavallerie traf zwar 
fhon um Mittag vor Wehlau ein, fand aber die Pregelbrüden 
bereit8 abgebrannt. Das Gros der frangöftfchen Armee marjchirte 
am 15. die Alle abwärts auf dem linfen Ufer nach Wehlau; nur 
Das Neyſche Korps raftete bei Friedland. Der Großherzog von 
Berg erhielt den Befehl, mit den von Königsberg zurücdgenommes 
wien Truppen den Marſch auf Friedland nicht fortzufegen, ſondern 
nad Tapiau zu marfchiren, daſelbſt Anftalten zum Uebergang 
über den Pregel zu machen, und fo aufs Neue das LEſtocqſche 
Korps von den Nuffen zu trennen. Der Großherzog machte bei 
Abſchwangen Halt, fandte die Leichte Kavallerie» Divifion Laſalle 
auf Wehlau, und wandte fich dann auf Tapiau, wo er am 16. 
Morgend eintraf, und fich für feine Perſon mit den beiden Kü— 
raffier-Divifionen ebenfalls nach Wehlau begab, fo daß nur das 
Davoutſche Korps zurüdblieb. Die polniſche Divifion Dombrowski 
erhielt den Befehl, ſich mit der des Generals Zayonczef bei Schip- 
penbeil zu vereinigen und den Rüden der Armee zu deden. — 
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Die Frangofen geben nach den vorhandenen Liften ihren Ver— 
luſt in der Schlacht bei Friedland auf 1620 Todte, 10,051 Ber: 
wundete und 433 Bermißte, zufammen auf 12,104 Mann an, 
wovon 4118 Mann auf das Lannesiche, 2373 Mann auf Das 
Neviche, 2570 Mann auf das Mortierihe und 925 Mann anf 
das WVictorfche Korps kamen. Die General Drouet, Latours 
Maubourg, Dombrewsfi, Eöhorn und Lebrun waren verwundet‘) 

Die Berlufte der ruffiihen Armee werden ſehr verfchieden 
angegeben. Nach dem 79. Bulletin betrug derjelbe 15— 18,000 
Mann, nah Jomini 20,000 M., nach Mathieu Dumas 10,000 
Todte, 15,000 Verwundete, SO Kanonen. Nach dem Bericht des 
M. Ney, der bei Friedland halten geblieben war, find nicht mehr 
als 20 Kanonen den Franzofen in die Hände gefallen; Dagegen 
haben nach ihm die Rufen über 6000 Todte auf dem Schladt- 
felde liegen laffen. Nach den vorliegenden ruffifchen Angaben bes 
lief der Verluft fih nur auf SONO Mann, 10 Regiments- umt 
6 Poſitionsgeſchütze. Die Generale Maſowskoi und Sufin 1. 
waren getödtetz; die Generale Eſſen I., Steinheil, Sufin I. und 
Markow I. verwundet. Der Adler des 15. Infanterie-Regiments 
fiel den Ruffen in die Hände, wahrfcheinlich bei der legten Ka— 
vallerie-Attafe auf dem rechten Slügel. 

Gewiß ift es, daß die Ruflen nur wenige Gefchüge verloren 
haben, ta die Maſſe der Poſitions-Artillerie auf dem rechten Alles 
Ufer zurüdgeblieben war, und den übergegangenen Batterien die 
Zeit gelaffen wurde, Die Alle zu paſſiren, wo Die Verfolgung 
aufhörte. — 

Ueber das Berfahren der Rufien in der Schlacht bei Fried: 
land dürfte dem wenig hinzuzufügen fein, was fich im Laufe der 
Darftellung bereits von felbft ergeben, und worüber der General 
Bennigjen in den angeführten Stellen aus feinen Memoiren felbit 


— — — — 


1) Die bier gemachten Angaben find aus ber „nouvelle relation de 
la bataille de Friedland par Derode* entnowmen, und obgleih dieſer Be> 
richt nach den Materialien des depöt güncral de la guerre bearbeitet wer- 
bein, je giebt das Mömorial dieſes Inftituts Tome VII in dem Bericht 
über dieſe Schlacht doch nur den Berluft auf 1000 — 1200 Todte und 
3000 Berwundete an. 





671 


geurtheilt hat. Wenn es feftiteht, daß der General durch die fals 
fche Nachricht von dem Marſche Napoleons auf Königsberg ver 
führt wurde, mit dem größern Theil der Armee über die Alle zu 
gehen und fich gegen das ijolirt anrüdende Korps des M. Lannes 
aufzuftellen, fo fann man mit Necht fragen: warum er nicht Die 
Gelegenheit benupt hat, Died Korps durch Uebermacht zu er 
brüden? Wurde der M. Lannes geichlagen, fo war ed möglich, 
auch den M. Mortier in die Niederlage zu verwideln, oder wenn 
der ruffiiche General, durch das Eintreffen größerer Truppenmaf- 
jen überrafcht den errungenen Sieg nicht weiter verfolgen wollte, 
das Gefecht abzubrechen und hinter die Alle zurücdzugehen. Wenn 
der Vertheidiger, als der Schwächere, nicht die fich darbietenden _ 
Blößen des Gegners benugen, nicht von Gelegenheits- Früchten 
(eben will, jo ijt ihm fein Ziel nothwendig geſteckt, da er, wie 
bereitö früher bemerkt, bei der neueren Fechtart nicht darauf rech- 
nen darf, den fehr überlegenen Gegner in allgemeinen Schlachten 
zu überwältigen. In den Tagen vom 5. bis zum 14. Juni has 
ben die Ruffen ed dreimal verabfaumt, den Frangofen bedeutende 
Berlufte zugufügen: bei Guttjtadt gegen den allzu Fed aufgeftell: 
tem M. Nev; bei Heildberg am 10. gegen die Spibe der franzö— 
fifchen Armee und bei Friedland gegen das Korps Des M. Lannes. 
Wurden alle drei Gelegenheiten gründlich benugt, wie es offen- 
bar geichehen Fonnte, fo ift es ſogar wahrfcheinlich, daß der Krieg 
eine andere Geftalt gewonnen und wenigftend nicht mit einem 
folhen Frieden geendet haben würde. Obgleich es fich zeigen 
wird, daß der Frieden feinesweges durch den Ausgang der Schlacht 
bei Friedland geboten war, fo hat fie Doch offenbar die Veran—⸗ 
laffung zu dem erften Interhandlungen gegeben, Die den Frieden 
im Gefolge hatten. 

Was das Verhalten der Sranzofen betrifft, fo wird es noth— 
wendig, bis auf ben Tag des Wiederbeginnd der großen Ope 
rationen zurüdzugehen, da, nach den gewöhnlichen Vorftellungen, 
die Schlacht bei Friedland und deren Folgen als das Refultat 
der Operationen Napoleons betrachtet werben. 

Die Anordnungen des franzöfifchen Machthabers, um ber 
Dffenfive der Ruffen buch cine Vor: und Nüdwärts- Bereinis 
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gung in der Gegend von Saalfeld frühzeitig ein Ende zu machen, 
find ebenfo mufterhaft, ald der fchnelle Uebergang zur DOffenfive, 
ſobald er gewahr wurde, daß die der Ruffen bereits an der Paſ— 
farge ihr Ende erreicht hatte. Gleich ausgezeichnet ift ber Plan, 
der auf das rechte Alle » Ufer zurüdgegangenen ruffifchen Armee 
die Verbindung mit den Preußen und mit Königsberg und deſſen 
Hülfsmitteln zu nehmen, zugleich aber auch das L’Eftocaiche Korps 
von biefem Plage abzufchneiden, den Napoleon glaubte im erften 
Anlauf fortnehmen zu fönnen. Der vollftändige Erfolg dieſes 
Planes, der eigentlich vom Beginn des Feldzuges an das Ber 
ftreben Napoleons ausmachte, fchien Preußen zu einem Separat- 
frieben zu möthigen, durch welchen, in Betracht ber Gefinnung 
bes Kaiferd Alexander, allerdings ein großer Schritt zu einem 
allgemeinen Frieden gethan war, den Napoleon unter den gege- 
benen Berhältniffen gewiß fehnlichft herbei wünfdhte. in lang» 
wieriger Krieg mit Rußland, der in das Innere dieſes weitläuf- 
tigen Reiches führte, Fonnte Napoleon nur höchft unerfreulich fein, 
da hierzu offenbar ganz andere Vorbereitungen gehörten als die, 
welche er während ber Einftellung der Feindfeligfeiten zu treffen 
im Stande war, auch die politischen Verhältniffe in Europa kei— 
nedweged dazu angethan waren. 

Wie wenig entipricht aber die Ausführung dem Plane, wenn 
man den Erfolg bei Friedland mit Recht ald einen vom Gene 
ral Bennigfen den Franzoſen muthwillig in die Hände gefpielten 
Sieg betrachtet. 

Am 10. Juni jchiebt Napoleon gegen Heildberg eine Spiße 
vor, und bleibt mit dem Reſt der Armee bei Guttftadt halten; er 
laßt diefe Spige mit den Ruſſen ein Gefecht eingehen, als hätte 
er ed mit elenden Truppen zu thun, die durch den bloßen Ans 
blit der franzöflfchen Bajonette zum unausgefehten Rüdzug ge 
trieben werden könnten. Die vorgefchobene Spige wird geichlagen. 
und als Napoleon fieht, daß die Ruſſen am 11. noch in ber 
Stellung bei Heildberg verharren, läßt er nur das Korps des 
M. Davout gegen die Verbindung der Ruffen mit Königsberg 
mandvriren, und bleibt mit dem Reft der Armee theild unmittelbar 
vor ber ruffifchen Armee, theild bei Launau, theild bei Gutiftadt 
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ftehen. Gerade der Feldherr, welcher der Welt die Lehre aufs 
geftellt hat, daß die Schlacht das Ziel aller Friegerifchen Beſtre— 
bungen fei, nach ber fich Alles hindrängen müfle, fchreitet bei 
einer Uebermacht, wie fie bisher kaum irgendwo wiederum ftatt- 
gefunden hat, zum Manöver, um auf unblutigem Wege feinen 
Zweck zu erreichen, ftatt die Gelegenheit zu benugen, bie große 
Uebermacht geltend zu machen und die Rufen über die Alle in 
eine Richtung zu werfen, welche fie unmiederbringlich von ben 
Preußen trennte. War e8 bei einer folchen Uebermacht nicht ge- 
ftattet, am 11. mit den Korps von Soult, Lannes, Ney, Mor: 
tier und den Garden den Angriff in dem Augenblick zu erneuern, 
wo das 30,000 M. ftarfe Korpd des M. Davont und bie 
Kavallerie-Reſerve die Straße von Königdberg getvonnen hatten, 
und in der rechten Flanke der Ruſſen bei Heildberg vordran- 
gen? Man darf annehmen, daß bei den Anftalten, welche Die 
Ruffen getroffen hatten, dieſe überwältigt und der Krieg mit einem 
großen Schlage beendet worden wäre, wenn der General Ben: 
nigfen nicht frühzeitig den Rüdzug über die Alle angetreten hätte, 
was bei Tage, im Angeficht eines nahen Feindes, feine großen 
Schwierigkeiten hatte. Was erlangte aber Napoleon durch fein 
Manöver? buchſtäblich Nichts, als das Terrain bis zum Pregel; 
denn es ift Doch angenfcheinlich, daß, wenn der General Bennig— 
fen bei Friedland nicht wunderlicherweife tiber die Alle gegangen 
wäre, fondern einfach ben Uebergang daſelbſt befegt, der Armee 
am 14. dahinter einen Ruhetag gegeben, und am 15. den Marfch 
nach Wehlau fortgefegt hätte, wie es in feiner Abficht ftand, daß 
dann die Ruſſen ungefchlagen und umnerfchüttert die Verbindung 
mit den Preußen wiederhergeitellt, diefe Königsberg, jene den Pre— 
gel vertheidigt haben würden. 

Napoleon marfihirt am 12. auf Pr. Eylau und verliert bie 
Nuffen ganz aus dem Geſichte. Won Eylau betafcbirt ev am 
13. die Fleinere Hälfte feiner Armee nach Königsberg, und bleibt 
mit dem Neft am 13. und 14. bei Eylau ftehen, weil er von ber 
ruffifchen Armee nichts weiter weiß, als daß ruffifche Truppen 
auf Königsberg, andere längs bes rechten Ufers der Alle mar- 
fchirt find. Er weiß nicht, ift die ruſſiſche Armee nach Königs— 

II. 43 
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berg gegangen, ober befindet fie fich noch jenfeitd der Alle, und 
beffenungeachtet fept er den Großherzog von Berg der Gefahr 
aus, mit 2 Korps bei Königsberg gegen Die ganze verbündete 
Armee fechten zu müffen, weil er ed nicht wagt, mit allen Kräf- 
ten zu folgen, indem für den Fall, daß die ruffiiche Haupt-Armer 
noch bei Bartenftein fteht, er fich in den Winfel bei Königsberg 
nicht begeben darf, ohne feine Verbindungen gänzlich Preis zu 
geben. Er wagt ed aber auch nicht auf Friedland vorzudringen, 
weil auch dann die mögliche Gegenwart ber ruffifchen Armee bei 
Bartenftein ihn in eine höchit unangenehme Lage zu feinen Ber 
bindungen verfegen mußte. Diefe Spannung, in der Napoleon 
fih befand, follte fich löfen, fobald der Großherzog von Berg 
Königsberg genommen hatte; doch Fan man wohl mit Gewiß- 
heit annehmen, dag ber Platz fich gehalten Haben würde, wenn 
nicht ein folcher Schlag wie ber bei Friedland gefallen wäre. 

In diefe unangenehme Lage hat fich Napoleon doch nur da- 
durch gefegt, daß er die Schlacht am 11. vermied, daß er micht 
in der Vernichtung der feindlichen Armee den Schlußpunft aller 
feiner Anftrengungen finden wollte. — Man kann natürlich nicht 
mit Beſtimmtheit hintreten und die Gründe angeben, warum er 
am 11. nicht geichlagen habe, aber es jcheint, daß er burch ben 
Schlag am 10. bedenklich geworden fei, feine Armee neuen gro: 
gen Berluften auszufegen, da der Kriegsichauplag außer Preußen 
auch das ganze, weite Rußland umfaßte, da er wußte, daß die 
Engländer zu einer bedeutenden Diverfion in feinem Rüden be- 
reit waren, und ihm auch wohl die Gefinnung Deftreichd zweifel: 
haft ericheinen mochte. Diefelbe Scheu vor ber Eutfcheidung tritt 
augenscheinlich auch bei Friedland heraus, denn erft ald er voll— 
ftändig überzeugt ift, Daß die Ruſſen fich in eine Lage gebracht 
haben, in welcher die Niederlage gar nicht mehr zweifelhaft fein 
fann, da erſt entfchließt er fih zum Angriff, doch auch da noch 
mit einer Oekonomie der Kräfte, die bei den ftattfindenden un— 
zweideutigen Verhältuiffen von ihm nicht zu erwarten war, und, 
bei richtigerer Bührung des Gefechts von Seiten der ruffiicher: 
Unterbefehlöhaber, ihn um Die Früchte des Sieges bringen fonnze. 
Napoleon fühlte wohl das Herannahen des Umfchwunges ber 
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Dinge, und daß er, trotz der augenbliclichen großen Uebermacht, 
feinen Gegnern nicht mehr gewachfen war, wenn er nicht jehr 
Ihonend mit den Kräften umging, bie er zur Dispofition hatte. 
— In dieſer Betrachtung allein findet fich die Rechtfertigung Na— 
poleond über fein Verhalten vom 10. bid zum 14. Juni, wenn 
hinzugefügt wird, daß er wohl nicht in vollem Maße von der ges 
ringen Stärke der ruffiichen Armee unterrichtet gewejen fein mag; 
die Meberichägung der ruffifchen Streitkräfte bei Friedland deutet 
wenigftend darauf bin, wenn man nicht annehmen will, daß fie 
eine fingirte war, um fich gegen feine Generale wegen der Un— 
hut, irgend etwas zu wagen, zu rechtfertigen. — 

Nachdem Napoleon fich endlich noch am 14. zum Angriff 
der Ruſſen entichlofien bat, find die Anordnungen in Bezug auf 
die Direktion des Angriffs, welche die Niederlage ber ruffifchen 
Armee von vorn herein defretirt, wiederum böchft mufterhaft. Die 
gegebene Dispofition ift einfach und weiit die fürzeften und ficher- 
ften Wege zum Ziele nach. Keine Bewegung ded Gegners gegen 
den linfen Flügel macht Napoleon irre; er geht gegen den Für 
fen Gortjchafow nicht früher zum Angriff vor, ald bis er des 
Beſitzes von Friedland gewiß ilt. 

Das Verhalten des Lannesichen Korps bei Friedland wirb 
gewöhnlich ald Beijpiel gebend für die Führung eines binhalten- 
ben, bejchäftigenden.Gefechts aufgeitellt. Es giebt faum ein zweis 
tes, was. es fo fehr verdient wie dieſes; doch gehört allerdings 
auch ein Terrain dazu, welches fo begünftigend eingreift, wie das 
bei Friedland, wo die Rufen fortgefegt nach dem Bothleimer— 
und Georgenaner- Walde jchauten, in welchen fie die Mafien der 
fleinen Abtheilungen wähnten, welche ihnen unmittelbar gegenüber 
fanden. — Eben fo mufterhaft ift das Berhalten der Artillerie 
unter dem General Eenarmont. Es möchte nicht allein das ſchnelle 
Zufammenziehen der Artillerie Ber 3 Divifionen des 1. Korps uns 
ter dem Widerftreben der Diviſions-Kommandeurs, die ihre Ars 
tillerie nicht laſſen wollten, nicht allein der Gebrauch der Artillerie 
in Maſſe in jenem kritiſchen Augenblick anzuerkennen. fein, ſon— 
dern viel mehr noch das kecke Vorgehen des Generals Scnarmont, 
der fich, im Gefühl der unwiderftehlichen Macht einer ſolchen Ar 
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tilleriemaſſe, nicht rechts und links Angftlih nach Deckung durch 
andere Waffen umfieht. Es wird dieſe Macht nur zu felten in 
Anschlag gebracht. — 

In der Aufftellung ber ruſſiſchen Armee bei Petersdorf auf 
dem rechten Pregel-Ufer traf den General Bennigſen die Nach— 
richt, daß die 17. Divifion des Fürften Labanow die Memel zu 
erreichen im Begriff ftände, aber viel fchwächer, als früber ans 
gegeben worden, und ohne Verpflegung, während die 13. Divi— 
fion des Fürften Gortſchakow auf Bialyſtok im Marfch war. 
4000 Bafchkiren, Kirgifen und Kalmüden ftießen fchon am Pre 
gel zur Armee, jedoch als eine wenig erfprießliche Verftärfung, 
welche höchftens die ohnedies dürftige Verpflegung noch erſchwerte. 

Der General Bennigfen fcheint Anfangs Willens geweſen zu 
fein, den obern Pregel zu vertheidigen; denn wohl nur, um fich 
in eine günftigere Nichtung zu feiner Ruͤckzugslinie zu fegen, fchrieb 
er dem General L'Eſtoeq, er möge mit feinem Korps eine Por 
fition hinter der Deime beziehen. Sehr bald muß er feine An- 
fiht indeffen geändert haben, denn nicht lange darauf benachrich- 
tigte er den preußiichen General, daß er in der Nacht zum 16. Juni 
mit der ruffifchen Armee nach Tilſit marfchiren werde, und der 
General die Bereinigung mit ihm befchleunigen möge. Wahr- 
ſcheinlich Kurz vor dem wirklichen Abmarfch ging ein drittes Schrei: 
ben ab, worin der General L'Eſtoeq dringend erfucht wurde, den 
Marſch zu befchleunigen, um die Defileen des Baummwaldes zus 
rückzulegen, und ſich mit der ruffifchen Armee bei Mehllauden hin- 
ter dem Mühlgraben zu vereinigen; der General möchte die Ka— 
vallerie vorausjchiden, weil der Feind bereits den Pregel bei 
Kremitten und Wehlan paffire; der General Barasdin halte Ta- 
pian mit 6 Bat. und 1 Dragoners-Regt., und werde ſich, nach 
Zerftörung der Brüde dafelbft, mit dem General bei Laufifchfen ') 
vereinigen, und der General Ilowaiski ftehe mit feinen Koſalen 
bei Kremitten und werde dem Korps des Generald ben Ruͤck— 
zug Deden. 


Bald nach Mitternacht zum 16. Juni brach die ruffiiche 


1) 15 Meile füdöſtlich von Labiau. 
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Armee von PBeterddorf auf, marfchirte über Tapladen bis Schir- 
rau hinter den Auer-Graben, wo fie um Mittag Halt machte 
und ruhte, und den Marſch bis nach Mehllauden fortfegte, wo 
fie am Abend eintraf, und fich mit den preußifchen Truppen uns 
ter dem General Baczfo, vom mittleren Pregel her, vereinigte. Der 
Fürft Bagration, Dem der größere Theil der Kavallerie zugetheilt 
worden war, deckte den Rückzug, zerflörte alle Brüden, um bie 
Verfolgung des Feindes zu hemmen, und blieb, wie es fcheint, 
in der Nacht zum 17. bei Kl. Baum, an dem Ausgang bed Des 
filees durch den Efcherningfefchen Wald, halten. 

Bon Mehllauden mußte der preußiſche Major Wrangel dem 
General L'Eſtocq fchreiben, daß der General Bennigien das Korps 
defielben nicht abwarten fünne, fondern am folgenden Morgen ben 
Marſch auf Tilfit fortfegen werde, indem Die ganze franzöfifche 
Armee der ruffiichen auf den Fuß folge, und die Arriergarde be: 
reits engagirt fei; der General möchte fich daher einrichten, fpä- 
teftend am 17. früh bei Mehllauden einzutreffen. Der ruſſiſche 
General fegte alfo, ohme das Gros des L'Eſtocqſchen Korps ab- 
zuwarten, am 17. Morgens die Armee wieder in Bewegung, und 
marjchirte bis Schillupiſchken hinter der Schillup; der Fürft Ba— 
gration befam ben Befehl, wo möglich bis 5 Uhr Abends bei 
KL. Baum halten zu bleiben, um fowohl den Marſch der Armee 
als den des VEftocaichen Korps zu deden. — 

Wir haben das L'Eſtocqſche Korps in dem Augenblid in 
Königsberg verlaffen, in welchem die Nachricht von der unglück— 
lichen Schlacht bei Friedland eingetroffen war. Die Lage des 
Korps war fehr Feitifch, und die Frage, was zu thun fei, ſchwie— 
rig zu löfen. Es war nicht zu hoffen, daß die geichlagene ruſ— 
fifche Arınee hinter dem Pregel wieder Stand halten würde; blieb 
man beim weitern Ruͤckzug derfelben in Königsberg, und ver: 
ftärfte fich durch die Truppen auf der Friſchen Nehrung, fo war 
es allerdings zwar nicht unmöglich, den Platz mit feinen großen 
Hülfsmitteln zu behaupten, wenn nur der General Bennigfen ſehr 
bald wieder die Offenfive ergriff; es war ferner mit Necht zu 
erwarten, daß der Feind viel bedeutendere Kräfte zur Einſchlie— 
ßung von Königsberg zurüdlaffen mußte, als der Platz felbft 
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faßte, da die Einfchliegungsteuppen durch den Pregel getrennt 
wurden, und was vor Königsberg blieb, Fonnte nicht gegen Die 
ruffiiche Arnee- verwandt werden, deren Berftärfungen im Ans 
marjch waren; aber auf der andern Seite traten politifche Rüd- 
fichten ein, welche die Räumung ber Stadt zur gebieten ſchienen. 
Man fonnte nicht bie legten Kräfte Preußens in Königsberg ein: 
schließen laffen und in Gefahr fegen, durch einen gewaltfamen 
Angriff des übermächtigen Gegners in deſſen Hände zu fallen, 
und Dadurch den König jeder Einwirfung auf die ferneren Ope 
rationen und jeder Stimme beim etwanigen #riedensichluß bes 
rauben. Ein Schreiben ded Generals Bennigfen, auf dem Marſch 
nah Wehlau gefchrieben, gab endlich den Ausichlag, indem er 
darin dem General Nüchel die Nachricht von dem Ausgang ber 
Schlacht bei Friedland mittheilte, und ihm erflärte, daß er erit in 
3 Tagen zur Unterftügung von Königsberg marfchiren fünne. 
Der General Rüchel eilte nun, die erforderlichen Befehle zur 
Räumung von Königsberg zu ertheilen. Der General Baczko 
follte mit feinem Dragoner-Regiment, dem Regiment Towarczys, 
dem Infauterie-Regiment Plötz, dem 3. Bataillon Kropf umd 
den 4 Neferve-Bataillonen des Majors Marfchall, welche zur Ber: 
theidigung des mittleren Pregels beftimmt waren, forort nach Mehl: 
lauden aufbrechen, um das Debouchee des Baumwaldes gegen 
einen Feind feftzuhalten, der von Wehlau gegen Tilfit vordringen 
würde. Alle Truppen von der Friedrichsburg abwärts, jo wie 
die auf Der Frifchen Nehrung, erhielten den Befehl, fih über die 
Kurifche Nebrung zurüdzuzieben, und wenn dies von den Letzteren 
nicht mehr ausführbar fein follte, zu Schiffe dahin zurückzukehren. 
Die Bagage des Korps wurde unter Dedung der Dragoner: 
Brigade Wedell fogleich über Labiau auf Tilfit in Bewegung ges 
fegt. Der General Stutterheim follte mit 5 ruſſiſchen und 2 preus 
Biichen Bataillonen (2 Bat. Azow, 1 Bat. Archangelgorodst, 2 Bat. 
Mohilew, die Füftlier-Bat. Bergen und Etutterheim und 2 Gres 
nadiersKompagnien), nebft der Kavallerie der Vorpoftens Brigade 
Wiersbitzki, Die Arriergarde des Korps bilden; 3 Batailloune bier 
von follten Die Werfe von ter Friedrichsbnrg bis zum Brandens 
burgers Thor, 2 Bataillone die Werke an den Wagenhäufern, 
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2 Bataillone das Friedländer-Thor, 3 Bat. und die Krockowſchen 
Jäger die Holzwiefe bis zum Finfterwwerden behaupten und dann 
dem Korps folgen. Der Major. Orlich wurde mit 150 Mann 
befehligt, in Königsberg bis zum folgenden Morgen zu bleiben, 
um die Stadt fürmlich zu lbergeben, damit fie feiner Plünderung 
ausgefegt würde. ˖ Die Truppen oberhalb der Stadt am Pregel 
follten fich dem General Stutterheim anfchließen. Der Reft ber 
Truppen des L'Eſtocqſchen Korps und der Beſatzung von Kö— 
nigsberg marfchirte bereitd um 4 Uhr Nachmittags am 15. Juni 
nach Kaymen ab, um daſelbſt etwas zu ruhen, und dann fogleich 
den Marfch nach Labiau hinter die Deime fortzufegen. 

: Der Feind ſchien den Abmarfch nicht zu bemerken. “Der Ges 
neral Stutterheim zug fich ungeftört aus Königsberg ab, und po— 
ftirte fich hinter dem Defilee der Lauthichen Mühle, wo er das 
1. Bataillon Beſſer, das 2. Bataillon Prinz Heinrich und bie 
Borpoftens Brigade des Majors Zieten aufnahm. 

Auf dem Marich nach Kaymen traf den General L'Eſtocq 
das erfte Schreiben des Generald Bennigſen aus Peterddorf, nach 
welchen das Korps hinter der Deime Pofition nehmen follte. Da 
nach Diefem in dem weitern Rüdzuge durchaus feine Eile noth- 
wendig erfchien und die Truppen ſehr erfchöpft waren, jo beichloß 
der General, fie enge Rantonirungen, mit dem Allarmplag hinter 
Kaymen, beziehen zu laffen. Auf diefem Marich hatten fich zum 
Erftenmal bei den Truppen Ausbrüche von Mißmuth und Zucht 
Lofigkeit gezeigt. Die Ermattung nad den großen Anftrengungen 
Der vergangenen Tage, der fchleunige Abmarih aus Königsberg, 
die hierbei erhaltenen geiftigen Getränke, die erdrüdende Hige, be 
fonders aber das früher erwähnte Gerücht von dem Nüdzuge nach 
Rußland, das Alles zufammen hatte einen böfen Einfluß aus: 
geübt. Bei einbrechender Dunfelheit trat Das Unheil verfündende 
Losichiepen der Gewehre ein, was das Bafliren der Kolonne ges 
fährlich machte und füt die Geheimhaltung des Abmarſches nicht 
förderlih war. Beſonders zeichneten fich Die Krodowfchen Jäger 
fehr unvortheilhaft aus, da fie fehr bald anfingen zu plündern. 
Zum Glück war in ben preußifchen Linienteuppen die Manns— 
zucht zu tief eingerwwurzelt, als daß die nächſten Tage nicht hätten 
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eine beffere Haltung zurüsdführen follen. Leider traten aber ba 
die bereitd früher erwähnten Defertionen ein. 

Am 16. Morgens blieb Alles ruhig. Man erhielt die Nach— 
richt, daß der Feind erft am Morgen nach Königsberg gekommen fei, 
und etwas Kavallerie auf der Straße nad) Labiau, jo wie einige 
Truppen auf der nad Tapiau pouffirt habe.» Der Hauptmann 
PBerbandt vom eneraljtabe wurde beordert, nach Tilſit zurüd- 
zugeben, um die Uebergänge über die Memel unterhalb der Stadt 
zu rekognosziren, und Alles aufzubieten, um eine zweite Brüde 
in ber Nähe von Tilfit herzuftellen, auch an dem Uebergangs— 
punft Fahrzeuge zum Weberfegen von Truppen zufammenzubrin- 
gen. Der General Stutterheim befam den Befehl, von der Lauth— 
hen Mühle mit einem Theil feiner Truppen längs des Pregels 
über Waldau auf Kurtern zurüdzugehen und dajelbft Pofto zu 
faffen, den Major Zieten dagegen mit feiner Borpoften» Brigade, 
dem 2. Bataillon Heinrich, dem 1. Bat. Beſſer und der + reit. 
Batterie Graumann auf dem Labiauer Wege bis Thiemsdorf, 
als eigentliche Arriergarde des Korps, retiriren zu laflen. Da 
der General indeſſen die Nachricht erhielt, daß ſich am verganges 
nen Abend bereits eine feindliche Patrouille in feinem Rüden bei 
Arnau gezeigt habe, der Feind auch mit bedeutenden Kräften an 
diefem Morgen bei Tapiau übergehen würde, fo wandte er fi 
mit allen Truppen auf Kaymen, Worpoften bei Sielfeim und 
Sergitten. 

Um Mittag ließ der General L'Eſtoeq den Marich des Korps 
hinter die Deime fortiegen, und denfelben befchleunigen, als die 
weitere Nachricht einlief, Daß der Feind mit bedeutenden Kräften 
aus Königsberg vordringe. Das Korps wurde hinter der Deime 
längs der Strafe von Labiau nah Mehllauden bis zum Dorfe 
Gr. Augftagirren, die Infanterie des Generals Stutterheim in La— 
biau untergebracht; die VorpoftensBrigade des Majors Zieten blieb 
auf dem linken Ufer der Deime in Gr. Pegitten, die Kavallerie 
des Oberften Wiersbigfi in Teuth zum Soutien. Die Truppen, 
welche von Kaymen bis Augftagirren wmarfchirt waren, hatten 
Az Meilen, die Infanterie des Generals Stutterheim 5 Meilen 
zurüdgelegt. Der Marich wurde gar nicht beunruhigt. 
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In Labiau, Abends 6 Uhr, ging dad zweite Schreiben bes 
Generald Bennigfen aus Petersdorf ein, worin er dem General 
L'Eſtocq feinen Abmarfch vom Pregel anfündigt, und ihn erfucht, 
den Marfch zur Bereinigung zu bejchleunigen. In Laufifchken, 
wohin das Hauptquartier ded Generals fam, fand er das dritte 
Schreiben, nach weichem die Vereinigung bei Mehllauden und 
die mehrere Beichleunigung des Marfches befohlen, fo wie Die 
Mittheilung gemacht wurde, Daß die Generale Barasdin und Ilo— 
waisfi fich mit dem General vereinigen würden. Bon den Trup- 
pen dieſer Generale war indeſſen nichts wahrzunehmen. Gleich 
darauf teaf der mit Bleiftift geichriebene Zettel des Majors Wran- 
gel aus Mehllauden durch den General Baczko ein, worin ber 
General Bennigien mittheilte, daß ber Feind ihn mächtig dränge, 
er das Korps bei Mehllauden nicht abwarten fünne, und der Ge 
neral L'Eſtocq fich einrichten möchte, fpäteftend am 17. früh ba- 
ſelbſt einzutreifen. Der preußifche General mußte nach diefer drins 
genden Aufforderung erwarten, daß der Feind mit Tagesanbruch 
ded 17. angreifen, und das Korps verhindern würde, aus dem 
Baumwalde zu debouchiren. Es war aljo von der größten Wich- 
tigfeit, die Truppen fo ſchnell als“ möglich nach Mehllauden in 
Marich zu ſetzen. 

Die Kavallerie, außer der bes Majors Zieten, erhielt den 
Befehl, im Trade nach Mehllauden zu geben; Die Infanterie und 
Artillerie follten nach einigen Stunden Ruhe gleichfalls aufbrechen, 
obgleich vorauszujchen war, Daß ein großer Theil der Mannſchaft 
fiegen bleiben würde. — 

Es wird nun nothwendig zu fehen, welche Anftalten der 
Feind getroffen hatte, um die Operationen über ben Pregel fort 
zuſetzen. 

Wir haben den M. Soult mit feinem Korps und der Dra— 
goner-Divifion Milhaud vor Königsberg, das Davoutiche Korps 
bei Tapiau, die große Armee bei Wehlau und den M. Ney bei 
Friedland verlaffen. 


Der M. Soult hatte am 15. Juni die Werke von Könige: 
berg refognoszirt und fich entichloflen, für den Fall, daß der Platz 


682 


durch einen gewaltfamen Angriff genommen werben müßte, ben: 
felben hauptfächlich von dem Ponarther Damm her auszuführen. 
Am Abend will indeffen der Marfchall durch Deferteurs erfahren 
haben, daß die Verbündeten, gleich nach Empfang der Nachricht von 
der Schlacht bei Friedland, begonnen hätten, Königsberg zu rau: 
men, und um ein unnützes Blutvergießen zwu vermeiden, habe er 
fein Korps erft mit Tagedanbruch des 16. gegen Königsberg vor 
gehen laſſen. Die zurüdgebliebenen 150 Preußen wurden gefan- 
gen genommen, und die Dragoner:Divifion Milbaud ging fo 
gleich auf der Straße nach Yabiau vor, wo fie am 17. bis Wange 
hufen gelangte und von dort nach Labiau, fo wie auch rechts zur 
Verbindung mit der Avantgarde ded bei Tapiau übergebenden 
Davoutichen Korps, detaſchirte. Der General Et. Hilaire ging 
am 17. mit 3 Regimentern feiner Divifion und dem 26. Chair 
feur-Regiment, oder 3000 Mann Infanterie und 210 Pferden 
mit 15 Gefchügen, zur Blofade von Billau mit dem Befehl ab, 
zugleich durch Errichtung von Batterien den Eingang in das Fri— 
ſche Haff zu fehließen. Das 10. Chaſſeur- und 8. Hufaren:Re: 
giment gingen unter Dem Oberften Soult nach dem Eingang der 
Kurifchen Nehrung zur Beobathtung derfelben und zur Verfolgung 
der dort zurüdgegangenen verbündeten Kolonne. Das 14. Liniens 
Regiment follte die Beſatzung von Königsberg bilden, wo Die 
Divifionen St. Cyr und Legrand und eine Brigade der Divifion 
Et. Hilaire weitere Befehle abwarteten. 

Der M. Davout konnte erft am 17. früh bei Tapiau bie 
Anftalten zum Uebergang über den Pregel beenden; die Artillerie 
und die Kavallerie-Brigade Marulaz paffirten den Pregel mittelit 
einer Furth, und die legtere ging fogleich auf den Straßen nad 
Königsberg und Labiau vor; das Korps folgte gegen leßtern 
Ort. Napoleon beabfichtigte durch dieſe Bewegung aufs Neue, 
das WEftocafche Korps von der ruffifchen Haupt-Armee zu trens 
nen, fall e8 den Rüdzug von Königsberg zu ſpät angetreten 
haben follte, und dirigirte von der großen Armee in eben dieſe 
Richtung von Wehlau den General Grouchy mit feiner Dragoner- 
Divifion, der Küraffier- Divifion St. Sulpice und einer Brigade 
Hufaren. Der M. Davout follte gegen den Nemonins Strom 


683 


Parteien vorfchieben, um Ah aller Fahrzeuge auf Dem groden 
Friedrichsgraben zu bemädhtigen. 

Die große Armee paffirte Ten Pregel bei Weblau un? San- 
ditten am 16. und 17. Juni auf Schifbrücken. Das ner über 
gegangene Victoriche Korps nahm am 16. Abends eine Aum̃ellung 
bei Beteröborf, wo fich am folgenden Morgen die Savallerie-Re 
ferve unter Dem Großherzog von Berg mit ihm vereinigte, und als 
Avantgarde, gefolgt von jenem Korps, den Marich auf der Straße 
nach Tilfit zur Verfolgung ber rufftiichen Armee antrat. Rur bie 
leichte Kavallerie erreichte am Abend bes 17. Die Gegend von 
Mehllauden, wo fich das erite Gefecht mit tem Fürften Bagra- 
tion entfpann, fo daß wir nicht angeben fünnen, was ten Ge 
neral Bennigfen eigentlich vermocht hat, bereitd am 16. Abends 
dem General L'Eſtocq zu fchreiben, daß der Feind ihn mit Der 
ganzen Armee mächtig dränge. 

Der M. Ney folgte am 16. der Bewegung ber großen Ars 
mee auf Wehlau, erhielt aber den Befehl, am 17. über Infter- 
burg auf Gumbinnen zu marfchiren, um Die rechte Flanke der 
Armee zu decken. Der Marfchall langte am 18. bei legterem Orte 
an und blieb dafelbft in den folgenden Tagen ftehen. 

Der General Zayonczek erhielt den Befehl, auf dem rechten 
Alle-Ufer nah Echippenbeil zu rüden, und im Verein mit Der 
Divifion Dombrowsfi des 8. Korps auf bie Verbindung der Ruf: 
fen mit Grodno zu wirfen. — 

Gehen wir wieder zu den Berbündeten zurüd. 

Am 17. um 7 Uhr Morgens traf der General L’Eftorq per: 
fönlich bei Mehllauden ein, von wo die rufftiche Armee fo eben 
den weitern Rüdzug angetreten hatte, und wo Der General Baczko 
ganz ruhig fand und gar Feine Nachricht vom Feinde hatte. Der 
Hauptmann Perbandt brachte die unangenehme Nachricht, daß es 
nicht möglich fei, eine zweite Brüde bei Tilfit zu fchlagen, da die 
vorhandenen Fähren zu flein wären, um fie zum Brüdenbau zu 
benugen. Der Oberft-Lieutenant Hade fegte die Benühungen zur 
Heritellung eines Ueberganges deſſenungeachtet fort. 

Um 5 Uhr langte die preußische Kavallerie bei Mehllaucken 
an; um Mittag traf auch die Infanterie, gänzlich erichöpft, ein; 
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2—3000 Mann lagen noch am Wege und hatten vor Muͤdig— 
feit und Hunger nicht weiter marfchiren Fonnen. Wider Erwarten 
blieb Alles ruhig; es fielen nur wenige Schüfle bei der Arrier 
garde des Fürften: Bagration. 

Um 4+ Uhr Nachmittags erreichte auch die Arriergarte des 
Majors Zieten Mehllauden. Sie hatte auf ihrem Rüdzuge aus 
ferordentlich gelitten. — Sobald fi) der Oberft Wiersbigfi von 
Teuth abgezogen hatte, war auch der Major Zieten auf den 
Durchichneidepunft der Straßen von Königsberg und Tapiau nach 
Labiau zurüdgegangen. Bald darauf wurde ihm vom General 
Stutterheim der Befehl, ſich durch Labiau abzuziehen. In dieſem 

Augenblick drangen auch einige feindliche Schwadronen, von einer 
Infanterie-Kolonne, deren Stärfe man nicht überſehen konnte, 
gefolgt, Uber Glückshöfen und Kreugweg längs der Deime auf 
Labiau vor. Die bei der Labiauer Brüde aufgeftellten SO Krockow— 
chen Freijäger liefen, ohne einen Schuß zu thun, Davon, und 
das beigegebene Geichig mußte zurückgenommen werden. Nun 
war zwar Die Brüde jogleih in Brand gefegt worden, da indef- 
fen die Hufaren von Württemberg fich in Labiau noch mit den 
feindlichen Chaſſeurs herumſchoſſen, fo drang der Feind mit dieſen 
Hufaren zugleich auf die Brüde, Die nicht aufgezogen werden 
fonnte, und bald gelöfcht wurde. 

Um 55 Morgens hatte der Major Zieten Schelledten paffirt, 
marfchirte ohne Aufenthalt bis jenfeits des Baumfruges (2 Mi. 
von Labiau) und ruhte Dafelbft im Walde 2 Stunden, weil Die 
Hite jo drüdend war, Daß weder Menſchen noch Pferde weiter 
fortkommen fonnten, auch noch immer einige taufend Marodeurs 
am Wege lagen und ein Geichüß unbeſpannt ftehen geblieben war. 

Um 2 Uhr drang das franzöftiche 12. ChafleursRegt. ber 
Brigade Marulaz mit großer Heftigfeit vor. Der Major Zieten 
fieg 2 Schwadr. Hufaren und das Füfilier-Bat. Wadenig, das von 
490 M., mit welchen e8 von Königsberg ausmarfhirt war, auf 
etwa 100 M. gefchmolzen war, ald Nachtrab unter dem Rittm. 
Thümen ftehen, und feste den Neft feiner Truppen durch den Baum: 
wald in Bewegung. Der gedachte Nittmeifter hieb zweimal ein, 

und der Feind fchien vom heftigen VBordringen abzulaffen, als zwei 
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betrunfene ruſſiſche Ulanen in die feindlichen Chaſſeurs vorfpreng- 
ten und von biefen bald heftig verfolgt wurden, fo daß das Ge— 
fecht aufs Nene begann. Der Major Zieten wollte die Hufaren 
hinter die Leibfompagnie von Wadenig zurüdziehen, um durch 
deren Feuer den Damm zu vertheidigen. Die Kompagnie that 
indeffen ihre Schuldigfeit nicht und die Hufaren mußten noch drei- 
mal einbauen, wobei der Feind fehr viel Menfchen verlor, doch 
leider auch der Major Lojewski, welcher mit feiner Schwadron zur 
Unterftügung vorgegangen war, gefangen genommen wurde. Die 
Hufaren waren nunmehr aber zu erfchöpft, um auf foldye Weile 
länger Widerftand zu leiſten; der Major Bieten verpflichtete da- 
her den Hauptmann Stach von Golgheim vom Bataillon Wade- 
nis auf das Beftimmtefte, mit den andern 3 Füfllierfompagnien 
den Rüdzug zu deden. Der Hauptmann führte den Befehl mit 
einer ſolchen Kaftblütigfeit aus, daß der Feind, nach mehreren 
wohl angebrachten Salven dieſes Häufleins, von der heftigen Ber- 
folgung abließ und diefe für den 17. ganz einftellte, ald der Ritt- 
meifter Thümen unter dem heftigften feindlichen Feuer die Brücke 
über den legten Arm des Schwentoje Flufies abbrechen ließ. Die 
4 Schwadronen Hufaren von Württemberg hatten einen Verluſt 
von 15 Todten, 23 Verwundeten, Die mitgeführt wurden, und 
11 Bermißten; das Füfilier-Bat. Wackenitz zählte nach dem Ge 
fecht noch 62 M., und beim Eintreffen bei Mehllauden noch 
SO M. Der Berluft des VEftocafchen Korps an Mannfchaften, 
welche am Wege liegen blieben und dem Feinde in die Hände 
fielen, war jehr bedeutend. Er wurde vermieden, wenn man mit 
größerer Ruhe den Rüdzug fortfegen konnte, und e8 war von den 
Branzofen durchaus Feine Veranlaſſung gegeben, ihn auf eine 
folche verderbliche Weife befchleunigen zu laflen. ') 

Um nicht mit den ruffifchen Truppen auf einer und berfel- 
ben Straße zu marfchiren, ließ der General LEſtocq gleich nach 


1) Es war ein betrübter Anblid, die vielen Marode und Todte — 
unter ben Letzteren bejonders junge Leute der Reſerve-Bataillone — an ben 
Straßen liegen zu jeben. Die grenzenfoje Hige, der Diangel an Schlaf, der 
Hunger und der enge Anzug bei der ſchweren Bepadung, hatten viele Schlag- 
flüſſe berbeigefliprt. 
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feiner Anfunft bei Mehllauden einen andern Weg refognodgiren, 
und marfchirte um 4 Uhr Nachmittags mit den preußitchen Trup— 
pen von Mehllancken über Sfaisgirren, und von dort links über 
Kl. Girratiſchken, Margen, Berkeln, nah Schillfojen, in eine 
Höhe mit der ruffiichen Armee bei Schillupifchfen. Mit dem 
Dunfelwerden traf die Kavallerie, Die Infanterie erft in der Nacht 
ein; der General Stutterheim blieb bei Berfeln; der Major Zie- 
ten verlegte feine Truppen nach Gerhardtswalde, Damit fie ſich in 
Etwas erholen fünnten; der General Barzfo machte. mit feinem 
und dem 2. Bataillon des Zietenfchen Dragoner- Regiments die 
Arriergarde und ließ die Feldwachen bei Sfaidgirren ftehen, wo 
auch noch ein Pulk Kofaken ftand. Der General Kaminsloi 
blieb mit dem ruſſiſchen Truppen des L'Eſtocqſchen Korps, in je 
fern fie nicht dem General Stutterheim zugetheilt waren, auf Der 
großen Tilſiter Straße und lagerte in der Nacht bei Wingsnu— 
pöhnen. Der Fürft Bagration fcheint nur bis Mebllauden zu: 
rüdgegangen zu fein. 

Der General Bennigſen hatte fomit am 18. die verbündete 
Armee hinter der Schillup vereinigt, und beichloffen, noch auf Dem 
linken Uſer der Memel eine enticheidende Schlacht zu liefern. 
68 wurden hierzu alle Anftalten, befonderd in Betreff der Ver— 
pflegung getroffen, mit welcher die Armee fortgefegt zu fampfen 
hatte. Die ruffifchen Generale machten indeſſen gegen dieſen Bor: 
faß die entjchiedenften Borftellungen, indem fie bemerften, daß von 
einer Schlacht, wenn fie nicht fo vollfommen gewonnen würbe, 
Daß man Durch fie die franzöfiiche Armee zerftörte, was wegen 
deren Ueberlegenheit wohl nicht zu erwarten ftände, feine glüd- 
lichen Folgen zu hoffen wären; würde die Schlacht aber verloren, 
fo wären bie Folgen nicht allein für Preußen, fondern auch für 
Rußland äußerſt gefährlich. Ueberdem, fügte man binzu, Hätte 
man nur eine geringe Entfernung bis zur Memel, ber fich bie 
17. und 18. Divifion, deren Stärfe man auf 40,000 Mann ans 
nahm, nüherten, jo daß man, mit benfelben vereinigt, hinter Dem 
Fluß eine, wenigftend für Rußland, fichere Echugwehr finde, bis 
daß anderweitige glückliche Begebenheiten die Ergreifung der 
Dffenfive wieder geftatteten. “Der General en Chef ließ ſich dem 
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Anfcheine nach durch das feßtere Argument, die Vereinigung mit 
den eintreffenden Berftärfungen, überzeugen, obgleich es feinen 
Ehrgeiz zu kränken jchien, mit einer keinesweges fo vollftändig 
gefchlagenen Armee, wie fie die Franzoſen in ihren Bulletins ans 
gaben, faft unverfolgt, einen jo weiten Ruͤckzug zu machen. Er 
gab alſo nach, die Memel bei Tilftt zu überſchreiten, und fich zu 
deren Bertheidigung dahinter aufzuftellen. 

Am 18. Juni ging die ruſſiſche Armee auf der großen Straße 
nach Tilfit zurüd; der General Kaminskoi folgte auf demfelben 
Wege, nachdem ihm wiederum das 1. Bataillon Zieten-Dragoner 
und das Regiment Towarczys zugetheilt worden waren. Die 
übrigen preußifchen Truppen ted Generals L'Eſtocq gingen über 
Gr. Dummen, Wilkiſchken, Alt Linfoniichfen, Rinduppen, Schil- 
leninfen und Grünwalde, ebenfalls in Die große Straße. ‚Der 
General Bennigfen hatte befohlen, daß die preußifche Arriergarbe 
mit der bes Fürften Bagration, welche jich bei Wanaglauden po- 
ftirte, in Verbindung bleiben folle. Beim Aufbrechen des Korps 
wurde der Oberftlieutenant Below mit dem Negiment Prinz Hein— 
rich, 2 Kompagnien ded Grenadier-Bats. Schlieffen und Württen- 
bergsHufaren beordert, die Gilge bei Sköpen und dem neuen 
Schanzenkruge zu pajfiven, hinter dem Fluſſe Poſto zu fallen, und 
zugleich alle Anftalten zu treffen, damit im unglüdlichiten Ball, 
wenn das Korps durch die Bewegungen des Feindes von ber 
Tilüter Brüde abgedrängt werden follte, daſſelbe wo möglich noch 
einen freien NRüdzug über die Gilge fünde. 3 Offiziere mit 
60 Pferden waren fchon voransgegangen, um bie Bähren bei 
Winge, Schanzenfrug und Sföpen zu bejegen. 

Das Feuer nahm bereits früh am Tage gegen den Fürften 
Bagration feinen Anfang, der bei Wanaglauden feften Stand 
hielt, während der General Stutterheim fich mit der Kavallerie 
und dem größten Theil der Infanterie der preußifchen Arrier— 
garbe bei Schillfojen feßte, und nur durch die Füfiliere das vor 
liegende Gehoͤlz, und befonderd den Uebergang über die Offat, 
befegen ließ. Erſt um 2 Uhr Nachmittags, als auch die Spitze 
des Victorfchen Korps vor Wanaglauden eintraf, und die Divis 
fion Lapiſſe ſich zum Angriff formirte, ging der Fuͤrſt Bagration 
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auf Tilfit zurück, und befahl der General Stutterheim ebenfalls 
den Rückzug. Die Füflliere fonnten indefien nicht mehr an Die 
Arriergarde herangezogen werden, und mußten über Heinrichs— 
walde auf Sköpen und Schanzenfrug marſchiren, um fih auf 
einem Umwege wieder mit dem Korps zu vereinigen. 

Die ruſſiſch-preußiſche Bagage defilirte bereits feit dem Mor- 
gen des 18. über die Tilfiter Bruͤcke, doch als die ruffijche Armee 
um Mittag bei Tilfit anlangte, war der Weg noch verftopft, und 
als num der Fürft Bagration meldete, daß der Feind dränge, bes 
fahl der General Bennigſen den Aufmarfch der Armee, um nd 
thigenfalls die Schlacht anzunehmen, ließ aber allmälig, fo wie 
der Uebergang über die Brüde von der Bagage frei wurde, einen 
Theil der Artillerie der Armee folgen; das L'Eſtocqſche Korps 
rüdte auf den rechten Flügel; die preußifche Arriergarde machte 
auf den Höhen von Linfonifchfen Halt, mit dem Befehle, fich To 
lange als möglich zu behaupten.) Bei der Arriergarde des Für 
ften Bagration hörte indeffen das Feuer allmälig auf; der Feind 
folgte nicht weiter, und fofort gab der General Bennigien ben 
Plan zur Schlacht auf dem linken Ufer auf. Gegen Abend be: 
gann bie ruffiiche Armee über bie Brüde zu defiliven; das L'Eſtocq— 
ſche Korps folgte. Was zur ruſſiſchen Hauptarmee gehörte, mar: 
ichirte jenfeit8 der Brüde rechts, das L'Eſtocqſche Korps Linke. 
Die ruſſiſche Armee ftellte fi am 19. Morgend auf den rechten 
Ihalhöhen der Memel, mit dem rechten Flügel an Pogegen, mit 
dem linken an dem Vorwerf Schönwalde auf, wohin das Haupt: 


1) Dem Yientenant Kurſſel, weldhen ver General VEftocg zum General 
Bennigſen geichictt batte, um die Ankunft des preußiſchen Korps zu melden, 
eriwieberte der ruſſiſche General: „Sagen Sie dem General, ich hätte bei 
Friedland eine Schlacht verloren, deren Berluft nicht geringer fein konnte, de 
ich weder Gefangene noch Geſchütze eingebitit babe. Sein Korps möge er 
auf dem rechten Flügel ver Ruſſen anfftellen; ich babe eine Anzahl ſchweres 
Geſchütz Über die Memel gefandt, um vie Franzoſen zu beſchießen, wenn fie 
in die Flaule geben wollten. Ich Bin gelonnen, bier eine Schlacht anzu: 
neben und dem Monftenr Bonaparte auf die Finger zu Hopfen.“ Es pafite 
dieſe Aenferımg indeſſen jehr übel zu Dem niebergeichlagenen Weſen des 
Generals, 
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quartier verlegt wurde; das. Gros ftand im zwei Treffen, die Re- 
jerve in Kolonnen in dem Wäldchen links von Bennideiten. Eine 
Abtheilung unter dem General Depreradowitſch befeßte Ragnit. 
Das L'Eſtocqgſche Korps bivoualirte die Memel aufwärts von 
Winge laͤngs des Weges nach Tilſit, der General Kaminskoi 
zwiſchen Kandſchen und Pogegen, alſo auf dem rechten Fluͤgel 
der ruſſiſchen Armee; da indeſſen kein Brot ausgegeben werden 
fonnte, fo hob man bald die Bivouafs auf, und verlegte Das 
Korps in enge Kantonirungen von Warrifchfen an der Ruffe, 
über Uszpirden, Plaufchwarren nach Pogegen längs ber Memel. 
Der Oberftlieutenant Below war in der Nacht zum 19. mit dem 
Regiment Prinz Heinrich und 2 Schwadr. beim Schanzenfruge, 
der Major Zieten mit 3 Schwahr. Hufaren und den Grenabier- 
Kompagnien bei Sföpen über die Gilge gegangen; beide Hatten 
etwas geruht und am 19. Die Beobachtung der Gilge eingeleitet. 

Gegen Morgen des 19. bdefilirte endlich auch die verbünbdete 
Mrriergarde über die Memel; der Fürft Bagration und alle ir— 
reguläre Kavallerie blieb an der Memel in der Niederung ftehen, 
die leichte Kavallerie weiter rückwärts zur Unterftüßung; einige 
Batterien wurden zur Vertheidigung des Ueberganges attfgewor- 
fen und die Brüde verbrannt: Die Divifion des Fürften Labas 
nord vereinigte fih am 20. mit der Armee. 

Die Franzofen wären am 18. mit ihren Hanptkräften nur 
bi8 Gr. Schirrau hinter dem -Auergraben vorgegangen, wo Na— 
poleon die Korps von Lannes, Mortier und die Garden verfams 
melte.- Das Davoutiche Korps, welches von Labiau eintraf, po— 
ftiete fih am Abend Hinter der Kavallerie-Referve des Großherzogs 
von Berg, und das Victorfche Korps ftand echelonirt auf der 
großen Straße zwifchen Leidingöfelde und Mehllauden. 

Am 19. bejegte Die franzöftfche Kavallerie Tilfit; der M. 
Davout ftellte fich vechtd von der Stadt bis gegen Nagnit, der 
General Victor linfs von Tilfit auf. Ein Verfuch, ſich am Abend 
der Fähre beim neuen Schanzenkruge zu bemächtigen, wurde von 
dem 1. Bataillon Beiler vereitelt. 

Am 19. verlegte auch Napoleon das Hauptquartier nach 
Filfit. Am 20. wurde dev M. Ney und bie leichte Kavallerie 
11. 44 
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der Reſerve refp. von Gumbinnen und Tilſit auf Schirwinbt diri⸗ 
girt, um alle Kolonnen ber Verbündeten, die. fich in dieſer Nich- 
tung zurückgezogen haben Fönnten, aufzuheben, und Die rechte 
Flanke der Armee. gegen alle Unternehmungen Geitend der Ko⸗ 
ſaken zu ſichern. Der M. Soult ſollte mobile Kolonnen bilden, 
um den Rücken der Armee zu ſichern und Parteigänger, die ſich 
gegen denfelben gewandt haben könnten, aufzuheben, auch gegen 
alfe Ortihaften aufs Strengfte verfahren zu laſſen, welche die 
feindlichen Streifereien begünftigten. Der M. Maffena follte ſich 
mit Allen feinen Truppen auf Bialyſtok vorbewegen. Der M. 
Brime erhielt. den Befehl, für den Fall; daß ed die Englänter 
noch wagen follten, im Verein mit den Schweden in Pommern 
zu landen, er ihnen mit den Diviftonen Molitor und Boudet 
entgegentreten, die Spanier in Hannover und die Holländer in 
Hamburg belaſſen folle. 

Gleich beim Eintreffen hinter Tilfit hatte der General 
L'Eſtoeq dem Hauptmann Schepeler vom Generalftabe den Auf- 
trag ertheilt, mit den bei Titfit verfammelten Pontons, Floͤßen 
und Fahrzeugen eine Brücke bei Schilleninken uͤber die Ruſſe 
ſchlagen zu laſſen, um den über die Gilge gegangenen Truppen 
den Rückzug zu ſichern, und ungefährdet mehr Truppen auf bie 
Inſel zwifchen Gilge und Ruſſe führen zu Fünnen. Als daher 
der General Bennigien dem General L'Eſtoeq befahl, die Gilge fpe- 
ziel! mit feinem Korps zu vertheidigen, um den Vortheil der Schiff- 
fahrt auf der Ruſſe zur Verpflegung der Armee fo lange ald mög- 
lich zu benugen, und am 20. Morgens die Meldung einging, daß 
ber Uebergang vollendet fei, gingen ſogleich fammtliche Truppen 
ded Generald Stutterheim und die Infanterie der 1. Divifion Des 
Korps über die Nuffe, und erhielten folgende Aufftellung: 

der linfe Flügel unter dem Oberften Wiersbigfi — 2. Bat. 
KRüchel, Grenadievs Bat. Fabecky, 1. Bat. Beſſer, das Bat. Chle- 
bowsti, das 2. Bat. Prittwigs Hufaren und 4 veitende Batterie 
Graumann — in der Gegend von Skoͤren, mit Vorpoften vom 
neuen Schanzenfruge bis Gr. Budwethen und mit Allarmplägen 
bei Koͤllm⸗Skören und Alt Ginnifchken; 

das Centrum unter Dem fpeziellen Befehl des Generald 
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Stutterheim, der” zugleich das Oberkommando über die gefammte 
Aufftellung erhielt — die rufflichen Regimenter Wyburg, Kaluga 
und Permsk, das Füftlier-Bat. Stutterheim und bas 1. Bat. - 
Prittwig-Hufaren — in der Gegend von Neuhof, mit Vorpoften 
von Gr. Budwethen bi8 Trumpeiten dem Rendezvous bei Kil- 
lucken; 

ber rechte Flügel unter dem Oberſtlieutenant Below — 
das Regt. Prinz Heinrich, 5 Referve-Bat. unter dem Major 
Marfchall, die Reſte des Füfilier-Bat. Wadenis, die 2 Grenadier- 
Kompagnien von Schlieffen, 6 Schwadr. fombinirter Hufaren, die 
Hpfündige Fußbatterie Arent und $ reit. Batterie Filcher, nebft dem 
Detafchement des Rittmeifterd Beyer — in der Gegend von Rea— 
tifchfen; die Büfiliere, Orenadiere und der Rittmeifter Beyer bei 
Rautenburg; Worpoften bis Waldburg unter dem Major Zieten; 

die Referve unter dem Oberften Hamilton — das 1. Bat. 

Rüchel, das Regiment Plös, das 3. Musfetier-Bat. Kropf und 
2 — 12pfündige Batterien — bei Kloden, die Artillerie an ber 
Brüde bei Schilfeninfen. | 

Für die Truppen, welche an der untern Gilge ftanden, wurde 
an einer zweiten Brüde bei Tattimsdorf gearbeitet, und als die 
Franzoſen Miene machten, über ben Heinen Friedrichsgraben zu 
gehen, wurden, zum mehreren Schuß der vielen Schiffe in jenen 
Gewäflern, noch 1 Referve-Bataillon und 1 Geſchütz am 21. bei 
Rautendburg aufgeftellt. 

Die Kavallerie der 1. Divifton unter dem General Eſebeck 
— 5 Schwabr. Eſebeck-Dragoner, 4 Schwadr. Kiürafiiere von 
Stülpnagel, 4 Schwahr. Dragoner von Webell und — reitende 
Batterie Klapperbein — blieb auf dem rechten Ufer der Ruffe 
bei Pillwarren ftehen. Bon der 2. Diviſion unter dem General 
Kaminskoi ftand die eine ruffiiche InfanteriesBrigade nebft ber 
Fußbatterie Wedeling bei Blaufchwarren, die andere Brigade nebft 
der F ruffifchen Batterie bei Winge und Lasdehnen mit Befegung 
des Schanzenkruges, Dad Regt. Baczko⸗ und ZietenDragoner nebft 
der reitenden Batterie Renzel bei Kandſchen ıc. 

Die Nejerve-Ravallerie unter dem General Kal — bie 
Garde du Korps, Wagenfeld»Küraffiere, die gefammten Towar— 
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czys und bie reitende Batterie Bredow — in der Gegend von 
Plaſchken. 

Das Ravenſche und Möllendorfiche Freikorps bei Uszpelken. 

Das Krockowſche Freikorps wurde, feines fchlechten Zujtan- 
des wegen, nach Memel zurüdverlegt. 

Der Oberitlientenant Bronifowsfi war am 16. Juni mit 
den unter fich habenden 12 preußifchen Neferve-Bataillonen von 
Gumbinnen abmarfchirt, hatte am 18. die Memel bei Tilſit paſ— 
fit, war auf Befehl des Generals Nüchel mit 4 Bat. nach Memel 
dirigiert worden, und follte mit 8 Bat. eine Aufftellung rechts am 
Kuriſchen Haff, links am Heidefrug, hinter der Schieße und Alt 
matt, nehmen. 

Die Truppen des Oberften Schüler auf der Friſchen Neb- 
rung hatten am 16. früh den Befehl des Generald Rüchel erhal: 
ten, fi nach der Kurifchen Nehrung zu Lande oder zu Wafler 
zurückzuziehen. Der Oberft war fogleich mit der Kavallerie vor 
aus zurüdgegangen, um die Anftalten zum Ueberfegen nach Pillau 
zu treffen, und ließ won dort Patrouillen gegen Königsberg vor: 
gehen, um zu berichten, ob Die Verbindung mit der Kuriichen 
Nehrung noch offen ſei Als die Meldung hierauf einging, daß 
bereits bedeutende feindliche Abtheilungen bis Fifchhaufen vorge 
ruͤckt ſeien, ſchien es dem Oberften unmöglich, noch den Landweg 
nach Memel einzufchlagen; er jegelte Daher mit der bis um 7 Uhr 
Abends nach Pillau übergefegten Infanterie bereits nm 10 Uhr 
Abends nach Memel ab, während er dem Major Mutius befahl, 
die 560 Pferde des Detafchements tüchtig füttern zu laſſen, um 
dann mit ihnen um 8 Uhr Abends von Pillau aufzubrechen, den 
Feind zu überrafchen, ſich nöthigenfalls den Weg mit Gewalt zu 
öffnen, im Ball des Mißlingens aber nach Pillau zurüdzufehren. 
Bereits am 17. Morgens langte der Oberft Schüler mit der In— 
fanterie vor Memel an, und erhielt von dem anwejenden Kühige 
den Befehl, fogleih nah Schwargort) auf der Kurifchen Neb- 
rung vorzugehen, um Memel von biefer Seite zu deden, zu wels 
chem Zwed ihm auch noch einige bewaffnete Fahrzeuge auf dem 
Haff überwiefen wurden, welche zugleich die freie Schifffahrt auf 
diefem Gewäſſer fichern follten. Am 18. nahm der Oberft bei 
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Schwartzorth den Major Mutius auf, welcher ſich mit großer Ent: 
fchlofienheit und Schnelligkeit den Weg Durch die frangöfifchen 
Truppen über Kranzkuhren gebahnt hattte. Es glüdte dem Ober: 
ften Schüler auch, viele leichte Kranfe der ruffifchen Armee, welche 
fich aus den Lazarethen zu Königsberg geflüchtet hatten, an fich 
zu ziehen, und durch zweckmäßige Anftalten vor dem Hungertode 
auf der wäften Nehrung zu fchügen. 

Bereits am 18. befegten die Franzofen von Danzig her die 
Nehrungsipige, und richteten ihre Gefchüge gegen die Fahrt von 
Pillau. Die bewaffneten Fahrzeuge, die füh nach dem Hafen ber 
Feſtung zurücgezogen hatten, gaben theils ihre Gefchüge der Fe— 
ftung zurüd, theild wurden fie noch armirt nach Memel auf das 
Kurifche Haff gefandt. — 

Es würde nur noch das nachzuholen fein, was fich feit der 
Wiedereröffnung der großen Operationen bei dem Korps am Nas 
rew zugetragen hat. 

Wegen Krankheit hatte ſich ber Kasten General der 
ruſſiſchen Truppen am Narxew, der General Tutſchkow, genöthigt 
geſehen, das Kommando niederzulegen, in. welchen er am 5. Juni 
durch den General-Pieutenant Grafen Tolitoy erfegt wurde. Gleich 
beim Antritt feiner Funktion erhielt dieſer General vom General 
Bennigfen den Befehl, eine lebhafte Offenfive zu ergreifen, Dutch 
welche er nicht allein das Korpd des M. Maflend von jeder 
unterftügenden Thätigfeit iu Bezug auf die große Armee abziehen, 
fondern auch daſſelbe zurücdrängen und fomit die Flanke der 
franzöfifhen Armee in Preußen bedrohen fünne. 

Der General Graf Tolftoy, wiewohl mehr von feiner eige- 
nen Schwäche, ald von den Fortjchritten überzeugt, Durch welche 
ber General Bennigfen feine Offenfive zu erleichtern verfprochen 
hatte, befolgte den erhaltenen Befehl durch einen, aber erft am 
11. Juni geſchickt und glüdlich eingeleiteten Ueberfall auf das, 
nahe an der Mündung des Omulefs bei Borfi befindliche Lager 
ber Sranzofen, während gleichzeitig auf den übrigen Punkten der 
feindlichen Aufftelung nur Allarmirungen ftattfanden. 

Es ift nirgends angegeben, «wann und warum bie Ruffen 
bei Oſtrolenka das rechte Narew⸗Ufer geräumt haben; zur Zeit 
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des in Rede ftehenden Angriffs aber befand es ſich in Händen 
der Franzofen. Am 11. Juni ließ der General Wittgenftein in 
die Augen fallende Vorbereitungen treffen, das ftehen gebliebene 
Pfahlwerf der zerftörten Brüde von Ofteolenka zu belegen und 
für den Gebrauch wieder herzuftellen. Während unter dem Feuer 
der auf dem linken Ufer bei der Stadt neu erbauten Batterie 
kebhaft und mit Erfolg an der Brüde gearbeitet und Die Auf: 
merkfamfeit der Branzofen auf diefen Punkt gelenkt wurde, durch— 
fchritt eine ftarfe Abtheilung Kavallerie, meift Koſaken, unterhalb 
des Einflufjed des Omulefs, den Narew in. einer entdedten Fuhrt, 
und fiel jo unerwartet über den rechten Flügel des Lagers ber 
Brigade Elapar&de bei Borfi her, daß derſelbe in kurzer Zeit 
überwältigt und niedergebrannt war. Gleich darauf gingen bie 
Ruffen auch bei Oftrolenfa über den Fluß, gewannen den Ueber: 
gang des Omulefs bei Drenzewo und fingen an, ſich auf dem 
rechten Ufer zu verfchangen. 

Die hier fo fchnell gewonnenen Erfolge waren indeſſen nur 
von Furzer Dauer, denn ſchon am 12. fahen fich die Ruſſen ge: 
nöthigt, vor der anxückenden, vereinigten Divifion Suchet in ihre 
feühere Stellung auf das linfe Narew-Ufer zurücdzufehren, fo daß 
fie durch den überrafchenden Angriff nur den Vortheil gezogen 
hatten, daß fie Die Sranzofen, denen, bei dem drüdenden Mangel 
an Lebensmitteln, Ruhe befonders wünfchenswerth war, zu einem 
beſchwerlichen Vorpoftendienft nöthigten. 

ALS der M. Maffena in der Nacht zum 15. die Nachricht 
von der Schlacht bei Friedland und dem Rückzuge der Rufen 
hinter den Pregel erhielt, ließ er bereits am 18. durch den Ge; 
neral Suchet eine Nefognoszirung gegen Oftrolenfa unternehmen, 
und auch von Pultusf und Sierod Abtheilungen auf dem linken 
Narewsllfer vorgehen, um zu erfahren, ob vielleicht der General 
Gr. Tolftoy den Ruͤckzug bereits angetreten habe. Es fand nir- 
gends ein ernfthaftes Zufammentreffen mit den Ruſſen ftatt, und 
die Folge dieſer Refognoszirungen waren lediglich mehrere Heinere 
Gefechte, die zum Nachtheil der Franzofen endeten. 

Am 22. Juni empfing ber General Gr. Tolftoy feiner Seits 
die Nachricht von dem Ausgang der Schlacht bei Friedland. Der 
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General Bennigfen ftellte ald einziges Ziel, den Schug ber ruf 
fifchen Grenze. Der General Graf Tolſtoy befchloß den Ruͤckzug 
auf Bialyitof, wohin die 18. Divilion des Fürften Gortſchakow IL. 
aus Kaluga dirigirt worden, und wo fie auch am 21. Juni eins 
getroffen war. 

Bereits in der Nacht zum 23. wurden die Läger bei Szeza— 
win) umd Czerwin anfgehoben und das Gros des Korps ging 
nach Sniadow zurüd. Der gegen Sierock aufgeftellte General 
Loewis vereinigte feine Poften bei Wonzewo, und zog fich auf 
Szumowo, zwifchen Oſtrow und Zambrow, zurüd. Der General 
Graf Wittgenftein behielt noch Oſtrolenka befegt, retirirte mit fei- 
ner Abtheilung aber nach Miafttowo. 

Am 23. Abends brach das Gros des Korps von Sniadow 
nach Menzenin auf und detafchirte 2 Schwahr. Hufaren auf Go; 
niondz; der General Loewis rüdte nah Wiſoki Mafowiedi; der 
General Graf Wittgenftein ließ Oftrolenfa räumen, Das ſogleich 
von den Franzoſen bejeßt wurde. 

Am 24. ging das Korps bei Tykoczyn über den Narew und 
lagerte jenfeitö; dev General Graf Wittgenftein rüdte ald Arrier— 
garde nah Menzenin, der General Loewis nad Surasz, in wel- 
cher Aufftellung geraftet wurde. 

Der M. Maflena hatte ebenfalld am 22. feine Borbewegung 
begonnen. Die Bayern gingen an diefem Tage von Pultusf füd- 
(ih um das Pulwy-Bruch bis Prabuty, unter beftändigen Schar: 
mügeln mit den Kofafen Des Generals Loewis. Am 23. ver: 
einigten fie fich bei Goworowo mit Abtheilungen der Divifion 
Suchet, die bei Rozan den Narerv überfchritten hatten, und rück— 
ten nach Troszyn,“) wo am 24. geraftet wurde, um Die Herftel- 
(ung des Weberganges bei Oftrolenfa und die Vereinigung bes 
ganzen Korps abzuwarten. 

Am 25. befegte der General Sucher Lomza, Die Bayern rück— 
ten nah Sniadow. 

Am 26. retirirte Das Gros des Generals Grafen Tolftoy 

1) 1 Meile öſtlich von Rozan. 

2) 2 Meilen ſüdöſtlich von Oftrolenla. 
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nach Knyszyn, ber General Graf Wittgenftein nach unbedeuten— 
dem Gefecht bei Zawady bis Tykoczyn, wo die Magazine nieder 
gebrannt wurden. Die Franzofen folgten auf der Straße nad 
Tykoczyn, Die Bayern auf Zambrow. 

Am 27. vereinigte ſich das ruſſiſche Korps Hinter dem Sus 
prafl auf der Straße nach Bialyftof; der General Graf Witt: 
genftein rücte nach Knyszyn, behielt aber Vortruppen am Narem. 
Der Fürft Gortſchakow II. ftand in einem Lager bei Bialyſtek, 
mit dem rechten Flügel an dem Suprafl. 

In dieſer Aufftellung empfing der General Graf Tolfton die 
Nachricht von dem abgefchloffenen Waffenitillftand, wodurch bie 
Dperationen von beiden Seiten ihr Ende erreichten. 

Die Franzoſen bezogen alsbald Kantonirungen in. dem Raum: 
von Nowogrod längs der Sfrodda bis Stawiszki, von Dort auf 
Lomza, den Narew aufwärts bis Surasz, von dort auf Wyſoki 
Maſowiecki, Ciechanowic, Nur, Andrezejewo, DRM: Sniadew 
nach Nowogrod. 


697 


Pierzehntes Kapitel. 
Der Frieden zu Tilfir 





Unmittelbar nach der Schlacht bei Friedland hatte der Ge; 
neral Bennigfen dem Kaiſer nicht nur über die Schlacht felbft, 
fondern auch über den Zuftand der Armee Bericht erftattet. Noch 
voll von dem Eindrud der Niederlage und deren augenblidlichen 
Folgen hatte er am Schluß des Schreibend die Nothwendigfeit 
auseinander gefegt, mit dem Feinde zu unterhandeln, um Zeit zu 
gewinnen, bie erlittenen WVerlufte zu ergänzen. Der Raifer empfing 
den Bericht am 16. in Georgenburg, wohin er fich zur Befichti> 
gung der Divifion des Fürften Labauow begeben hatte, und gleich- 
zeitig erhielt der Minifter Bubberg von einem im ruffiichen Haupt: 
quartier befindlichen Diplomaten ein Schreiben, worin der Zuſtand 
der Armee noch viel greller gefchildert wurde ald vom General 
Bennigfen, und worin der Diplomat die Bitte ausfprach, einen 
Waffenftillftand zu fehließen oder Friedens: Unterhandlungen ein: 
zuleiten. Der Kaifer urtheilte wohl fehr richtig, wenn er annahm, 
dag 48. Stunden fpäter, nach dem eriten überwältigenden Ein: 
drud, die Sachen vielleicht nicht fo trübe ausſehen dürften, als 
jie in jenen Berichten -gejchildert wurden; er antwortete Daher 
dem General nicht unmittelbar, fondern fandte dem ald Ober 
Proviantmeifter bei der Armee befindlichen Minifter Bopow Ab— 
fchriften beider Berichte mit dem Befehl, das ebenfalls beigefügte 
Schreiben an den General Bennigfen') nur dann abzugeben, wenn 


—— — — ee 


1) Das Schreiben lautete: „Als Ich Ench ein ſchönes Heer ander 
trante, das fo viele Beweiſe von Tapferkeit gegeben hat, war Ich weit ent- 


698 


auch nach feiner Anficht Unterhandlungen mit dem Feinde noth— 
wendig erfchienen; der Fürft Labanow follte dann dieſe Unter: 
handlungen einleiten. Der Minifter Popow hielt ſich für ver: 
pflichtet, dem General Bennigfen das kaiſerliche Schreiben aus: 
zuhändigen, und noch am 19. fandte diefer zu dem M. Berthier, 
um ihm den Wunfch auszufprechen, wegen eines Waffenftilfftandes 
in Unterhandlung zu treten. 

Einige Stunden später wurde der Capitaine Louis Perigord, 
Neffe des Fürften Talleyrand, über die Memel gelegt und brachte 
dem General die mündliche Antwort Napoleons: Daß ed auch fein 
Wunſch fei, dem Blutvergießen ein Ende zu machen, und der M. 
Berthier zu den Unterhandlungen bevollmächtigt fei. 

Der Fürft Labanow war im Hauptquartier angefommen. Er 
war injtruirt, einen Waffenftilftand mit einmonatlicher Kündigung 
unter Beibehaltder Fingenommenen Aufftellungen beider Armeen 
abzufchliegen, aber keinesweges Friedens: Unterhandlungen vorzu: 
ichlagen; ſollten aber die Franzofen mit derartigen Wünfchen ent 
gegenfommen, fo fei er bevollmächtigt, auf Unterhandlungen eins 
zugehen. Der Fürft gina alsbald nach Tilſit, wo er von dem 
M. Berthier mit fichtbarer Zufriedenheit empfangen wurde. Dei: 
fenungeachtet verlangten die Franzoſen die Uebergabe von Grau— 
benz, Kolberg ımd Billau, als Pläge, die fich doch nicht mehr 
lange halten konnten. Der Bürft Labanow lehnte diefe Bedin— 
gungen ab und Fehrte in das ruffiiche Hauptquartier zuruͤck. Noch 
in der Nacht fandte Napoleon den General Duroc zum General 
Bermigfen; ev wiederholte die geftellten Bedingungen, wenn man 
fich nicht zu Friedens-Unterhandlungen entfchließgen wolle, und 
zwar zu einem Frieden ohne Rüdficht auf England. Der General 
fernt, Nachrichten zu erwarten, wie Ihr fie Mir jetst mittheilt. Wenn Ihr 
außer einem MWaffenftillftand kein anderes Mittel kennt, um aus dieſer drüf- 
fenden Lage zu kommen, fo erlaube Ih Euch, dazu zu fchreiten, aber nur 
unter der Bedingung, daß Ihr in Eurem Namen unterhandelt. Ich ſende 
zugleich den Fürften Labanow Roſtowsli, dem Ich in allen Beziehungen für 








diefe mißliche Unterhandlung geeignet finde. ...... Ihr könnt urtheilen, 
wie ſchwer Ih Mich zu Diefem Schritt entſchloſſen habe.“ 
Alerander. 
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Bennigjen glaubte ohne höhere Ermächtigung auf nichts eingehen 
zu fönnen und berichtete an den Kaiſer nad) Tauroggen,, der als» 
bald antwortete: daß die genannten Feftungen ihm nicht gehörten, 
er fie alfo auch nicht. übergeben koͤnne, daß aber der Fürft Laba— 
noch auf Briedens-Unterhandlungen eingehen könne, wenn vorher 
ein Waffenſtillſtand abgefchloffen worden fei. Der Fürft Labanow 
fehrte nach Tilfit zurück, und am 21. wiltbe "bereits ein Waffen- 
ſtillſtand mit vierwöchentlicher Kündigung abgefehloffem Mit Preu- 
ßen wollte Napoleon ‚befonders verhandeln, und. in fürzefter Frift 
jollten die Bevollmächtigten zu den Briedens-Unterhandlungen und 
Kommiffarien zur Auswechſelung der Kriegsgefangenen zuſam— 
mentreten. 

Der Waffenftiliftand ſtellte folgende Demarkationslinie fe: 
von Nidden Auf der, Kuriſchen Nehrung durch das Haff, ange 
des Thalweges der Memel bis oberhalb‘ Grodno zur Mündung 
der Loſſasna, den Fluß aufwärts zur Duelle des Bobr, dieſem 
folgend bis zur Mündung in ben Narew bei Wizna, und längs 
des rechten Ufers des Narews bis jur, prenßifcheruffiichen Grenze. 

Der General L’Eftocn erhielt noch am 21. Mittheilung von 
dem abgeichloffenen Waffenftillftande; doch da Preußen nicht mit 
— ſo blieb das Korys in der bisherigen Aufſtellung 
ſtehen. 

Der zum Feldmarſchall ernannte General Graf Kalkreuth 
erhielt den Befehl, die Waffenſtillſtands-Unterhandlungen für Preu— 
gen zu übernehmen, auch als Unterhändler bei dem abaufchließen: 
ben Frieden zu fungiren, falls es nicht gelingen follte, Napoleon 
zu bewegen, den Minifter Hardenberg ald Bevollmächtigten anz 
zunehmen. Am 24. begab fich der Feldmarſchall nach Tilfit. Die 
beiden Monarchen verlegten ihr Hauptquartier nach Piktuppoönen. 
Gerade an diefem Tage gingen Nachrichten aus London ein, daß 
der Abjchluß eined Subfidien-Traftats nahe, Daß England bereits 
eine große Menge Waffen und Mumition abgefandt habe, und 
daß die zur Erpedition nach Schwebifch = Pommern beftimmten 
Truppen unterweges feien; auch aus Wien erfuhr man, daß alle 
Hoffnung vorhanden fei, Deftreich werde der Konvention von Bar: 
tenftein beitreten und mithin thäatigen Antheil am Kriege nehmen. 
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Am 25. wurde endlich dev MWaffenftillftand auch mit Preu- 
fen abgeichleifen und am 26. ratifizirt. Das Blücherſche Korps 
in Schwebifch- Pommern wurde mit in den Waffenftillftand ein: 
gefchloffen; auch follte an den Plätzen Kolberg, Graudenz und 
Pillau, jo wie an den noch in preußiichen Händen befindlichen 
ichlefifchen Beftungen, Alles in dem Zuftand verbleiben, in wel: 
chem die Kunde vom Waffenftiliftand fie treffen würde. Ein Ter— 
min zur event. Erneuerung der Feindfeligfeiten und eine Demar 
fationslinie waren nicht beftimmt worden, auch hatte der Feld 
marſchall Kalkreuth eingewilligt, daß die Feftungen während bes 
Waffenftillftandes nicht mit Lebensmitteln verfehen werden burften, 
aber vergeflen zu beftimmen, was aus den Belakungen werden 
jolfte, wenn fie Durch Hunger zur Uebergabe genöthigt wurden. 
Weitere Verhandlungen brachten die beiden erſteren Punkte da: 
durch ins Klare, daß der mit Rußland abgeichloffene Waffenftill- 
ftand auch für Preußen maßgebend wurde. 

Da Napoleon mit Entichiedenheit den Zutritt des Minifters 
Hardenberg ald Bevollmächtigten bei den Friedens-Unterhandlun— 
gen zurüdgewiefen hatte, jo wurde der F.“M. Graf Kalkreuth, 
zum größten Leidwejen aller wohlgefinnten Preußen, definitiv zu 
diefem Geichäft ernannt; ja man fah fich fpäter fogar gezwungen, 
den genannten Minifter aus dem Staatsbienft zu entlaflen, und 
am 4. Juli dem Grafen Gol& das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten zu übertragen. 

Sobald der General L'Eſtocq die Nachricht von dem abge 
fchlofienen Waffenftillftand erhtelt, ließ er das untergebene Korps 
fofort weitläuftige Kantonirungen hinter der Ruffe und Gilge be 
ziehen, in welchen auf Befehl des Generals Bennigfen das Dorf 
Winge und der Kamon-Fluß die Grenze mit den ruffifchen Quar— 
tieren bildeten. 

Der General Bennigfen theilte die Armee zur etwanigen Fort: 
feßung der Operationen in 4 Korps: 

Das 1. Korps des Fürften Gortſchakow L, Haupt 
quartier Willfifchten, beftehend aus der Avantgarde in der Gegend 
von Bennideiten, Tammtlichen Kofaken unter Dem Hetman Pla— 
tow mit dem Hauptquartier in Lumpönen, ber 14. Divifion und 
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ber Kavallerie des rechten Flügels in der Gegend von Will: 
kiſchken. 

Das 2. Korps des Generals Eſſen J., Hauptquartier 
Georgenburg, beſtehend aus der 1., 2., 3., 7., 8. Diviſion und 
der Kavallerie des linken Fluͤgels, in der Gegend von Georgen— 
burg, Wielona und Willi. 

Das 3. Korps des Fürſten Labanow Roſtowski, 
deſſen herbeigeführte Truppen, weiter oberhalb längs der Memel, 
zur Verbindung mit dem | 

4. Korps bes Generals Grafen Tolftovy, Hauptquar- 
tier Bialyftof, mit der 10. Divifion bei Sofolfa, mit der 9. bei 
Bialyftof und mit der 18. Divifion bei Brzese, Vorpoften am Narew. 

* Die frangöfifche Armee wurde zum greößern Theil von der 
Memel zurückgenommen. Die Garden rüdten in der Mehrzahl 
nach Königsberg, das Soultiche Korps nach Labiau, das bes 
M. Lannes nah Tapiau, Königsberg und Brandenburg; das 
Korps des Generald Victor wurde bei Wehlau, die Kavallerie 
Reſerve längs des Pregeld und der Alle, das Korps des M. Ney 
bei Marianpol, und das des M. Mortier bei Dlitta und Aus 
auftswo aufgeftellt. Nur der M. Davout blieb mit feinem Korps, 
der Dragoner⸗Diviſion Lahouffaye und der leichten Kavallerie: 
Divifion Lafalle ald Avantgarde bei Tilſit ftehen. ) — 


4) Am 22, Juni hatte. Napoleon folgende Proffamation an die große 
Armee erlaffen: 

„Soldats, le 5 Juin nous avons &t& attaquds dans nos cantonne- 
mens par Varınee russe. L’ennemi s’est mépris sur les causes de 
notre inactivit6, Il #'est apergu trop tard que nötre repos était 
eelui de liun; il se repent de lavoir trouble.“ 

„Daus les juurnees de Guttstadt, de Heilsberg, dans celle a ja- 
mais memorable de Friedland, dans dix jours de campagne enfin, 
nous avons pris 120 piöces de eanons, sept drapeaux, tu&, 
bless& ou pris 60,000 Russes, enlev6 à !’armöe ennemie tous 
ses magasins, ses höpitaux, ses ambulances, la place de Koenigs- 
berg, les 300 bätimens qui &taient dans ce port charges de toutes 
especes de munitions, 160,000 fusils que l!’Angleterre envoyait pour 
armer n08 ennemis.“ 

„Des bords de la Vistule nous sommes arrivös sur ceux du 
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Als die Unterhandlungen zum Brieden begannen, hatte ſich 
ber General Bennigfen mehr und mehr von der unerfchütterlichen 
Tüchtigfeit der ruſſiſchen Armee überzeugt, und dem Anjcheine 
nach wiederum Muth zur Bortiegung des Krieges gewonnen, denn 
er ſchrieb an den Kaifer: 

„Die Niederlage von Friedland hat die Tapferkeit der Ar 
mee nicht vermindert; fie hat dieſe Niederlage vergeffen. Euer 
Majeftät Hiervon Meldung zu machen, Halte ich für meine Pflicht, 
damit nicht bei Den Unterhändlungen «in übermüthige Forderungen 
Bonaparte'd gewilligt werde.) 

Es wurde fogar ein Plan zur Fortfegung des Krieges ent: 
worfen. Die Haupt- Armee follte die Memel aufwärts marfchi- 
ven, Die für das Naxew-Korps herannahenden Referven an fich 





Niemen avce la rapidit& de laigle. Vous edlebrätes a Austerlitz 
Yanniversaire de couronnement: vous avez cette annde, dignement 
e@lebr& celui de la bataille de Marengo, qui mit fin à la guerre 
de la seconde coalition.“ 

„Frangais! vous avez été dignes de vous et de moi. Vous ren- 
trerez en France eouverts de tous vos lauriers, aprös avoir obtenn 
une paix glorieuse qui porte avec elle la garantie de sa durée; 
il est temps d’en finir, et que votre pätrie vive en repos & l’abri 
de la maligne influence de l’Angleterre. Mes bienfaits vous prou- 
veront ma reconnaissance et toute l’etendue de Yamour que je vous 
porte.“ 

1) In einer Unterredung mit dem zur Zeit im ruffiihen Hauptquartier 
bei der Erefutions » Kommilfion auweſenden Kammerherrn Schladen, am 
23. Juni, äußerte fi) ber General Bennigien voller Hoffnungen für eine 
glüdliche Vollendung des Krieges und war der Anficht, daß ber Kaijer mit 
aufgerichtetem Haupte feine Beichlüffe fallen ımb handeln müſſe. Man 
möchte indeſſen glauben, daß alle dergleihen Aeuferungen nur zum Schein 
gemacht wurden, da, nad ber Augabe des Kammerherrn, Alles, was ber 
General anderweitig ſprach und that, damit im volllommeniten Widerſpruch 
geftanden, ja, nad der Aeußerung anderer bochgeftellter Zeitgenoffen, der 
General Bennigien fogar bewußt faliches Spiel geipielt habe, indem er in 
der That die Seele der Friedenspartei geweien fei, es aber wohl verftanden 
babe, den Groffürften Konftantin zu gewinnen und vorzufchieben, während 
er felbft nach Außen bin fortgeiegt die kriegerifchften Gefinmungen fund that, 
In wie weit man Recht gehabt hat, fo zu urtheilen, würde jetzt ſchwer zu 
enticheiben fein. 
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ziehen, fich über Grodno mit biefem Korps vereinigen, 80 — 
100,000 Dann ftark das Kriegstheater nach Polen verlegen, und 
wiederum die Dffenfive ergreifen. Der General L'Eſtocq, zu dem 
man befonderes Vertrauen hatte, follte mit feinem, durch Die preu—⸗ 
fischen Refewwe-Bataillone und die Divifton des Fürften Labanow 
auf 50— 60,000 Mann verftärkten Korps die untere Memel 
beobachten und bis zu dem geeigneten Zeitpunft, der durch die 
Operationen in Bolen bezeichnet werden mußte, in ber Defenfive 
verbleiben. Bei einigem Glüf in Polen vechnete man mit Ge- 
wißheit auf den Zutritt Oeſtreichs; man. hoffte ferner, daß Die 
unter dem Schug von Stralfund fich formirenden ſchwediſchen und 
Blücherfchen Truppen ſehr bald aus den voller alter Soldaten 
ſteckenden Marken und Pommern, zu einer anjehnlichen Macht 
anwachfen würden, welche durch Die auf der Inſel Ruͤgen landen: 
den Engländer zu großer Bedeutung gelangen konnte. 
Die Yage der Verbündeten war offenbar beim Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes Feinesweges hoffnungslos vielmehratwar der 
Augenblid nahe, wo ein Umfchwung der Dingezeintreten mußte. 
Noch war indeſſen Napoleon von feinem Glücke nicht verlaffen ; 
als fich endlich ein Gleichgewicht der Kräfte zu bilden anfing, 
verließ der Kaifer Alexander die bisher feftgehaltene Politif, gab 
Preußen dem Todfeinde Preis, und jchloß Friede und Buͤndniß 
mit Franfreich. 

Napoleon hatte am 24. Juni den General Duroc nah Bil: 
iuppönen gejandt, und den Kaifer. zu einer perfünlichen Zuſam— 
menfunft einladen lafien. Am 25. fand Diefe Zuſammenkunft anf 
ber Memel bei Tilfit in einem auf zwei mit einander verbunde: 
nen Fahrzeugen erbauten Pavillon Statt. Die Unterredung war 
unter vier Augen und nicht von Dauer, aber entfcheidend; Na- 
poleon hatte den Kaiſer völlig gewonnen, wozu fehr weientlich die 
große Unzufriedenheit des Letzteren über die völlige Unthätigfeit 
ber Engländer und über die verlegende Art beigetragen haben 
mögen, mit welcher fie feinen Wunfch, eine Anleihe unter ihrer 
Garantie zu machen, abgelehnt hatten.) Für eine zweite Zus 





1) Nach Yefebore — histoire des cabinets de l’Europe T. UL — wä— 
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fammenfunft am folgenden Lage wurde auch der König von Nar 
poleon eingeladen. Sie fand wiederum auf jenem Fahrzeuge 
Statt, und diesmal im Beifein der Begleitung. Die Unterredung 
war höchft unerfreulich und zeigte deutlich, was für Preußen zu 
erwarten ftand. Napoleon bot Den beiden Monarchen an, wäh: 
rend der Unterhandlungen in Tilſit zu refidiren, was der Kaiſer 
auch fehr bereitwillig annahm, der König nicht füglich ablehnen 
fonnte. Bereitd am 26. Abends begab fich der Kaifer nach Tilſit; 
der König nahm zwar eine Wohnung bei einem MWaflermüller am 
Ende der Stadt, fehrte aber für die Nacht. regelmäßig nach Bit: 
tuppönen zurüd. Der Kaifer zog zu feiner Bededung ein Garde 
Bataillon und zwei Garde-Schwadronen, ber König ein Bataillon 
des Infanterie Regiments Prinz Heinrich und eine Garde bü 
Korps-Schwadron nach der Stadt, die zu dem Eude in drei 
Ditartiere abgetheilt wurde. Napoleon machte den Wirth, und 
unterhielt feine hohen Gäfte außer der Zeit der Feftlichfeiten durch 
militärifche PBaraden, Uebungen ıc. 

Am 27. fanden nach der Ankunft des Königs in Tilfit bei 
dem Befuch Napoleons und dem Gegenbefuch des Königs Un- 
terredungen ohne Zeugen Statt, die aber wohl kaum auf das 
Geſchick Preußens einen Einfluß gehabt haben möchten, da bie 
eigentlichen Unterhandlungen zwiſchen dem Kaifer und Napoleon 
in den täglichen Zufammenfünften ohne Zeugen geführt wurben, 
die Diplomaten nur Die Anordinungen ihrer Herricher auszufüh- 
ren hatten. Frankreich wurde duch den Minifter Talleyranr, 
Rußland durch die Bürften Kurafin und Labanow, Preußen au- 
fer dem F.-M. Grafen Kalkreuth auch Dusch den Grafen Goltz 
vertreten. 

Auf Beranlaftung ded Kaiſers Alerander, der von der An- 
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ren die erſten Worte des Kaiſers Alexander geweien: „Je hais les Anglais 
autant que Vous les haissez et je serai votre seeond dans tout ce que 
vous ferez contre eux;“ worauf Napoleon geantwortet baben foll: „En 
ce cas touf peut siarranger, et la paix est faite.* — Bei der gegeniei- 
tigen Borftellung der Begleitung fagte Napoleon dem General Bennigien 
viel Anerlennendes über deflen Armeefübrung und unter Anderem: „Je vons 
ai trouve& quelquefois plus que m&chant.“ 
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wejenheit der Königin während der Unterhandlungen viel zu Guns 
ften Preußens erwartete, lud der König feine Gemahlin nach 
Piftuppönen ein, wo diefelbe am 4. Zuli Abends von Memel ein- 
traf. Es gehörte die großmüthige, ritterliche Geſinnung des Kat: 
ſers, aber auch die große Befangenheit deſſelben über die Perfön- 
lihfeit Napoleons dazu, um zu hoffen, daß diefer herzlofe Despot, 
der ich felbft Durch die in den Armee» Bülletind vorgebrachten 
Verläumdungen und Schmähungen ber edlen Königin ein Zeug- 
niß feiner Rohheit ausgeftellt hatte, ſich auch nur einen Schritt 
von dem eingefchlagenen Wege durch Die erhabene Perfünlichkeit 
derſelben Königin ablenken faflen werde. Es gehörte der Köni- 
gin ganze Liebe zu ihrem Gemahl und dem VBaterlande dazu, um 
bie ihr angethane Schmach zu vergeffen und fich zu dem Verfuch 
beizulaffen, durch die Anmuth, Hoheit und Reinheit ihrer ganzen 
Erſcheinung veredelnd und mildernd auf den lbermüthigen Sie: 
ger zu wirken. 

Eobald Napoleon von der Anwefenheit der Königin in Pik— 
tuppönen Kenntniß erhielt, ließ er fie nach Tilfit einladen. Es ift 
viel von Diefer und einer zweiten Zufammenfunft, von dem Ber 
halten der Königin und dem Napoleons erzählt worden, und wenn 
die Erftere in der That von Hoffnungen erfüllt nach Piktuppönen 
zurüdgefehrt ift, fo hat der Erfolg bewielen, Daß die Aeußerung 
ded Legteren gegen feine Umgebung: „Er werde ſich um einer 
Frau willen, in feinen Blänen nicht ftören laſſen,“ allein als zus 
verläffig betrachtet werden kann. 

Nah den Angaben der franzöftfchen Schriftfteller ift es die 
Abficht Napoleons gewefen, Preußen aus der Reihe der europäis 
fchen Staaten zu ftreichen, und habe er nur den Bitten des Kai- 
jerd Alerander nachgegeben, feinen Vorfag nicht auszuführen, fo 
daß alfo Preußen feine Eriftenz nach dem Frieden von Zilfit le 
diglich der Gnade des frangöftichen Machthabers zu verdanken 
habe. Daß Napoleon den Wunfch gehabt hat, den König aus 
dem Lande feiner Väter zu vertreiben, unterliegt feinem Zweifel; 
denn die Mobilmachung der preußifchen Armee 1805, die ihm 
die Früchte aller früheren Siege rauben mußte, wenn fie unmits 
telbar zum Kriege führte, und die Zurücdweifung des Briedend- 

II. 45 
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Antrages nach der Schlacht bei Pr. Eylau, mußten den unaus— 
löfchlihen Haß eines Mannes wie Napoleon um jo mehr hervors 
rufen, ald er dem Könige aus früherer Zeit zur Dankbarkeit ver: 
pflichtet war. Aber dag Napoleon nicht die Macht hatte, Preußen 
zu verderben, fteht eben fo jehr außer Frage. Wenn ber Kaifer 
Alerander auch durch die Perſönlichkeit Napoleons augenblidlich im 
hohen Grade gefangen genommen, war, fo durfte er Doch nimmer: 
mehr die Schande auf fich laden, feine Zuftimmung zu der Ver 
nichtung eined Verbündeten zu geben, dem er auf die feierlichite 
Weiſe ewige Freundichaft gelobt hatte. Da es Napoleon mehr 
um den Frieden mit Rußland zu thun war, ald Rußland um den 
Frieden mit Frankreich, die Fefthaltung der Forderung einer Ber 
feitigung Preußens aber zum Wieder: Ausbruch des Krieges füh- 
ren mußte, auf den Napoleon in feiner Weile vorbereitet war, 
fo ift jene Angabe als eine der frangöftiichen Großfprechereien 
zu betrachten, wie man fie feit jener Zeit vielfältig hören fann. 
Die heutigen Staaten, auch Die kleineren, ftehen nicht auf fo ſchwa— 
chen Füßen, daß jeder glüdliche Eroberer fie ohne Weiteres befei- 
tigen fünnte. Es hätte Preußen menschlicher Anficht nach nichts 
Glüdlichered begegnen fünnen, ald wenn Napoleon darauf beftanz 
den hätte, feinen Vorſatz durchzuführen. Da er Preußen nicht 
verderben fonnte, fo that er indeflen wenigftens alles Mögliche, 
um es zu demuithigen; er verlangte und jepte ed auch durch, daß 
in den Briedenstraftat mit Rußland auch die Friedensbedingun— 
gen mit Preußen aufgenommen wurden, und daß der Abichluß 
jenes Friedens zwei Tage früher ftattfand ald der mit Preußen ') 


1) In dem 4. Artikel des Traftats mit Rußland heift es: 

„>. M. Tempereur Napoleon par égard pour S. M, l’empereur 
de toutes les Russies, et voulant donner une preuve du désir sin- 
eere qu'il a d’unir les deux nations par les liens d’une confiance 
et d’une amitie inalterables, eonsent ä restituer AS. M. le roi 
de Prusse, allic de 8. M. l'empereur de toutes les Russies, tous 
les pays, villes et territoires“ ,... 

In gleicher Weile drüdte fih Napoleon am 16. Auguſt bei der Eröfl- 
nung des corps legislatif aus: 

„Si la maison de Brandebourg, qui, la premiere, se conjura 
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Am 7. Zuli wurde der Friede mit Rußland, und am 9. Juli 
um Mitternacht der mit Preußen unterzeichnet. Am 10. Juli um 
4 Uhr Morgend ging Napoleon bereits nach Königsberg, von 
wo er am 13. über Marienwerder, Poſen, Glogau und Dresten 
nach Frankreich zuruͤckkehrte. Der Kaifer Aletander reifte eben: 
fall am 10. nach Peteröburg, der König mit feiner Gemahlin 
nach Memel ab. 


Am 9. Juli traf der öftreichiiche General Stutterbeim in 
Tilfit ein, um die Bermittelung feines Kaiſers, unterftügt Durch 
eine zahlreiche Armee, anzubieten. Es war zu fpät! Am 5. umd 
9. Juli landeten die engliichen Erpeditionstruppen auf Rügen, 
und der König von Schweden hatte den Waffenftillftand gefün: 
digt; die verbündeten Truppen waren ber Lebermacht Frankreichs 
Preis gegeben. — 


In dem Friedenstraftat mit Preußen erhielt diefer Staat in 
dem 2. Artifel zurüd: 


Den auf dem rechten Elb-llfer belegenen Theil des Herzog: 
thums Magdeburg, ') die fümmtlichen Marken rechts der Elbe, 
mit Ausnahme ded Kottbuſſer Kreifes, der durch den 12. Artifel 
an Sachſen abgetreten wurde; ferner das Herzogthum Pommern, 
Ober-, Nieder: und Neu: Schlefien ’) mit der Grafſchaft Glatz, 
den Theil des Neg-Diftriftd nördlich der Straße von Driefen nach 
Schneidemühl und von einer Linie von Schneidemühl nach ber 
Meichfel über Waldau, der Grenze des Bromberger Kreifes folgend; 
ferner Pommerelien, die Nogat-Infel, das Land rechts der Nogat 
und Meichiel, weitlih von Altpreußen und nördlich vom Kulmer 
reife, das Ermeland und endlich das Königreich Preußen in 


contre notre ind6pendance, rögne encore, elle le doit & la sincere 
amiti6 que m’a inspirde le puissant empereur du Nord.“ 

1) Eine jpätere Konvention gab der Feſtung Magdeburg noch einen 
Rayon von 2000 Toiſen auf dem rechten Elb⸗Ufer. 

2) In einer am 10, November 1507 zu Elbing abgeſchloſſenen Kon— 
vention mußte fi Preußen noch nachträglich bequemen, Neu-Schlefien ab- 
zutreten, als zu den polnilchen Beſitzungen gebörig, welche erſt nad dem 
1. Januar 1772 erworben worben. 

45* 
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dem Umfange vom 1. Januar 1772) mit den Plägen Span- 
dau, Küftrin, Stettin, Glogau, Breslau, Schweidnitz, Neiße, Brieg, 
Kofel und Glag und im Allgemeinen alle vorgenannten Plätze 
in dem Zuftande, in welchem fie fih zur Zeit befanden; überdies 
die Stadt und Gitadelle von Graubdenz. °) 

Im 7. Artikel entfagte Preußen allen Befigungen auf dem 
linfen Eld-Ufer, aus deren größerem Theile und aus anderen 
von Franfreih in Befig genommenen Provinzen ein neues Kor 
nigreich Weftphalen unter Jerome Bonaparte, dem noch unver 
forgten jüngften Bruder Napoleons, durch den 8. Artkel geſchaf— 
fen wurde. 

Im 13. Artikel entſagte Preußen allen Beſitzungen, welche 
früher zu Polen gehört hatten und nach dem 1. Januar 1772 
zu verſchiedenen Zeiten unter preußiſche Herrſchaft gerathen wa— 
ren, mit Ausnahme des Ermelandes und des Theiles von Weſt— 
preußen nördlich von der durch den 2. Artikel bezeichneten Linie. 

Der 14. Artikel entriß Preußen den Belis von Danzig, wel 
cher Ort durch den 19. Artifel mit einem Umkreiſe von 2 Lieues 
zu einer Freiſtadt unter dem Schuße Preußens und Sachſens 
erflärt wurde. 

Der 15. Artikel übergab alle im 13. Artifel abgetretenen Bro: 
vinzen dem Könige von Sachſen unter dem Namen eined Her 
zogthumes Warfchau, mit Ausnahme des Kammers Departements 
Bialvftof, welches durch den 18. Artifel mit Rußland vereinigt 
wurde. °) 


— -- 





1) Durch die Eibinger Konvention vom 10. November wurbe aud ber 
Michelauer Kreis von Woftpreußen nachträglich abgetreten. 

2) Von einem Zurücdgeben von Glatz und Koſel Tonnte jo wenig als 
von der Zuridgabe der Veſte Graudenz Die Rede fein, da nad ben abge- 
ichlofjenen Kapitulationen Glatz erft am 26. und Kofel am 16. Juli über- 
geben werben jollten, Graudenz aber gar feine Kapitulation eingegangen war. 

3) Ueber die Beſitznahme des Kammer » Departements Bialyſtok, Das 
übrigens, wenn es nit an Rußland fiel, nach dem 13. Artifel zu dem 
Herzogtbum Warihan geichlagen worden wäre, fpricht fich Das ruſſiſche Mas» 
nifeft vom 7. Auguft folgendermaßen aus: 

„Bei den Grundlagen zu viefem Frieden haben wir alfe Pläne zur 
Erweiterung der Grenzen, befonders auf Koften ber Erbſtaaten unferes Ver— 
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Der 16. Artikel ſetzte eine Militärftraße zwiſchen dem Kos 
nigreich Sachſen und dem Herzogthum Warſchau durch die preu— 
ßiſchen Staaten feft. ') i 

Durch den 21. und 27. Artifel wurden Danzig und Preußen 
bis zum Friedensſchluß zwiichen Frankreich und England dem 
Handel und der Schifffahrt der Engländer verfchloffen. 

Nah dem 28. Artifel ſollte fofort eine beiondere Konvention 
geihloffen werden, weldye den Modus und die Zeit zur Nüdgabe 
der feften Plage und Die Civil- und Militär- Verwaltung der 
von den Sranzofen befegten Länder regelte. 

Dur einen geheimen Artikel verpflichtete fich Preußen, an 
England den Krieg zu erflären, wenn dieſe Macht bis zum 1. De; 
zember feinen Frieden mit Franfreich geſchloſſen haben follte. 

Zur Ausführung des wichtigen 28. Artikels, wobei Preußen 
völlig ifolirt den übermüthigen Borderungen feines Gegnerd an— 
heim gefallen war, begab fich der F.“M. Graf Kalfreuth nad 
Königsberg, wo am 12. mit dem M. VBerthier eine Konvention 
abgejchlofien wurde, nach welcher vom 21. Juli bis zum 20. Aus 
guft die Provinz Preußen bis zur MWeichiel, am 1. Oftober ganz 


bilndeten, als der Gerechtigkeit und der Würde Rußlands unangemeflen an— 
erlannt. Es war feine Vergrößerung unferes weiten Reiches, die wir beab— 
fichtigten, als wir unfere Kriegsmacht ins Feld rüden liefen; unier alleiniger 
Munich war bie Herftellung ber Rube, bie getrübt war, und die Abwens 
dung einer Gefahr, von welcher ein benachbarter Staat, unſer Verbündeter, 
bedroht wurde. Durch Die Fefiftellung des gegenwärtigen Friedens ift nicht 
aflein die bisherige Grenze Ruflands in ihrer ganzen Unverletlichleit ges 
fihert, Sondern auch durch die Bereinigung einer vortbeilbaften 
und natürlihen Grenzlinie verbeiiert worden. Man bat unlerm 
Verbündeten viel Land und Provinzen zurückgegeben, bie ibm das Geſchick 
des Krieges entriffen hatte... ..* 

1) Später verlangten die Franzoien zum Gunſten Sachlens auch bie 
Feftftellung von Handels- und Poſtſtraßen zwiihen Sachen und dem neuen 
Herzogtbum und bedeutende Steuer- Befreiungen für ben Berfehr auf bie, 
jen Sirafen. Eine am 13. Oltober 1507 zu Elbing abgeſchloſſene Kon- 
vention gewährte brei Hanbelsftrahen: von Dresden über Bunzlay, Liegnitz, 
Breslau, Oels, Wartenberg, von Dresden über Piegnig, Steinau, Winzig, 
Herenftabt, und von Dresden über Sorau, Sagan, Glogau, Frauftabt. Die 
Militärſtraße ging über Kroffen und Züllichau auf Karge und Köpnih. 
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Preußen bis zur Elbe geräumt fein follten, mit Ausnahme des 
Herzogtums Magdeburg auf dem rechten Elb-Ufer und Des 
Prenzlauer» und SPafewalfers Kreifes, deren Räumung erft am 
1. November ftattfinden follte. Wegen der Räumung von Stet— 
tin follten weitere Unterhandlungen entjcheiden, der Plag eine Be: 
fagung von 6000 Mann behalten; Die Rüdgabe der übrigen, in 
Befig genommenen Feftungen follte am 1. Oftober erfolgen. Die 
bezeichneten Termine zur Räumung follten indeffen nur inne ges 
halten werden für den Fall, daß die dem Lande auferlegte Kon: 
tribution zur Zeit abbezahlt, oder genügende Sicherheit für Deren 
Zahlung geleiftet fein würde, und dieſe Sicherheit von dem Ge: 
neralsIntendanten der franzöfifchen Armee, Daru, als folche an- 
erfannt worden war. Alle Landeseinfünfte follten vom Tage der 
Auswechfelung-der Ratififationen ab wiederum in die Foniglichen 
Kaffen fließen, aber nur in der Vorausfegung, daß die Kontri: 
butionen, deren Zahlung vom 1. November 1806 bis zur Aus 
wechfelung der Natififationen auferlegt worden, abbezahlt fein wir 
den. Alle franzöfiiche Truppen und Kriegsgefangene fjollten bis 
zur erfolgten Räumung vom Lande ernährt werden. 

Ueber die Größe der Kontribution Fonnte fich die am 25. Juli 
in Berlin zufammengetretene Kommiſſion nicht einigen. Yranzöft- 
cher Seitd verlangte man Die ungeheure Summe von 1545 Mil 
lionen Franken (41 Millionen Thalern), während die preußiichen 
Kommiſſarien die bis zum Friedensfchluß geleifteten Lieferungen 
und die aus den Landeskaſſen gezogenen Einkünfte in Abzug ge 
bracht fehen und nur 19 Millionen Sranfen zahlen wollten. Tie 
franzöftfchen Kommiffarien rechneten ganz anders und wollten nur 
354 Millionen in Anfag bringen, fo daß noch 119 Millionen au 
bezahlen blieben, die indeffen auf 112 Millionen zurüdgefegt wur— 
den. Napoleon wußte wohl, daß das ausgefogene Land dieſe 
Summe fobald nicht erfchwingen fünne, aber er erhielt dadurch 
den angenehmen Vorwand, Preußen auf lange Zeit hin befegt zu 
behalten, ') feine Armee auf Koften Preußens zu ernähren, Die 





1) mit 150,000 Mann und 25,000 Pferden, die zwiſchen Weichſel und 
Elbe fliehen blieben. 
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Ausführung der Prohibitiv-Maßregeln gegen England zu über: 
wachen, Ceftreih im Zaum, Rußland im Echach zu erhalten, und 
Preußen völlig unſchädlich zu einer Auflehnung gegen die fran- 
zöſiſche Herrichaft zu machen. ') 


Das mit dem Friedendtraftat zwifchen Rußland und Franf: 


t) Die Barifer Konvention, am 8. September 1508 von dem Prinzen 
Wilhelm von Preußen abgeichloflen, folte die Angelegenheit der Kontributien 
zum Abichluß Bringen. Die Summe wurde wiederum willlürlich auf 
141 Millionen Franken (375 Mill. Thaler) erhöht, welche in den 20 Tagen 
bis zur Auswechſelung ber Ratififationen der Konvention zur Hälfte in baa- 
rem Gelde oder in acceptirten Wechſeln zu 6 Millionen Franken monatlich, 
zur Hälfte in Tomainen»Pfandbriefen, in 1 bis 1%. Jahren einzulöſen, ge» 
zahlt werden jellten. Dagegen follte Preußen in 30 — 40 Tagen geräumt, 
Glogau bis zur Abbezablung der Hälfte, Stettin und Küftrin bis zur völligen 
Abbezablung der Kontribution mit Garnifonen, zuſammen von 10,000 Mann, 
beſetzt behalten werden, deren Verpflegung auf tonigliche Koſten erfolgen ſollte. 
Bei der Anweſenheit Napoleons und des Kaiſers Alexander im Oltober 1808 
in Erfurt gelang e8 dem Grafen Golg, wiederum 20 Millionen abzuban- 
dein, und am 8, November wurde ein neuer Traftat zu Berlin gefchloffen, 
in Felge deſſen das Land zwiſchen Weichſel und Oder am 22. November, 
Das zwilchen Ober nnd Elbe am 5. Dezember geräumt jein follte, nur bie 
Feſtungen beiegt blieben. . 


Es kann bier beiläufig bemerkt werden, daß bie Barifer Konvention 
auch einen gebeimen Artifel enthielt, in welchen Preußen fich verpflichten 
mußte, um Alles zu vermeiden, was frankreich einen Berbacht ermerden 
fonnte, binnen 10 Jahren, vom 1. Januar 18509 ab, an Truppen nur zu 
unterbalten: 

10 Regimenter Infanterie, böchftens in der Stärfe von 22,000 Mann, 
8 Regimenter Kavallerie, oder 32 Schwabr., zu 250 M,, 

zufammen höchſtens . - . re er 8,000 — 

ein Korps Artillerie, Mineurs und Sappeurs höchſtens . 6,000 =» 


zufammen 36,000 Mann, 

obne Garde, welche böhftens . * 2 2 2 2 6.,000 — 
betragen folle, mithin im Ganzen nur 42,000 Dann, 
In den genannten 10 Jahren jollten ferner keine außerordentlichen Aus» 
bebungen von Miligen oder Bürgergarden, noch irgend eine Zufammenzies 


bung ftattfinven, welche die Vermehrung der oben bezeichneten Streitfräfte 
zum Zwechk hätten. 
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reich gleichzeitig abgeſchloſſene Bündniß enthielt im Wefentlichen 
die Beftimmung, daß beide Staaten in jedem europäiſchen Kriege 
zu Lande oder zu Wafler gemeinfame Sache machen wollten, und 
diefer Kriegsfall eintreten follte, wenn England nicht Die Vermit— 
telung Rußlands, und die Pforte nicht die Permittelung Krank 
reich® zum Abfchluß eines Friedens annehmen würden. Im Fall 
eines gemeinfamen Krieges mit ber Pforte ſollten alle europäls 
fchen Befigungen, bis auf die Provinz Rumelien mit Konftan- 
tinopel, dem Joch und den Berationen der Türfen entzogen wer: 
den. In geheimen Artifeln wurden Frankreich die Mündungen 
des Gattaros und der Beſitz der fieben Inſeln zugefichert, Joſeph 
Bonaparte nicht allein ald König von Neapel, fondern auch als 
König von Sizilien anerfannt, und König Ferdinand mit Kandia 
oder den balearifchen Infeln abgefunden, und endlich ein Plan 
zur Theilung der europäifchen Türken für den Fall eines gemeins 
famen Krieges entworfen. Es ſoll ferner‘) in Tilfit der Ball 
befprochen worden fein, wenn Rußland Finnland in Beſitz neh: 
men und Frankreich fich genöthigt fehen würde, durch Spunien 
nach Portugal zu marfchiren, fo wie auch die Maßregeln verab- 
redet fein follen, für den Fall, daß Deftreich fich den Beſtimmun— 
gen Frankreichs und Rußlands in allen den mit einander vers 
abredeten Gegenftänden widerfegen follte. Ja, es fol ein Plan 
zu einer gemeinfamen Erpedition nach Indien entworfen worden 
fein. — In wie weit alle diefe, auch für Rußland günftigen Zus 
geftändnifie mitgewirkt haben, den Kaifer Alerander zu einer völ- 
ligen veränderten Politik zu beftimmen, mag dahin geftellt bleiben. — 


Preußen hatte vor dem Tilfiter Frieden einen Beſitzſtand von 
>5705 DMeilen mit 9,743,000 Einwohnern, 
und behielt nach 
dem Frieden . 2877 : - 4,938,000 P 


verlor daher 2693: Meilen mit 4,805,000 Einwohnern, 
alfo beinahe die Hälfte feiner Länder und Bevölkerung. Das 
was dem Könige verblieb, war von den Frangofen durch Brand: 








1) Lefebvre, histoire des cabinets de l’Europe T. IH. 
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fhagungen, Lieferungen, Cinquartierungen ꝛc. 2. aufs Aeußerſte 
mitgenommen, die Provinz Preußen zum großen Theil verwüſtet, 
fo daß biefelbe auf lange hin fich nicht erholen Fonnte, und ſpä— 
tere, glüdlichere Zeiten zum Theil einen fehr veränderten Beſitz— 
ftand zeigten, da dem meift tief verfehuldeten Grundbefiger in fei- 
ner Weile mehr zu helfen war. ') °) 


1) Bon der Provinz Preußen zwilhen bey Weichfel und ber ruffiichen 
Grenze find im Sabre 1507 geliefert, verbraucht ober verloren: 


an Pferden. . 75,750 Stüd oder 22% des Befikftandes, 
=» Nubviehb . 228,000 » ;» 7% + s 
an Wintergetreide 1,079,065 Scheffel oder 18 % des Ertrages, 
E Hafer . +. 1,322,122 ⸗ : 0% +» 5 
» anderem Getreide 1,195,162 = « 19% -» . 
in Geldwerth ausgedrädt . . . .» 23,820,098 Thaler. 


Sämmtlihe andere Berlufte und Leiftungen er 
tragen in Geldwertb . 2 2 2 75, 529,068 > 


zufammen 99,349,156 Thaler. 

Der ungefähre Geldwerth des mittelbar zugefiigten Schadens wirb 
außerdem noch berechnet auf 56,599,997 Thaler. 

Das Getreide, Das von der Cinguartierung zur Stelle genommen und 
verbrandt wurde, ift bier nicht mit eingerechnet. 

Die Bollsmenge verminderte fih bis 1812 um 188,611 Perionen, ober 
um 14 % der Öefammtzabl. 

2) Die unterm 27. März 1813 dem Staatsfanzler Hardenberg eingefandte 
Ueberfiht von tem was die nad dem Tilfiter Frieden dem Staate noch 
verbliebenen Provinzen vom Dftober 1806 bis Ende 1808 durch bie 
Franzoſen gelitten haben, weift eine Summe von 245,091,801 Thaler nad, 
ohne die in Beichlag genommenen königl. Kaffenbeftände und Militair-Effecten 
alfer Art, obue die Fabrifate in den fünigl Manufactur- 2c. Anftalten, ohne 
die Beftände ver Fourage- und Mebintagazine, des Bergwerls-Departemente, 
der Salz, Stempelpapier- und Kartenbehörben, ohne die im Herzogthum 
Warichau im Beſchlag genommenen Gefver, ohne die vom Feinde bezogenen 
landesherrlichen Revenüen, ohne die an Frankreich bezahlten Kriegstontributio- 
nen, ohne den Berluft, ven die Einwohner bei Leiftung des ſehr bedeutenden 
Boripanns erlitten haben. Der ganze Berluft dürfte auf minbeftens 
310 Millionen Thaler veranichlagt werben können. Der von Napoleon im 
Auguft 1807 zum Finanzminifter in ben von den Frauzoſen noch beſetzt be> 
haltenen preußiichen Provinzen ernannte Bignon fagt jelbft in feinem Werte: 
„Histoire de Frange‘: „Niemals bat eine feindliche Beſetzung fo hart und 
drückend auf einem Lande gelaftet, als die ber Franzoſen auf den preußiichen 


714 


Der König erließ unterm 24. Juli folgende Proflamation 
an die Bewohner der Provinzen und Gebiete: Altmark jenjeits 
ber Elbe, Kottbus, Magdeburg jenfeits der Elbe, Mandfeld, Bay— 
venth, Hildesheim und Goslar, Paderborn, Halberftadt und Wer: 
nigerode, Münfter, Minden, Oftfriesland, Eichsfeld, Erfurt, Queds 
linburg, Graffchaft Mark, Eſſen, Elten und Verden, Ravendberg, 
Hohenftein, Tedlenburg, Lingen, Mühlhaufen, Nordhauſen, Tref- 
furt, Blankenheim, der Stadt Danzig und des abzutretenden Theis 
[es von dem Kulmifchen Gebiet: 

„Ihr kennt, geliebte Bewohner treuer Provinzen, Gebiete 
und Städte, Meine Gefinnungen und die Begebenheiten bes letz— 
ten Jahres! Meine Waffen erlagen dem Unglüd; die Anſtren— 
gungen des leuten Meftes Meiner Armee waren vergebend. Zus 
rückgedrängt an Die Außerften Grenzen bed Reiches, und nad 
dem Mein mächtiger Yundesgenoffe felbft zum Waffenſtillſtand 
und Frieden fich genöthigt gefehen, blieb Mir nichts übrig, als 
dem Lande Ruhe nach der Noth des Krieges zu wünfchen. Der 
Friede mußte fo, wie ihn die Umftände vorfchrieben, abgefchloffen 
werben! Er legte Mir und Meinem Haufe, er legte dem Lande 
felbft die fchmerzlichiten Opfer auf; was Jahrhunderte und biedere 
Vorfahren, was Verträge, was Liebe und Vertrauen verbunden 
hatten, mußte getrennt werden. Meine und der Meinigen Be- 
mühungen waren fruchtlos! Das Schidfal gebietet, der Vater 
fcheidet von feinen Kindern! Ich entlaffe Euch aller Unter: 
thanen» Pflicht gegen Mich und Mein Haus. Unſere heißeſten 
Wünfche für Euer Wohl begleiten Euch zu Eurem neuen Landes 
herrn; feid Ihm, was Ihe Mir waret. Euer Andenfen kann 
fein Schidfal, feine Macht aus Meinem und der Meinigen Her- 
zen reißen. Friedrich Wilhelm.“ 


— 





Provinzen.” — Ueber die Details der Leiftungen unſeres unglüdlihen Bater- 
landes fiebe „die Kurmark Brandenburg. Bon einem ehemaligen höheren 
Staatsbeamten.” 2. Band S. 647 u. f., eine nicht genug zu empfehlende 
Schrift für alle diejenigen, denen es aus dem Gedächtniß entſchwunden ift 
oder die es noch nicht erlebt haben, wie bie ſog. cioilifirtefte Nation ber Welt 
es verfteht, ein Land auszuſaugen. 
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Alle Anftrengungen des Fleinen Reſtes der preußifchen Ar— 
mee, fich, im Verein mit einem mächtigen Berbündeten, dem Joch 
eined übermächtigen und übermüthigen Beindes zu entziehen, 
waren vergebens gewelen, und in Betracht beflen, was das große 
Rußland leiften fonnte und was es geleiftet hat, darf man nicht 
verfennen, daß es für Preußen noch weiterer Trübfal bedurfte, 
um ed wiederum zu einem gefunden inneren und Außeren Leben 
erftehen zu laffen. Und in der That, alles Leid, welches in den 
unheilvollen Kriegsiahren über das Volk kam, alle Kränfungen, 
die es von dem rohen Webermuthe Napoleons auch nach dem 
Kriege zu ertragen hatte, fie haben Preußen nur zur Gefundheit 
gedient. Die Jahre der größten Schmach wurden zugleich bie 
des größten Ruhmes. Ja, Preußen darf fih rühmen der ftand- 
haften Demuth, mit der e8 das Gericht Gottes getragen, das 
ihm Macht und Größe genommen hatte. Es darf fih rühmen 
des Erſtarkens der Bande der Liebe und Treue zwifchen dem 
Bolfe und feinem Königehaufe in diefer fchweren Zeit. Es darf 
ſich rühmen einer nie gefannten Opferwilligfeit, mit der es bie 
faft unerfchwinglichen Forderungen Des Feindes befriedigte, aber 
zugleich in weifer Befonnenheit einen Kampf auf Leben und Tod 
gegen benfelben vorbereitete. Es darf fih rühmen des einigen, 
todesmuthigen Sinnes, ald dieſelbe Hand, welche Preußen in den 
Staub geworfen, dem Unterdrüder ein Ziel geftet hatte, an dem 
es hieß: Bis hierher und nicht weiter! ') 


1) Das Wenige, was über Die Blofade von Graudenz gefagt werben 
lann, wird in dem vierten Bande feine Erledigung finden. 


Ende des dritten Bandes. 


Gedrudt bei Trowitzſch u. Sohnin Berlin. 


Beilage F. 


Snftruftion 
fir Die Generale bei der Armee in Oftpreußen. 


Bei der jegigen Bortfegung des Srieged mit Frankreich ift 
ed nothwendig geworden, die Generale der Armee auf mehrere 
Begenftände und Grundfäge aufmerkſam zu machen, welche nach 
den darüber gemachten Beobachtungen und Erfahrungen anzuneh- 
men wären, um mit der Hoffnung eined möglichft glüdlichen Er 
folged die franzöfiiche Armee befämpfen zu Fönnen. 

Es ift gang unthunlich, bei einer inferieuren Macht duch 
blos ftrategifche Manöver die Oberhand zu gewinnen. Der Geg- 
ner, den wir zu befümpfen haben, ift viel zu gewandt und abge— 
wigt, als daß dergleichen Dinge nicht längft ihre Wirkungen gegen 
ihn verloren haben ſollten. Man fei daher immer Darauf bedacht, 
fich Fonzentrirt zu halten, um Dem Feinde mit überlegener 
Macht (welches bei Diefem Feinde fehr wichtig if) entgegen zu 
gehen. So lange man Died nicht kann, fo gehe man vorfichtig 
zu Werke, und fuche alle enticheidende Gefechte zu vermeiden. 

Höchft wichtig iſt es, die Borpoften fo weit zu pouffiren, als 
man kann, wozu die Kofaken gut zu gebrauchen find. Außerdem 
müffen Streifparteien durch geſchickte Parteiganger, die mit Vor: 
ficht zu wählen find, geführt, nach allen Richtungen, ja felbft in 
den Rüden des Feindes gefchictt werden, um die Kommunifation 
zu beunrubigen und um fichere Nachrichten zu erhalten. Auch 
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könnte ein häufiges Allarmiren des feindlichen Lagers, ja wohl 
ſelbſt nächtliche Haupt-Angriffe defielben, nicht ohne Nugen fein. 

Iſt die Armee in der Nähe des Feindes, wo man vorwärts 
zu gehen Willens ift, fo gehe man, wenn es irgend das Terrain 
erlaubt, in mehreren Haupt-Rolonnen vor, vor welchen allezeit 
eine ftarfe Avantgarde aus untermifchten Truppen, hauptſächlich 
aber aus leichter Kavallerie beftehend, fein muß. Jede Haupt 
Kolonne wieder Brigadenweije neben einander, um fich defto fchnel- 
fer umd leichter formiren zu lönnen, welches leßtere eine der wid: 
tigften Sachen am Tage der Schlacht ift. 

Die Avantgarde der Armee muß alles bis auf das Ge 
nauefte dem Fommandirenden General melden laffen und fich nicht 
durch zu raſches Vorgehen avanturiren, damit die Haupt» Armee 
Zeit gewinnt, fich vorzubereiten, um ihre Etellung gehörig zu 
wählen, in welcher fie fich mit möglichfter Schnelligkeit und Ord— 
nung (wofür die Generale und Offiziere verantwortlich zu machen 
find) formirt. 

Hat man eine gute Stellung, fo ift es beffer, fie zu behaup— 
ten, ald zum Angriff felbft vorzugehen, weil man in Diefem Fall 
von der PofitionssArtillerie einen beffern Gebrauch machen kann. 
Eine ftarfe Referve und zwei Flanken: Korps verdeidt gehalten, 
fonnen dann ſehr nüglich werden. Kouronnirt man Höhen und 
erlaubt ed das Terrain, jo ift es nüglich, die Infanterie hinter 
der Krete des Berges niederlegen zu laffen, während daß die Bat: 
terien nicht müßig find. Kommt der Feind bis auf 150 oder 
200 Schritt heran, fo rüdt man mit einmal hinauf, um ihn ges 
hörig zu empfangen. Durch dieſe Vorficht wird die Infanterie 
bis zum Augenblid des Vorrückens ſehr gejchont werden. 

Auch muß ed den Feind fehr deroutiren, wenn er Niemand 
vor fich fieht. Ebenfalls kann es, wenn fich die Umftände dazu 
barbieten, von großem Nugen fein, wenn man nicht in Verſchan— 
zungen fteht, dem Feinde auf 50 Schritte mit dem Bajonett auf 
ben Hals zu gehen, wobei verdeckt gehaltene Kolonnen am vor; 
theilhafteften anzınvenden wären. Man verbände hierdurch den 
Vorzug der Pofition mit dem Vortheile des Angriffe. Beabfich- 
tigt der Feind Kolonnen-Attafen, fo giebt die Artillerie aus dem 
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zweiten Treffen, hauptfächlich aber bie en reserve befindliche rei- 
tende wohl Acht, auf welchen Punkt fie fich dirigiren; hinter diefen 
progt fie fchleunigft dicht hinter der Infanterie ab. Auf 150 
bis 200 Schritt, aber nicht eher, bricht ſchnell die Infanterie ab. 
Die Battrrie feuert mit Kartätfchen ꝛc. 

Will man feldft angreifen, fo ift das Tourniren eines Fluͤ— 
geld mit der Gentral-Attafe von enticheidendem Nugen. Dies 
Tourniren muß aber bei einer Armee, entweder mit einer ganzen 
Divifion, oder doch wenigftend mit einer Brigade geichehen, Die 
fchon frühzeitig hierzu das Terrain Dbenugen muß. Beim Angriff 
auf den Feind kann nur Die reitende Artillerie nugen, die übrige 
bleibt bald zurüd, und muß möglichft durch gut gewählte, ziemlich 
permanente Stellungen den Angriff unterftügen. 

Die Armee formirt fich in zwei Treffen, aber nie ohne eine 
verhältnigmäßig ftarfe Neferve zu haben; bei den Rufen würden 
die Fäger-Regimenter, mit einigen Linien-Bataillons untermifcht, 
das erfte formiren können, bei uns ebenfalls die leichte Infan— 
terie mit anderer gemifcht; alle Schützen beider Treffen vor ber 
Front des erften vertheilt. Dieſes erfte Treffen rüdt heran und 
tiraillirt mit der frindlichen Infanterie, weshalb Die im erften Tref: 
fen befindlichen Linien-Bataillone fich füglich in zwei Glieder ftel- 
len, und aus dem dritten, Neferven hinter ihren Bataillons, eben— 
falls auf zwei Glieder gefegt, formiren künnen, um da, wo Rüden 
entjtehen, jogleich einrüicen zu fonnen. Das zweite Treffen, gleiche 
viel ob ed der fommanbdirende oder der Divifiond>General be- 
fiehlt, formirt verdeckt Regiments oder Bataillond-Kolonnen, wo 
die Umftände es rathjam machen, als die einzige Art Durchzubrechen. 
Daß erfte Treffen öffnet fih und 3 oder 4 Kolonnen brechen ein, 
von dem Artillerie- und Heinen Gewehrfener des erften Treffens 
unterftüßt, das mit der Queue der Kolonne gleichfall® mit dem 
Bajonett vorgeht und in den Feind eindringt. Alles Zaudern 
und Zögern ift bei einem Angriff höchſt gefährlih. Hat man 
fih dazu entichloffen, fo faume man nicht, fobald man fich for 
mirt hat. Dem Feind raſch und kühn zu Leibe gegangen, ift 
der einzige Weg zum Siege. Wer diefed nicht thut und fich mit 
Schießen viel einläßt, der lömmt zu feinem Zwede, da überdies 
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unfer Infanteriesgeuer weit fehlechter und weniger wirkſam als 
das feindliche ift. Jeder Kolonne folgen 1 oder 2 Kavalleries 
Regimenter, die, wenn ber Feind auseinander gefprengt ift, in 
ihn hineinjagen und vollends vernichten helfen. 

Bor allen Dingen greife man nie en front ftehende feind- 
liche Infanterie oder Quarrees mit Kavallerie an; man verdirbt 
legtere hierdurch gänzlih und macht fie Eopficheu. Desgleichen 
erponirt man fie nur zu frühzeitig dem Kanonenfeuer. Sie muß 
aber & portde fein und der Infanterie ihrer Divifion folgen, 
oder die Flügel der Armee fouteniren. Ueberhaupt müſſen bie 
Kavallerie-Generale und Stab8-Dffiziere fehr attent fein, um jede 
fich zeigende Blöße des Feindes jogleich zu benutzen, da bier ein 
Augenblick öfters enticheidend ift. 

Iſt man genöthigt, gegen feindliche Kavallerie-Angriffe Quar— 
reed zu machen, fo müflen es carres-pleins fein, ober dicht auf: 
geichloffene Kolonnen, was eins ift, die gleichfalls nach allen 
Seiten Front machen und feuern können. 

Weitläuftige Dispofitionen find vor einer Bataille nicht zu 
geben. Man überficht ſoviel als thunlich das Terrain, giebt den 
Divifiond: Generalen, wenn dazu die Zeit ift, die General-Idee 
mit wenigen Worten, zeigt ihnen en gros das Terrain, wo fi 
die Armee formiren fol. Die Art des Aufmarfches bleibt ihnen 
überlafien; nur der fehnellite ift der befte. Für das Meitere find 
fie verantwortlich. Der kommandirende General kann nicht all 
gegenwärtig fein; er muß ftetd das Ganze vor Augen behalten 
und diefes leiten, wobei er vornehmlich die Neferve zweckmäßig 
zu Dirigiren hat. 

Wenn man Kolonnen-Attafen formirt, Die mit dem Bajo— 
nett in den Feind eindringen follen, müffen recht determinirte 
Kerld als Freiwillige die zwei erften lieder bilden. Hierzu 
müffen ſchon vorläufig ein für ale Mal wenigftens 10—12 Mann 
per Kompagnie bezeichnet fein. Diefe vorgefegt, die Maſſe da- 
hinter, jo-müßte etwas Entfcheidendes zu erwarten fein und aus 
gerichtet werden Fünnen. 

Die Freiwilligen erhalten, wenn fie zum erften Male bie 
feindlichen Linien durchbrochen oder geworfen und die Bataille 
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gewonnen haben, ein Douceur, die Medaille nach befonderem per- 
fönlichen‘ Verdienft und fammtlich monatlich 1 Thaler Zulage, auf 
jo lange, als fie den Dienft der Freiwilligen länger thun wollen. 
Iſt der Krieg zu Ende, fo behalten fie die Zulage zeitlebens, 
wenn fie nämlich in dieſem Verhältniſſe den ganzen Krieg hin— 
durch geblieben find. Eben died gilt auch von der Kavallerie, 
wo man auch zumal gegen Infanterie in Maſſe agiren fann. 
Die Kavallerie braucht auf Schwadrond- Front nur ein Glied 
Freiwillige. 

Bei allen Bajonett-Attafen (ed fei denn bei der Nacht) muß 
der Infanterift fein Gewehr wieder geladen haben, bevor er da— 
mit auf den Feind einbricht, um ihn, wenn Diefer es abwartet, 
mit Stih und Schuß zugleich über den Haufen zu werfen. 


Beim Avanciren ift e8 in den mehrften Fällen müglich, die 
Schügen auf etwa 200 Schritt vorzupouffiren, wobei fie nad 
Möglichkeit vom Terrain zu profitiren haben, und fih in den 
Plainen auf die Erde legen müflen, um fo zu feuern. Haupt: 
fachlich müflen fie auf die Offiziere zielen, welches unfere Geg— 
ner meifterhaft verftehen. ine jede Kompagnie muß 10 Referve- 
Schügen haben, um mit diefen die übrigen nach Umftänden zu 
verftärfen und ergänzen zu fünnen. Da wo biefe Ginrichtung 
noch nicht befteht, würde es allerdings zu fpät fein, fie jetzt erft 
einzuführen. | 

Kann man das Gepäd der Schügen, im Fall man glaubt, 
daß fie zu einem Gefecht kommen fönnten, bei der Bagage zu: 
rüdlaffen, jo würde e8 von großem Nuten fein, fie von Diefer 
Laft zu befreien. 

Wenn man en Echelon von einem Flügel angreifen will, 
muß dieſer Flügel immer gehörig rückwärts gededt fein, etwa 
durch 1 oder 2 Bataillone en Echelons abfallend. Die eigent- 
lichen Echelonsd dürften nicht mehr als höchſtens 50 Schritt von 
einander ab fein. Die Echelons vielleicht Brigadenweife. Die 
Haupt-Attafe in mehreren Treffen. 

Das Bataillonsgefhüg ift den Truppen öfters hinderlich, 
und da es anerkannt ift, daß es wirffamer fei, wenn es in Bat: 
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terien eingetheilt wird, fo werden davon fünftig Batterien von 
4 bis zu 8 Piecen formitt. 

Die Batterien müffen beim Angriff nie dicht an der Infan: 
terie leben, fondern immer raſch eine Strede vorfahren, um eine 
gute Pofition zu nehmen, aus der fie ihr euer gut anbringen 
fünnen. 

Dfterobe, den 23. November 1806. 
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